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| Stinfee vermehrte and verbeſſerte Auflage. 





Wien 


Sti Joſeph Edlen von Kuribed, k. k. Hofoagbeuder 
Gres: und Budhandler. 3787, 


es aff nicht genug, Barger gu haben, and 


s Regleeung.’ Viele flies Mt nee, dle 
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fie gu befHigen : man muß aud auf idren 
‘Unterhale denfen. Borfehung megen der 
ollgemeinen Bediefniffe maden, ift eine 
offenbare Folge des gemeinſchaftlichen Wi, 
lens, und. eine weſentliche Pflicht der 


Speicher der Privatleute gu füllen, und fie 
Ber Arbeit gu ensledigens fondern beftandig 
den Ueberfluß fo in ibrem Umfange 
gu erbairen, Saf, um zu  erwerbeny 
dte Arbeit fiers nothwendig, und nie 
unnügtz iff. a 


: | Soutfeas.. 
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t5 ſchmeichle mic nidt , als wére 
diefer Umrif der politiffen Hand⸗ 
lunaswiffen(dhaft, cin wichtiges Geſchenk 
fir Manner in Geſchaͤfſten, deren Theorie 
burd Tange Erfabrung beſtaͤttiget, uad 
vervollkommnet worden. Wenn ih dens 
ſelben aud in ihren Haͤnden winfhe; 
fo iff 6 nur, um von ihnen, fiber 
die Unridtigfeiten , die mix entfommen 
ſeyn michten , belebrt: gu werden. 
Meine Ruhmbegierde beſchraͤnket fis 
auf die jungen Sreunde , denen mid 
mein Beruf yum Geleitsmanne beftims 
met bat. Habe id dieſen den Weg 
y ihrer Pflicht cinigermaffen geebnet, 
) 3 - babe 


on fOr 


gabe ich ihnen die Vorbereitung zu ih⸗ 
rem Berufe erleichtert, ſo habe ich mei⸗ 
ner Abſicht Genuͤge geleiſtet. 
Zwar fehlet es nicht att gruͤndlichen 
Schriften in’ dem ‘Bade der Hands 
{ung : die Englander und - FZranzoſen 
haben von jeher die Wichtigkeit eines 
Gegenſtandes erkennet, welcher als Bie 
Grundlage der oͤffentlichen Wohlfart 
angeſehen werden muß, da er durch 
die Vervielfaͤltigung der Nahrungswege 
die Grunblage der Bevoͤllerung iſt. 
Die groͤßten Naͤnner in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Staathindige, Gefhidhefihreie 
ber, Phils Topher. haber Beitrdge zur 
Aufklaͤrung ‘Der Haudlung gelicfert:: - 
Nathematifer glaubten Der Welt, und 
ihrem | Baterlande ; nicht weniger zu nuͤ⸗ 
gen, wenn ſie von deu Vortheilen ete 
nee 


ner Tuchfabrik ſprachen, als wenn 
fie die tiefſinnige Lehre vom Unend⸗ 
lichen gergliederten. Ihre Schriften’ 
find indeffen mebr fir bereits gebildete 
Lefer, als für ſolche, die ſich erft dare 
ang bilden ſollen. Es ſcheint, Maͤn⸗ 
nern von ſolcher Fahigkeit gleichſam 
unmoͤglich geweſen su ſeyn, fic bts 
zur Faſſuug, und welded ſehr oft 
erfodert wird, ſelbſt bis ane Unwiſ⸗ 
fenheit der Anfdnger herabzuſetzen: 
hieraus entſteht die Dunkelheit ihrer 
Schriften; fie ſehen Kenntniſſe vor⸗ 
dus, von denen fie gang keine Bere 
muthung haben , daß fie ihren Leſern 
mangelt dirften: und gleichwohl iff 
es unmoͤglich, die Folge zu begreifen, 
wo die Vorderſaͤtze unbekannt find. 


4 | Der 
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Der fieffanige- Valaſer der An⸗ | 
- fangsgeiinde der Handlung a ers 
“Hare fie gleich an dem Eiagauge: Er 
Habe nicht etwan fiir Diejentgen ges 
ſchrieben, welche nur leſen, um 
ſich die Muͤhe des Denkens zu er⸗ 


ſparen. Wenn Fortbonais keine 
andere, alg denkende Lefer” zulaſſen 


wollte, uͤberlegte ex aud, daß ſein 
vortrefliches Buch beinahe ungeleſen 
bleiben wirde ? Es fey mir erlaubt, 
zu bekennen: daß meine Abſicht der 
ſeinigen gerade entgegengeſetzt iſt. Ich 
ſchreibe fuͤr diejenigen, welche fuͤr ſich, 
uͤber dieſe Gegenſtaͤnde ſelbſt zu denken, 


noch nicht faͤhig ſind; fie ſollen hier 


dazu angeleitet werden: jh will Fort⸗ 
bongais Leſer zubereiten. 9 


a Tiewea⸗ au Commeres in dee mores Dev gens 
ten Leydner Uuflage, 
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Sh Halle dieſe Deutlich leit, welche 
Sei Dem Lefer nichts vorausſetzet, 
und Sarum oft bei der Erfldrung und 
Sergliederung der einfachſten Begriffe 
ſtehen bleibt , befonders fir die Pflicht 
Derjenigen Schriftſteller, welde fir An⸗ 
fanger hberbaupt , oder in einem ans 
de ſchreiben, wo die politiſchen Kennt⸗ 
niſſe weniger verbreitet, und die Schrif⸗ 
ten, die dahin einſchlagen, ſeltner 
find. Die Unruhen und Ariege dev vos 
rigen Seiten batters der Gorgfalt der dfters 
reichiſchen Megenten nicht geftattet , ihreAufs 
mertfamfcit lange auf dite woblthdtigeren - 
Kuͤnſte def Gricdes gu wenden. Es 
war der merkwuͤrdigen Regicrung Thes 
reſiens vorbehalten, die Aemfigkeit dex 
Ration zu beleben, ohne die Tapfer⸗ 
eit derſelben gu entkraͤften. 

NMS Das 
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Stinfte , vermebete and verbeſſerte Auflage. 
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Sei Joſeph Sblen von Kuribed, k. k. Hofouddeuder 
Gres: unt Badhsndter. 3787, 
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Es. iff nicht genug, Birger qu haben, and 
/ fie gu be(Higen: man muß aud auf thren 
Unterhale denfen. Borfebung megen dex 

- aligemeinen Bevisfniffe moden, iff eine 
offenbare Folge des gemeinidhaftliden Wile 

: lens , und. eine mefentlide Pflicht ber 

‘. Meglerung. Dieſe Pflicht tft nicht, ote. 

- Epeider der Privatleace gu fallen, und fie 

ee Der Wr bets gu entledigen ; fondern beftandig 

den Ueberfluß fo in ihrem Umfange 
gu erhaiten, daß, um zu erwerbeny 
dte Arbeit ſtets nothwendig, ,und nie 
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Go ſchmeichle mic nidt , als wdre 
dieſer Umriß der politiffhen Hand⸗ 
lungs wiſſenſchaft, cin wichtiges Geſcheul 
fle Maͤnner in Geſchaͤſten, deren Theorie 
durch lange Erfabrung beſtaͤttiget, und 
vervollkommnet worden. Wena ich dens 
felben and in ihren Haͤnden wuͤnſche; 
fo iff 8 nur, um von ihnen, aber 
die Unrichtigkeiten, die mir entkommen 
ſeyn moͤchten, belehrt gu werden. 
Meine Ruhmbegierde beſchraͤnket ſich 
auf die jungen Freunde , denen mid 
nein Beruf yum Geleitsmanne beftims 


miet fat Habe id) dieſen den Weg 


re ihrer Pflicht cinigermaffen geebnet, 
N35 * babe 
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‘gabe id) ihnen die Vorbereitung zu ihe 


rem Berufe erleichtert, ſo habe ich mei⸗ 


ner Abſicht Genuͤge geleiſtet. — a 

Zwar feblet es nicht an gruͤndlichen 
Sqriften in dem ‘Bache “der. Hands 
tung : die Englander und - Zranzoſen J 
haben von jeher die Wichtigkeit eines 
Gegenſtandes erkennet, welcher als die 
Grundlage der oͤffentlichen Wohifart | 
angeſehen werden muß, da er durch 


“pie Bervielfaltigung der Nahrungswege 


die Grundlage -der Bevoͤllerung iſt. 
Die groͤßten Manner in allen Wiſſen⸗ : 
ſchaften, Staatsindige , Geſchichtſchrei⸗ 
ber, Philsſophen hahen Beitraͤge zur 
Auf klaͤrung Der Handlung geliefert: : 
Mathematiker glaubten der Welt, und 
ihrem Vaterlande nicht weniger zu nuͤ⸗ 
on, wenn fie bon den Vortheilen tte 
= : oe uer 


ner Tuchfabrik foraden, als wenn 
fie die tieffinnige Lehre vom Unende 
lichen zergliederten. Ihre Schriften 
find indeſſen mehr fir bereits gebildete 
. Sefer, als für folde, die fic) erft dare 
ang bilden ſollen. Es ſcheint, Mine 
nern von ſolcher Faͤhigkeit gleichſam 
unmoͤglich geweſen zu ſeyn, fich bis 
zur Faſſung, und welches ſehr oft 
erfodert wird, ſelbſt bis gue Unwiſ⸗ 
ſenheit der Anfaͤnger herabzuſetzen: 
hieraus entſteht die Dunkelheit ihrer 
Schriften; fie ſehen Kenntniſſe vor⸗ 
aus, von denen ſie ganj feine Bere 
muthung haben, daß fie ihren Leſern 
mangeln duͤrften: und gleichwohl iff 
es unmoͤglich, die Folge zu begreifen, 
wo die Vorderſaͤtze unbekannt find. 


x⸗ Der 


‘ Der seffiusige- Va ſaſſer der An⸗ | 
fangsaruͤnde der Handlung a evs 
are ſich gleich an dem Eiagauge: Er 
Habe nidt etwan fir diejenigen ges 
ſchrieben, welche nur leſen, um 
ſich die Muͤhe des Denkens zu er⸗ 
ſparen. Wenn Fortbonais keine 
andere, als denkende Leſer zulaſſen 
wollte, uͤberlegte er auch, daß ſein 
vortrefliches Buch beinahe ungeleſen 
bleiben wurde? Es fey mir erlaubt, 
zu bekennen: daß meine Abſicht der 
ſeinigen gerade entgegengeſetzt iſt. Ich 
ſchreibe fix diejenigen, welche fir fidy. . 
liber dieſe Gegenftdnde ſelbſt gu denken, 
noch nicht fahig find 5 fie follen bier 
dazu angeleitet werden i wil — 
— Refer zubereiten. 


2 Siemens au Commereg in der pone pes zwer⸗e 
ten Leydner Uuflage. 


~~ 


. Sh halte dieſe Dentlid leit, welche 
bei dem Lefer nits yorausfeget , 
nd darum oft bei der Erfldrung und 
Sergliederung der einfachſten Begriffe 
ſtehen bleibt , befonders fir die Pflicht 
Derjenigen Schriftſteller, welde fir An⸗ 
finger fberhaupt, oder in einem Lane 
de ſchreiben, wo die politiſchen Sennte 
uiffe weniger verbreitet, und die Schrif⸗ 
ten , die dahin einſchlagen, ſeltner 
find. Die Unrnben and Rriege der vos 
tigen Seiten hatter der Gorgfalt der oͤſter⸗ 
seidifhes Regenten nicht geftattet , ihre Auf⸗ 
mierkſamkeit lange auf die wohlthaͤtigeren 
Kuͤnſte des Friedes gu wenden. € 
war der merkwuͤrdigen Regicrung Thes 
refienS vorbehalten, die Aemfigkeit der 
Ration gu beleben, ohne die Tapfer⸗ 
keit Derfelben gu entkraͤften. 
MS Da⸗ 


⸗ 
— 
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Das Veneichtiß der Schriften , enuf 
welchen ‘wir alé auf ein Nationateigen- 
thum Anſpruch maden koͤnnen, iſt mit 
einem Blicke uͤberſchaut: Oeſterreich 
Aber alles — insgemein Hornecken, 
von einigen aber Bechern zugeſchrie⸗ 
ben, Schroͤtters fuͤrſtliche Scag. 


und Rentkammer: Meixners An. 


merkungen uͤber die Beſchaffenheit 
per ££ Erblande; cin Buch, 


welded nur den Wunſch erreget , daft . 


fo-ein Werf von einem faͤhigeren, und 
beſſer unterrichtetem Manne moͤchte un⸗ 
ternommen werden; eines Ungenannten 
wahre und vortrefliche Mittel, wo⸗ 
durch die k. k. Erbkoͤnigreiche und 
Laͤnder in einen gluͤcklicheren und 
floriſſanteren Zuſtand geſetzt wer⸗ 
ben fdunten z ; unter welder vielver⸗ ; 

Te 


Keiffendent Aufſchrift wohl jedermann.mebr 

ſuchen witrde, als flinf Gtide b, die 
hne Verbindung „wie ohne Wahl, 
zuſammgeraft find, und wo id zur 
Ehre der Sebriftfieller vermuthen will, 
daf Der vielverfprechende Litel irgend eis 
ner der zuͤblichen Buchdruceragriffe 
fey, act elende Boͤgen kaufrecht zu maz 
en. : 

Vier Bider., oder, wollte mat 
Bechers BedenFen oon Manufak⸗ 
turen in Deutſchland; Deutſch⸗ 
| lands 


b I. Bewels, daß es ben Sfterrei(hen Fabri⸗ 
fen chen fo leicht ſeyn werde, ein Kon⸗ 
fummo in Pohlen gu finden, off der Chur: 
Brandenburg. 11. Grimblidhe Anlettung ju 
regelmafiger Sprengung fefter Sretufclfor 
u. f. wm. Lif, 8. K. Berordoung üder die 
RirHengelber und Kirchenrehnunden. IV. 
Banfers’ Whhandlung von Torferde. V, 
Vorſchlag zur Beleudtung oer Staͤdte. 
Dieſe Vorrede iff von 1769. Sete der Zelt 
* find nod einige Werke erfdienen, die auf 
Pie oͥſterreichiſchen Staaten Beziehung Haven, 


lands vermehrten Wohlſtand von 
Vogemont, Bodens fuͤr ftliche Macht—⸗ J 
kunſt, und Jorgers Vota Cameralia, 
mit dazu rechnen, acht, abs denen 
ſich niemand ſonderliche Kenntniffe fame 
tele wird, find alles, was Oeſter⸗ 
reich big hieher in diefer Gattung aufzuwei⸗ 
‘fen batte. Mud dag ibrige Deutſchland 
if mit Schriften, die ſich auszeichnen, 
nicht ſehr bereichert, indeffex andere 
Rationen ber alle Theile der Hand 


lung snd Finanz durch die vortrelfe — 


lichſten Werle belehret find. 

Dicer Mangel Bat vielleicht ſeine 
Usfache hauptſaͤchlich ix der Schwierig⸗ 
Feit, zu dDenjenigen Hilfsmitteln zu ge⸗ 


langen, welche die Spekulation dee 


Schriftſteller veranlaſſen, leiten, bei 
ihnen nothwendig gums Grunde gelegt 
re wer⸗ 


werden muͤſſen, woferne ihre Werke 
ait Slog ſchwankende und meiftens 
ananwendbare Gedanfen bleiben ſollen. 
Die Starke und Bevoͤlkerung, der 
Suftand ter Hantinng, der Manu⸗ 
fakturen, die verſchiedenen Abaͤn⸗ 
derungen, bie Veranlaſſungen dere 
ſelben, die Hinderniſſe, die Ermunterun⸗ 
gen, der Wachsthum des Fleiſſes, 
der Zuſtand der oͤffentlichen Ein⸗ 
kuͤnfte, de Nationalkredits alies, 
dieſes iſt in andern Staaten umſt aͤnd⸗ 
ND, entweder ans oͤfſentlichen Regi⸗ 
fern und Tabellen bekannt, oder 
wird denienigen , die fich daruͤber un⸗ 
terrichten wollen, ſehr gern mitgethri⸗ 
let. Zaͤhige Mduner ſehen es dann 
fir ihre Pflicht an, dem Staate darks 


ber ihre Vemestuagen , ihre Erinnes 
rungen 


rungen nicht zu ver ſagen auf —9— 
Weiſe vereinbaret gleichſam eine ganze 
Nation ihre Einficht; die Zahl ihrer 


Raͤthe iſt gewiſſermaſſen nicht Heiner, 


als die Zahl ihrer denkenden Patrioten. 
Bei? uns ſind ſolche Thatſachen noch 


immer. als Staatsgeheimniſſe auge⸗ 


ſehen ‘worden, Man foun gu. dies 
_ fer J Suriethattung mande wichtige 
G bbe haben, ‘die mir unbekannt 


ſutd. 





Anfruchtbarkeit an politiſchen Schriften, 


pie ide mit dieſen Grundſaͤtzen nuͤtz⸗ 


lid gu vermehren ˖ wuͤnſche. Mein Bers 


dienſt Fant vielleicht ſehr beſchraͤnkt ſeyn, 
wenn man eiuſeitig den Werth nets 

ter Arbeit erweget: went matt aber die 
Abſicht » went matt: dag. Oeftvebet, at . 


mei⸗ 


Indeſſen kann id) ſie uͤberhaupt 
- anfiibren , - al die. Urfade von der 





meinem Standorte nuͤhbar zu werden 
mit in Anſchlag yu bringen, guͤtig ges - 
nug iſt; {8 babe ich dadurch wenig⸗ 
ſtens einigen Dank verdienet. 








Sh habe fiber dieſe Auflage mnie 
wenige Erinnerungen zu machen. Die 
Zuſaͤtze bei dem zweyten Theile find iit 
ſo Bdufig als bet dem erſten, alee 
th hoffe, thre Wichtigkeit wirdi fle 
rectfertigen. Wn der Ltrinuns im 
Ganzen habe ich eine Abdndernng 
nicht ndthig gefunden. Tie vielen 
fleinen Berichtigungen werden ein neuer 
Veweis meiner Adtung fur das Ure 
theil und die Cinficht der Lefer fey 
koͤnnen. 

Man wird einige Verſchiedenheit der 
Rechtſchreibung in dieſem Theile gegen 
den erſten wahrnehmen. Ich habe mich der⸗ 
jenigen Rechtſchreibung, welche in den 
deutſchen Nationalſchulen uͤblich iſt, gee 
naͤhert. Doch ich hoffe, man wird uͤber 
die Sachen, auf Woͤrter und Buch⸗ 

te | ftaben 


a 


- 


NOOO, 


— 


ſtaben acht zu haben, pergeſſen. Das 


wor bet Beſorgung der Korrektur mein 


U, und ich verheiſſe mir daher we⸗ 
gt der eingeſchlichenen Druckfehler 
Srachſicht. Der Verfaſſer eines Werkes - 
iſt immer mit ſeinem Gegenſtande ſo be⸗ 


ſchaͤftiget, daß er meiſtens weniger von 


dem Blatte, als aus ſeinem Kopfe 
lieſt, weniger was wirklich da ſteht, als 
was da ſtehen fol. Gin paar Stel⸗ 


‘Ten aus dem i Sande, wo der Ciun durch 


die Febler verunſtaltet it, finde ich tbs 
tig, hier gu beridtigen. §. 289 Seile 
8 muß fat: in der Geſetzgebung 
Der Polizey ſtehen in Der Macht der 
Polizen. §. 354 Zeile 2. iſt ſtatt zwi⸗ 
ſchen Berbreden und der SGfraffe 
gu leſen: gwifden der Dandlung und 
der Straͤfe §.. 356 auf der 460 Seip 
te find die 13 und, 14 eile gang in Unord⸗ 


‘nung ; (ie follen heiſſen: Z. B. in Dem 


Hale rines orbs (edt der Ermor⸗ 
dete telbfi durch die Dinridjtung 


des Morders nicht auf. 
Wien den 12 April 1787. 


J 











Grunodfdbe 


der 


Handlungswiſſenſchaft. 


Einleitung. 


Die cinfadfien Begriffe des Handels 
| und feine Sweige. 


Le 


9). woblthatige Einflug des Handels 
indie allgemeine Gludfeligfe:t war lange 
von der Staatsklugheit verfeunet: ſie 
glaubte ihm keine Aufmerkſamkeit, feine 

, Sorgfalt, feine Befdrderung ſchuldig gu 


» 
oy 


eo) | 
ſeyn. Ride, als hdtte nicht (hon Ale⸗ 
gander in dem unagauf haltbaren Laufe 
ſeiner Siege cinen Blick auf die Handlung 
geworfer, und nad der Ber(torung vor. 
Tyrus, Alexandrien sur Stapelftadtder 
oͤſtlichen und noͤrdlichen Waaren erbanet. 
Uber Minifter und Monarchen fannten an 
dem Sohne des Philippus nur den Cros 
berer, nur der ſchien ihnen der Rachah⸗ 
miung wirdig. Karl V. Gully, Elifabeth,. 
— Colbert klaͤrten die Kabinette zuerſt uͤber 

‘den wahren Vortheil des Handels auf: die 


Weltweisheit lich Yer Staatsklugheit ihre 


Einſicht: Manner, welche von der Vorſicht 
den Beruf erhalten hatten, Lehrer der Natio⸗ 
ten gu werden, unterridtetendic Welt dava 
fiber in ewigen Schriften. Endlich als 


+ ber Grundfag die OBerhand. gewanu: Dag 


die Gluͤckſeligkeit bes Staatesinder 
Menge feiner Birger befteht: fiers 
man an, den Werth eines Geſchaͤfts gu ere 
fermen, welded, durch Bervielfaltiguag 
der Nahrungsivege einen fo groſſen Theil 
zu Diefer Gluͤckſeligkeit beitrdgt. Die Hand⸗ 
Tung ward nunmehr cin ee P 








ie ’ 


Robinette, Wan ward auf die Grundſaͤt⸗ 
aufmerkſam, nad) deren Wnleitung die 
moͤglichſt grdéfte Menge von Men- 
(chen befdhaftiget werden fann. Die 
Sammlung diefer Grundſaͤße macht die 
politiſche a Handlungswiſſenſchaft 
aus. Die kaufmaͤnniſche iſt davon unter. 
ſchieden, weilder Privathandelémann 
aur feinen cinfeitiqen Vortheil , dic Vere 
grifjerung feines Privatvermdgens suns 
Swede hat, ohne darauf gu (eben, ob dadurch 
dem allgemeinen Vortheile des Staates ire 
gend etwas zuwachſe, oder gu nabe getretes 
werde. Dod die politifde Handlung are 
bettet feinesweges bem Privatvortheile ents 
gegen, fie ſucht ihn als Wer k3eug gu gebraus 
chen, als Mittel dem allgemeinen End⸗ 
zwecke unterzuordnen; das iſt: den 
Nutzen des Staates mit dem Nutzen des 
einzelnen Buͤrgers zu vereinbaren. 


a. 1. B. 20. Liefe Erklärung SHeinr von der gewöhn⸗ 
Lien: bee vörtheilhafteſten Vertauſchung feinee 
Ergeugniffe , abgugeden : Gn Pee Thar aber (éufe 
fie out daffetbe hinaus. Denn eben dlefe vorrheils 
Hafce Vertouſchung geidtehe, um eine groſſe Menge 
Menten gu befchaftigen. Uibrigené ft die Bers 
tauſchung ſelbft das Geichäfte der Handlung, und 

- Hier ifs die amare ber Wiffenihefe gu gtben y) 
wee 2 vee 


— 


se 


/ 


welche dlefes Oeſchäft leitet. Aud als das Neittei 


das Bermbgen des Staats zu vergröſſern, wird die 


Hand lung betrachtet. Der vergroſſerte Reichthum des 
Staats it eine beſtändige Solge der Handlung, 
* aber nichs dec Entzweck in Unſehen des Grants bem 
Dex Reichthum ohne Badeger unnds fenn würde. 


a. Die Beſchaͤftigung der Menſchen 
hat zum Endzwecke, ihnen Mittel ax 
Die Hand yu geben, wodurch fie ſich Uns 
terhalt verſchaffen migen. Cie erbalten 
dieſen Unterhalt, indem fie fir das, was 
fie durd ihre Beſchaͤftigung dervore 
bringen, etwas gue BWergeltung ems - 
pfangen. Go entiteht dex Taufd, wel⸗ 
der das Geſchaͤft der Dandlung im 
eigentlichſten Verfiande if. . 


3. Was man als cine Vergeltung 


desjenigen annehuten fol, fo man gegeben 


Hat, mugs von einer folder Vefdhaffendeis 


fey, daß man deffelben bedarf. Be⸗ 


buͤrfen if hier nicht in dem eingeſchraͤukten 
Verſtande zu nehmen, welchen menſchen⸗ 


feindliche Weltweiſe dem Worte gegeben 


€ 


e 








“ 
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haben. Das Verlangen tad einer 
groffern Gemaͤchlichkeit, die Mittel dies 
fem Gerlangen genug gu thun, das Bere 
mogen, an dem Befige, an dem Genuffe 
derfelben cin Vergnilgen gu finder, 
find i dem Plane der Natur nidt ohue 
Abſicht: fte find -ed eben fo wenig in dem 
Plane der Staatsklugheit 5. Beduͤrfniß 
= alfo alles, deffen Gebraud uns auf 
rgend cine Art Nutzen bringen Fann, 
mithin deffen Vefig verlangt wird: und 
dieſe Beduͤrfniſſe, fiemdgen nun wahre 
Beduͤrfniſſe ſeyn, ohne welche der Menſch 
nicht beſtehen koͤnnte, oder eingebildete, 
welche die uͤbliche Lebensart, die Ges 
maͤchlichkeit, die Luͤſternheit, der 
Stolz der Menſchen zu Beduͤrfniſſen 
gemacht hat; ſie ſind gleich ein Begen⸗ 
ſtand des Tauſches, durg welchen 
Beduͤrfniſſe gegen Beduͤrfniſſe umgefegt — 
werden. 

b. 10. @ 
4. Were dasjenige, was man fir das | 
Angebotene geben fann, von einer ſolchen 

x 3 Art, 


[er © 


Art, daf es aller Orten ohnehin ine 
Wiberfluffe gefunden wuͤrde; fo haͤtte es 
keinen Erſatzwerth, es koͤnnte alſo keiin 
Tauſch damit ſtatt haben. Das Gegenan⸗ 
gebotene muß alſo etwas ſeyn, was der, 
mit welchem der Tauſch geſchehen ſoll, be⸗ 
darf, und nicht beſitzt, oder doch nicht tet 
der Menge beſizt, als er es verlangt. Das 
iſt, es muß Beziehungsweis ſel⸗ 
‘ten ſeyn. Die Handlung alſo iſt ein 
Geſchaͤft, das ſeinen Urfprung einem 
wechſelſeitigen Beduͤrfniſſe ſchuldig 
iſt c. Was man dem andern sur Befriedi⸗ 
gung ſeines Beduͤrfniſſes anbieten kann, 
beißt Waare. | | 

a. Die Handiung ſcheint mie dem ausſchlůſſenden Els 
genthume zugleich ihren Unfang genommen gu bas 

ben. Bo lange die Menſchen nicht febe zahleeich 
wahren, reichte ver Uiberſſuß der Erde allen au. 

Sore Bermehrung machte die BeffeneHmung nots 
wenbdig. Die Wirtung der Befitzne hmung ift Aus⸗ 
ſchlüſſung allerandecn, Hier entſpringt der BHegei} 

de6 HFangels an gewiffen Dingen , und aud diefem 


wedfelfeitigen Mangel die Nothwendigtels, ihm 
durh Vertauſchung abzuhelfen. 


— Be Bef demTaufdhe der Waaren mii ca 
fev ih ſehr Gale. manderte Dlnderwi | 


* 

Anfferts. Es it moͤglich, daß derjenige, wel⸗ 
cher cine Waare an fid bringen will, nicht 
eben gerade eine ſolche Waare anbie⸗ 
ten kann, deren der andere fir itzt, oder 
in der Menge bedarf, als man fie ihm ans 
biet; und die angebotene Waare fant 
entweder gar feiner Sheilbarkeit fabig 
ſeyn, oder die Theilung vermindert ih⸗ 
ren Werth. Fa cinent foldhen Falle mußte 
stan erft Durch einen Umbreis von Umſetzun⸗ 
gen fic) dasjenige gu verſchaffen ſuchen, 
weds man verlangt. Dann aber fann das, 
was man befigt, fo beſchaffen ſeyn, 
dag es ſich nicht ohne Beſchwerlichkeit, 
ohne Verſchlimmerung von einem Orte 
git dem andern ibertragen laͤßt: das Bes 
duͤrfniß Fann fo Dringend ſeyn, dag 
man den Umkreis der Vertauſchung nidt 
abwartes mag d. Diefe Beſchwerlichkei⸗ 
ten veranlaßten bald; daß man fid) nad 
. “einem Mittel umfah, wodurd fie vere 
mieden, und der Tauſch erleidtert wuͤr⸗ 
‘De. Man fudte etwas auf, dad gleide 
fam die Stelle aller Waaren vertreten, 
aud fie einen allgemeinen Entyelt deve 

a4 7 fels 


id ‘ 
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ſelben angeſehen werden ſollte. Es war 
nicht willkuͤhrlich zu dieſem Entgelte, 
was immer fir einen Stoff, ‘angunchmen: . 
jede der Eigenſchaften, die man bet 
demſelben ſuchte, follte citer der attgec 
fuͤhrten Beſchwerlichkeiten des Tauſches 
Sheugen ; und dieſe wieſen nothwendig 
auf denjenigen Stoff, wo man dieſelben 
ereinbaret antraf. | 


&@ Einige Beifplete diefer unpermeidliden Beſchwer⸗ 
lichkelten des Tauſches werden pur Eroͤrterung bels 
tragen. Ich bedurfte Eiſen, und beſaß Korn. Decies 
nige, bon dem im dad Elfen eintauſchen ſollte, 

el Pelgwecf:hier har kein Tauſch Rate: ih mufte 

emanden aufainden, der Pelzwerk befas,undRorn nbs 
thig haete: wir trafen unférn Tauſch, und nun erſt 
war ich im Grande, mir dad Gifen yu erbandein. 
Ich Hatre Elfen nothwendig, beſaß aber einen Ode 
fen. Dee Beller des Eiſens brauchte Fleiſch, jes 
Dod Feinen ganjen Olen: ich konnte dab Sri 
Bieh nicht cheilen: oder iG baree nicht fo vlel Cte 
fen noͤthiz, als mein ganzes Geld Bieh werth 
, wae: oder i@ barre cin Peerd gegen Rorn gu geben , 
das gar Feine Lheilung zuläßt. Ich brauchte Korn 
auf Brod fie mein Haus: i hatte Sal), dev 
Beſitzer des Korns forderce Cifen > i mufite femans 
den aufſuchen, der Cifen gegen Salz umſetzen will. 
Mein PHaudgefind hat indegen fein Brod. Fo kann 
Bas Salz nicht von einem Orte an den anders 
Uberrragen, denn es cegnet : eSift mir eine Zaft , 
Bad Eiſen zurũckjubringen. Die Fille koͤnnen nod - 
tinendli® mehr verwickelt werdens und diefe Hins 
derniſſe des Tauſches vermeheen ſich, wenn men, 
Katt einzelner Menſchen, den Handel der Rationen 
gegen 
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gegen Rationen denfer , die, ha fle felten in ibs 
rem Umfage den wedfelfeitigen @mpfang ausglei⸗ 
Hen, die Ungleihdeis noehwendig duc cin drittes 
Mittel aufheben muͤſſen. 


6. Unt ſeinem Bedirfniffe in fo kleinen 
Theilen, alg es nad Umſtaͤnden nothwens 
Dig war, absubelfen, mußte dasienige, 
fo man jum allgemcinen Entgelte ane 
nehmen follte, einer ſehr groffen Sheil. 
barfeit, ohne Verminderung des 
Werths faͤhig feyn. Da, befonders bet 
. Gerbreitung der Handlung, das Cinges 
tauſchte oft weit ibertrage werden 
mufte, ward® Dauer und Unvere 
derblichkeit erfodert; fowohl damit es 
bet der Uedertragung felbft, oder, indem 
es von Hand ju Hand geht, nidt abges 
nuͤtzt, als auch, damit ed ohne Gefabe 
des Verderbniſſes aufbewahrt werden 
koͤnnte. Damit die Frachtung nicht zu 
beſchwerlich wurde, mußte es ſelten ſeyn? 
auf dieſe Art ward ein kleines Stuͤck 
der Entgelt von ciner betrddtliden Mens 
ge Waare; mithin konnten groſſe 
Summen unter einem kleinen Umfange 
—— A5 ben 


10 * ee 
fiberfendet werden. Aber es iſt zu vermn⸗ 


there, daß die Voller erſt nad manchem 
mißlungenen Gerfude, die Bereinbae 


rung dieſer Cigenfhaften in den edleren 


Merallen entdectter, die man font 
fiberall vergebens geſucht batté. Und dare 
in liegt die Urfache der beinahe allgemeinert 
Uibereinſtimmung der Nationen Uber 
Gold und Gilber, weldhe nunmehr 
alg die Vorſtellung der Waaren anges 
ſehen, und Geld geneunet wurden. 


o. Die Athenienſer, ehe fle, nah Herodots Eczäh⸗ 
lung, von ten Lndiern- Ven raum der Mine 
lernee , gebrauchten fic ftatt Geldes der Ocbſen. 
So hich bet den alten Sweonen Geld leggande 
Sa: untein reichek Mann Faͤhſioder. Den Iß⸗ 


ĩändern find Tabaksrollen und tro&ne Siſche 


ſtatt Geldes. Sn der FofslUmanad,die unlängſt oon 


den Ruffen entdece worden , wird mit Weibern ; in . 


Mandanae mit SElaven berechnet und besahle. 
Die Abyſſinier haben nod} heute Gal, und einige 


Belfer an den Kiften von Amerika, eine Urt kleine 


Muideln, Coris, die Geldmuſcheln genanne, welhe 
inden maldivifmen und philippiniſchen Inſeln ges 


ſammelt werden. Fm nbrdliden Amerika find eine - 
andere Mee bon Muſchelwerk, Clarus genannt, ſelbſt 


‘unter den europdifaoen Negoclanten gang und gabe, 


in Braftlien find Cacaotdrner kleine Munje. Man‘ 


athe die Dinge durch, welthe ſich der Cinbiloung, 
als fibig an die Geelle der Metalle yu cretten , ane 
bieten , fo werden Me Madngel ſich bald entdecken, 
Vie fie gum Gefde unſchicktich machen muften. Galy 
ae B. nützt ſich 06, Coris find nicht felten genug: daher 
qe 
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gt: eluer grBfferen Zablung ibrer eine gu grofe 
Menge erfordert wuͤrde. Eben dieſes ſteht den une 
edleren Metallen, 3. B. dem Kupfer entgegen, wel⸗ 
Hes ſeine Abrigenteigenſchaften pornightens zur Schei⸗ 
demünze brauchbar machen. Derlen wären felcen, 
dauerhaft, aber find gar nicht theilbar. Cdelges 
Rleine find e6 nicht in denecforderten tieinen Unters 
theilungen.und verlieren in der Berfiddung ; und 
fo von dep übrlgen. 


x, Swar ward nad Einfihbrung des 
Geldes der Umfay nicht mehr Tauſch, 
fondern Rauf Genennet. Allein dieſe 
Abdnderung im Worte veraͤnderte niches 
in dem Weſentlichen der Handlung. 
Das Geld fam dabei nidt anders ia 
Detradhtung, als in ſoferne es dicjenigen 
Beduͤrfniſſe, oder Waaren vorſtellte, 
die man gu einer andern Zeit dafür wies 
Der att fic) bringen fonnte. Die Verrich⸗ 


_ fing der Handlung iff nod beftdndig der 


Tauſch einer Waare gegen Waare, 
pder, gegen Die Vorftellung einer 
- Waare. | 

s. Waaren, womit dev Tauſch 
getroffen wird, find entweder unmittelbar 
in ihrer Urſpruͤnglichen Beſchaffenheit 
brauchbar: oder ſie muͤſſen durch Kunſt⸗ 

= ers 


= | oa 
arbeit sum Gebrauche umgeſtaltet wer: 
den. Die Beſchaͤftigung, die ſich mit 
Erzielung der erſteren abgiebt, iſt die 
Landwirthſchaft: fie begreift unter ſich 
die natuͤrlichen Erzeugniſſe des Bo— 
dens, dex Viehzucht, des Gewaͤſ—⸗ 
ſers.“ Die Beſchaͤftigung, welche die na⸗ 
tuͤrlichen Erzeugniſſe durch Mittheilung 
einer kuͤnſtlichen Geſtalt brauchbar machet, 
oder ihren Gebrauch vervielfdltiget, 
beige Manufaktur /. Die Manufak⸗ 
turen ſind von der Landwirthſchaft 
abhaͤngig: die erſte Aufmerkſamkeit des 
Staates muß alſo dieſer zugewendet wer⸗ 
den. Was die Landwirthſchaft den Ma⸗ 
nufakturen liefert, wird rohes Ma⸗ 

teriale, Stoff genennet. 


f Paritaner in den Handlungskunttwörtern ſprechen 
Manufaktur, wo Hammer und Zeuer entbehret 
wird: als Tuchmanufaktur, Cottonmanufaktur. 
Hingegen, wo diefe beide erfordert werden , | das 
ttennen fie Fabriken; Grablfabrifen, Meffingfas 
brifen. Der Gebrauch bar dieſe Unter{Heidung. deis 
nabe gany aufgehoben: das Wort Faörik ift ollges 
meiner ; man foge täglich Tuchfabrik, Cortons 
fabrié. od — 

9. 








* 13 


9. Die urfprunglige Handlung beſteht 
alfo in den Erzeugniſſen der Erde, und 
Der Kunſtarbeit, & fo weit naͤmlich 
beide den Beduͤrfniſſen zu Hilfe kom⸗ 
men, und denjenigen, die fic) mit ihrer 
Erjzengung abgeben, das Mittel anbieten, 
fich wedfelweis die ihrigen gu verſchaffen. 

' Hieraus lage fic) die Groffe der allgemeie 
nen Handlung beftimmens fie it gleich 
Der Gumme der Beduͤrfniſſe aller 
Bersehrenden A. Um fie gu erweitern, 
milffen entweder die Beduͤrfniſſe, oder 
die Verzehrenden vermepret werden. 
g. Kunſtarbeit wird beſtändig der Landwirthſchaft 
entgegen gefege, um die Rlaffe der Manufafsurane 


ten ju bereichnen. Man wird i® aud des Worts 
Aemſigkeit bedienen. 


h. Die Summo der Handlung iſt alſo aus zwo Grb{s 
fen jufommengefege , aus den Bedürfniſſen and dee 
Bahl der Berzehrenden , deren eine mie der andere 
vermehrt wird. 


10. Die Beduͤrfniſſe der Menſchen, 
wie ſchon erinnert worden, find ſehr 
begraͤnzet, wenn man mit dieſem Worte 
den ſtrengſten Begriff der wahren Be⸗ 
dürfniſſe verbindet. Aber dann werden 


auch 


7 G . . 
aud bie Beſchaͤftigungen der Birger  ~- 
in eben fo enge Grangen eingefdloffen ſeyn. 
Die Vermehrung der Bediirfniffe gee 
ſchieht durd die Einfuͤhrung der Gemaͤch⸗ 
lichkeiten und des Uiberfluſſes, welche 
beide die Pracht ausmachen. Alle De⸗ 
klamationen gegen die Pracht ſind alſo 
entweder unuͤberdacht; oder, was dawider 
angefuͤhrt wird, iſt nicht ſowohl gegen die 
Pracht gerichtet, als gegen die einſeitige 
Verſchwendung vot wenigen, indeffer 
Der andere Theil der Nation in Elend 
fhmadtet. Die Pracht, in fo. ferne -_ 
fie die Bediefniffe der Birger auf der eis — 
nett Seite vermehrt, . und dadurch viele 
leicht cinigen den Unterhalt erſchwert, 
permehret auf der andern Seite weit mehr 
aud die Beſchaͤftigungen, mithin evs ~ 
leichtert und vervielfaltiget fie die Mahe 
rungswege, , das if: der Uiberfluß dev 
Einen verſchafft Andern ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe. Und, wenn bie und da ein Vira 
ger, der feinem Aufwande nad det Ree 
gel der Privathaͤuslichkeit keine Graͤnzen 
zu ſehen weis, zu Grunde geht; ſo iſt 
ey : Exæ ~ 
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— fein verſchwendetes Vermoͤgen fuͤr 
dex Staat fein Verluſt, weil es nin 
aus der einen Hand in die andere, oder 
in mehrere iſt uͤbertragen worden; zwey⸗ 
tens, bat der Untergang ded Einen viele 
leicht zehn Familien aus der arbeitenden 
Klaſſe des Volkes Unterhalt verſchafft. 
Mit dieſer Auseinanderſetzung werden ſich 
alle, auc) nod) fo ſcheinbare Einwuͤrfe 
gegen die Prat beantworten laffen. 


11. Sugleidh aber werden aud die 
Graͤnzen zwiſchen dev nuͤtzlichen und 
ſchaͤdlichen Pracht beftimmet werden tone. 
sien. Denn, ohne Zweiſel giebt es aud 
cite Art von ſchaͤdlicher Pradt. Alle 
Pracht ndmlid it (hadlih, die dem Ende 
swede, um des Willen ‘fie Der Staat bes 
guͤnſtigen foll, wider(pridt, welde die 
Summe der Nationalbefhdfttqune 
gen nicht vermehret, fondern vermindert. 

Dieß geſchieht bei entbehrlichen fremden 
Prachtwaaren, aud bei denjenigen, welche 
man im Lande ſelbſt nicht verfertiget k, 
weil dDiefe fremden Waaren immer ate die 

Stelle 
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Stelle einer Nationalwaare treter 
und diefe ang der Summe der Nationalbe⸗ 
 thaftigung' verdrdnget, Der einzige 
Fall verdient als cine Ausnahme angee . 
fibre su werden , went die fremde Pracht⸗ 
waare nit alg Kaufqut, fondem int 
Tauſche fir eine im Lande ſelbſt verfers 
tigte Waare cingegangeni(t, mit welder der. 
Meationaloerzehrung und allen Fodes 
rungen der Fremben, dte fie als Kaufgut 
vder int Umfage gegen Beduͤrfniſſe at 
fic) bringen wollte, zuvor ſchon genug gee 
ſchehen iff. Jn diefem Falle aber ift es nur die 
Erweiterung eines Zweiges dev Beſchaͤf⸗ 
tigung: die fremde Prachtwaare tritt 
on die Stelle des Nationalerzeugniſſes. 

x. 3. B. In elnem Lande, wo fein Sammet fabric 

give wird , würde derienige , Der nun ein Kleid von 
auslaändiſchem Sammet eedgt » dafür eines von der 
beſten Gaerung de6 inländiſchen Tums getragen bas 
ben. Gein Sammertleid har alfo nicht der Nacionols 


Sammetfabcitrue geſchader: aber es hat den Tuchfa⸗ 
brifen den Berdienft von einem Kleide geraubt. 


_ 12. Dev anf die inlaͤndiſchen Erzeug⸗ 

niſſe herabgeſetzte Aufwand kann nicht 
in das Unendliche erweitert — Das 

—— — er⸗ 
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Vermoͤgen derjenigen, die von dieſen Er⸗ 
zeugniſſen Gebrauch machen, und ihre 
Zahl, werden ſeine nothwendigen Sdhrane 
ken. Die Handlung wuͤrde alſo nicht 
groͤſſer, als die moͤgliche National⸗ 
verzehrung ſeyn koͤnnen. Es bleibt aber 
nod die Erweiterung derſelben von eis 
ner andern Seite durd Bermehrung der 
Verzehrenden Aibrig. Es werden naͤm⸗ 
lid) Abnehmer der Waare “aufferhalb des 
Landes aufgeſucht: man trachtet andere 
Nationen, was fiebedirfen, zuzuführen, 
und Burd) ihre Vergebrung die Cumme 
der Nationalbeſchaͤftigung zu vergrdffern. 
Hier theilet fidh die Handling , in cine ins 
nere und duffere. Die innere Handlung 
ift diejenige, welde zwiſchen denGlie⸗ 
dern eines Staates gefiihret wird. 


k 9, 


- 13. Die duffere Handlung wird as 
Fremde getrieben. Nothwendig muß fie 
ſich auf die innere gruͤnden, und nar dann 
erſt etwas au Auswaͤrtige abgeber, went 
fie zuvor die Rationalbeduͤrfniſſe befrie⸗ 
diget hat. Alſo wird die aͤuſſere Hand⸗ 
f. Thl. B lung 


18 . Be ; . 


ling nur mit dem Ueberfluſſe gefuͤhret: 
das ift, mitdemjenigen, was die Ratios 


nalverzehrung ſelbſt eutbehren fann. Auf — . 


der aridern Seite hingegen wird cine Rae 


ton der andern nur folde Waaren abe 


nehmen, deren fie entweder wahrhaft 
bedarf, oder gu deren Abnahme fie durd 
maͤchtige Reize gezogen wird. Diefe bei 


den Grinde beftimmen gur Abnahme 
uůͤberhaupt, aber um gerade diefer Ration 


abzunehmen, da diefelbe Waare meis 
fiend von verſchiedenen Geiten , erhal⸗ 


‘ten werden Fann; wird ein Staat, nue 
durch die vorthetthafteften , oder durch 


die weniger beſchwerlichen Bedingniſſe 


Heftimmet , unter weldhen eine Waare ats 


geboten wird. Dieſe Bedingniffe beziehen 
fid auf den Preis der Waaren, oder 


ihre Eigenſchaften. 


14. Kaum wird irgend ein Staat, cite 


Ration, wenigſtens in gegenwaͤrtiger Tage 


der Umſtaͤnde, und bei der einmal einges 


fuͤhrten Art gu leben, fidh gang zurei⸗ 


Den. Was fie nua nicht befigt, muß 
— | | fe 


4 
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fi vor anéswdrts , unter det am wenige 
fen befdhwerliden Bedingniffes zu erhal⸗ 


ten ſuchen. Hierzu bietet die duffere Hands 


lung Die Hand, welche daher nad der 
Theiluug ihrer Beſchaͤftigungen ix 
zween Zweige abgefondert witd, in dic 
Ausfuhr, und in die Cinfuhr. Sie 
fuͤhret aus, von ihrem Ueberfluſſe; fie 
fuͤhret cit, zu einem swenfaden Ende 
zwecke, entweder das Eingefuͤhrte felbfi 
yu verbrauchen, oder es mit Vortheil 
wieder at andere Nationen auszufuͤh⸗ 
ren. 


I. Miler Einfuhehandel it eigenelich Etnfubr des Bee 
dürfniſſes: entweder Bedürfniſſes der BVergeheung, 
wenn die Nation ſelbſt derzehre: oder Dedäüefniſſes 
ver Veſchaͤfrigung, wenn dle Notion gis rohes Mas 
tertale umftalree, und in dee neuen Geſtalt aus⸗ 
führt: oder aud nur als Mittelsmann oon einer 
empfdngt, um an andere gu gehen , und dadurch 
Handelsleure und Frachtung ju beſchäftigen. Raw 
dem eingeführren BpraSgebrau® soled nue der 
legte Zweig Wieder ausfuhrdandel genennes, 


15. Dieſes letzte macht einen dritten 
Zweig der Handlung, die Wiederaus⸗ 
fuhr, die oͤkonomiſche Handlung ge⸗ 
naunt. Wenn ee aud nur is 

; : 2 der 
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der Beſchaͤftigung der Handelslente, und 

~ an Vergrdfferung der Schiffahrt, oder 
des Fuhrweſens beftiinde; fo wirde die 

- BWiederausfuhrhandlung. fir. einen 
Staat ſchon widtig ſeyn; man beſchaͤfti⸗· 
get einen Theil ſeiner Birger auf Rach— 

nung andrer Natiouen. Wher der Bore 

> theil bleibt bier nicht ſtehen, und der wie⸗ 
derausfuͤhrende Staat vergroͤſfert da⸗ 

durch den Nationalhauptſtam̃ um den 
Ueberſte chuß des Verkaufspreiſes gegen den 
Preis des Einkaufs, welches immer der 
Gewinnſt der Nation iſt, wenn es auch 
nicht immer der Gewinnſt des Handels⸗ 
manns wire. m —— 


— 


- — 


m. Ein Haͤndelsman bat Tuch für ro in England ges 
kauft: das Nationalkapital iſt um 10 vermindert 
worden. Der Handelsmann gable für Fracht 1. file 
Niederlage, Handlungsbediente u. ſ. w. s, dem 
Hande 6émann kömmt das Tuch fiir 14. zu ſtehen; 
aber weil das Schiff ein Nationalſchiff ih’, aud. 
. pie anderen Mustagen im Lande, oder an Inlän⸗ 
der geſchehen; fo bar, das Natlonalkapital dieſe 4 
. nice verloren. @r verfaufe fein Tud fdr 18. die 
‘Ration gewinnt 3. der Handelsmann aber mir 4. 


Lo 16, $e weniger, dite Station att eignen 
Bceduͤrfniſſen von anders zu empfangen bat, — 
a  & | ind 


J 
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und in jemehreren Stuͤcken ſie an andere 
Nationen Abſatz machen kann, deſto 
vortheilhafter ift ihre Handlung. Allein 
die Lage unter verſchiedeuen Himmels⸗ 
firihen gewdbret den Ldndern nicht im⸗ 
mer, weder die zureichende Menge, nod 
die Mannigfaltigfcit der Waaren, weldhe 
der Soff der eigenen Verzehrung und 
der Ausfuhr ſeyn follen. Die handeln⸗ 
den Staaten, Rfonders aber die Seepro⸗ 
vinzen, wandten daher ihren Blid nad 


den Eilaͤndern, ſuchten ſich diefelben zu 


unterwerfen, und den Beſitz durch dahin 
verſetzte Pflanzvoͤlker zu verſichern; 
wovon dieſe auch den Namen Kolonien 
(Pflanzoͤrter) haben. Von daher tins 
ten fie nun cinen Theil ihrer Beduͤrfniſſe, 
unabhdngig von andern Staaten, und 
unter felot vorgefhriebenen Bedingniſſen 
emvfangen, dabin den Stoff sur Ausfüh⸗ 
tung unendlich vermehren. . 


17. Die Beduͤrfniſſe, welche von 
andern Staaten erpalten werden, und 
dasjenige, fo Fremden — wird, 

So 3 mz 
i: a 
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muß an den Ort des Abfages uͤberbracht 
werden. Diefe Uebcrbringung., welde 
unter dem Worte Frade begriffen wird, 
fann auf verſchiedene Art geſchehen. Die 
Nation empfingt ihre eignen Bedirf- . 
niffe durch fremde Fradit; und die Frem⸗ 
Dent holen das, was fie su empfangen ha⸗ 
ben, anf ihrer eignen; oder die Nation 
fuͤhrt, wie fie von andern empfaͤngt, nit 
eigener Fracht cin, und frachtet aud 
ſelbſt andern Rationen diejenigen Waarert 
git, welche fie auswaͤrts abgiebt. Im ers 
ſten Falle verliert die Nation den ganzen 
Gortheil der Beſchaͤftigung, welder 
die wedhfelfeitige Frachtung gu verſchaffen 
fabig wars. und ihre Handlung wird. 
in cinem gewiſſen Verſtande cine Paſſiv⸗ 
handlung: im gweyten Falle eignet fie 
fic) diefen Vortheil gu, und ihre Hands 
Jung wird mehr Aktivhandlung. Jede 
Ration mug alſo ihre Beduͤrfniſſe durd 
cigene Frade gu empfangen, und 
an andere Rationent die Ausfuhrwaaren 
gleichfalls mit eigener Frachtung zu uͤ⸗ 
berbringen ſuchen. —— 
18. 
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18, Man frachtet zu Cand, ⸗⸗ 
der zu Wafer. Die Landfrade 
haͤngt von guten Nandlungsftraffer, 


und einem gut geleiteten Fubrwefen 
a e : 


19. Die BWafferfrade if — 
fen, oder zur Gee... Die Flußſchif- 
fahrt wird durch Schifbarmadung, 
SHiffbarerhaltung, und darh Mere 
einiguug der Fife mittelſt der Rae 
ndle und Schleuſſen, befoͤrdert. Diefe 
Anſtalten koͤnnen uͤber die Graͤnzen eines 
Staates nicht erweitert werden. Die 
Seefahrt hingegen if von unendlid 
groͤſſereui Umfange: ſie beruhet auf einer 
wohleingerichteten, und unter ſtuͤtzten 
Marine. , 


20. Die Gefahr der Fradhfuna, vora 
glich gur See, wuͤrde fir ſtch reibſt von 
nternehmungen abſchrecken, weil nur 
wenige Muth genng befitzen, ihr ganged 
Vermoͤgen, oder einen anſehnlichen Theil 
deſſelben gegen einen Gewinuſt zu wagen, 
B 4 der 


— 


|. itber fid) nehmen. Von diefer Gichere - 





_ Dev mit dem moͤglichſt, und dfters (cbr 
wahrſcheinlichen Verlufte in keinem Vers 
baltniffe fieht. Auch die Frachtkoſten 
muͤſſen durch die Betrachtung ſehr 
hoch ſteigen, weil der Frachtende die Ge⸗ 
fahr, der er ausgeſetzt it, mit in Arts 
{dlag bringt. Die Gefahr der Frachtung 
laͤßt ſich einer Art von Sdhdgung unters 
werfen, und nad diefer Sdhdgung die 
Sicherſtellung der Giter und Schiffe 
gegen cine verhaͤltnißmaͤſſige Vergitung 





ellung bat dad Gefchdft dex Samer 
erſicherung, Aſſekuranz, wodurch 
der Muth zu Handlungsunterneymun⸗ 
gen hergeſtellt, und vergroͤſſert J 


21. Bei der gluͤcklichſten Stellung eines 
Staates it es nicht moͤglich, die Hand⸗ 
lung ohne eine zuſagende Summe 
Geldes weit gu verbreiten, oder cine 
ſchon verbreitete Handlung gu unterſtuͤ⸗ 
Sen. Die Anivefenheit des Geldes it 
von zwo Seiten erfoderlich: es mug 
dem Staate uͤberhaupt gum a 
: der 





~ 
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“per Rationalamfigkeit nicht an Sed 
mangeln: es muß and der Handlung 


insbeſondere nicht an zureichendem Fond 


zu ihren Unternehmungen mangeln. 


22. Die phyfifhe Anweſenheit des 

Geldes in cinem Staate, giebt der Aem⸗ 
figfcit nicht den Schwung, welder der 
Mbfiddt der Handlung gemdé if. Es if 
nothwendig, dag Ddaffelbe feine Verrid« 
tung made, und unter den Slicdern der 
SGefelfhaft umlaufe. Dem Staate liegt 
alſo vorgiglih an, den Umlauf des 
Geldes subefdrdern, und alle Hinderniffe 
. beifeite zu ſchaffen, welche denfelben gus 
ruͤckhalten koͤnnten. 


23. Waͤre aber, durch was immer 
fie eine Veranlaſſung, die kreislaufen⸗ 
De Summe des Geldes entweder nidt 
zureichend, oder vermindert ; fo mug mart 
nad Mitteln umſehen, wodurd der Abe 
gang -Ddeffelben er:etzet werden kann. Die 
Gerridtung ded Geldes beſteht darin: 
den Befigern die suverldffige Vor 

Bs ſtel⸗ 


⸗ 
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ftelliing einer gewiſſen Meuge von” 
Waare dergeftalt su ſeyn, daß fie, 
fobald es ihnen beliebt, dte Vors 
ftelung gegen das Vorgeftellte um- 
ſetzen fdnnen. Kann cin Staat dazu 
gelangen, der wortlidben Sufage , oder 
gewiſſen andern Zeichen eben daffelbe Zu⸗ 
trauen zu verſchaffen, daß, wie das 
Geld die Waaren vorſtellte, dieſe Zeichen 
das Geld ſelbſt vorſtellen; ſo werden 
dieſe willkuͤbrlichen Zeichen die Verrich⸗ 
tung des Geldes machen, und ſeinen 


Mangel auf cine Zeit vollkommen erſetzen 





koͤnnen. Keine Sorgfalt wird alſo zu 

groß ſeyn, welche der Regent der Auf⸗ 

rechthaltung des gemeinſchaftlichen 
Zutrauens zuwendet. 


24. Sollen Handlungsunternehmungen 
mit Nachdruck geführet werden, fo fodern 
fie groſſe Summen. Nur wenige ein⸗ 
gine Birger in einem Staate haben das 

ermoͤgen oder den Rredit, und dies 
jenigen, welche beides haben, nicht ints - 
mer Entſchloſſenheit genug, ſoviel bei 

Un 


wr a7 
Unternehmunge gu wager, von denen 
gwar groſſer Gewinn kann erwartet 
werden, die aber immer einem ungewiſ⸗ 
fen Ausgange ausgeſetzet find. Wo 
das Vermoͤgen derCingelnen nicht hin⸗ 
reicht, da tritt eine Geſellſchaft zuſammen, 
deren jedes Glied nur eine kleine Summe 
deſto eutſchloſſener waget, weil, auf al⸗ 
len Fall, der Verluſt fein Gluͤck nicht 
ſtuͤrzet; und dennod wird die Gumme 
Diefer einzelnen Deitrdge der Handlung 
den gureichenden Fond verſchaffen. 
Die Dandlungsgefellfhaften tragen 
alfo gue Erweiterung der Handlung ihrer 
groffen Theil bei, 


a5. Durdh die Ausfuhr an Fremde 
and die Cinfubr von Fremden #, werden 
dic Handelnden Nationen unter fid gv 
wechſel weiſen Schuldnern gemadt. Die 
Tilgung dieſer Schulden mit baarem 
Gelde wide’ durch die Frachtung der 
Boaarſchaft an den Ort der Bezahlung koſt⸗ 
Far, .und gefdbrlidy, das gefrachtete 
Gelb durch cinige Zeit ungenuͤtzt — 

au 


~ 


Ration erwarten mug, von den Staaten, 
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aud) da8 Geſchaͤft der Handlung in lang⸗ 


weilige Weitlaͤufigkeit ſtuͤrrzen. Es 
iſt moͤglich, dieſen Beſchwerlichkeiten 
ganz, oder dod gum Theile auszubeugen, 
wenn ein Staat gegen den andern ſeine 
Foderungen vertauſcht, wodurch er ſeine 
Schulden in ſoweit aufhebt, als es die 
Stellung der Handlung gegeneinander zu⸗ 


laͤßt. Dieſe Vertauſchung der wechſel⸗ 


weiſen Foderungen gab dem Wechſelge⸗ 
ſchaͤfte den Urſprung, welches zwar nur 


eine Privatverrichtung, aber immer 


der oͤffentlichen Sorgfalt wuͤrdig iſt, weil 


es die allgemeine Handlung entweder er⸗ 


leichtert, oder beſchweret, auch ſonſt zur 


Leitung derſelben nuͤtzbare Kenntniſſe an 


die Hand giebt. 


289 
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26. Bei der gegenwaͤrtigen Stellung 


der Wiſſenſchaften und Kenntniſſe, find 
alle Kadinette uͤber den groffen Ein flus der 
Handlung dergeftalt aufgeklaͤret, daß jede 
zu 


# 
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at denen gebandelt, oder durdh deren Gee 
iet Die Handlung den Sug nehmen wird, 
fo oft ef ihren Ubfidten entgegen lduft, 
in allen Unternehbmungen durchkreuzt Su 
werden. Es iff nothwendig , fic gegen 
biefe Hinderniffe vorzuſehen, und bei gue 
fagender Gelegeubeit durch den Weg der 
dixterhandDiung vortheilbafte Bedinge 
niffe ſowohl fir fich felt, alé gegen 
andere Mitwerber gu verfichern. Die 
Handlungstraktaten machen alfo ei⸗ 
nen widtigen Theil der Haudlungspolitif 
aus. 


27. Um die Beſchaffenheit der Hand⸗ 
lung an ſich ſelbſt und verhaͤltnißweis zu 
kennen, und daraus abzunchmen, ob die 
Wege der Beſchaͤftigung der moͤglichen 
Groͤſſe der Bevoͤlkerung zuſagen, ver⸗ 
gleichen die Staaten, was fie an anders 
abgeben , mit dem, fo fie empfan en 
haben. Dieſe Vergleichung der Cine 
fuhr und Ausfuhr wird Bilanz ge⸗ 
nennet? die Richtſchnur in den Haͤnden 

bes Staates, wo, und ia welchen 
| Thei⸗ 


ge * 
Theilen die Handlung vorshglide Hilfe 


erwarte. 
J 


28. Matt ficht aus den vorausgeſen⸗ 
deten, blog allgemeineren Degriffen , wie 
mancherlei und weitldufige Kennt⸗ 
niffe, Abfidjten, Verbindungen und 
Entwuͤrfe bei ciner vortheilhaften Nand» 
Jung jum Grunde gelegt werden muͤſſen: 
und es fallt daber die Nothwendigkeit fehr 
Heutlich in die Augen, dieſes widhtige Gee 
ſchaͤft durch die vereinbarte Cinficht fabis, 
gee Maͤnner zu verwalten, mithin ju der Lei⸗ 
ting der Handlung ein cigenes Kollegi⸗ 
um, oder cine cigene Stelle gu beſtimmen. 
Der Name an fidh iſt gleichguͤltig; aber 
diefes Kollegium muß in dem Umtreife 
feiner Thaͤtigkeit alles begreifen, was dew 


Vortheil dev Handlung befdrdera faun, 


29. Der Faden der Abtheilungen, nad 
welden ich die Handlungs wiſſenſchaft 
behandeln werde, iſt alſo folgender: 


i, 
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I, Gon der Landwirthſchaft, die dea 
Stoff liefert, welder 

Ii. Von Manufakturen umgeſtaltet 
wird. Dieſe Erzengniſſe werden entwe⸗ 
der in dem Staate ſelbſt verbraucht, oder 
answaͤrts verfuͤhrt: aus dens lepten 
entſieht 

III. pie aͤuſſere Handlung, welche 
durch die 


IV. Pflanzoͤrter vergroͤſſert wird. Zur 


Befoͤrderung dev ins und auslaͤndiſchen 
Handlung gehoͤrt 

V. Die Fracht zu Land und 

VI. Die Waſſerfracht, deren Gefahr 
VII. Die Aſſekuranzen vermindern, 

wodurch dic Unternehmungen verviel⸗ 

faͤltiget werden. Zu den Handlungs⸗ 

unternehmungen iſt eine zuſagende 


VHI. Summe Geldes erfoderlich, defe 


ſen 

IX. Umlauf befoͤrdert, und der Abgang 
des Geldes uͤberhaupt durch den 

X. Kredit erſetzet wird. Die zu groſ⸗ 
fen Unternehmungen noͤthigen Summen 
werden durch x 


— a ae 


oy ee ° —— 


XI. Handlungs geſellſchaften zuſam⸗ 


mien gebracht. Die Tilgung der aus der 


Ausfuhr und Cinfuhr~ entſpringen⸗ 
den wechſelweiſen Schulden, wird | 


durd ae 
XlII. Wechſel erleidtert: die Hinderniffe 


aber, welche der Handlung in fremden 
Staaten aelegt werden koͤnnten, - find 


durch | eo. & J 
XIII. Handlungstraktate zu heben. 
Endlich zieht der Staat die 
XIV. Bilanz > zur Beredhnung ſeiner 
Handlung, deren Leitung an] ein ei⸗ 


genes 
XV. Handlungskollegium ibertrager 
werden ſoll. ee 
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Von bet Landwirthfdaft. 
Go: 
on Landwirthſchaft in der Poliger 


wird als die Beſchaͤftigung betrachtet, die 
Kebensmittel; in der Handlungslei⸗ 


ſtunge zugleich aud den Geoff gu vers — 


ſchaffen. Das Wort ſelbſt wird hier in 
ceinem weiteren Umfange genommen, als 
der Ackerbaͤu, der nur die Bearbeitung 


der Felder begreifft, da jenes ſich auf 


alle wirthſchaftliche Verrichtungen vere 
dreitet, durch welche Lebeusmitrel und 
robe Materialien, es fey unmittels 
bar aus der Erde gefammelt, oder 
auf jede andere Art qewonnen were 
Den. Hicher gehoͤren alfo eigentlid die 
Erzeugniſſe alter drey Reiche der Natur : 
des Pflangenreihs , des Thiers 
reichs, und des Steinreichs. Jedod 
tad. meiner Abſicht iſt der ndhere Gee 
Hl tpl. E oen⸗ 


ey, 


o 
. 
* 
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_genftand gegenwaͤrtiger Abhandlung nur 


der Feldbau, und die Viehzucht, in 
ſo ferne ſie mit demſelben vereinbaret iſt: 
und auch beides nur in der politiſchen 
Beziehung, nicht in der praktiſchen Aus⸗ 
bung, wovon die ſogenannte Dekono⸗ 


mie zu handeln hat. 


31. Die Vollkommenheit der Land- 


wirthſchaft, von Geite des Staats a. 


betrachtet, ift die moͤglichft beſte Be⸗ 
nuͤtzung des Erdreichs, nad dem Er⸗ 
foderniſſe des Unterhalts und der 
Handlung. Sie fommet darauf an, 
daß J. alles Erdreich genuͤtzet; daß 
es Il. auf die beſte Art in Bezie - 
bung auf den Anbau genüͤtzet; und. 
It. fo genuget werde, wie es das 
Verhaͤltniß der ubrigen damit ver⸗ 
bundenen, oder davon abhan⸗ 
aenden Beſchaͤftigungen fodert. 


Die Benuͤtzung alles Erdreichs, und 


die beſte Benuͤtzung deſſelben kommen viel⸗ 
fältig in Hinderniſſen und Befoͤderung 
derein. | 
* of . a. Son . 


;? 
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az Bon Seite de3 Tigent! ümers id es der hehe Une 


bnu: das ſtarkite Totragniß mit dee kleinſten 
Derauclage. 


32. Das Erdreich it entweder Pri⸗ 
vateigenthum, oder Bermdgen des 
Staates. Um Privateigenthum gang 
zu nützen, das iſt: um ales Erdreich gu bee 
arbeiten, muß der Beſitzer Kraͤfte haben, 
dieſes zu foͤnnen, und Beweggruͤnde, 
es zu wollen. Unvermoͤgen verhindert, 
daß er nicht alles Erdreich bauen kann: 
Nachlaͤßigkeit, Muthloſigkeit, und 
endlich Mangel des Anwerths, ent⸗ 
.weder uͤberhaupt, oder um einen Preis, 
Der fir den Fleiß des Landmanns nicht 
ermunternd, uicht belohnend iſt, find Urſa⸗ 
chen, daß er nicht alles bauen will. 

33. Das Unvermoͤgen derLandwir⸗ 
the 5fann von zwo Seiten betrachtet were 
den: Unvermoͤgen der Pl affe des Landvolks 
Uberhaupt, oder beziehungsweiſe anf 
den Grundantheil, den der Landmann bee 
ſitzt. Das Unvermdhen des Landvolls 
üuͤberhaupt entipringt von Ungluͤcksfaͤl⸗ 
Jen, die (eine Nothveranlaffen, von Feuers⸗ 
| G2 bruͤn⸗ 


= 


‘ mut 


J 
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Grinften , Kriegen, Umfalle des 
at , vom Mißwachſe, vow der Wrz 
muth des gegenwaͤrtigen Beſitzers, 
eder aud) nur von feiner augenblickli⸗ 


: , hen Berlegenhette 


b. $2 


z34. Gegen die laͤndlichen Feuers 
bruͤnſte c finden zwar groͤßtentbeils eben 


die Feneranftalten Platz, welche von 


f-* 
. 


der allgemeines Polley vorgekehrt were 
den muͤſſen. Ynsbefoudere aber wird 
nuͤtzlich feyn, wo tinmal die Gewohnheit 
die Oberhand gewonnen hat, dorfweiſe 
zuſammen gu bauen: dag die Haͤuſer anf eis 
ne anſehnliche Weite abgeſondert, und 
die Hausgaͤrten, oder ſonſt leeren Plaͤtze, 
welche gewoͤhnlich hinter den Wohnge⸗ 
baͤuden angelegt, und gelaſſen ſind, zwi⸗ 
(chen dieſelben angebracht : dann aud): daß 


e j 


die Scheunen, oder Fruchrichspfer, 


die Getrendboͤ en vow den Wohnungen 
entfernet werden, damit bet ent(tehendem 


Feuer diefe Behaͤltniſſe des landlichen Vere 


mogens 
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roͤgens nicht ſogleich der Gefahr ausgeſetzt 
find. Vorzuͤglich switrden die Aſſekuranz⸗ 
Freife unter den in einem gewiffen Bezirke 
nahe liegenden Ortſchaften widtige Dienſte 
leiſten koͤnnen. Dadurch witrden die nach⸗ 
barlichen Dorſſchaften wechſelweiſe yx 
einer gewiſſen und ſchlennigeren Hilfe 
bewogen werden; und auf den Fall, daß 
die Rettung nicht moͤglich waͤre, würde die 
Untertheilung des Verluſtes ſolchen wes 
niger empfindlid) machen, Der Vortheil 
der Grundherren ſelbſt, follte ſich zu 
dieſen wechſelweiſen Verficherungen unter 
fich vermoͤgen. 


¢. L. Theil, $38. u. fe 


_ 35. Wo diefe Aſſekuranzkreiſe nice 
‘ciugefabrt find , mug dem beſchaͤdigten 
Landmanne vom Grundherrn, oder wool 
aud vom Stnwate Hilfe geleiftet werden. 
Die gewdhulide Hilfleiftung, da man 
bent Verunglidten die Abgaben erlage, 
it bloß verneinend, und daber allein obe 
. we awn Man fodert jemanden nichts 
€ 3 ab, 


aN 


‘ab, von dem durch die flrengften Mite 
tel ohnehin nichts koͤnnte eingetrieben wer⸗ 
den. Dem Landmanne muß die Hilfe 
thaͤtig geleiſtet, das Holz / die Bau⸗ 
wmaterialien, die Feldbauͤgeraͤthe, die 
. Ausfaat mirfen ihm unentgeltlich gege⸗ 
ben, oder wenigſtens unter den leichteſten 
Bedingniffer vorgeſtreckt werden. Da die 
Privatgrundobrighciten ju foldhem 
WVorſchuſſe nidt immer vermigend genng 
“find; fo muß der K taat feinem Landvolfe - 
dieſe Hilfe ſelbſt leiften laſſen. Collte er hier 
aug uͤbel angebradter Haͤuslichkeit die- 
Soften ſcheuen; fo wuͤrde er den Scha⸗— 


den davon in baldem empfinden , Bere 


Sduitg der Gruͤnde, Unwerthe it der Ents . 
richtung tind cine verbdltnigmdffig abs 
nehmende VBevdlferung. Um diefen Feh⸗ 
ler gu verbeſſern, wuͤrde er, was er An⸗ 

fangs mit kleineren Auslagen zu beſtreiten 

faͤhig ar, endlich mit groöͤſſeren dennoch 
zu Stand zu ~bringen ſuchen, oder eines 
ſtuͤckweiſen Verfalls der’ ganzen Landwirth⸗ 
ſchaft gewaͤrtig ſeyn muͤſſen. Es iſt nicht 
noͤthig wegen des durch Kriege verun⸗ 
a_i Bees Page glück⸗ 


‘ 


by — . 3 : | j 
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glitckten Landvolfs etwas zu diefer letzten 
Betrachtung hinzuzuſetzen. 


36. Unter den Uebeln, die insbeſon⸗ 
dere dem Landmanne und der allgemeinen’ 
Landwirthſchaft wiederfahren fonnen, iſt 
der Wiehumfall d eines der empfindlich⸗ 
ſten. Die Felder werden ihrer Arbeiter, 
und Nahrunq beraubet, ohne nod den 
übrigen Schaden yu berrchnen, den die 
verunglückte Viehzucht in alle Theile der 
Privathaushaltung, nnd des ſaͤmmtlichen 

Nahrungsſtandes verbreilet. Dic Geſund⸗ 
Heit des Viehs it alſo einer von Pen groſ⸗ 
fen” Gegentanden der oͤffentlichen Aufe 
merffamlcit.. Die Einführung der Vieh⸗ 
arzneyſchulen wird hier der Landwirth⸗ 
(daft die wichtigſten Dienſte leiſten e. Gere 
ſtaͤndige Viehaͤrzte muͤſſen die Urſachen mit 
Sorgfalt aufſuchen, welche den Vir hfall 
veranlaſſen. Iſt man bis zu der Quelle 
des Uebels gelanget, fo werden die Mite - 
tel dagegen Sefannt gemadt, fomohl ~ 
diejenigen, welche das gefunde Bieh vor 
der Anſteckung bewahren, als a::ch diejer 

: @ 4 nigen, 


 . 
nigen, welche dag Franke wieder herſtellen 
koͤnnen. Es iff feby. zu wuͤnſchen, daß 
das Gluͤck des Landmannes nicht ſehr oft 
kleineren, uͤbel berechneten Finanzvortheilen 
aufgeopfert wuͤrde. Sullys Klage, daß 
die Theurutg. des Salzes in Frankreich 
, der Viehzucht gu. Schaden gereiche, iſt 
| auf ale Ldnder anwendbar, wo auf dag 
Sal; : von dei Rammer cin Preis ges 
1 fegt iſt, der dem Landwirthe nidtierlaubs, 
zur Erhaltung feineg Viehs davon Ge⸗ 
brauch ‘git machen. Wo die hartnde — 
| dige Seuche allen Heilmitteln troget, da 
liegt abermal dem Staate ſelbſt daran 
den Feldban aus Mangel der dem Lands 
manne  verfagtert Unterfligung nicht La 

Grund geben i laſſen. 

d. ie ; 

e. "em Fabre 1766. war bie fogenannte Ecole ve- 
Clsule oar onfange eigevstig bie Diovorrwen. wee 


mehr iſt fle auf alle Gattungen deg —— 
joen Viehes erweitert · 


37. Wenn der Mißwachs f — 
Jes auſſer Stand feat 7 «fein 
Ben 


at 
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Feld far künftiges Jahr yu beſtellen; ſo 
laͤuft es mit der Unterſtuͤtzung, die er vor 
Dem Privatgrundherrn , oder dem Staate 
erhalten mugs, auf daſſelbige hinaus, was 
pon den Feversbriin {ten und dem Krie⸗ 
qe geſagt worden. Er empfaͤngt ſeine 
Musfact aus dem Gpeider des Cinen 
pder Andern. Die Privatgrundherrn 
find von der Nothwendighcit cines Beis 
fiandes fo ſehr uͤberzeugt, daß ‘fie fid 
dazu aller Orten bereit fnden laffen. Aber 
nicht felten leijten fie , oder aud andere 
vermoͤgende Landwirthe, diefen Beiftand 
unter fo beſchwerlichen Bedingniffen, daß 
der Untergang des Landmanns dadurdh 

cher befdrdert , als abgewendet wird. 
Cie bedingen fic die frepe Wahl, eutweder 
ſich das Vorgeſtreckte in Rorn, oder Geld 
abtragen zu laſſen. Steht dang dag Sorte 
in hohem Werthe, fo mug der Schuld⸗ 
ner Korn abfuͤhren: iſt der Kornpreis ge⸗ 
ting; fo fodern fie Gelb nad demjenij⸗ 
gen hohen Preife, der gur Seit des Miß⸗ 
wachſes iſt fefigefeget worden: oder fie gee 
ben die usin « auf — des 

au⸗ 


Hanes, wobei die Anlagen auf dere 
Schuldner allein fallen : oder fle foderse - 
groſſe Aufgabe, und dringen wohl and 

auf die Verpfdndung des Feldſtuͤcks, 
und. was dergleichen sugrundridjtende Bee 
dingniſſe mehr (ind, denen fic) Der bedraͤng⸗ 
teLandmann nothwendig unterwerfen mug, 
went die Wachſamkeit der Regenten g 
ihn nidt dagegen ſchuͤtzet, und ſoiche dem 
Wucher unmoglid) machet. 


f 36. 

‘ In Biomen iſt eine Bererd.- bom 4. Novem. 
1752. evlaficn worden, worin terlen Bedriicuns 
“ gen, befonters aber Die bier. angefilorren bet 

Strafe, Pas Borgeftrecte zu verlicren, uncecfage 
find. .2aut dicfer Berordning, die bon einem 
Grride Korns nuc 14 Achtel zu nehmen eclauber’, 
wird das cine Achtel in das Kontributionale einjus 
rechnen befoblen. Man folleg dafür dalten, daß tn 
Anſeben des Mißwachſed, Des Wetterſchadens u. d. g. 

auch Auſſekurationskreiſe eingefuhrt werden können 
Dow ſteht entgegen, daß cin. -folhes Unglück 
immer einen aoaken Bezirk trifft. 


38. Liegt es an der Armuth Des ge⸗ 
genwaͤrtigen Beſitzers h, der durch 
was immer fir andere Urſachen in ſolche 
Umſtaͤnde verfeget ift, dag er feinen Feld- 
_ ban - 


. 
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bau nidt beſtellen taun; fe fiebt man gats 


fein Hinderniß, warum der Saat, der 


dadurch in dem allgemeinen Rahrungs⸗ 
geſchaͤfte einen Unwerth erhaͤlt, nicht 
berechtiget ſeyn ſollte, einen Eigenthü—⸗ 
mer, dem fein Eigenihum obnehin unuütz 
iſt, anzuhalten, dag er,-wag er ſelbſt nicht 


‘~beforgen kann, pachtweiſe, oder wohl 


gar verkoͤuflich an jemanden hindangebe, 


der es bearbeiten wird. Nur wird die 


hauptſaͤchlichſte Schwierigkeit ſeyn, Paͤch⸗ 
tev, oder Kaͤufer der feilgeſchlagenen 
Keldfinke yu finden. Chen die Urfacdhen 
naͤmlich, die dad Grundſtück fiir jegt einem 
unvern.dgenden Beſißer in die Hdude ges 
lieſert haben, werden aud) verhindern, 
daß nie ein Vermoͤgeuder ſich anbieten 
wird, es zu kaufen. So lange wohlha⸗ 
bende Leute nicht nur ohne einige Be⸗ 
ſchraͤnkung ihren Wohnplatz in den Staͤd⸗ 
ten aufſchlagen koͤnnen, ſondern wohl 
auch, die Beweggruͤnde fie dahin gu ziehen, 
taͤglich vermehrt werden ĩ, ſolange wird 


der Feldbau beffandig in den Handen 


der elendern Klaſſe des Volkes verbleis 
% 2 ben 
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ben, und die Vemuͤhungen der Geſetzge -⸗ 


bung, den’ Feldbau bluͤhend zu machen, 


werden immer ohne Folge ſeyn. Wo dic 


 BVerfaffung den Landwirth, der aus Un⸗ 


vermoͤgen feine Gruͤnde soe lage, guns 


7 


Verfaufe verhaͤlt, it eS nothwendig, dag 
die Regiernng folde, vor der Hand 
um einen billigen Kaufſchilling felbftan fid 


‘Lt, und dadurch hindert, daß diefer — 


Swangverfauf nidt der Anlaß werde , 


Dem Befiger einen Grund abzudruͤcken. 


Bb. 82. ; ’ : 
3, Uncer mebreren andern Urſachen, welde an verſchiedez 
nen Grellen vorfommen werden, find die hohen Zinien 
in cinem Staate cine der vorziglidhftenUrfaden von 
bem Unwerthe der Landgüter, mith von der Ar⸗ 
murh der Befitzer. Ubth. 1X vom Umiaufe des Geldes. 


39. Richt que aber an der beftdndigen 
Armuth des Befigers, fondern aud) fehr 
oftan der augenblicklichen liegt es, daß 
cin Feldſtuͤck ungepflegt bleibt, Es iſt 
ein unverantwortlicher Fehler der Gefetz⸗ 


gebung, wenn fie die Gelegenheiten dazu 


unter ſtuͤtzet, oder dem Landmanne die 


Nittel beſchraͤnket, ſeiner augenblics 


li⸗ 





e 
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fidert Stoth absubelfen. Das erſte gee. 


4 


fchieht ſehr oft bet gu ſtrenger Eintrei⸗ 
bung der Anlagen. die man vorher units 
berdadht bis gu ciner Groffe bat anwach⸗ 
feu laſſen, wo der Landmann fie yu ents 


richten, unfabig if. In dieſen Umſtaͤn⸗ 


den wird der Ruckſtaͤndner gezwungen 


Vieh, Feldbaugeraͤthſchaft, die zur 


Ausſaat, oder aud ſeinem Unterhalté 
tidthige Frudt zu verduffern A: und das 
durch opfert der Staat oder and der 
Privatgrandherr dem gegenwaͤrtigen klei⸗ 
nen Gortheile die ganze Zukunft anf. 
Man fieht hieraus die Rothwendigfeit, 
Die Abgaben bes dem Landmanne nicht 
ansſtehen gu laſſen. Der SGrundeigens 
thimer, welder Ruͤck ſtaͤnde auflaufen 
baͤßt, ſollte derſelben verluſtig erklaͤrt 
werden. Wo die Laſt der Ausſtaͤnde bis 
dahin angewachſen iſt, daß ſie ohne Ver⸗ 


armung des Grundbeſitzers nicht eingetrie⸗ 


ben werden kann, da wird es immer an⸗ 
zurathen ſeyn, einen Abſchnitt zu ma⸗ 
den, und die Ausſtaͤnde nachzulaſſen. 


k Cine 


e 


é 

6. * a 

X. Eine Perordnung, welde nach dem Beiſdiele bie L. rst 
iC, de. Agrie. & Cerf, ben Giiubigern der Landleu⸗ 
te, atic felbft ben Landesſteuereinnebmern unterſagte, 
die gur Soctichung des Feldbaus nöthigen Grearhe 
oder Viehfiake yum Unterpfande gunefmen, würde 
ſehr heilſame Birfungen haben. ; 


40. Das zweyte, dag admlidh dem _ 
Landmanne die Mittel beſchraͤnkt werden, 
der gegenwartigen Moth abzuhelfen, gee 
ſchieht durch Gefege , welche verbieter, 
demfelben iiber cine gewiffe, und mei- 
ſtens gu kleine 2 Gumme gu leihen. Die 
Abſicht diefer Verbote ift heilſam: ndms - 

lich, den Landmann durd Erſchwerung 

des Kredits.vor unnoͤthigen Schulden zu be⸗ 
wahren. Aber, daumit es auf einer andern 
Seite nicht hinderlich ſey, auch wo er unum⸗ 
gaͤnglich Beiſtand bedarf, welchen zu fin⸗ 
den, iſt nothwendig, nicht nur den Fall 

auszunehmen, wo die Schuld zur Be⸗ 
ſtellung des Feldbaus gemacht wird; 
ſondern ſelbſt die zu dieſer Beſtellung 
und Verbeſſerung gemachte Schuld, mit 

' “einem Vorzuge vor andern Foderungen 
zu beguͤuſtigen; jedoch, daß die Sache 
vor den Grundobrigkeiten sail et 

— en⸗ 
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denſelben bie Urſachen, welche gu dieſer 
Borgung gwingen, angefubrt, und bee 
wiefen werden müßten. “Auf folde Art 
wide der vorfeplidien , unnoͤthigen 
Saduldmaderey, und allen Abfartunger 
zwiſchen Glaͤubigern utd Schuldnern ims 
mer noch genngſam vorgebaut. 


1 Die 69miſche Landesverordnung unterſagt, einem 
Unterthan mebr al8 2. Schock, zu leiben. Ein altes 
bömiſches Schock Groſchen made nach A. Pelzels 
Rechnung 5 Oulden go fe, Man har tie Linterinefs 
fe etnycicoen, velche dieſes Berhor, der 5>-uMlung 
pon feber geleqet bat, unt es iſt Baher in Unfeben 
der Hande clerite und Rommerpialhandmerfe, ourges 
boben w rten, Dow beftehe es nod in Anfehen 
der Dorigen Unrerthanen. e ; 


4h. Der Nachlaͤſſigkeit ber Cigens 
thuͤmer m wird durch die Einfuͤhrung eto 
ner Land wirhtſchaft 8aufficht 7 auf 
das wirkſamſte Einhalt gethan, die ſich 
ohne fonderbare Koſten ded Staates witrde 
gu Stand bringen laſſen. Sie koͤnnte 
aus den- obern Rreisbeamten beftehen, 
denen inibren Kreiſen cin Unterbeamter 
gugegeben , und dicfendie Privatiwirths 
ſchaftsbeamten untergeordnet wuͤrden, 
um in den verſchiedenen Zeiten der Feld⸗ 

dite 


~ 


halten werden, , 


v4 > Sa 
> v 
“x 


arbeit, det Aernte a: ſ. w. dent in ihren 


J ausgezeichneten Aufſichtskreiſen enthaltenen 


Feldbau und andern landwirthſchaftlichen 
Verrichtungen nachzuſchen. Der Entwurf 
einer ſolchen Landwirthſchafts auf⸗ 


ficht iſt gu weitlaͤufig, aut ihn an die⸗ 


fem Orte auszufüͤhren. Die Delows: 


mieaufſeher haͤtten die Vorſchrifter uͤber 


ihre Verrichtungen von dem Staate zu 
empfangen: and iſt es ald vin weſentli⸗ 
cher Punkt dieſer Vorſchrift anzuſehen/ 
Dag es ihnen nicht an Gewalt fehle die 
nachl aͤſſigen Landwirthe durch augenblick⸗ 
liche Vorkehrungen zur Kultur anzuhalten. 
In Fallen von Wichtigkeit hingegen, und 
ſo oft es darum zu thun waͤre, gegen 


Landwirthe mit groͤſſerer Strenge zu ver⸗ 


fahren, muͤßten ſie an den Oberaufſe⸗ 


Ker angewieſen, und aud dieſer bei der 


Landesregierung Befehle einzuholen, vere 


8 
, nes 
m 28. 
- i , - — 


n. In der obern ®faly hat man Setdrharer, Pelz⸗ 
meifter, die im Würtenbergiſchen Feldſtütrler ge: 


nann's werden. Die Römer Hacren ibre — 
= i ‘ ge 


X 





Agrarios: Si quis ageem faum paſſus foerse 
Sordefcere, --fivequis arberem faam vineamqae habue- 
rat dereli@ui; non is sine pena fuit, fed erat 
opus cenforium, cenferesqee erarium faciobaat, 
Aul Gell. N. Ae Le & Cc. 123. Plin h. aL, &- C. 11. 


42. Das guente Mittel geben die 
Abgaben an die Hand, wodurh nige 
nur der gdnglifen DOedelaffung dee 
Grinde entgegen gearbeitet, fondern zu⸗ 
gleich aud die beffere Beſtellung dee 
Felder befoͤrdert wirdo. Buf jedes Pule 
turfaͤhige, oder fogenannte beurbare 
Feldſtuͤck muͤſſen die Eutridtungen une 
nachlaͤßlich p, und gwar nad dem moͤg⸗ 
lichen mittleren Ertrage in Beziehung auf 
Die Scholle gelegt ſeyn. Weil die Ents 
ridtung unnachlaͤſſlich it; fo wird der 
andwirth in die Nothwendigkeit verſetzet, 
ſein Grundſtuͤck zu bearbeiten, um nicht 
pon einem Grunde gu zahlen, von dent - 
ec Feinen Mugen gegogen hat. Durd die 
auf den moͤglichen mittleren Ertrag 
in der SGfeuerregulirung ausge⸗ 
meſſene Ubgabe, erhaͤlt der fleiffigere 

II Thl. 2 Laud⸗ 
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Landmann gewiſſermaſſen cine Belohnung 
ſeiner Aemſigkeit, da ein Theil der Fruͤchte 
por Entrichtungen befreyet iſt: der nade. 
laͤſſige hingegen, welder den Grund 
nicht bis an den mittleren Ertrag ge⸗ 


bracht hat, findet in der dadurch verhaͤlt⸗ 


nißmaͤſſig erhoͤhten Abgabeg eine Beſtra⸗ 
fung ſeiner Saumſeligkeit. In eben die⸗ 
ſer Abſicht wird er auch zur Abtragung 
anderer auf den Grund haftenden Rechte 

anzuhalten ſeyn. 


© Dieſes Mittel gehört alſo aud gue zweyten Uns 
tertheilung. ys 


 -p Um bie Aufmerkſamkeit der Grundobrigkeiten gu ers 


muntecn, damit fle nide gugeben, Daf die Grunds 
ſtücke ungebaut liegen, find fle durch verſchledene 
Verordnungen verpflichtet, vdodnen Orundſtücken ihrer 
Unterthanen, fle mögen nun auqh wirklich bde liegen, 
die Abgaben zu entrichten. 


q Cin Toh Ackerfeld, worauf ungefähr deen Mesen 
Ausſaat gerechnet werden, fann im Durchſchnitte nad 
bem geringeren Ertrage zu drey Kornern, nad dem 
mittleren zu vier bis fünf, nach dem beſten zu 
feds und ſieben gerechnet werden, ungeachtet das 
Letztere ſeltner iſt. Dieſes Maaß der’ Srudebarteie - 
angenommen; wenn z. B. auf ein Joch vier und zwanzig 

roſchen gelegt wiren, kommen bei der mittleren 

Kultur zu 4 Körner 12. Metzen, mithin auf einen 

4 WMegen der geärnteten Frucht zween Groſhen. Dee 
gute 
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gute Landwleth, der feine Meente anf Bad fede orn 
brachte, mishin 18 Regen drnece, bätte 6 Ree 
Ren freg, oder aud auf das gange uncergerdeiie , 
entri@eet er vom Metzen 4 Krearer. Der (oledee 
Landwirth bingegen , dee gug Roeneen gerechner, 
nur 9 Metzen eingebrade dätte, härte auf den 
Metten 8 Kreuger yu en trichten. 


- 43. Wo bet cinem Landwirthe die vore 
Bergebenden beiden Mittel nicht zurei⸗ 
den, bleibt nod cin drittes brig , 
das an fid gwar zu gewaltfant (deiner 
dirfte, aber es nicht mehr ift, fobald die 
gclinderen ohne Frucht find verſuchet wors 
den Jedes Grundſtuͤck, weldhes durh 
gwen, oder drey Jahre ungebaut geblie⸗ 
ben , ohne daf der Eigenthiumer dariber der 
£ andwisthſchaftsaufſicht eine geltende 
Urſache anzufuͤhren, faͤhig waͤre, kanu 
vot dem Staate als verlaſſen erklaͤret, 
und demjenigen gum Eigenthume ibers 
laſſen werden, der ſich anbiet, daſſelbe 
zu beſtellen. Eine ſolche Verordnung 
gruͤndet ſich auf das Recht, welches der 
Staat an dem Privateigenthume der 
Birger hat, von weldem er feinen aque 
theilmaͤſſigen jaͤhrlichen Beitrag gur Ere 
Halting des Ganzen fodera kann. Es mug 
- D2 ihm 
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ihm Daher att Zwangmitteln nicht gebre⸗ 
chen, ſein Recht unter allen Umſtaͤnden 
geltend zu machen; und ein Geſetz, wel⸗ 
ches den nachlaͤſſigen Landmann auf den 


Fall einer dreyjaͤhrigen Verlaſſung, ſeiner 


Grundſtuͤcke verluftigt erklaͤret, fang eben 
ſo wenig, als das Verjaͤhrungsgeſetz 
pon jemanden fir cine Beleidigung des 
Eigenthums angefehen werden. Dee St- 
herseit des Cigenthums wird vom 
Staate nur bedinghißweiſe handgehabt; 
wenn naͤmlich der Privatetgenthhmer das 
Cigenthum des Staated niche verleget. 

44. Die Muthlofigkett des Lande 


y “mans e hatibren Grund in der Meinung 5 


daß feine Mahe verloren iff, ‘und er 
bie Fruͤchte derfelben nicht fiir fic 
draten werde. Es iſt leicht einzu— 
ſehen, daß ein ſolcher Gedanke ſeinen 
Fleiß niederſchlagen, und ihn gw aller 


Arbeit verdroſſen machen wird. Was 
alſo dieſe Meinung herbeifuͤhren, vergroͤſ⸗ 


fern, oder beſtaͤttigen kann, muß aus 
dem Wege geſchaft werden. Die Unft- 
cherheit des Cigenthums, die Grofe 
7 J ft 
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fe der Abgaben, und die zuſehr bes 
guͤnſtigte Jagdluſt, fowohl der Lane 
desfuͤrſten, als der Privatbefiger, koͤnnen 
alg die erſten und hauptſaͤchlichſten Quel⸗ 
len angefeben werden ,woraus Muthlofigteit 
flisffen “wird, denen nod die Menge der 
werklofen Tage zugezaͤhlt werden mag. 


©. $2 


45. Wo die Unſicherheit des Cis 
genthumsd s ihren Urſprung in der feb. 
lerhaften Grundverfaffung eines Landes 
‘pat, da wird es der Gefeggebung ime 
mer ſchwer, dem Uebel gu ſteuern. Er⸗ 
wager aber die Privatgrundherren , 
daß cite ſolche Verfaſſung gegen ihrer 
eigenen Vortheil treitet ; fo wuͤrd en fie 
der Mufhebung derfelben fid) nit wie 
derſetzen. Das Recht, welches fih auf 
einen alten Beſitz graͤndet, iſt ohnehin 
durch die aͤltren und unverjaͤhrbaren 
Rechte der Menſchheit ſehr zwetfel⸗ 
haft gemacht. Wo die Bauern in einem 

gewiſſen Verſtande nur als Pachtin⸗ 
haber betrachtet werden, da glauben die 
D 3  . Grund. 
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Grundherren fic) wohl zu berathen, wenre 


fie dem AmfigenLandmwirthe, deffenGrundfti= - 


de in gutem Stande find, auf den Grund⸗ 
antheil eines nachldgigen verfegen, une 


dieſen durd eine Gutthat gu verbeſſern. 


Auf ſolche Art hoffen ſie dem Feldbau des 
Einen und Andern geholfen zu haben 
aber die Folge iſt, daß beide zu Grunde 
gehen. Der Nachlaͤſſige laͤßt den ſeini⸗ 


~ gen eingehen, weil er nachlaͤſſig iſt, weil 


dieſe Nachlaͤſſigkeit ihm gleichſam beloh⸗ 
net wird, und er durch ſie immer in ei⸗ 


ne aufrechte Wirthſchaft verſetzt su were 
den hoft. Der Aemſige hingegen, dem 
ſein Fleiß zum erſtenmale bel  befouts . 
_ men, huͤtet ſich wohl, durch neue Ver⸗ 
beſſerungen zu ſeiner nochmaligen Ver⸗ 


ſetzung Anlaß zu geben. Da alſo dieſes 
Recht auf den Zuſtand der allgemeinen 
Landwirthſchaft einen fo groffen Elnfluß 
bat, fo if die Vorfehung nicht gu miß⸗ 
billigen, wenn den Bauern wenigſtens 
der lebendidrigliche Befig des Grundes 
verſtchert, und dieſe Frepheit der Vero 
ſetzung aufdyboben wird. F 
aa Die 
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Die Slonom. BHelellipate zu Petersburg bat im Tahe 
1765 vie Preisqufgabe Geftimme: 06 es tem 
Staste nuͤtzlich it, wenn die Bauern Cigens 
thum beſigen? €hce diefe Seage eine Rezierung 3 
Ehrt fle unfer Jahrhundert die Menldbheic 2 
Die SefferestWuldfungen , welhe dardber erſchlenen, 
find die gekrönte Preisſſchrift unter dem Titel: Le 
Felicité publique und die von Bearde de F abba. 
e Uber aud die Adhandfungen von Woejsydr , 

‘ark, Oeder, und Merkel haben ihren gutenerth. 


45. Auch die Abſtiftungen, welche 
hie und dort den Grundobrigkeiten, we⸗ 
gen nicht wohl beſtellter Wirthſchaft ein⸗ 
geraͤumt find, koͤnnen als eine Verfaſ⸗ 
ſung angeſehen werden, wodurch die Un⸗ 
ſicherheit des Eigenthums vergroͤſ⸗ 
ſert wird. Ich habe an einem andern Orte 
die Furcht, des Grundeigenthums 
entſetzet zu werden, unter die Mittel ge⸗ 
rechnet, der Nachlaͤſſigkeit der Privat⸗ 
etgenthimer Graͤnzen yu ſetzen. Aber ſol⸗ 
che Abſtiftungen muͤſſen nie von jeman⸗ 
den einſeitig unternommen werden koͤnnen. 
Es iſt nothwendig, daß ſogar die oͤffent⸗ 
liche Oekonomieaufſicht in dieſem Stü⸗ 
cke gebundene Haͤnde habe: um wie viel 
mehr muß den Grundherren die eigen⸗ 
maͤchtige Abſtiftung benommen ſeyn. 

kat / D4 47. 
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47. Sind die Geld, oder Natu⸗ 
ralentrichtungen ſo groß, daß der 
Landmann von ſeinem Schweiſſe mehr 
nicht, als ſeine kaum zureichende Noth⸗ 


wendigkeit, uͤbrig gu behalten, hoffen darf; 


ſo iſt es ungezweifelt, ex wird ſeinen 


Fleiß nicht ſtaͤrker verwenden, als bloß 
um ſich durchzubringen. Er macht wohl 
eher bei ſich die Ueberlegung: man wer⸗ 
de ihn nicht Hunger ſterben laſſen: und 
daß da, wo nichts uͤbrig iſt, Staat und 
Grundherr vergebens etwas zu nehmen 
ſuchen. Die Nothwendigkeit, die Ab⸗ 
gaben des Landmanns in ein ſolches Ver⸗ 
haͤltniß zu bringen, welches den Fleiß 
ſpornt, nicht niederſchlaͤgt, leuchtet hier 
vorzuͤglich ein. Die Traͤgheit des Land⸗ 
volks iſt meiftens die Folge dex Abgaben, 
welche den Vortheil des Staates mit dem ~ 
Vortheile der Nolonen nicht in eine guͤn⸗ 
flige Uchereinftimmung bringen. Die Ere 
fahrung beftdttiget es gu febr, wie wenig 
ſtaatsklug der Grundfag it: Der Baue 


° 


er elend iſt. 


eri dann am aͤmſigſten, wann 
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" 148. ES wird immer unwiederſpr echlich 
bleiben, daß die freye Jagd mit dent b liber» 
den Feldbau ſchwer gu vereindaren ift. 
Unberechnet die beftdndigen Druͤckereyen 


der Jaͤgerey, und die daraus entites 


Henden fo viclfiltigen iblen Folgen ; 
{o iff gewiß, daß cin Theil der Feldere 
geugniffe dem Gewilde Preis gegeber 
wird, welder der niglidberen Viehzucht 
entzogen ift ; Bag die Feldfrichte ciner 
ſtaͤten Gefahr ausgefegt find, von dem 
Gewilde, und oft mehr von den Sages 
Den in der Hise der Verfolgung gertres 
fen und verwiiftet gu werden; daß diefe 
Betrachtung dem Landmanne natirlih die 
Luft benimmt, feine Felder mit Mente 
figfcit gu bearbeiten, und, um dad Gee 
wild vou feinem Felde absutreiben e gee 
ndshiget iſt, feine Arbeit gu verdoppelu , 
. wodurd fie dem Staate auf ciner ans 
Dern Seite geraubt wird, wo die Malfe 
der Arbeitſamkeit dadurdh nutzbar haͤtte 
koͤnnen vergroͤſſert werden. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Beſchraͤnkungen, wodurch die 
Geſetze dieſen offenbar uͤblen Folgen vor⸗ 
i D 5 gus 
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Landmann gewiſſermaſſen cite Belohuung 
ſeiner Aemſigkeit, da ein Theil der Fruͤchte 
po Entrichtungen befreyet iſt: der nach⸗ 
laͤſſige hingegen, welcher den Grund 


nicht bis an den mittleren Ertrag gee 
- . bracht bat, findet in der Dadurdh verbdlte 


nißmaͤſſig erhoͤhten Abgabe 4 eine Beſtra⸗ 
fung ſeiner Saumſeligkeit. In eben die⸗ 
ſer Abſicht wird er auch zur Abtragung 
anderer auf den Grund haftenden Rechte 


anzuhalten ſeyn. 


© Dieſes Mittel gehört alſo aud gue zweyten Uns 
tertheilung. 


p Um die Aufmerkſamkeit der Grundobrigkeiten gu ers 

miuntern, damit fle nicht gugeben, daß die Grunds 
ſtücke ungebaut liegen, find fle Burd verſchiedene 
Verordnungen verpflichtet, vodnen Srundſtücken ihrer 
Unterthanen, fle mdgen nun aud wirklich bde liegen, 
die Abgaben zu entrichten. 


q Ein Toh Ackerfeld, worauf ungefähr dren Mesen 
Ausſaat gerechnet werden, kann im Durchſchnitte nad 
dem geringeren Ertrage zu dren Kornern, nad dem 
mittleren zu vier bis fünf, nach dem beſten zu 
ſechs und ſieben gerechnet werden, ungeachtet das 
ELeztztere ſeltner iſt. Dieſes Mans der’ Frucbarkeie 
angenommen; wenn z. B. auf ein Joch vier und zwanzig 
Sroſchen gelegt waren, kommen bei der mittleren 
Rultuc zu 4 Köener 12. Metzen, mithin auf einen 
/Methen der geärnteten Frucht zween Groſchen. Der 
gute 





| | & st 
gute Pant wieth, der feine Weente anf dab lechſte Lorn 
bradte, mishin 18 Metzen arnece, härte 6 Mee 
den freg, oder and auf dab gange uncecgetbeile , 
enrrideet er vom Metzen 4 Kreuſer. Dee (Oledee 
Landwirth bingegen , der zu § Körnern qerechner, 
nur 9 Mehen eingebrade dätte, hätte auf den 

Metzen 8 Kreuzer yu en trigsen, 


~ + 43. Go bei einem Landwirthe die vor⸗ 
Hergehenden beiden Mittel nicht zurei⸗ 
cen, bleibt nod cin drittes hbrig , 
das an fid) gwar zu gewaltfant (deinen 
dirfte, aber es nit mehr ift, fobald die 
gclinderen ohne Frucht find verſuchet worse 
den Jedes Grundſtuͤck, weldes durch 
zwey, oder drey Jahre ungebaut geblie⸗ 
ben, ohne daß der Eigenthümer darüber der 
Landwirthſchaftsaufſicht cine geltende 
Urſache anzuführen, faͤhig waͤre, kanu 
von dem Staate als verlaſſen erklaͤret, 
und demjenigen gum Eigenthume uͤber⸗ 
laſſen werden, der ſich anbiet, daſſelbe 
gu beſtellen. Cine ſolche Verordnung 
gruͤndet ſich auf das Recht, welches der 
Staat an dem Privateigenthume der 
Birger hat, von weldent er feinen ane 
theilmaͤſſigen jaͤhrlichen Beitrag gue Crs 
Haltung des Gangen fodern Fann. Es mug 

: De ibm - 
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ihm daber att Zwaugmitteln nicht gebre. 
dent, fein Recht unter allen Umſtaͤnden 
geltend gu machen; und ein Gefeg, wel⸗ 
ches den nachlaͤſſigen Landmann auf den 
Fall citer dreyjaͤhrigen Verlaſſung, ſeiner 
Grundſtuͤcke verluſtigt erklaͤret, kann eben 
fo wenig, als dad Verjaͤhrungsgeſetz 
pon jemanden fitr cine Beleidigung des 
Eigenthums angefehen werden. Dre Si⸗ 
herjeit des Cigenthums wird vom 
Staate nur bedingnißweiſe handgehabt; 
wenn naͤmlich der Privateigenthuͤmer das 
Eigenthum des Staat—⸗s nicht verlezet. 
44. Die Muthloſigkeit des Lande 
. mans e hat ihren Grund in der Meinung; 
daß feine Mabe verloren if, und et 
bie Fruͤchte derfeiben nicht fiir ſich 
aͤraten werde. Es it leicht cingue 
ſehen, daß ein ſolcher Gedanke ſeinen 
Fleiß niederſchlagen, fund ihn gu aller 
Arbeit verdroſſen machen wird. Was 
alſo diefe Meinung herbeifuͤhren, vergrofe 
fern, oder beftdttigen faun, mug aug 
dem Wege geſchaft werden. Die Unfi- 
Cherheit des Cigenthums, die ſ⸗ 

yt ¢ 
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fe der Abgaben, und die zuſehr Bes 

. giinftigte Sagdluft, ſowohl der Lane 
desfuͤrſten, als der Privatbefiger, koͤnnen 
alg die erſten und hauptſaͤchlichſten Quel⸗ 
len angefeben werden ,woraus Muthlofigteit 
flisffen ‘wird, denen nod die Menge der 
werkloſen Tage zugezaͤhlt werden mag. 


x. $2 


45. Wo die Unfiderhett des Cie 
genthumss ihren Urfprung in der feh⸗ 
lerhaften Grundverfaffung eines Landes 
‘pat, da wird es Der Gefeggebung ims 
mer ſchwer, dem Webel gu flenern. Er⸗ 
wdgen ober die Privatqrundherren , 
dag cite folde Verfaſſung gegen ihrer 
eigenen Vortheil ftreitet ; fo wuͤrd en fie 
der Aufhebung derfelben fic) nicht wie 
derſetzen. Das Recht, welded ich auf 
einen alten Beſitz grindet, it ohnehin 
durch die dltren und unverjaͤhrbaren 
Rete der Menſchheit ſehr gwetfelo 
Haft gemadt. Wo die Bauern in cine - 

_ gewiffer Berfande nur als Pachtin⸗ 
Haber betradtet werden, da glauben die 
Og .  . Grund. 
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Grundherren ſich wohl zu berathen, wenn 
fie dem aͤmſigenLandwirthe, deſſen Grundſtü⸗ 
cke in gutem Stande ſind, auf den Grund⸗ 
antheil eines nachlaͤßigen verſetzen, unt 
dieſen durch eine Gutthat zu verbeſſern. 
Auf ſolche Art hoffen ſie dem Feldbau des 
Einen und Andern geholfen gu haben: 
aber die Folge iſt, daß beide zu Grunde 
gehen. Der Nachlaͤſſige laͤßt den ſeini⸗ 
gen eingehen, weil er nachlaͤſſig iſt, weil 
dieſe Nachlaͤſſigkeit ihm gleichſam beloh⸗ 
net wird, und er durch ſie immer in eis 
ne aufrechte Wirthſchaft verſetzt zu were 
den hoft. Der Aemſige hingegen, dem 
ſein Fleiß zum erſtenmale uͤbel bekom⸗ 
men, huͤtet ſich wohl, durch neue Bere 
beſſerungen zu ſeiner nochmaligen Ver⸗ 
ſetzung Anlaß zu geben. Da alſo dieſes 
Recht auf den Zuſtand der allgemeinen 
Lahdwisthihaft einen fo groſſen Cinflug 
bat, fo iff die Vorſehung nicht gu miß⸗ 
biligen, wenn den Bauern wenigſtens 
der lebendidrighicye Befig des Grundes 
verſichert, und diefe Brepheit der Vets 
ſetzung aiſtzhoben wird. 
Oe’ Die 
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Die Sfonom. BHelelligafe ws Pecerdburg bae im Tape 
4765 die Deeisaufgabe beſtimmt: o6 es tem 
Staste nigtidh it, wenn die Bauern Ligens 
thum Sefigen? €oce diefe Frage eine Rerierung 3 
Corr fle unfer Jahrhundert? die Menichhein 2 
Die beſſeretAufibdſungen, welche dardber eridtenen , 
find die gekrönte Dreisideift uncer dem Ticet - Le 
Felicité publique und die von Bearde de F Abba- 
ye Uber aud die Abbandlungen von Woesysr ; 
Wark, Deder , und Merkel haben ihren sutenPerey, 


45. Auch die Abſtiftungen, welche 
hie und dort den Grundobrigkeiten, we⸗ 
gen nicht wohl beſtellter Wirthſchaft etits 
geraͤumt find, koͤnnen als cine Verfaſ⸗ 
ſung angeſehen werden, wodurch die Un⸗ 
ſicherheit des Eigenthums vergroͤſ⸗ 
ſert wird. Ich habe an einem andern Orte 
die Furcht, des Grundeigenthums 
entfeget gu werden, unter die Mittel ges 
rechnet, der. Nachlaͤſſigkeit der Privat: 
eigenthuͤmer Grdngen gu ſetzen. Aber ſol⸗ 
de Abſtiftungen muͤſſen nie von jeman⸗ 
den cinfeitig unternommen werden koͤnnen. 
Es iff nothwendig, daß fogar die oͤffent⸗ 
liche Oekonomieaufſicht in dieſem Stuͤ⸗ 
de gebundene Haͤnde habe: um wie viel 
mehr mug den Grundherren die cigens 
maͤchtige Abſtiftung benommen feyn. 
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47. Sind die Gelb, oder Natt. 

ralentrichtungen fo grob, daß der 

Landmann von ſeinem Schweiſſe mehr 

nicht, als ſeine kaum zureichende Nothe 
wendigkeit, uͤbrig su behalten, hoffen darf; 
ſo iſt es ungezweifelt, er wird ſeinen 

Fleiß nicht ſtaͤrker verwenden, als bloß 


unm ſich durchzubringen. Er macht wohl 


eher bei ſich die Ueberlegung: man wer⸗ 
De ihn nicht Hunger ſterben laſſen: und 
daß da, wo nichts uͤbrig iſt, Staat und 
Grundherr vergebens etwas zu nehmen 
ſuchen. Die Nothwendigkeit, die Ab⸗ 
gaben des Landmanns in ein ſolches Vere 
haͤltniß zu bringen, welches den Fleiß 
ſpornt, nicht niederſchlaͤgt, leuchtet hier 
vorzuͤglich ein. Die Traͤgheit des Land⸗ 
volks iſt meiſtens die Folge der Abgaben, 
welche den Vortheil des Staates mit dem 
Vortheile der Kolonen nicht in cine guͤn⸗ 
ſtige Uebereinſtimmung bringen. Die Er⸗ 
fahrung beſtaͤttiget es zu ſehr, wie wenig 
ſtaatsklug der Grundſatz it: Der Baue 
er iſt dann am aͤmſigſten, wann 
er elend it. 7 
| 4s 


oF 51 


" £48. ES wird immer unwiederfpredlid 
bleiben, daß die freye Ja gd mit dem bluͤhen⸗ 
den Feldbau ſchwer ju vereinbaren iſt. 
Unberechnet die beſtaͤndigen Druͤckereyen 
der Jaͤgerey, und die daraus entſte⸗ 
henden ſo vielfaͤltigen üͤblen Folgen; 
ſo iſt gewiß, daß ein Theil der Felder⸗ 
zeugniſſe dem Gewilde Preis gegeben 
wird, welder der nuͤtzlicheren Viehzucht 
entzogen ift ; daß die Feldfridte ciner 
ſtaͤten Gefahr ausgeſetzt find, von dem 
Gewilde, und oft mehr von den Jagers 
Den in der Hige der Verfolgung gertres 
fen und verwiftet gu werden; daß diefe 
Betradhtung dem Landmanne natirlid die 
Luft benimmt, feine Felder mit Mente 
figfeit gu bearbeiten, und, um das Ges 
wild vou feinem Felde absutreiben e gee 
ndthiget ct, feine Arbeit gu verdoppeln , 
wodurch fie dent Staate anf ciner ans 
dern Seite geraubt wird, wo die Rafe 
der Arbeitſamkeit dadurh nutzbar haͤtte 
koͤnnen vergroͤſſert werden. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Beſchraͤnkungen, wodurch die 
Geſetze dieſen offenbar uͤblen Folgen vor⸗ 
- D5 aus 
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zukommen dachten, find immer unwirk⸗ 
ſam befunden worden. Um den uͤber⸗ 
maͤſſigen Anwachs des Gewildes zu ver⸗ 

hindern, hat man die allzugroſſe Hegung 

deſſelben bei Erſetzung des Schadens, 

welcher durch das Gewild dem Landmanne 

zugefuͤgt werden ſollte, unterſagt; auch 


dem Landmanne die Erlaubniß ertheilte, 


ſolches von ſeinem Felde abzutreiben, uud 
hiezu Hunde zu halten. Man muß die Erfah⸗ 
rung zum Zeugen aufrufen, ob die Ere 
ſetzung des Schadens jemals die Jagd ⸗ 
beſitzer abgehalten hat, das Gewild in das 

unendliche vermehren zu laſſen. Der 

Privaterſatz geſchieht meiſtens nad 

einer ſehr geringen Schaͤtzung, welche 
den Landmann uͤber ſeinen Verluſt nicht 
ſchadlos haͤlt c: dex Erſaz aber in Be⸗ 
ziehung auf die allgemeine Landeskultur 
iſt gang unmoͤglich u. Das Wachehal⸗ 
ten, zu welchem fic) der Landmattu gee 
noͤthiget fieht, unt dad Gewild vor fete 
nen Fruͤchten abzutreiben, raubt ihm die 
 nothige Rube, fodert feine Bemihung 
auf einer Seite, wo fie nichts bervore 
° : — bringt, 
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Hringt, und entzieht fie nugbarera Arbei⸗ 
ten, wodurd dem Staate immer cin 
ſehr grofjer Sheil in der gemeinfdaftlis 
chen Maſſe der Arbeitſamkeit entgeht. 
Diefe vereinbarten Gruͤnde follten lange 
ſchon die thdtige Beſchraͤnkung veranlaſ⸗ 


ſet haben, welche die Verordnung Jo⸗ 


ſephs TI. vom J Jaͤnner 1780 gum Bors 
theile des Feldbaus in den oͤſterreichiſchen 
Staaten der Jagdgerechtigkeit gegeben 
hat: beſonders, da ein bloſſes ſehr zwey⸗ 


deutiges Vergnuͤgen einiger Wenigen, 


gegen das wahre Wohl ſo vieler Buͤr⸗ 
gtr in Vergleichung geſetzt zu werden , 
nicht verdienet. — 


t Dieſe Schätung ward oon den Beamten oder vee 
Sdgeren desienigen untecnommen , dee gu dem rs 
fage vecbunden ttt. €6 it alſo leicht einguleben » 
daß fle ſehr einfetsig gewefen. In einigen Provine 
gen wollte man. Burd bad Heerfommen behaupten : 
daß uncer dem Erfage nur dle Musfaat verflander 
ware. Durh das neuefte Saqnactes ift die Shas 
Bung bes Jagdſchadens dem Aceisamte und dee 
Gemeinde doeerragen. 


8 Der Erſatz, wenn ec auch nach sem wabeen Werte 


geleiftet wilirde, geſchieht nuk bem Privarmanne 3 
_ Uber ed bleibt noch immer wahr, dab dasjenige, fo dow 
a * Aewilde verderde worden, in der Summe, der 
allgemeinen Aernte abgehe. €6 iſt welcer gewi of 

' ; er 
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her Preis einee jeden Sade zu ger vorhandenen 
Menge derfelben im Berhaltniffe ftehe. Dee auf 
per(hiedenen Seiten gefebene Wildichade kann 
bie Menge der Feldbauprodukte anſehnlich vermin⸗ 
‘ern, und dadurch eine verhältnißſmäſſtge Preiser⸗ 
dbbung veranlaßt haben, wodurch nicht nur die 
Handlung in eben dem Verhäleniſſe gekränker, 
fonderh flo feder einzelner Verzebhrer in ſeinem 
Lnterbalt gefteigere wicd, auf welchen fid dee 
Erfas' gewiß nicht erſtrecet. Es iſt wetter nothwen⸗ 
Dig, bier gu wiederholen, was hereits in dem 14 
*  Panve gefagt worten: das Zugrundgerichtete geht ents, 
weder der Rationalvergzehrung ab: in weldem Fal: 
fe der Berth dafür hinaustommen wird , weun der 
Nationalderzehruug Genüge geſchehen muß: oder 
eS würde Musfuhrgue geweſen ſeyn; da Hat dec 
Staat wenigtens den Gewinn dieſes Berths vers 


loren. 
*. 


49. Die Menge der arbeitlofert 
Lage x hat in allen Theilen der Bee 
ſchaͤftigungen einen ſchaͤdlichen Einfluß. 
Da von demſelben an einem andern Orte 
umſtaͤndlicher gu handeln, fic Gelegen⸗ 

heit anbiet, ſo nehme ich nur die Anmer⸗ 
kung in Beziehung auf den Feldbau 
mit, dem ſie dadurch ein eigenes Hin⸗ 
derniß legen: daß oft die nothwendigſten 
Wirthſchaftsverrichtungen, welche keinen 
Verſchub leiden, und von denen das gate 
ge Gluͤck der Aernte abhaͤngt, unterblei⸗ 
ben muͤſſen, weil z. B. der, nach lange 
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athaltendem Regen, zur Heimfdaffung 
der Saat gimftige Tag gerade ein Fepere 
tag ift, und es wenigftens nur ert vox 
dem Cigenfiune, oder doch der Willkühr deg 
Pfarrers abbdngt, ob der Landmann den . 
Schweiß eines Jahres verlieren fol , 
oder nidt. Diefer Grund vereiniget ſich 
mit fo vielen andern, auf die Vermindes 
tung der Feyertage eruſtlich bedacht zu 
ſeyn. 


x. 44 


y- Abth. don Manufakturen. 


50. Ye mehrere Beweggrinde der 
Aemſigkeit des Landmanns gur Bebauung 
ſeines Feldes angeboten werden, deſto cis 


friger wird fein Fleiß ſeyn. Der erſte 


Beweggrund fuͤr ihn iſt, fein und der 
Seinigen Unterhalt; der zweyte die 
Entrichtung, gu welder er verpflich⸗ 
fet iff; der Dritte endlid: etwas auf 


den Nothfall zur Verbeſſerung ſei⸗ 


ner Umſtaͤnde, oder fuͤr feine Fa⸗ 
milie bei Seite zu legen. — muß 
en 


* 
⁊ 


6 oe So 
den laͤndlichen Ersengniffer nicht att cis 
nem Anwerthe feblen, 2 der den Land. 
mont einen Prets hoffer lage, worin 


ex alle Srey Beweggrimde vereinbart 


ficht. Bei Beſtimmung dieſes Preifes 
ſcheint der Vortheil der rLandwirthſchaft, 
mit dem Vortheile der uͤbrigen Hand⸗ 
lungsgeſchaͤfte einigermaſſen im Wider⸗ 


ſpruche zu ſtehen. Iſt der Preis der 


landwirthſchaftlichen Crgengniffe, fey es 
der Lebensmittel, oder des Stoffes, 


hoch; ſo muß wegen des nothwendigen 


Zuſammenhangs aud jedes Manufak⸗ 
turerzeugniß im Preiſe ſteigen, wodurch 


eine der vorzuͤglichſten Eigenſchaften einer 
Waare, die Wohlfeilheit verloren geht. 


Iſt der Preis der Feldprodukte niedrig; 
fo i er fuͤr den Landinanw nicht ermun⸗ 
fernd. genug; und dieſer findet ſeine 
Rechnung beſſer dabei, weliger gu ere 


dielen, weil er dann z. B. aus der Halb⸗ 


ſcheid dev Aernte eine, gleiche Summe er⸗ 
halten, und ſich Muͤhe, Zeit, Aus— 
ſſaat a. a. m. erſparen kann. Es bleibt 
i oe 3 7 alfe 


} 
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alfo nur der mittlere Preis uͤbrig, wo 
die Vortheile beider Sweige vercinbart 
werden fonnen. Diefer mittlere Preis 
Fann feinem Wefen nad betradtet were 
den, oder blog numerifd). 


2 32 


51. Dem Wefentlidsen nad, iſt der. 
mittlere Preis ets und aller Orten ders 
felbe: derjenige naͤmlich, welcher mit 
dem Zuſtande der Handlung derge⸗ 

ſtalt im Verhaͤltniſſe ſteht, daß 
dadurch der Landwirthſchaft von 
dem Gewinne, fo durch die Hand- 
lung koͤmmt, ihr ebenmaͤſſiger An⸗ 
theil zugeſendet wird. Dieſe Antheil⸗ 
nehmung an dem allgemeinen Vortheile iſt 
nicht nur billig,fte iſt auch not hwendig. 
Der Staat iſt zwiſchen den Gliedern der 
Geſellſchaft, nach dem Maſſe ihres wech⸗ 
ſelſeitigen Beitrags zu der allgemeinen 
Wohlfahrt, eine Gleichheit zu beobach⸗ 
fen ſchuldig. Wo dieſe Gleichheit nice 

beobachtet wird; fehlt es dem verabſaͤum⸗ 
‘ten 
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“fen Theile a att berienigen Auſmuuterung, 
welche der Sporn, die eigentliche Seele 
des Fleißes ſeyn mugs. Auch iſt, damit der 
Werth der laͤndlichen Erzeugniffe dear - 
WVerkaͤufer die zureichenden Mittel verſchaf⸗ 
fe, ſeinen uͤbrigen Veduͤrfniſſen Genuͤ⸗ 
ge zu leiſten, unumgaͤnglich erfoderlich 
daß nad dem Maſſe, als die Beduͤrf⸗ 
niſſe entweder im Preiſe ſteigen, oder 
uůͤberhaupt alsdurch den Wohlſtandder Hand⸗ 
lung der Wohlſtand der arbeitenden Klaſſe, 
und mit derſelben die Zahl ihrer Beduͤrfniſſe 
in einem gewiſſen Verſtande vermehret wird, 
der Landmann in dem Preiſe ſeiner Erzeug⸗ 
miſſe ſo viel finde, um ſich die geſtei⸗ 
gerten, oder vermehrten Beduͤrfniſſe zu 
verſchaffen. Wuͤrde durch eine uͤberdach⸗ 
te Feſtſetzung des Preiſes ihm der Weg 
dazu verſchloſſen; fo wuͤrde in dem einem 
«Galle es ihm am Nothwendigen mars 
geln, wodurch er gezwungen wird, ſeine 
Arbeit zu, Anterbrechen; in dem andern 
Salle aber fein Zuſtand wenigſtens vere 
haͤltnißmaͤſſig ungluͤcklicher, als der Su 
ſtand dev ibrigen arbcitenden Klaſſen ſeyn. 
i. Fos Die 


, 
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Die Klaſſe des Landvolfs witrde alfo vere 
laſſen werden’, weil fie durch Uebertre⸗ 
fung su den andern Klaſſen, ihr Loos zu 
verbeſſern, begierig wird. Was juruͤck⸗ 
bleibt, iff unvermoͤgend, oder raͤchet fid 
durd) Traͤgheit an der Ungeredstigfeit der 
Gefelifaratte 


52. ES iff daher aus fo vielen Gritne 
ben nothwendig, der Landwirthſchaft 
durch den mittleren Preis ihren Ane 
theil von dem Handlungsgewinne gue 
firémen yu faffen. Aber die Negulirung 
des mittleren Preifes fann nicht durd 
Sayer, fondern durd die wechſelwei⸗ 
fer Berabredungen der Kaͤufer und 
BerFdufer auf dem Marktplage geſche⸗ 
hen , went anders der Freyheit Ddiefer 
Kaufvertraͤge keine Hinderniffe geſtellet 
fund a. Wird nun der wechſelnde 
MarEtpreis verſchiedener gemeiner 
Jahre miteinander verglichen, 
und durch die Rechnung die Mittel⸗ 
zahl gezogen, fo wird dieſes Produkt 
für das numeriſche mittleren Prei⸗ 

it Cb. E ſes 


. ey 
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ſes angenommen, welded nach Berfihies 
benbeit der Umſtaͤnde veraͤnderlich iſt. 


‘2 Gin ſoſches Hinderniß iſt uncer andern das widerrechtliche 
und grauſamt Herkommen, in deßen Beſitze ſich man⸗ 
cher Orundherr behauptet: daß nämlich ner Srund⸗ 

bole, ebe er ſein Gefreid yy Marke oringt, es 
_ thm gum Saufe anbieren mug, 


3 . Weil die Meguliruna Ses Preis, 
{es on den Verabredungen der Kaͤu⸗ 
fer und RerEdufer abbdngt; fo wird 
fic) der Marktpreis inhmer uad dem Mafe 
fe der, Wnfrage , und diefer nad der 
Sabl, oder dent Zufammenfluffe der 

Kaͤufer verhalten. Iſt die Bahl der Kaͤu⸗ 
fer oder die Anfrage zu groß; ſo folgt 
Vertheurung. Iſt es die Sahl der Bere 
kaͤufer; fo folat cine Art von Unwerth. 
b. Die Vorforge des Staates mug daz - 

her auf beides geridtet feynn: dag Der - 

Zuſammenfluß der Berfaufenden 
nidt 30 groß fey; und eben fo Daf den . 
landwirthſchaftlicheu Erzeugniſſen cine 
verddltnifmaffige Menge von Ab⸗ 

Nehmern verfſichert werde. 

— b. S. Ubhandlung vom Zuſa mmenfiuß. 

— 34. 
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54. Gethiehtder Zuſammenfluß dee 
verkaufenden freywillig, und wird er 
einzig durch den Ucberflug der Erzeng⸗ 
niſſe veranlaſſet; ſo ſetzet ſich alles ſehr 
bald von ſelbſt in die natuͤrliche Ordnung. 
Verkaͤufer, welche ihre Rechnung an dem 
Marktpreiſe nicht finden, ziehen fic). zu⸗ 
ride, das Gleichgewicht zwiſchen Ans 
bot nud Anfrane, und mit diefem Gleich⸗ 
gewichte der mittlere Preis der Maͤrkte 
wird bergeftellt. Aber fehr oft ift diefer 
Sufammenfiug erzwungen: wenn naͤm⸗ 
Tih, um feine Abgaben yu einer gewife 
fen Zeit yu entrichten, dad Landvolf zu⸗ 
gleich feine Fridte feilzuſchlagen, gee 
nothigt iff. Je ndber dicfe Beit der Ab⸗ 
gaben an die Aernten grdnget , defto . 
groͤſſer iff der Nachtheil des Landmanns. 
Die Wohlfeilheit der Feldfridte in ei⸗ 
nem folden Seitpuntte c iff cine der yore 
züglichſten Urſachen, die den Feldbaw 
zu Grund richten. Alſo hat der Staat 
uidt allein die Abgaben des Feldbaus gu 
maͤſſigen, ſondern auch durch eine Ver⸗ 
E2thei 


theilung arf verſchiedene Seiten dent Un⸗ 
werthe der Erzeugniſſe vorzubauen. 


¢ Die Erkabrung wird dieſe Vetrachtung-aller Orten 
beſtãrtigen. Die vortbeildafte Zeit aur Fruchtankau⸗ 
fung Sier Landes iſt um Michaelszeſt, weil 
samals tie Grundbücher gehaſten, und die Hogar 
ben berichticer werden. Der Unwertd der Feldfruͤch⸗ 
te MH nicht die einzige ble Folge einer vernadtais 
figten Eintheitung: der Lantmann it padued ‘che, | 
oft gezwungen, feine nod ſtehenden Feldfrüchte, 
oder den Wein am Stocke, für cine Kleinigkeit din⸗ 
qugtben, os — 


55. Die Abnehmer d find erflend die 
Nationalverzehrer, dann die Frem⸗ 
den. Nicht genug, daß die National-⸗ 
verzehrer uͤberhaupt mit den Landwirth⸗ 
ſchaftsprodukten in einem vortheilhaften 
Verhaͤltniſſe ſtehen, das iſt: daß eine 
ſtarke Bevoͤkerung im Lande ſey; es 
‘itt zugleich nothwendig , daß dieſe Bevoͤl⸗ 
kerung verhaͤltnißmaͤſſig zu dem Feldbaue 
vertheilet, und dadurch die Lokalabnah⸗ 
me der Lokalerzeugung gleich fey. Die 
ungleiche Vertheilung der Bevoͤl⸗ 
kerung in einem Staate wird zweyer⸗ 
lei nachtheilige Folgen nad fic ziehen: 
Unwerth der einen, and uͤbermaͤfſi⸗ 

As a | qth. . 
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gen Preis auf der andern Geite 
LUnwerth mug nothwendig in dens 
jenigen Gegenden ded Staates, in dew 
Provingen folgen , die von Verzehrern 
febr entbloͤßt find, wo alfo die Anfrage 
nach den Erzeugniſſen fo gering iff , daß 
der Kaͤufer durd (cine Stellung Mei 
fer des Preifes bleibt, undfie dem Vers 
kaͤufer weit unter dem billigen Werthe 
abdridt. DHingegen wird der Bufammens 
fluß der Kaͤufer in den mit Verzehren⸗ 
den uͤberfuͤllten Gegenden nothwendig als 
Te Feilſchaften erhoͤhen, weil die sus 
groffe Anfrage der Rdufer ibn feis 
nes Abfages verſichert, und in der 
Umſtand verfeget, A er den Preis Hore 
ſchreiben kann. Der durch den Mangel 
der Kdufer veranlagte Unwerth zieht nas 
tuͤrlich Die Mtuthlofigfeit des Landmauns, 
fein Unvermoͤgen, mithin den Unwerth 
der Landgiiter, und gulegt den Vers 
fal des Feldbans in folden Gegenden 
nach fic. Es iff bier der Ort nidt, 
die ſchaͤdlichen Folgen fortsufegen, wel⸗ 
- auf der andern Seite die Urberladung 
€3 Dev 


90 °° — — 


dee Verzehrenden dem Staate in man⸗ 
cherlei — zuzieht. 


a, “$3, 


7+ 
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56. Was daher immer dieſe unglei⸗ 
che Vertheilung der Verzehrenden iu ei⸗ 
nem Staate befoͤrdert, richtet den Feld⸗ 
batt gu Grund. Es licgt deutlich vor 
Augen, daf ven üuͤbermaͤſſigen Zufluß 
der Menſchen in den Hauptſtaͤdten 
als die vorzuͤglichſte Urache derſelben, 
verhindern, die Landwirthſchaft beguͤnſti⸗ 
gen heißt; und daß diejenigen Staaten 
von dieſer Seite die gluͤcklichſten ſind, 
welche mehrere Mittelſtaͤdte haber, 
worin fid) der Landadel aufhaͤlt. Dieſe were 


den zugleich der Gig der Manufakturen 


ſeyn, die in den verſchiedenen Theilen der 
Provinzen, als ſo viele Mittelpunkte der 
Versehrung angeſehen werden koͤnnen, 
wodurch das Geld in allen Gegenden gleich 
umlaͤuft; die dem Lanndmanne einen ge⸗ 
wiſſen Abſatz und auſtaͤndigen Preis ſei⸗ 
ner Feilſchaſten hoffen laſſen, und ihn 
ee ge. sda 


5 mt 


durch dieſe Hoffnuug zur Erzielung ere 


muntern. Wo dergleichen Mittelſtaͤdte 
in einem State nicht find, da würde 
es wenigſtens durd andere Wege mbge 


lid) ſeyn, die vortheilhafte und nothe 


wendige Vertheilung der Verzehrenden zu 
bewirken: wenn naͤmlich, dem unbedien⸗ 
fien Landadel nicht frey ſtuͤnde, nach 
Wohlduͤnken ſeine Guͤter zu verlaſſen, wd 
auf beſtaͤndig in die Hauptſtaͤdte gu ziehen; 
und wenn dicjenigen Verzehrer, deren Ayes 


weſenheit in den Hauptſtaͤdten unröthig, 


and in gewiſſem Verſtande ſchaͤblich iſt, 


die Manufakturen, Armenhaͤuſer, 


Univerſitaͤten, eine groſſe Aujahl vow 
Kloͤſternu. m. d. auf das Land verlegt 
wuͤrden e, ’ A 


1, G. die Abhandlung oon der Theurung in groffen 
Städten 2c, - 


57. Iſt ein Staat in verſchiedene 
Frovingen getheilet, fo koͤnnen die Na⸗ 
tionalabnehmer f entweder aud ders 


felben, oder and verſchiedenen Pro⸗ 


vingen ſeyn. Wird der Abſatz der Lande 
: oo. 4 € 4 wirth» 
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wirthſchaft ſogar bis anf die Pros 


vinzialverzehrer berabgefegt , ober 
dod) durch Zwiſchenmaͤuthe g die wech⸗ 
‘felweife Mtitheilung unter den Provingen 
gebindert, fo wird die Anfrage ſehr ver= 
mindert werden, und dadurd der Preis 
‘Der Feilfdhaften immer fehr niedrig blei⸗ 
ben. Die Provinzialfdufer, welche 
verfidbert find, daß fie niemand uͤberbie⸗ 


tert fann, werden denandmatn druͤcken, dev | 


Landmann, um das Gleichgewicht der Whe 
frage und des Anbietens herguftellen , 
wird ſeine Erzengniſſe vermindern: auf 
beiden Seiten leidet der gemeinſchaftliche 
Nahrungsſtand, und der Staat. Die 
Zwiſchenmaͤuthe koͤnnen nur unter zween 
Geſichtspunkten betrachtet werden: als ei⸗ 
ne Anlage auf die Verzehrer, oder 
um die Einfuhr der belegten Waare 
abzuhalten. Sind die Provinzen nach 
einer gerechten Gleichheit beſteuert, ſo 
wird eine ſolche Abgabe die Verzehrer 
der belegten Feilſchaft offenbar ſtaͤr⸗ 
ker anlegen. Sind die Prooinzen ungleich 
belegt, fo werden entweder Urſachen diez 


ſer 
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fer Ungleidbcit vorhanden ſeyn, welche 
- guvor gehoben werden miffen; oder dice 
fe Ungleidbeit ift cin Verfeben ded Steu⸗ 
erfuſſes: und dann iff es immer jus 
trdglicher und fidjerer, die Abgaben 
durch GVerbefferung des Steuerfuſſes aur⸗ 
zugleichen. Die Zwiſchenmaͤuthe als 
cine Abhaltung betrachtet, find uns 
nuͤtz, wenn eine Proving die Hilfe 
der andern nicht bedarf ; oder graus 
fam , wenn dadurd einem  Theile 
Der Burger ihe nochwendiger Unterbalt 
unmoͤglich gemadt, oder ivenigitens ers 


ſchweret, und der Nationalversebrer 


wohl gar veranlaft wird, ſeiner Noth 
durch Anfanf Bei Fremden absubelfen. 
Es gehoͤrt alfo unter die unumgdngliden 
Ermunterunhgen des Feldbaues, dap dic 
Gemeiuſchaft unter den Provingen eines 
Staates nidt gehemmet fey. 


4 


f 65 

g Die Cinfibrung der Zwiſchenmaͤuthe wird urſoruͤnqlich 
borin gu fuden ſeyn: daß Propinjen, die rors 
her abgeſonderte Staaten waren, zwiſchen welden 
foldhe Räuthe beflunden, dur crobecung, oder 
auf andece Weiſe tn etnen Beoae wereindare , und 
die Mdurhe nicht aufgeooben wurten; oder aud, 


* Re 
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n° ; 
bie Provinzlalvorſteher oon dem Regenten folde 
Ubgaben bet der Busfube in der Ubſficht erbeten 


haben, um dadurdh die Theurung in ihren unter⸗ 
geordneten ˖ Provingen gu hindern. 


58. Die Anfrage der Nationalkon⸗ 
ſumenten wuͤrde aber der Landwirthſchaft 
immer noch nicht denjenigen Preis ver⸗ 
ſichern, der zur Ermunterung ihres Fleiſ⸗ 
ſes erfodert wird. Es iſt gewiß, daß 
die Nationalverzehrung allein nicht 
ſo leicht den Anbau aller Gruͤnde, oder 
doch nicht den beſten Anbau nothwendig 

machet. Fir den Kopf taͤglich zwey 
Pfund Brod gerechnet, wird cin Sod 

nad mittlerem Ertraͤgniſſe der Kultur, 
mithin, gu 6 Korn genommen, auf ein 
Jahr fir gween Koͤpfe zureichen. Jede 
Quadratmeile koͤnnte alſo, tad Ab⸗ 

zug des nicht fie deh Feldbau genütz⸗ 
fen Grundes, und fogar der Bradys 
felder bis z000 Menſchen ihren Unters 
halt verfcaffen h. Ich will jedod dies 

fe Rechnung wege fo mannigfaltiger 

| Berwendung des Kornwerks auf die Halbe 
ſcheid herabſetzen: welder groffe Staat 


mnig⸗ a 
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wenigſtens, iſt ſo ſehr bevdlfert, dag 
auf jede Quadratmeile im Durchſchnit⸗ 
te der verſchiedenen Provinzen 1500 
Einwohner gerechnet werden moͤgen? 
Der Uerberſchuß der Felderzeugniſſe wuͤr⸗ 
de alfo ohne Abnehmer bleiben, wenn, 
nad dem befriedigten BGedirfniffe der 
Nationalverzehrer nicht on Aus waͤr⸗ 
tige abgeſetzt werden koͤnnte. Die Hoff: 

nuung dieſes Abſatzes allein kamm dem Lande 
mann zur Bebauung aller Gruͤnde fo- 
wohl, als zur beſſeren Bebauung der⸗ 
ſelben Muth machen, und dieſe Hoff⸗ 
nung wird durch die Freyheit der 
Ausfuhr belebt, unterſuützet. 


b Dieſer Uiberſchlag hale eintgermafien tad Mittel 
zwiſchen der Berechnung H. Prob Sasmilds , ver 
2750. und Vaubans, der eine franjbfiide Melle ge⸗ 

a gen die deutſche berechner, fiir fede Meile 2361, 

Wbopfe onnimane. 


50, Die Meinungen der Zeiten, der 

Staaten , der Schriftſteller find fiber 

ben Vorthei! des freyen Rornhane 

\ dels, und über Die Graͤnzen der 

Freyheit nicht vereiniget. Jn-dltern 
Zei⸗ 


- 
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" Seiten hat man die Landwirthfhaft nire 


gerd mit Ausſicht anf die Handlung 
getrieben. Das Beſorgniß ver eigenent . 
Mangel hat die Ausfuhr des Korns 
Tange befebrdnft, und den Kornhandel 
nach den Sege'n einer aͤngſtlichen Markts - 
anftalt geleites, . Schrifsfteller von Ane 
ſehen und Cinficht hingegen haben. die 
Vollkommenheit . diefes Sweiges von ei⸗ 
ner unter Mallen Zeiten und Umſtanden 
unbeſchraͤnkten Handelsfrepbeit abhaͤn⸗ 
gig gemacht. So ent gegeuſtehende 
Grundſaͤtze zeigten in der Ausuͤbung dies | 
felben. Folgen , nur unter verſchiedenen 
Umſtaͤnden. Die geringe Ermunterung 
Der Landwirth(haft.in Staaten, wo der 
Abfag auf die. Mationalvergehrung einge⸗ 
ſchraͤnkt war, beſchraͤnkte auch die Erzielung 
und. forderte den Mangel , dew man 
beſorgte, um deſto gewifjer und um fo 
früher herbei. Bei einer unbeſchraͤnkten 
Ausfuhr aber ward oft das Beduͤrfniß 
der NationalverzehrungFremden zuge⸗ 
fuͤhrt. Die A fidht, wie die Wirkung 
der. freyen Kornausfuhr mug ſeyn: Sem 
Thei⸗ 


Oo 7 
Theile den Abſatz vow anffen offen zu 
laſſen, welder der Landwirthſchaft ere 
nen yur Ergiclung ermunternden Preis 
fidberftellet, obne der Nationalver⸗ 
zehrung den LUnterbalt zu erſchwe⸗ 
ren. Und dieſes vereinbaret ſich in einer 
Freyheit der Ausfubr i, welde nicht 
durch eine beftimmte Merge, fondern 
dard die Crhdhung der den Mit⸗ 
telpreis ihre Graͤnzen erbdlt. Der Anes 
druck diefes Cages in der wirlF hen Anwen⸗ 
dung wird ſeyn: Jedermann hat die 
Srenheit Korn aussufibren , ſo lan⸗ 
geder Preis auf (genannten) Maͤrkten 
Den Preis von — knidht uber fteigt. 


i Die Gefonomiften, ein Aweig dre Enenfloccris 
ſten, fodern eineunter allen Umſiänden freve Aus⸗ 
fubr. Aber dieſe it in Der Thar ſelbſtein Unding. 
Wenn Mangel im ante if, wird tmmer 
nicht ausgefübrt: unt? etre Regterurg, die cine 
alfgemeine frene Musfube vecheifien batge , würde 
ihre Sufage in folden Umſtänden nicht eAllen (bis 
nen, denn fle mu® den Uncerbalt des Volks vers 
fidern. Die Uusfuhr, die nue mie Ueberfluß ge⸗ 
ſchehen kann, b&8ce anf, wo ein Staat felb?, arf 
das Norhwentighe Herabgese ift. 

Als einer der widrighen Griinde fie die unbe- 
, (Hrantte Mubfubs wird angeführt: Daf, wenn durch 
_ die BelGrinfung der Uusfube auf einen gewifren 

Preis die Krenheit qu Handeln , ungewiß gemache 
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- wird, nicht feide jemand magazinirt, mirhin 
aud ter Landswireh nice auf cine unſichere Abnab⸗ 
me jlelen wird. Man ſchiebt hier einen unridti gent 
Musdrué oct Beftimmung de6 Beweggruns 
bes, je Magazinirung Get dem bandelsmann 
und zur Ergiclung bet dem? andwirth unter: Jenfe 

magajiniet , diefer erzielt nicht, um auszuführen, 
ſondern nur um für einen anftdndigenDreié, und mit 
Gewinn yw verkaufen. Be die Uusfube fren, fo 
wird auswartd verfauft: iff Re gefperre , fo iſt der 
Preis von innen böher, uud feiner Abficht gemäſſer. 
Man ruft beſtändig:? Staaten, wo vollegrendeic iſt 
. haben nie einen Mange! empfundeh. Man nenre 
Rod. diefe Staaten! ſolche dle einig Seldbay 

und unbefrantre Grenheit dee Ausfube haben. — 


x 


-k Der Miteelpreis sft bier der Preis, wo die Mas 

nufatruren durch ihre Wohlfeilheit von in und 

auſſen die Mitwerbung oan Fremden nicht zu bes 
fürchten Hatten. — J 


6o . Bet dieſer Anordnung wird vox 
dem Satze ausgegangen: Daß der 
Mittelpreis ein Zeichen der zurei⸗ 
chenden Feilſchaft iff. So lange fid 
alſo dieſer Preis auf den Maͤrkten er⸗ 
haͤlt, „iſt fein Mangel gu beſorgen. 

Wuͤrde zuviel ausgefuͤhrt, fo iſt der 
Staat durch det ſteigenden Marklpreis 

davon unfehlbar a und ſogleich benach⸗ 
richtiget. Aber ſogleich faͤngt auch das 
Gegenmittel gu wirken an: die Ausſuhr 


—— 
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hoͤret auf: was font ausfloß, (rome 
anf die Rationalmdrtte zuruͤck: dieſer 
‘ Buwads der Feilfhaft macht den Preis 
finken, der Mittelpreis und mit ibm die 
Sreyheit sur Musfube ift wieder herges 
ſtellt. 
Gi. England hat im Jahr 1689 an⸗ 
gefangen, den übrigen Nationen dag 
Beiſpiel zu geben, daß die Freyheit des 
auswaͤrtigen Kornhaudels nicht nur der 
Landmann in felnem Fleiſſe unterſtuͤtzen, 
fondern aud) den Aderbau zu feiner 
Vollkommenheit gu bringen faͤhig it 7 
, Swar haben aud andere Staaten (eit 
diefer Epoche es fidh ſtaͤrker angelegen 
ſeyn laſſen, den Aderbau gu unterftite 
Gen: und es iff durdh diefe allgemeine 
_ Bensahung der auswdrtige Kornhan. 
Del ungemein erſchweret worden. Um 
deſto mehr alfo muß der Geſetzgeber 
die inneren Dinderniffe beben, and 
ſeine Handelsleute von auffen unterftits 
gen, Es iſt nicht moͤglich, einen aus⸗ 
waͤrtigen Kornhandel ohne Aufſchuͤt⸗ 
tung des Vorraths zu begreifen. Dre 
Frey⸗ 


§0 ; . a SOF 


Freyheit Kom anf zuſchuͤtten, “mug alfo 
nicht beſchraͤnkt, der Gtand der Rorne 


haͤndler nicht. mit den verhaßten Bee 


nennungen bezeichnet werden, die fole 
chen Seiten ihren Urſprung ſchuldig find, - 


wo. die Früͤchte des Feldbaues kei⸗ 


“ne andere Beſtimmung hatter, als den 


” 


Unterbalt des Volks. Da die Ausfuhr 
des Getreides an den Graͤnzprovinzen 


geſchieht; ſo iſt hier ein neuer Grund, 
die Verfuͤhrung deg Korns, aus ei⸗ 


ner Provinz iu die andere, nicht durch 
Zwiſchenmaͤuthe zu hemmen, damit durch 
dieſe Verſchiebung die Ueberbringung er⸗ 
leichtert werde. Sur Wohlfeilheit der 


Zwiſchentrans rte leiſten die Kana⸗ 


le, wodurch die Landfluüͤſſe vereiniget 
ſind, groſſen Vorſchub. Endlich, weil 
man in jedem Zweige der auswaͤrtigen 


Handlung Mitwerber hat, welche, bes 
ſonders anfangs, den Vorzua ſchwer mas 


chen; ſo iſt von Seite des Staats Unterftits . 
tzung nothwendig, wodurch die Natio⸗ 
nalhandelsleute mit den fremden Mit: 
— roewigfens in — a 
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fe zu verkaufen, in Stand geſetßt were 
den. Es iſt nicht genug, daß das Korg 
bei der Ausfuhr mit keiner Abgabe 
beſchweret, es iſt noͤthig, daß auf die 
Ausfuhr eine Praͤmie, die der Han⸗ 
delsmann zum Verkaufpreiſe ſchlaͤgt, ſo 
lange ertheilt werde, bis er in der 
Menge des Verkaufs fie fich ſelbſt die 
zureichende Aufmunterung ſeiner Unter⸗ 


nehmung findet. 

1 Die andernRacionen ahmten dlefesBeifolel {ose nad, 
Iwar fdon im Gabe 1695 erfdlen in rankreich elo 
ne Schrift zu Ounſt der frenen Buslure. e6 fotgee 
1739 etne Sorellung . und cin gedrudsre’ Memoire 
im Fabre 1748 Endlich im TJabre 1754 ward dle 
Aunsfuhr aus einigen Héfen von Languedoc erlaubt, 
Moan erhub jchow bald über den Bocrheil dieſes 
Handels Zweifel; das Werk: Effai fur ta police 
gererale des grains ſchien in der Udſicht geſchrie⸗ 
ben, dicfe Zweifel yu jerttreuen. Cie béufi ger 
Schriften dex Oefonomiften , und vor fp lid dee 
Ami des hommes von Mirabeau verbceitecen, des 
gezwungenen und bis gu einer Ure ven Pedan⸗ 
tiſsmus gekünſtelten Bortrags ungeachter, cintged 
Licht aber diefen Gegenftand, und ohne Prosifel 
ift diefen Schriften bie Becord?. vom 10. ul. 
3764 miuſchreiben, durch welde der Lorahende? 
frengegen ward, fo lange der Deets buch 
Marte bintereinander, nide auf einen —— 
genden Dret& ſteigen würde. Die cate darauf 

_ betnabe gu einer Oungerénoch Reigenden Deeife woe 
ren nicht die —— der Uusfubr. Die 
zeitigen Schriftſteller und diedacerfudung dee Gartas 
mence fanden die Urfade dee Roch , in eliem Bore - 
kaufe, den unwürdige Ronopoliſten ſelbſt im Rag 

men Ludwig XV- ausubten. 
Al: Tol, 9 5% 
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62. Ein guter Theil des Erdreichs 


iſt in den meiſten Staaten verſchiedener 


Urſachen wegen, und utter manderleé 


Benennungen in dem Beſitze des Stare 
- teSmegeblicben: Dieſe dem Staate anges 
hoͤrigen Gründe find entweder fogleid dex 


Kultnr fdhig, oder fie erwarten eine 
porhergehende Anſtalt, durch welde fie 
zur Rultur geſchickt gemacht werden: 


dder endlich, fie find sur Bearbeitung 


ganz untauglich. Rach dieſer Unter⸗ 
ſcheidung werden auch die Vorkehrungen 
unterſchieden ſeyn muͤſſen. 


63. unter den bereis gebauten Gruͤn⸗ 


den werden Landguͤter, Mayerhoͤfe, 
und ſolche landwirthſchaftliche Stücke 


verſtanden, welche Domaͤnialgruͤnde 


genannt werden. Alles, was von den 
groſſen Laͤndereyen weiter unten wird 
geſagt werden, iſt hier gleichfalls an⸗ 


wendbar, weil die Verwaltung der Do⸗ 


maͤnialgruͤnde nad eben den Grinds. 
fdgen: geſchehen foll, wie die Verwal⸗ 
. fing 


— 
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tung der Privatgruͤnde. Man muß hice 
unr vorhinein erwaͤhnen: daß der Reg 


gent zur Zerſtuͤckung ſeiner Grande, 
snd der Cintheilung unter Bauern yor 


' allen andern ſchreiten fann, weil der Bors 


— 


theil dev vergroͤſſerten Bevoͤlk erung 
vorzuͤglich fur ihn iſt, under, went 
gleich aus der geraden Nutzung wenis 
ger gezogen wuͤrde, den Erfag durch die 


mittelbare Vergroͤſſerung der Einkuͤnfte 


zu erwarten hat. Die Privatgrund⸗ 
beſitzer werden daher ihren Buück ime 
mer nach ihm gekehret haben, und ſo 
lange an dem Vortheile der Grundzer⸗ 
ſtuͤckung zweifeln, bis fein Vorgang 
ihnen das Beiſpiel giebt, und der Ers 
folg aufden Do maͤnialgruͤnden fie davon 
uͤberzeuget. Groffe Strecten koͤnnen haupte 
ſaͤchlich uur da ungebaut bleiben,wo es an 


Raͤnden yur Kultur, on Landvolk gebricht. 


Heit, gu — Beziehungen 
2. 


64. Das Verhaͤltniß des Landvoits 
fowoht gu dem Feldbaue als gu den 
ibrigen Volksklaſſen und Beſchaf⸗ 
tigungen haͤngt von zu verſchiede⸗ 


0 
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ab, als dag eine allgemeine Beſtim⸗ 
“mung deſſelben moͤglich ware. Die 
phyſiſche Sefhaffenheit des Bodens , 
der Suffand der Landwirthſchaft uͤber⸗ 
haupt, die Viehzucht u. d. 8. flieffer 
auf daß erſtere, dey Zuſtand der in⸗ 
neren und dufferen Handlung auf das 
zweyte wefentlid) cit. Aber, wann niche - 
andere politifhe Hinderiiffe in Weg 
treten, laͤßt fic in jedem Vande, wo 
Erdreich ungebaut liegt, oder wenig⸗ 
ſtens, wo der Boden nicht die beſte Kul⸗ 





tur empfaͤngt, ſchlieſſen, dof es deme 


-Feldbaue an Arbeitern mangelt x. Die. 
Klaſſen, die fic) auf Kofter des Land. 
Volks vergrdffera, find Prachtkuͤnſte 
und andere minder nothwendige Be⸗ 
chaͤftigungen, das Dienſtvolk, die 
Armeen. 


8 Dos Verhält niß des Landvolks überhaupt muß aus 
ber Beftémmung dee Klaffe feſtgeſetzt werden; dieſe 
iſt: Erzielung See Cebensmittel und des Stoffe. 
Bielleicht, daß man in der Anwendung auf fol⸗ 
gende Ürt yu einem numeriſchen Verhältniſſe ges 
Heiter werden könnte; Man nimmt an; 1 Kopf 

Zann ganpwohl 4 Joche bauen, welche bei gutem 
» Bau, die Ausſaat für das Fos gus Metzen, das 
Eetragniß auc au 6 Kornern gerechnet, ne bs. 

; a _& ag 
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fHlag dee WuPfane"& yur Be geten. Dad 
Bedürfniß dee Bergehrung im Mittel gu 6 gerechaet, 
erzielte 1 Ropf fir to; affo , wenn nur Beod 
ware, ftdndedasBerhdlenigdrél andvotiéwie derzehn⸗ 
te Ropf- Uber da aus Stoff erzielt werden, da dad. 
Landvolk fo viel yur Crgdnjung enderer Raffen abe 
gesen muf , fo glaube ich nicht juviel yu fordern , 

- wenn id dav Verhältniß de6 Land volls yu den Abei⸗ 

gen Riaffen, wie 3. yu 4. annebme, 

Nh will diefem algemeinen Gag cin Beiſplel and eée 
ner der grSfferen Deovingen dev SferrcigifoenBraae 

_ ten benſetzen, Wenn man die Dopulation Bon Bbbe 
nen ju dem baubaren Feſde beregnet: von dee 
erften alles, was nicht jum Landvolke gebbort, und vos 
den letztern allen Roum zu Bäldern, Teichen, Straſo 
ſen, Sebuden , kuſtgärten, Fafanecien , u. d. a. 
abgeſchlagen, fo findet ſich auf feden Kopf ungefhr 
15. Sertch Ausſaat, das ik 16555. SGub in Geviers 
gen. Muf ein 406 bierlindifger Ausmeſſung 2 Srei® 
gerechnet, find. beildufig 7 und cin Qald Jo® 
auf einen Kopf. Bie iſt 6 wohl mbgil® , das awe 

~ SHanve fo vieles Erdreich beſtellen Mnnen? Die Re 
mer rechneten auf eine ganze Gamilie swe legera. 
das ift, nah Berechnung des Prof. Celfius 2o00e. 
Schuh Rad diefer Eintheilung kbante vas Rnigs 
reich Bbthmen flebenmal fo viel am fandvolfe ents 
halten, fle jede ebmiſche Samilie nur cinen Kopf 
gerechnet. 


65. Hauptſaͤchlich haͤngt es vow dew 
Polizeyauſtalten ab, daß die weniger nuͤtz⸗ 
lichen Slaffen den nutzbareren nicht die 
nothwendigen Haͤnde entziehen. Uebri⸗ 
gens wird es dem Gefeggeber leidt , 
die Prachtkuͤnſte durh Erhdhung der 

Abgaben in ihren ordentliden Schrau⸗ 
. a on F 3 tex 


/ 


Fert zu erhalten, oder ſie Babitt zuruͤck⸗ 
zuweiſen. Der Ueberfluß oes Dienſt⸗ 
geſindes entpoͤlkert das offene Land 
ſichtbar, und raubet ſowohl dem Fel— 
be die Arbeiter, als der allgemeinen 
Bevoͤlkerung einen anſehnlichen Theil ih⸗ 
res jaͤhrlichen Zuwachſes, weil die Hers 
ren bet der. groſſen Anzahl’ des Dienſt⸗ 
geſindes die Grauſamkeit haben, daſſel⸗ 
be vow der Che zuruͤckzuhalten. Auf diee 
fe Wriſe giebt das Land jaͤhrlich einen 
Theil des Bolles an die Srddte ab , 
ohne von daber jemals nur einen Kopf 
guruͤckzubekommen. Wenn diefer Berrace 
tung nod): cine zweyte beigefellet ‘wird : 
Daf naͤmlich aud die Klaſſe der Hands 
werker und Manufafturanten  vielfaltig. 
aus dem jungen Landvolfe ihren Sue 
wachs erbdlt; fo werden der Gefegges - 
Bung feine Mittel uͤberfluͤſſig ſcheinen 
| Diefent Uebel abzuhelfen. Ao 
66. Man bat vor gefhlagen : auf 
die Koͤpfe des Gefindes cine Abgabe. 
_, gu legen, und diefe Abgabe nach dee 
a und Klaſſe der Dien leute » ſo⸗ 
; aa 


a 
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gar nad ibrer Groͤſſe zu erhoͤßen o. Was 
auf ciner Geite durch dieſes Mitte! vere 
befjert wirde, duͤrfte vielleicht auf der 
andern verfhlimmert werden. Der mite 
telmdffig begitterte Birger wirde zwar 
verhindert, fein Dienfigefind gu vermeh⸗ 
‘rents aber cin groffer Theil der arbeitenden 
Klaſſe wirde aud in die Unmoͤglichkeit vere 
feget, die unentbehrlichen Gehilfen ſeiner 
Beſchaͤftigung beigubehalten: oder wenige 
fiend witrde cine Dienfigefindtare auf 
die Gertheurung der Waare Cinflug 
babe, und ihrer Abfag verminderit. 
Waren aber auch diefe Folgen nicht gw 
beforgen; fo iff immer gewif, dag mart 
Das Heilmittel nidt an dem cigentlie 
chen Orte dex Wunde anuwendete, Die 
gemeinere ‘Rlaffe ded Golfes, und dee 
mittelmaͤſſigen Begiterten find es nidt, 
- welche dicfer Einſchraͤnkung noͤthig ha⸗ 
ben; die Citelfeit und Unterſcheidungs⸗ 
begierde der hoͤheren Klaſſen hat die 
Namen, wie die Anzahl des Gefolgs 
in Das Unendlide vermehrt. Durd die 
Bertheurung wuͤrde diefer Theil deg 
| | 3 4 Pracht 


OS. + By oe 
Pracht fir fie um deſto reizender, je 
mehr fie ſich dadurch uͤber andere weg⸗ 
zuſetzen glaubten. Ein Geſetz, welches 
die Zahl und Geſchlecht des Dienſt⸗ 
geſindes nach Verſchiedenheit der oberen 
Klaſſen feſtſetzete, und nur dem arbeis 


— tenden Theile der Burger die Freyheit 


unbeſchraͤnkt lieſſe, ſein Geſind nach 
Willkuͤhr zu vermehren, wuͤrde die er⸗ 
wuͤnſchte Folge mit mehrerer Zuverſich 
hoffen laſſen. V 
o Niekols Avant. & Defav. déla france &c. edit 
, mouvelle d® Amft. p. 286 &. 286. — 
67. Die ReFrutirung der Armeen 
geſchieht aller Orten hauptſaͤchlich durch 
das junge Laͤndvolk, mit Looszie⸗ 
Hung, Stellung, oder Werbungen. 
Daher ſind die Armeen, jemehr ſie auf 
der einen Seite zur aͤuſſeren Sicherheit 
der Staaten vergroͤſſert werden, deſto 
nachtheiliger auf der andern dem Feld⸗ 
baue, von welchem ſich die Folgen auf 
Det ganzeu. Nahrungsſtand verbreiten 
muͤſſen. Ohne Zweifel wird es der Land⸗ 
wirthſchaft empfindlich fallen, wenn ſie 
eine 
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eine fo"groffe Anzahl, gerade der gee . 
fanditen und arbeitfahigften eMenfdher 
entbehren muß, die ihr befonders, wo 
Kapitulation nicht eingefuͤhet ift, unter kei⸗ 
nenm andern Bedingniſſe zuruͤckkommen, als 
daß ſie unbrauchbar, und folglich ihr 
zur Laſt ſind. Fabrifanten genieſſen 
- in verfchiedenen’ Staaten eine Befrey⸗ 
ung von Werbunaen, um dadurd 
die Fabrifation gu beginftigen. Ware 
nad einem folden Beiſpiele nicht anzu⸗ 
- vathen, dem Landvolfe cine dhnlidhe 
Ausnahme yu geftatter, und wenig⸗ 
Gens dem Landwisthe feinen einzigen 
Sohn, der den Grund baubar erhale, 
weder in einer gewaltfamen Werbung 
wegzunehmen, nod ſelbſt, wenn er ſich 
frenwillig, wie ed genennt wird, unter: 
halten lage, ihn anzunehmen? Es wide 
darum dem Soldatenſtande nicht an dem 
noͤthigen Irwachſe feblen, weil es in 
jedem Staate eine nur zu groſſe Menge 
unbeſchaͤftigter Leute giebt, die hier an 
die Stelle der nothwendigen Feldarbei⸗ 
ter treten koͤnnten. 


‘85 63. 
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68. es lenchtet gu gleichet Zeit dent⸗ 


Tih ein, daß die Kapitulirung der 


Truppen dem Feldbau weniger ſchaͤdlich 
iſt, als wo der Soldat auf Lebenslang 
angeworben wird. Wenigſtens iſt nach 
Vollendung der Kpitulations Jahre zu 
hoffen, daß ihm ein Theil ſeiner Arbei⸗ 
ter wieder zurückgeſendet wird, obgleich 
auf einer andern Seite die Anmerkung 
ſich nur allzuſehr beſtaͤttiget, daß die⸗ 
jenigen, welche einen Theil ihres Lebens 
pinter dem Kriegsheere zugebracht haben, 
| felten wieder ſich entſchließen, gu dem 
- Pfluge zuruͤckzukehren. Die Urſache dies 
{eS Wiederwillens liegt vielleidt eigent⸗ 
lich in dem unbeſchaͤftigten Leben, defe 
fen fie wabrend des Soldatenftandes gee 
wohnet werden, und welded fie bei ih⸗ 
ver Widerkehr gu jeder Arbeit, wo nidf 
unfabig, wenigſtens trage madt. So 
viele Grinde vereinigen ſich von aller 
Seiten den Goldaten gu Friedensgeiten 
zu befddftigen, und ihn bei dem Baue 
der Straſſen, der Feftungen, bet Gras 
Sung der Fluͤſſe, u. d. g. Arbeiten zu 

nets 
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verwenden. Reker deme cignen Sus 
hen, den er ſich dadurch ver⸗ 
ſchaft, da ihm fein Tagwerk bezahlt 
wird, ſcheint dieſes das zutraͤglichſte 
Mittel, dem Feldbau die durch die Armee 
entzogenen Haͤnde gleichſam zu erfegen , 
weil die ©: Daten nun an die Stelle dere 
jenigen tieten, Die ohne fie, von dem 
Landoolfe zu ſolchen Arbeiten Hdtten mife 
" fen verwendet werden. Wo fic zu dies 
fen DGefdhdftigungen die Gelegenheit nicht 
anlietet, iff es wenigftens wobl gethan, 
dic Soldaten anf cinige Beit zu Hewre 
lauben, damit fie in ihren Geburtéore 
fen durd ihre Arbeit etwas zu der Felds 
wirthſchaft beitrager. 

69. Des Anbaus faͤhige Gruͤnde bleiben 
oft nur aus Mangel der Bewohner und 
der Ku'tur, ode. Bei Eleinen Stricter, 
die alſo irgend zwiſchen angebauten 
Gruͤnden liegen, iſt es bloß darum zu 
thun, ſie zuzutheilen. Es werden 
fid) gegen einen geringen, allenfalls auch 
ohue Kaufſchilling, gerne Beſitzer finden, 
die ſie aufreiſſen und bearbeiten. 

70. 


oe 

70. Zum Anban groſſer Landfres 
den aber wird unmittelbar cine Verpflau⸗ 
zung von Menfher, und die Wulegurg 
never Ortſchaften erfodert, wobei 
mat auf zweyerlei Art gu Werk gehen 
> fan 2 entweder, daß fogleidh cine bes 
traͤchtliche Benge Menſchen in folde 
Gegenden verfendet, oder - daß damié 
nur ſtuͤckweiſe verfahren wird. Die 
erſtere Art ſcheint hier nicht zutraͤglich. 
Denn, obgleich eine Menge ſich uͤber- 
haupt leichter in verſchiedenen Fallen 
die Hand bieten kann, fo iff aberagu- - 
gleid) gu betvadten: daß cine groffe 
Menge ſchwerer gu unterſtuͤtzen p, die 
Moth der Menge aud febr abſchre⸗ 
end ; daß die Verwirrung bei ciner 
Menge immer groffer, und es .daber 
aud unendlid) fdiverer it, cine Ord⸗ 
nung yu beobadten, obne welche ſich 
- gleidwopl nie cin glidlider Erfolg hof⸗ 
fen laͤßt; daß ſolche Verſuche mißlin⸗ 
gen koͤnnen, und dann fir -den Staat 
ſehr koſtbare Febler find, welde zu⸗ 
gleich cine Gegend uͤbel berufer — 
i nd⸗ 
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Endlich iſt es der Alugheit uͤberhaupt 
gemaͤſſer, jeden Verſuch im Kleinen 
anzuſtellen. Noch eine Betrachtung iſt 
hier nicht gering zu ſchaͤtzen: daß es 
naͤmlich ſehr ſchwer ſeyn wird, eine 
groſſe Anzahl Menſchen zu finden, die es 
wagen ſollte, ſich in gang urgebaute 
Gegenden gu verpflanzen/ von denen 
ihnen immer ein Zweifel uͤbrig bliibt, of 
Erdreich und Luft dem Fleiſſe und der 
Geſundheit zuſagen. 


* Eines von den belehrenften Beiſpielen tA dle noch in 

. dem Umgenge unſers Andenkens verfudre Unpfans 

zung dee Gutane, womit Fronkreich not dem 
Frieden von Sontainebleaw feinen Verluſt in 
Bmerifa evfegen wollte. Zwoͤlftauſend Meniden 
rourden ausgeſchift, und in nicht langer Zeit bate 
tess Mangel, Line, Feuchtigkeit, Krankheiten vie 
gange Kenge aufgerieben. 


71. Die ſtuͤckweiſe Serpfangens und 
-¥nBantung zeigt dem Staate cine vors 
theilhaftere Ausſicht. Es witrde eine 
Gegend gewaͤhlet, welche der neuen Kos 
lonie die hauptſaͤchlichſten Nothwen⸗ 
— anzubieten ſcheint. es 
moͤg⸗ 
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moͤglch iff, unferne eines Fluſſes, 
der in die Zukunft die Gelegenheit zu 
einer kleiuen Handlung geben kann, we⸗ 
nigſtens an einem groſſen Bache, der 
Muͤhlen, oder anderer Waſſergebaͤu⸗ 
De, und der Brunnen wegen, für 
Vieh und Menſchen zutraͤglich if. Es iſt 
noͤthig, auf eine Waldung in der Raͤhe 
gu ſehen, die dep Ankoͤmmlingen Bau⸗ 
und Brennholz reichen koͤnne. Es 


wuͤrde ſogar nuͤtzlich ſeyn, - wenn Thon⸗ 
erde zum Ziegelſchlagen irgend zur Hand 


waͤre. Su eine ſolche Gegend nun , 
fendete der Otaat gwar arme, aber ihm 
befanunte , arbeitfante , ded. Feldbaus 
Findige Landleute, an der Zahl vielleicht 
nicht inber yehn. Cr lies ihnen an dent 
Orte ihrer VBeftimmnng vorher einige 
Wohnplaͤtze zu Stand richten, damit 
ſte nicht ſogleich durch das Bild der 
Muͤhſeltgkeit abgeſchreckt wuͤrden. Sie 
fänden da den Fundun inſtructum, 
und es wuͤrde ihnen nach einer gewiſſen 
Richtung erlaubt, ſoviel Erdreich zu 
bauen, als ſie koͤnuten, und was ſie 

bau⸗ 
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Saueter, wide dann ihr Eigenthum. 
Sur Pflangung von Feudhthdumen, oder 
gu ander Unternebmungen, welde eine 
Vdngere Seif fodern, bevor fie Vortheil 
_ geben, witrden fie durch Belohnun⸗ 
gen aufgemuntert. Rad) dem die Ges 
gend es ge(tattete , haͤtten ſie Dorn 
und Wollvieh in ihre Hoͤfe zu einpfan⸗ 
gen, fowobl um ihren Grund gu befteller, 
alg aud eine Viehzucht anzulegen. 
Sur Auffidt wirde cin Mann mitge⸗ 
ſendet, von deffen Cinfiht und Treue der 
Staat verſichert waͤre. Es iſt gang 
kein Zweifel, daß eine ſolche Kolonie 
ihren guten Fortgang haben wuͤrde. Yas 
deſſen muͤßte man nicht eilen, ſondern 
die Folgen ihres Fleiſſes reifen, und 
fie zugleich den Wechſel der Witte⸗ 
rung und der Fehljahre abwarten lafe 
fen. Durd cine Zeit von zehn oder 
3 woͤlf Jahren ware dann bier ein wohl⸗ 
gegrindetes Dorf. 

72. Rah diefer Vorbereitung wurde 
mit Verfendung einer betraͤchtlicheren und 
een Menge Neuſchen fortgefabrene 


t 
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7 Es iſt wohl zu erwaͤgen, daß zu dem 


Gedeihen ſolcher Pflanzoͤrter Fleiß, und 
eine Art von Rechtſchaffenheit an den 


Kolonen nothwendige Eigenſchaften find. 
Strafbares Geſindel wird alſo hier nicht 


zu brauchen ſeyn, mit welchem allenfalls 
Verſuche an ungeſunden Gegenden ges. 
macht werden moͤchten. Zu Kolonen were 
den Leute mit Kindern vorzuziehen ſeyn. 


Dieſe zweyten Kolonen muͤſſen auch nicht 


hilflos gelaſſen werben. Aber wofern 


die Hilfe in Geld geleiſtet wird; ſo 


feet fic) der Staat febr oft der Gefabr 
aus, dieſes Geldes verluftig gu werden. 
Geld i gu dem ohnehin wenig in ciner. 
Gegend nithe, wo man dafir nichts 
zu kaufen bekoͤmmt. Alfo wird die Uns 


terftigung abermal in Naturalien, in Vieh, 


Cetrety, gum Anbay fowohl, als gue 
Mahrung, beides and auf den Fall 
eineg nicht ſogleich gluͤckenden Feldbaus, 
und in Ackerbaugeraͤthſchaften be⸗ 
ſtehen, auch auf eine gewiſſe Zeit uͤber 
die eingemeſſenen Gruͤnde eine Befrey⸗ 
ung von allen Abgaben ertheilt — 
— * Wie 
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müůſſen. Die an dem Orte der Anpflan⸗ 
gung ſchon gegrimdeten Odfe haben 
Der Gegend das Abfchrecende ciner Cinbe 
De benommen, und dienen den Legtans 
kommenden gu einent Beweiſe, daß ihre 
Muͤhe nicht vergebens feyn wird, wele 
mes natuͤrlich ihren Fleiß ermuntern 
muß. Wo fie Hilfe oder Raths beduͤrf⸗ 
tig find, moͤgen fie ſich bet den aͤlteren 
Kolonen daruͤber erholen, welche ang 
vom Staate zu Aufſehern und Leitern 
der Kolonie moͤgen beſtellt werden. 
Man fieht leicht, daß fich die Folger 
dieſer Verpflanzung nad dem Verhaͤlt 
niſſe der Menge erweitern wuͤrden. Die 
mitkommeuden Kinder wuͤrden aufwach⸗ 
fen: denjenigen, welche Seirathen, und 
eine Haushaltung erridten wollen, wuͤr⸗ 
decin Stuck Feld zugemeſſen, wozu ihnen 
die beiderfeitigen Aelteru , deren Vichzucht 
indeſſen vermehrt iff, gang wohl Vieh 
und andere Nothwendigkeiten mitgeber 
koͤnnen. Auf folde Weife wird die Exe 
weiterutg ded Anbaus immer vor ſich 
lady. © geben 
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gehen, bis die ganze Strecke in cine . 
frudttragende Gegend verwandele wors © 
den. 


73. Des Aubaus noch nicht fabi- 
ge Strecken, die aber durch vor⸗ 
hergehende Sabereitung. baurecht werden 
koͤnnen, ſind die groſſen Waldungen, 
Moraͤſte, Flußbruͤche. Felſenge⸗ 

~ Birge, Sand⸗und Steingruͤnde find 
' - Ser Kultur unfdbig, and koͤmmt es dabei 
auf der Sufammenbang der ibrigen Um⸗ 
fidude, und die cigentlide Befchaffenheit 
eines Landes an, daf das Gebirg auf - 
Serghan genuͤtzt, oder daß auf fols 
$x! wiederfpenftige Erdreich, Gebaͤude 
 gmd Ortſchaften gelegt werden, damit 
die fruchtbare Oberflaͤche dem Feldbaue 
bleibe. Indeſſen haͤlt man oft wohl 
Gegenden pee Kultur unfaͤhig, blog , 
weil nicniand mit dem Anbau derſelben 
einigen Verſuch gemacht. Der Staat 
muß es ſich daher vorzuͤglich angelegen 
ſeyn laſſen, verſchiedene Verfudhe vgn 
weſchickten Leuten vorauszuſeuden, und 
—— ihre 
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Ahre Einſicht durch angebotene Beloh⸗ 
nungen uber die beſte Erfindung anfzu⸗ 
fodern. 
74. Man kann nicht zur Ausrottung 
groſſer Waͤlder ſchreiten, ohne 
vorher zu unterſuchen: ob die uͤbrigblei⸗ 
benden annoch zureichen werden, dem 
Lgnde den nothwendigen Holzvotrath 
naw dem Erfoderniſſe ſeiner Bedürfniſſe 
abzugeben. Ueberhaupt laͤßt fic) das 
Verhaͤltniß der Waͤlder gegen die uͤbri⸗ 
gen Theile des Feldbaus nicht beſtim⸗ 
nen, Ein Land, wo die Kaͤlte grog 
und anhaltend, welded ſtark bevoͤl⸗ 
kert iſt, wo die Manufakturen we⸗ 
gen Faͤrbereyen, oder dergleichen Zu⸗ 
bereitung cinen groͤſſeren Holzverbrauch 
veranlaſſen, wo vieler Bergbau, viele 
Glashuͤtten, Potaſchenſiedereyen x. 
Dd. g. Beſchaͤftigungen find, wo es gee 
woͤhnlich it, bdlgerne Haͤuſer gz bauen, 
ein ſolches Land fodert-mehrere Walder 
als ein anders, wo diefe Umſtaͤnde nicht 
. find, oder, we mart fid fiatt Holy des 
Torfs, der Steinkohlen bedienet, die as 
. Bes eius 
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eine Art con unterirdiſchen Wilders 
angeſehen werden koͤnnen. Alle dieſe 
und nod) hundert. andere Umſtaͤnde tm 
Zufammenhange der allgenteitien Dee 
{haftiguug find gu ermegen,  ebe 
zur Ausrotinng der Walder gefchritter 
"wird. Die allgemeine Defonomicauf: 
ſicht fol natuͤrlich das Beduͤrfniß des 
Holyverbrandhs gegen die Walder - abs 
mieſſen, deren Groͤſſe und Beſchaf—- 
fenhett ibe ans zuverlaͤſſigen Wald⸗ 
mapper. befannt ſeyn mug. 7 
-  -75, Auch koͤmmt es einen groffer Theil 
auf. die Gorgfalt an, ‘mit welder anf 
vie Erhaltung der Walder durch gute 
Waldor dnungen, , auf die Erzielung des 
Holzes an den Landfiraffen, an. den 
Ufern der Fluffe, anden Randlen u. ſ. 


7 ww. gefeben, und dadurd ein groffer Theil 


der Waldnugen enthehrlid) gemadt wird, 
Wo alſo die Umſtaͤnde die Verminderung 
dex Walder geflatten, Fann dieſes ent 
weder Privatleuten nach ihrer Will⸗ 


kuͤhr uͤberlaſſen werden; oder es geſchieht 


vach einer ordentlichen Auleitung unter 
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Ber Aufſicht des Staats. Raum laßt 
ſich hoffen, daß Privatleute mit 
derjenigen Ordnung, mit dem Fleiſſe, 
nach dem Verhaͤltniſſe, and gerade au 
den ſchicklichſten Oertern vor ſich —— 
ten werden, wie es nothwendig iſt, 

nicht die Walder abzuoͤden, ohne she 
der andern Geite dem Feldbau eben fous 
derlid) viel Grund ecrobert gu haben. 
Wenigtens alfo mug die Ordnung, naw 


welcher die Ausrottung der Walder gee 


fcieht, mug die Art, wie der Walda 
grund gu reinigen iff, von der Oekono⸗ 
mieaufficht geleitet, vorgeſchrieben, muͤſ⸗ 
fei vorzuͤglich die Foͤrſte in den entfernt⸗ 


fier Gebirgen erwaͤhlet werden, wo das 


Hols wegen Unwege, oder Entlegen⸗ 
beit u. ſ. w. nicht auf andere Urt zu 
Nutz gebracht werden mag. 

76. Die Austroknung der Seen 
oder andrer, des ſtehenden Waſſer wee 
gen ungenuͤtzter Gruͤnde wird zuweilen 
an einzelne Privatleute uͤberlaſſen. 
Allein bet der Weitlaͤufigkeit des Were 
ts, — welches einen Zuſammenhang 

G 3. der 
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bet. Arbetter fodert, fait man ſich 


nicht leicht einen vortheilhaften Fortgang 
verheiſſen. Zwar wuͤrden die Kraͤfte gan⸗ 
zer Geſellſchaften einer ſolchen Unter 

nehmung beſſer gewachſen ſeyn: aber 
es aͤuſſern ſich hundert Faͤlle, es ſtoſſen 
ee Hiuderuiffe auf, die nicht atts 
- ders, als durch die Macht des Landese 
firften bet Geite geſchafft werden koͤnnen 

Alſo if. die Austrocknung der Seer 
gleichfalls uur ein Unternehmen fix den 
Staat, dazu dex Aufwand durch die 
Berſteigerung des trocken gewonnenen 
Grundes, und die Anſiedlung neuer Fas 
milien wieder herein gebracht werden 
kann. Die Seen, Suͤmpfe and faulen 
Gewaͤſſer werden durch Graͤben abgefuͤhrt, 
welche auf einen Hauptkanal leiten, wo⸗ 
 Durdh das Waſſer in einen Fluß, Gerom, . 


oder dad Meer den Ausgang gewinnt, 


Das Bett diefes Flulfes oder Stroms 
muß faͤhig genug ſeyn, das dahinflieſſende 


Geœwaͤſſer aufzunehmen, um nicht irgend 


in einer andern Gegend auszutreten, 
andere Sriinde hater Waſſer zu ſeten. 
/ cis : 
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77. Es find nod andere Mitel, ſum⸗ 
ꝓſichte Gegenden troden zu gewinnen, 


gt welden die natirlidhe Beſchaffenheit 


des Erdreichs an jedem Orte auleiten mug. 


Zuweilen reicht die Durchſtechung ves 


Thongrundes gu: dag (iehende Waſſer 
-Derfiegt durd dieſe ihm gemadten Deffe 


stages. Die Moorfelder werden nad 


eben diefer Art durch ſchmale Graͤben gee 
reiniget , welde den Meinen Suͤmpfen 
einen Abfluß verſchaffen. Diefe Meiners 


Graͤben werden mit Pfaͤhlen, oder nuͤtz⸗ 
“Barer mit jungen Weiden , befeftiget, 
"wodurd , nebft dem gewonnenen Grunde, 
“aud der Holzwachs cinigermaffen vere 
r groͤſſert wird. Vorzuͤglich aber muß 
odie oͤffentliche Sorgfalt darauf gerichtet 


ſeyn, nicht ſowohl die Flußbruͤche ab⸗ 


zuführen, als durch woh anger are 
-  Ddinme der Austretung der Flute 
‘and dev Ueberſchwemmung der Felder 


vorzukymmen. Man hat die Anlegung 
und Bewahrung der Daͤmme gu ei⸗ 
neat Gegenſtande der Pachtungsunter⸗ 
nebmung une” oder fir zutraͤglich 
4, gts 
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~ - gehaltett , folde ſtůckweiſe den Dorfſchaf⸗ 
ken aufzutragen, und Aſſekuranzgeſell⸗ 
ſchaften daruͤber gu exrichten. Es kann 
Roerhaupt fir einen allgemeinen Gag 
angenommen werden: Was immer, int 
Galle der Vernachlaͤſſigung, einen fo grofs 
‘fen Cinflug in das Allgemeine hat, ift kein 
ſchicklicher Gegenſtand der Verpachtung. 
Ein Geſchaͤft von einem ſolchen Umfange, 
uͤberſteigt meiſtens die Graͤnzen der Pri⸗ 
vatthaͤtinkeit; und der Erſat des Scha⸗ 
dens auf den Fall ded Verſaͤumniſſes, gu 
welchem etttweder der Unternehmer gee 
Halten werden, oder welder durch die 
Verſicherungsſellſchaften geſchehen 
foll,. iſt nur die Verguͤtung fuͤr den 
Privatmann. Moh kann es nicht gu oft 
wiederholen: der gemeinſchaftliche Scha⸗ 
de iſt in ſolchen Faͤllen immer unerſetz⸗ 
bor, z | | 
78. Die Anlegung md Bewahe - 
Lung dex Damme an Dorffdhaften zu 
Sbertragen, wird eben fo wenig ſchick⸗ 
lich fepn. Kein Werk fodert einen fo gee ’ 
nanen Sufammenbaitg, und, wann rd fo 
— ae 
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ſagen darf, cine ſolche Einheit der Are 
beit, als die Daͤmme. Die kleinſte Mads 
Liffigfeit, an einem Orte madt die Are 
beit an allen uͤbrigen unnuͤze. Wer aber 
darf fic) vor einem Stuͤckwerke verſchie⸗ 
dener Ortſchaften diefe Einheit verheiffen F 
Bald wird RNadhldffigkeit, bald Mangel 
die Urſache ſeyn, daß die nothwendigiter 
Sirbeiten, an cinem oder andern Orte 
unterbleiben. Auf den beinahe unmoͤgli⸗ 


_ chen. Falh aber, daß anc) von diefer - | 


. Seite Rath geſchafft wird, daß die Arbeiter 
durch Swang und Strafen herbei gebracht, 
und yur Arbeit angefuͤhrt werden, bleibt 
nod auf ciner andern Geite cine widti« 
ge Betrachtung uͤbrig. . Entweder die 
Dammbewahrung wird nur den naͤchſten 
Orifhaften aufgetragen; oder die ents 
fernten, mie die naͤchſten, werden in 
Gleichen Antheilen dagu aufgeboten. Jug 
erfien Falle iff es cine druͤckende Lat, ets 
ne Ungleichheit in den Sffentliden Ents 
vidtungen zwiſchen dem Landvolfe: im 
zweyten Falle wird der Feldarbeiter weit 
von feinem Grunde, und vielleidt gue 
OE Zeit 
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Beit, wo ſeine Gegen wart am nothweu⸗ 
digſten iff, weggeriſſen: ev verliert einen 
anfſehnlichen Theil ſeiner Zeit mit dem Ane 
und Abzuge: und, wenn Frohnen ibers 
haupt dem Landvolke zur Laſt ſind, ſo 
iſt es eine ſolche Art von Frohnen mehr, 
als alle uͤbrigen. 
79. Die Anlegung der Daͤmme 
ſowohl, als die Bewahrung wird alſo 
am ſicherſten vom Staate beſorget, 
und die Koſten dazu durch eine allgemei⸗ 
ne Untertheilung auf alle Buͤrger, bee 
hoben werden. Denn, obgleich der un⸗ 
mittelbare Vortheil fuͤr die naͤchſten Fel⸗ 
der iſt, welche gegen die Ueberſchwem⸗ 
mung geſchutzt werden; fo faͤllt dennoch, 
wegen des Zuſammenhangs aller Theile 
dev Landwirthſchaft und der Beſchaͤftiæ 
gung, mittelbar ein groſſer Theil aud 
auf die uͤbriget Birger zuruͤck. Das 
durch Austrocknung der Seen, Moraͤſte 
And Flußbruͤche gewonnene Erdreich ges 
poͤrt dem Staate an. Es iſt bereits ge⸗ 
ſaagt worden, wie es der Kultur am jue 
s zu vermeſſen ſey. Iſt es 
midge 
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moͤglich, gu Beſetzung felher Grinre 
Fremde in das Land zu jiehen, fo find 
Diefe cin neuer Zuwachs der Rrafte. Wo 
aber dieſes aud) nidt iff, da werden in 
jedem “Lande immer unbegiterte Lente 
ſeyn, Die, wenn ihnen die ndthige Hil- 
fe geleiſtet, allenfalls auf den Fuß nen⸗ 
ex Pflangorter mit ihnen verfabren wird, 
dieſe Gruͤnde durch ihre Hande werden 
geltend madden. - 

go. Damit das Erdreidh anf die 
beſte Art in Beziehung des Anbaus 
genuͤtzt werde 9, muß I. der Land⸗ 
mann das noihwendige Kenntniß 
des Feldbaus und der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verbeſſerungen beſitzen; 
Il. muͤſſen thin keine Dinderniffe tut 
Wege ſtehen, feine Kenntniffe ane 
zuwenden; IIL ift mit dem Boden, - 
Wel her zu einem andern Gebrauche, 
alé der Kultur beftimme ift, genau 
Haus gu Halten. 


gle 


Sf. 


— 


108 7 x roe - 
g1. Zur allg emetnen Verbreituna 


der landwirthſchaftlichen Kenn tniſ⸗ 


ſe wird es nuͤtzlich ſeyn, gleich bei der 


Jugend des Landvolfes mit dem Unter⸗ 
rrichte den Grund gu legen. Hiezu wuͤr⸗ 
“ben Acker bauſchulen vr anf dem Lande 


und in offenen Staͤdtchen zu errichten 


ſeyn. In dieſen Schulen wirden der 


Jugend die ———— Grundſaͤtze 
des Wachsthums, mit einigem Kennt⸗ 
niſſe der Feldbaugeraͤthe und ihrer 


Anwendung, dann das Kenniniß der beſ⸗ 


ſeren, dahin einſchlagenden Schriften bets - 
zubringen ſeyn. Es koͤmmt hier alles auf 


die Lehrart, folglich auf die Wahl der⸗ 
jenigen an, welche zu Lehrern beſtellet 
werden. Die Lehrart muß der Faͤhigkeit 
der Schuͤler angemeſſen einfach auf 


das faßlichſte eingerichtet, die Anlei⸗ 


| tungsbii er dazu muͤſſen vorgeſchrieben 


ſeyn. Zu Lehrern find Landwirthe gu. 


waͤhlen, welche die Erfahrung mit der 


Theorie vereinbaren. 


© $n Schweden batman Felddauſchulen welche die⸗ 


jenigen, die fi vem geiſtlichen Stande a 
ie 





é 


bruden tdffen : Shon Friedrich V , bat cine (olde 


Schule fiir dag bohmiſche Landvolf errigrer. Mud in’ 


Tucin und Reape find dergleichen. 3m Tobre 6767, 
fegte die Bernergeſellſchaft einen Preis auf tie Kraz 


¢: weldes die ſchicklichſte Wee fen, den Rudern des 


andvolfé den Feldhau belgubringen ? 


82. Wo folde Schulen nicht einges 
kuͤhrt find, oder, bis es mit iprer Eins 
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fibrung ju Grand fommt, foll man der ~ 


Jugend auf dem Lande mit den erjtere 


Grundfdgen des Lefens und der Sprache 
wenigſtens die erſten nnd nothwendig⸗ 
ſten Begriffe des Feldbaus und 
Der Landwirthſchaft beizubringen fue 
chen. Bei Einrichtung der Schulbuͤcher 
muͤßte alſo darauf geſehen werden, daß 
die Beiſpiele, Geſpraͤche u. ſ. w. 
aus dem Fache der Landwirthſchaft 
geholt wuͤrden. Eben ſo ſollte man 
zum Rutzen des Feldbaus ſich bis zu 
Kleinigkeiten, bis gx dem Kinder⸗ 
ſpielwerke herabzulaſſen, fein Beden⸗ 
fen tragen. Statt der nun üblichen 


Spielgeraͤthe und Puppenwerke koͤnn⸗ 


ten den Findern Pfluͤge, Eggen 
und andere Beldbautorrjeige in die 
a Fe : atts 


@ 


“MO Be 
Haͤnde gegeben, and’ fie dadurch gewiſ⸗ 
ſermaſſen damit vertraut gemacht werbdett. 
83. Zur Leitung der Erwachſenen 

und uͤberhaupt des gemeinen Landmannes, 


der nicht leicht ſich entſchließt, irgend ein 


3 


groſſes Buch gu leſen, wuͤrden ſich die 


Wirthſchaftskalender mit gutem Er⸗ 
folge einführen laſſen. Ich nenne Wirth⸗ 
ſchaftskalender,, ‘went die Zwiſchen⸗ 


raͤume der Kalender, die ſonſt groͤßten⸗ 

theils mit unnuͤtzen Erzaͤhlungen oder mit 
Wahrfagungen, die den Verſtand des 
Volkes irre fuͤhren, angefuͤllet ſind, 


dafuͤr bei jedem Monate die dahintreffende 
Verrichtung des Felbbaus- und 


der Landwirthſchaft enthielter, went 


zugleich die befte Art biefer Arbeiten itt 
einem verſtaͤndlichen, leichten Vortrage 
angezeigt, diejenigen Verbeſſerungen, ſo 
der Staat bei dem Feldbau ae 


‘gemerft wiitden s, Man mug den gex 


mieinen Mann bis gu feinen unbeſchaͤftig⸗ 


ten Stunden in feine Huͤtte verfolge nt, 


nin dew Vortheil diefer Anſtalt -einguces 


ben, 


| efuͤhrt 
wuͤnſcht, erzaͤhlungsweiſe mit unter atts 
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— Zen. «Die Kalender find feine beinade 
cingige Lektur: er mift dem, was er bier 
findet, cinen ftarfen Glauben bei. Wee 
nigftend wird er dadadurch gu Verſuchen ane 
gereipt, die, went fie vortheilhaft aude 
ſchlagen, ihnin allen uͤbrigen su einem unbes 
{hrduften Sutrauen vorbereiten. Wie⸗ 

and, der Verfaſſer des vernuͤnftigen 
andwirths, bat cin ſolches Werk vere 
faft, woven yu Salendern guter Nuten 

. gegogen werden fang, 


8 Cine Berord. der Cher, Staaten: daf Me Ralender 
fie da8 gemeine Bolf, nicht ofne vorbin eingés 
Bolte Senehmbaltung der Bfonomifgen Sefelli@ofe 
ten folien gedrudt werden, ſcheint eben dieſen 
Broek pu haben. 


J 
84, Uber eine allgemteine Verbeſſe⸗ 
rung der Landwirthſchaft lage ſich nur 
pon der Vereinbarung derjenigen Mane 
ner erwarten, welche ihre Verſuche 
durch theoretiſche Kenntniſſe geleitet, 
und ihre Theorie durch die Erfahrung 
beſtaͤtiget haben. Dieſe Vereindarung gee 
ſchieht in den ſogenannten oͤkonomiſchen 
Geſellſchaftene, dergleichen — 
na 


gis & | 

nach dem gluͤcklichen Vorgange ‘= fate 
zoͤſiſchen, in allen Staaten, beinabe in 
jeder Proving eines Staats zufammenges 
treten find. Es wuͤrde gu weit fibren, woes 
_ ferne man in dem Entwurfe einer fol= 
hen Geſellſchaſt, deren nothwendiger 
Zuſammenhang mit ver Defonomieaufe 
ſicht in die Augen faͤllt, bis auf-das 
Einzelne herabſteigen ſollte. Ich werde 
alſo nur einige Betrachtungen uͤber die. 
vorzuͤglichſten Theile mitnehmen. Man 
hat ſo oft, wo der Staat dabei Hand 
einſchlug, das Nutzbare dem in die Au⸗ 
— genfallendes aufgeopfert. 


@ Den einfachſten und nos Verſchledendei der finder | 
anwendbarften€ntwurfherBercidsungen einer Pande 
wirthſchaftsögeſellſchaft hatrlickols jegebenS. Avant, 
& Defavant, de 14 France-&c. p. 164.06en anges. 
——— Auflage. 


8. Die Glieder einer ſolchen Geſell⸗ 
ſchaft muͤſſen nad dem Endzwecke derſel⸗ 
ben verſchieden ſeyn: hemittelte Be⸗ 
— von ——— ra 
and⸗ 
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Eandwirthe ans verſchiedenen Ge 
genden einer Prowwnys: Manner, 
welche inden sur Verbefferung deg 
Felddaus beitragenden Hilftwif 
ſenſchaften, in der Botanif, Chj. 
mie, Mechanik, gruͤndliche Kemit. 
niſſe beſitzen, endlich aud ſolche, mele 
de den politiſchen Theil ber Land. 
wirthſchaft inne haben. Su ‘den 
ſchriftlichen Ausarbeitungen, dem Briefe! 
svedfel a. ſ. w. wird ein, bei gehaͤuften 
Geſchaͤften werden mehrere gefchidte 
Maͤnner erfodert, Die Hdupter der gane 
- gen Gefellfdhaft werden cin leitender und 
cn Chrenvorfiger ſeyn. Die bemit-· 
telten Befiger von Sriinden find 
nothwenbdig, om auf ihren Gitern die 
Berfude maden gu laſſen, welche zu 
Foftbar find, um vow gemeineren Lande 
avirthen unternomsmen gu werden: wobei 
gileichwohl die Beobachtung nidt. uͤber⸗ 
Fuͤfſig ſeyn wird: Daß von groͤſſeren 
Euͤterbeſitzern, und eben fo von ihren 
. Reamten die Anzahl night die ſtaͤrkſte 
ſeyn mite, damit diefe in den Berathe 
II. ThE ſchla⸗ 
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ſchlagungen nicht die Mehrheit der 
Stimmen hatter, und ſich Vorſchlaͤ⸗ 
gen mit Wirkung widerſetzen koͤnnten, 
die in, das Politiſche einſchlagen und 
vielleicht ihre einſeitigen Bortheile bes 
ſchraͤnkten. Die Chimiſten, Mecha⸗ 
niker und Botaniker geben die Verbeſ⸗ 
ſerung der Ackerbaugeraͤthe, und Verſu⸗ 
che der Kultur an die Hand, um ſir vow 
den Landwirthen ausfihren zu laſſen; 
welche darum aus verſchiedenen Gegenden 
ſeyn muͤſſen, damit die Berfude auf 
verfdhicdener Scholle gemadt, und die. 
Anwendbarfeit derfelben defo -ungweifels 
hafter werde. Was entweder die Glies 
der der Geſellſchaft, oder Fremde vorges 
tragen haben, tind durch die angeſtellten 
Verſuche nutzbar gefunden wird, muß 
durch den Druck bekannt gemacht, und 
allenfalls den Wirthſchaftskalendern ein⸗ 
geſchaltet werden. Die Erfahrung und 
s genntniſſe aller Landwirthe, hauptficlid 
bei Gegenſtaͤnden, wo viele einzelne und 
auf gewiffeGegenden ſich begiehendeMennt> 
niſſe noͤthig find, werden durch Beth 
— Ks — 


s - 
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fe aufgefodert, welche auf die befte Gee 
antworting ciner Sffentlid) befannt gee 
madten Aufgabe jaͤhrlich, cin, aud 
zweymal ausgefept werden. Diefe Mufs 
gaben muͤſſen bei den Provingialagriful- 
tursgeſellſchaften vorzuͤglich auf die Bers 
beſſerung der Provinzialkultut “ihre Bee 
ziehung haben. 

86. Die Erfahrung zeigt indeffer ,. 
daß foldbe Anſtalten gwar nicht ohne Nu⸗ 
gen find, gleichwohl aber felten dicpenige 
Abficht gang erfillen, weldhe der groffe 
Endzweck dieſer Werfammlungen iſt. 
Die Urſache ſcheint darin gu liegen, weil 
der Landwirth gegen die Beiſpiele vere 
moͤglicher Grundeigenthuͤmer Mißtrauen 
hat; weil er die von ihnen angeſtellten 
Verſuche fuͤr zu koſtbar haͤlt, und beſtaͤn⸗ 
dig glanbt, was ihnen gelingt, ſep er 
nicht im Stand in Ausuͤbung zu bringen, 
nnd fur fi > anzuwenden, da es ſeine 
Kraͤfte, fein Vermigen uͤberſteige. Die Lek⸗ 
tur auf dev andern Seite tt bet dem Landvole 
E: weder allgemein genug und nicht immer 
uͤberzeugend. Befehle endtih, Bere 

. H 2 beſe⸗ 
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beſſerungen gu unternehmen, haben tire 
gend Vortheil geſchafft, vielleicht haupt⸗ 
faaͤchlich darum, weil der Landmann nicht 
uͤberfuͤhrt zu ſeyn ſcheint, \ da: mate 
fein Be wuͤnſcht. Der einzige Weg 
alfo, die entdeckten Berbefferungen cin> 
zufuͤhren, witrden unverdddtige Bei⸗ 
fpiele ſeyn. Man iſt darauf verfallen: 


. 7 die Pfarrer auf ihren Grundſtuͤcken ſoͤllten 


in Verbeſſerungen die erſten Vorgaͤnger 
werden. Allein nicht nur, daß wenigſtens 
in katholiſſhen Staaten, der Beſitz von 
Grnundſtücken, die Beſorgung einer Land⸗ 
wirthſchaft mit den haͤufigen Pfarrverrich⸗ 
tungen ſich nicht vertraͤgt, der gemeine 


Landmann wird bei Pfarrern eben die Ein-⸗ 


wendung made, eben den Argwohn naͤh⸗ 
ren, daß ſie vom Staate unterſtuͤtzt werden. 
Wie aber, wenn der Staat gemeine Land⸗ 
wirthe zu Gliedern der Agrikultursgeſell⸗ 
ſchaft waͤhlte, ohne jedoch dieſe ihre 

Beiziehung den uͤbrigen bekannt werden 
- gt laſſen ? und wenn er dieſen die nuͤtz⸗ 
lich befundenen Verſnche anf ihrem Fels 
dde auszufuͤhren, auftruͤge? Eine: = dex 

| ar th 
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Mitte der gemeinen delbſtuͤcke geſegnetere 
Aerute koͤnnte den naͤchſten Nachbarn nicht 


verborgen bleiben: ihre Neugierde, und 


ihre Wuͤnſche eben fo gluͤcklich gu fepa , 
witeden erregt werden. Diefer Mannaus 
ihrem Mittel, defen Veembgen dem 
ihrigen gleich it: wuͤrde ihr Zutrauen 
erwecken: er wuͤrde ihnen gerne feine 
Kenntniſſe, ſeine Anleitung mittheilen, 
und, ohne irgend den Schein ciner oͤffent⸗ 
lichen Anſtalt gu haben, wuͤrden die 
Verbeſſerungen fic auf alle Felder vere 
breiten. 

87. Jedoch werden die richtigſtert 
nnd ausgebreiteſten Kenntniſſe unnuͤtze 
ſeyn, wenn entweder in der Groͤſſe, 
oder in dent Zuſammenhange der 
Grundſtuͤcke, oder iu den unverdne 
Derlidhen Nathraleinridtungent , allenfalé 
aud in der Steuerverfaſſung felt Hits — 
derniffe liegen, die dew aͤmſigen Landmane 
abbalten, vow feinem Kenntniſſe Gebrauch 
zu maden- Ran kann den Zuſammen⸗ 
hang der Grundſtuͤcke vonzweperlei Sei⸗ 
ters auſehen: wie die Grundſtücke eines jeden 
| 9 3 cine 


s \ 
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ſtuͤcke mit andern, oder mit den Grands 


—fuucken' einer ganzen Gemeinde in Que 


X 


a 


/ 


fammenhang fteben. 

88. Die Anbanung groͤſſerer, zu⸗ 
weitraͤumigter Felder, fodert eiue 
viel gu groſſe Menge Qugviehs, Gee 
findes und Diingers, als dag das 
Vermoͤgen der Landleute, wie es allge⸗ 
mein angenommen werden kann, zureich⸗ 
te. Waͤren? aber aud dieſe Hinderniffe 
gehoben, fo iſt immer nod) cit gang ute 
uͤberſteigliches vorhanden; naͤmlich: es 

iſt nicht moͤglich, ſo viele Gruͤnde mit 
demjenigen Fleiſſe gn beſtellen, welcher 
erfodert wird, um cine ergiebige Aern⸗ 
te zu erwarten. Aud iſt die gu Bee 
ſtellungen der Felder, und Vollendung ver⸗ 
ſchiedener Feldarbeiten guͤnſtigeZeit nicht 
von ſolcher Dauer, daß die Beſitzer der 
ungeheuren Hufenſtuͤcke hoffen koͤnnten, 


auf aſlen Theilen ihres Grundes herumzu⸗ 


kommen. Dieſes Beſorgniß zwingt fie 
mit den Feldarbeiten uͤberhaupt zu eilen, 
— BRD 


: a _ \ Ss) ; t ; 
einzelnen Befigers unter ſich zuſamm⸗ 
haͤngen: und wie eben dieſe Grund⸗ 





; ae a2 
nnd folglich dads ganze Feld ſchlechter aw 
beſtellen. Man fann vielleidht darin den 
Grund finden, waram aud in Ldndern, 
wo der Boden vortrefflid gum Anbaue 
ift, die Felder nurs, meiftens 4, oder nur 
3. Korner tragen. 


89. Dadurdh wird matt auf zwo ſehr 


widtige Getradtungen geleitet:, daß 
Die unbegrdngten Ldnderenen, der 


¢ 


Landwirtſchaft im sufammenhange . 


immer ſchaͤdlich werden nniffen : daß 
eS sur Befdrderung der Landwirthe 
fhaft unendlichen Vortheil bringt, 
die Bauernuͤter nad Fleinen Ane 
thetlen aussumeffen. Der Vortheil 


des Landmanns bet Meinern Strecken 
Grundes ift offenbar: Der Gegentheil - 


naͤmlich von allem dem, was bet gugrofe 
fer Hufenwerke fein Nachtheil ift. Sr bee 
darf iberhaupt weniger Zugvteh 5 et 
kann feine Felder beffer duͤngen; er 
Fann fie Sfters uͤberpflügen; er kann 
die ginftigere Witterung gu ſeinen Arbei⸗ 
ten abwartenr, und fie reichet ihm gu, 
zu Beſtellung des Feldes fowohl, als 
4 wenn 


i * ~ tg 
nh dte Fruͤchte it die Scheunen ga 
bringen find. Seine Meruten find alfo 
_ gefegueter, find ergicbiger bei geritgerett 
Beſtellungskoſten( bei erfparter Ausſaat, 
bei perhaͤltnißmaͤß verminderten Abgaben, 
und Frohndienſten uw, wo dergleichen ſind. 
Auſſer der beſſeren Beſtellung der Land⸗ 
wirthſchaft wird er and Zeit uͤbrig finder, | 
feine Familie mit Nebenarbeit zu beſchaͤf⸗ 
tigen, die feine Umſtaͤnde verbeffert , 
weil fie einen Nebengewinn abwirft. End⸗ 
* wird der Staat den Vortheil ſo vie⸗ 
ler Familien mehr empfinden, die ſich 

. anbaucn; welches wegen des Einfluſſes 
in die uͤbrigen Theile der oͤffentlichen 
-.. Wohlfahrt, wegen vergroͤſſerter Verzeh⸗ 
rung, und der zugewachſenen Kraͤfte ihn 
{hon allein beſümmen kaͤnn, dieſe Bez 
trachtung ni alo leichguͤltig anzuſehen, 
und, die Zertheilung der Bauernhoͤfe, 
unter mehrere Kinder bis auf einen ge⸗ 


vifſen Grad zu beguͤnſtigen. 
. Ein Landwirth, welder mehr nicht als ein Doce 
wee Felds befafte , fo er und feine Famllie mic. dem 
rabidetce bearbeiteten , und wie cinen Sart ens 
gruad beftellte, wou fe des Soamen wai 


— 
es = 


wi 
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and wegen Océ kleinen Umfengs an.8 der geichehe⸗ 
nen nur Ridweifen Musfaat, die Bagel feid abe 
Balten konnten, Sid der Saame uncer die Erde 
eebrade wire ; wo alfo jedes Korn feine vee Webs 


der Befiger eines Srück Feldes von g. Foden , wel⸗ 
eb oud gus RSrnern gerechnet, mede nide als 
120. Metzen geben würde, fo viel der Befiger ves 
Heinen Stuckes gleichfals boffen kann; angenoms 
ten daß fede Behre nur 20. Kbrner ſchütte, da 
dod bei einer folgen Deftebung ſchwere und vole 
_ ebatige, aud von einem Saomentorn mehrere 
- Sedren erwarter werden könnten. 7; 


GO. Die zweyte Betrachtung fale anf 
die Befiger der Giiter, wie fie gee 
nennt werden, das ift, die groͤſſeren 
Grundeigenthimer, deren immer 
anwadfenden Laͤndereyen Graͤnzen 
geſetzt werden muͤßten. Daher 6 
ihnen nicht erlaubt ſeyn ſoll, Gruͤnde der 
Unterthanen, es ſey durch den Ruͤck⸗ 
fall, oder anf andere Art an fich gu briu⸗ 
“get, oder auch frembe gu den ſchon Bee 
ſeſſenen anzukaufen: u. d. g. Zwar ha⸗ 
ben fie dem Uebel, fo daraus entfteher 
. Knute, nad Verſchiedenheit dev Lduder 

und der -Berfaffung auf zweyerlei 
Wegen zu entkommen geſucht: entweder 
daß ſie die Felder an Paͤchter uͤberließen, 
05° wel⸗ 


x 


re tritge, warde cine grbflerve Vernte baben, ais 


R 


128 et 


| weldes das Syftem des engliſchen, frat. 


gofchen, gum Theile aud deg waͤlſchen 
Feldbaus iſt: oder, dag fie ihre Gruud⸗ 


ſtuͤcke durch Frohnen gu beſtellen ſuchten,“ 


wie in Oeſterreich, Boͤhmen, Maͤhren, 


Schleſien u. a. m. uͤblich iſt. Es iſt 


— 


nothwendig zu unterſuchen: wie weit 
dieſe Mittel den Endzweck erreichten, 
den man ſich dabei vorgeſetzt hat? 

91. Wo ein ganzes Landgut zuſamm 


in Pacht gegeben iſt, da. wird es 


or" 


⸗ 
rd 


nicht erſt noͤthig ſeyn, gu erweifen, daß 
das verpachtete Gut von dem Pachter 
keine beſſere Kultur zu erwarten hat, 
als ‘von dem Eigenthuͤmer ſelbſt. Die 
naͤmlichen Schwierigkeiten, die dem letz⸗ 


fen entgegen ſtanden, ſtoſſen dem erſte⸗ 


vet auf, Wenn aber ein groſſes Land⸗ 
gut, in Eleinere Pachtſtuͤcke zerſtuͤckt 
witd; foferne ed ndmlid) det Zuſammen⸗ 


_ dang der Grundſtuͤcke zugiebt, und mit - 
det in Anfeben der andern Wirthſchafts⸗ 


rubriken 2 gebrauchten Vorſehungen; 
kann man ſich ohne Zweifel die Verbeſ⸗ 


ſerung des Feldbaus verheiſſen. Nur iſt 


noch 


⸗ — 
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mod zu erwegen, dag der Pachter auf 
einemn Grunde, dev nicht fein Ctaen. 
thum iff, faum diejenigen Verbeſſe⸗ 
rungen sornehmen wird, die er Fant s 
gum. mindeften Ddicjenigen nidt, welche 
die daranf gewendete Mabe und Koften 
nur febr fpdt belohnet, von denen er 
alfo in Furcht ſtehen mußte, ob er aud 
Fire ſich verbeffertes wie die Unpflane 
qung von Vdumen, lebendigen Hee 
cken a. d. g. - Entweder alfo wirden 
die zerſtuͤkten Grinde in Erbpaͤchte vere 
wandelt, oder menigftensd, die Pacht⸗ 
vertrdge auf laͤngere, etwan auf 
finf und zwanzig, oder dreyſſig 
Jahre muͤſſen errichtet werden y. 
| e 


x Benh 4. B. iemand groffe Sréuhéufer, Brande 
wocinhSufer befitzt, fo wird er dorſicht iger handein, 
anſtatt des Pachtzinſes ſich Kornwerk yu bdedingen, 
wobei fich auch die Zinsbauern üderdaupt deſſer 
befinden werden. 


7. Km Kbnigreiche BSheim iſt geſetzmäſfig, dem 


alten Pachter bei Erneuerung deb Pages den Bors 
aug pu laffen. 


ox. Frohndienſte z find gewiſſe, dem 


Grundherrn von ſeinen Grundſaſſen 
in 
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in Anſehen des Grundbeſitzers un⸗ 
entgeltlich gu leiſtenden Diernſte, 
die in Hand, oder Vieharbeit beſte⸗ 
hen -fonnet, und daher Hand und 
Zugfrohnen genennet werden. Sie 
‘find entweder unbeſtimnit: dad it, der - 
Grundherr Hat freye Hand, ihrer fo ~ 
viel gn fodern, ald er bedarf, und es 
ihm beliebt; oder beſtimmt, das iſt: ih⸗ 
— - te Zabl if feſtgeſezt, zweymal die Woe 
che, Dreymal u. d. g. Es bedarf nigt 
erſt eines beſonderr Geweifes , daß die_< 
unbeſtimmten Frohnen den Muth des 
Landmannes, der dazu verbunden iſt, gaͤuz⸗ 
Tid niederſchlagen. Zu dieſen ſchweren 
\ Entridtungen geſellen ſich nod ferner 
Proviaezialfrohnen, - und, ſetzen ihn 
vollkommen auffer Staud, fein Feld zu 
‘beafbeite. | —— 


iA PS 


- . QZ. Mber aud, wo. die Frohne 
aus gemeffen find bleibt immer die nach⸗ 
theilige Folge: Daf die Felder, wels - 

, He durch Frohudtenfte bearbeites 
| / OER 


\ 
¢ 
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werden, ſchlecht beftellt find: weit 
Hbethaupt yur Frohuc, nicht mie sum 
eignen Mugen gearbeitet wird; weil mit 
dem Anzuge Vieh und Menfhen ſchon 
ermudet zur Arbeit fommen; weil aud 
mit An und Abzug viele Beit verloe 
ren geht; und dann, weil su dem 
Frohndienfte immer die beffere Wit⸗ 
, ,~ terung gemdblet wird, mithin, zur 
Beeſtellung der Unterthaugrinde nur die 
ſch lechtere Zeit uͤbrig bleibt. Alſo leidet 
‘Der Feldban auf beiden Seiten, und 
werden weder die Gruͤnde der Obrigkei⸗ 
ten, nod der lUnterthanen gut be(tellf. 
94. Iſt es alfo fir die Laͤndereyen kei⸗ 
ne zu druͤckende Anlage, welches haupt⸗ 
ſaͤchlich anf die Verfaſſung des übrigeu 
Kontributionsſtandes, und das Verhaͤlt⸗ 
niß der Handlung ankoͤmmt, ſo wird es 
nützlicher ſeyn, die Frohndienſte it 
Frohngelder umzuaͤndernu. Dadurch iſt 
beiden, der Obrigkeit und den Untertha⸗ 
- nen berathen. Jene erhebt allenfalls 
aus Frohn zinſen fo viel, um zu ihrem 
Bau das noͤthige Geſind und Zugvieh zu 
I Bits 


— 
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nitterfalten, mit welder fie ihre’ Sele 
Der- beſſer bearbeiten fanu. Diefe fins - 
' gegen batten die ganze Seit fir ſich, um 
ihrer Aeckern cine gute Kultur zu geben , 
durch deren Ueberſchuß gegen ihre vorige 
Aernten, ſie ohne einige Beſchwerlichkeit 
sn fuͤhlen, dad Frohngeld zu entrich⸗ 
ter in Stand geſchzt wuͤrden. ˖Jedoch 
muͤßte genan darauf geſehen werden, 
daß eine ſolche Abaͤnderung vielleicht 
nicht nut in Anſehen eines Theils der 
Unterthanen vorgienge, weil daun zu bee 
ſorgen iſt, daß ihre Arbeit gleichwohl den 
A andern Frohneuden sugefhlagen wuͤrde. 
95. Am zutraͤglichſten “ber, einer 
Seite fuͤt den Zuſammenhang der ge⸗ 
ſammten Landwirthſchaft, andrer Seite 
die Aufhebung der Frohnen gu erleichtern, 
wuͤrde die Umanderung der groſſen Her⸗ 
renguͤter in kleine Bauernguͤter ſeyn, 
wo der Grund an neue Kolonen vermefe 
ſen, und den Beſitzern entweder kaufwei⸗ 
fe, oder, wo es ſchwer ſeyn wuͤrde, Rive 
fer zu finden, die im Stand waͤren⸗ 
den ganzen Kaufſchilling zu erlegen , 
att 
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wit bedungenen kleinen Theilzahlun⸗ 
gen, allenfalls and umſonſt uͤberlaſſen 
wurden. Dieſer Vorſchlag wird immer 
Die groͤßten Widerfacher an den herve 
ſchaftlichen Wirthſchaftsbeamten finder, 
weil ſie dadurch groͤßtentheils entbehrlich 
werden. Es iſt vorzuͤglich darum zu thun, 
die Beſitzer der Guͤter zu uͤberzengen, 
Dag fie durch ſolche Veraͤuſſerungen nicht 
in ihren Einkuͤnſten verkuͤrzet werden, 
welches eigentlich dard cinen Rechnungs⸗ 
nͤberſchlag geſchehen kann. Der Verfaſ⸗ 
fer der kleinen Schrift: die Wermande 
lung der Domaͤnen tn Bauernaͤͤ⸗ 
ter, hat zuerſt einen ſolchen Ueberſchlag 
gemacht, welchen Juſti ſeinem Finanz⸗ 
ſyſtem eingeſchaltet hat. Dieſem Ueber⸗ 
ſchlage wird es noͤthig ſeyn, die Erſpar⸗ 
niſſe on Beamten, Gebduden, Ge- 
ſinde, Zugvieh, die in Geld veraͤnder⸗ 
ten Frohndienſte, die vermehrten Wai⸗ 
ſengelder und Grundveraͤnderungs⸗ 
gebuͤhren, und vorzuͤglich die durg® 
die vergrdfferte Verzehrung dec neu⸗ 
7 th 
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en Familien in mehreren Rubriken ere 
hoͤhten Gefaͤlle gugufegen, 
36. Wenn die Meinung: Daß aroſſe 
gduderenen der Vollfommenheit dev 
_ ,Gandwirth aft im Zuſammenhan⸗ 
ge nachtheilig find: bei den. dlteren 
Agronomen durch cin Sprichwort a gu ei⸗ 
nem Grundſatze erhoben war, fo if fie 
svenigftens, wie in det’ Ausibang, ale 
fo aud) bei den neueren Schriftſtellern, nicht 
aligemein angenommen. Die franzoͤſiſchen 
‘Hefonomiften uͤberhaupt find far die 
groſſe Kultur, und nehmen es als 
entſchieden an: Dak es nicht moͤglich 
iſt, kleine Stuͤcke Grunds gut 
in Werth su ſetzen b. Man findet 
eben dieſe Meinung von'englifhen Serifts 
fiellern behauptet c. Den griften Ate - 
ſchein eines widtigen Grundes fir “die 
grofien Feld wirthſchaften, mithin ges 
gen die Zerſtuͤckung der groffen Laͤnde⸗ 
ryen, tind fleine Grundſtuͤcke uͤberbaupt 
Sat Die Betrachtung: daß kleine Ei⸗ 
genthuͤmer nur fir den Unterhalt 
ihrer Familien bauen, und daher 
J > nichts 
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nichts verFaufen; def alfo die Mas 
nufakturen, die. SKriegsheere, alle 
Sooinde, die feinen Feldbaw treiben, 
Mangel an dem nothwendigen Unterhalte 
~ Leiden werden. Diefer Einwurf, welder 
. Woung in der politiſchen Arithme- 
S Ef an mehr als ciner Stelle d wieder: 
Holt, fegt cine Zerſtuͤckung des Bo⸗ 
dens in fo Eleind Antheile voraus;, daf, 
wie ſich der Schriftſteller ausdruͤckt, 
der Ertrag davon nur zum Unter⸗ 
halte einer —5— zureiche. Aber 
eine ſolche Zerſtuͤckelung anzurathen, iſt 
niemanden beigefallen. Die zwey Jugera, 
aus welchen nad) den aͤlteren Adergefegen 
der Romer, cine Familie ihren Unterhalt 
ziehen mußte, koͤnnen allenfallé gu cinem 
— Beweiſe angefuͤhrt werden, da¥ diefe fleine 
Feldſtuͤcke Heffer beſtellt worden; aber 
nidt als cin Beiſpiel, weldhes Heute, 
aud von dem beſchtaͤnktſten Staate nach⸗ 
geahmet werden follte. Uebrigens iff 
tS in der Ausuͤbung fogar unmoͤglich, 
Wauernfamilien gu. denfen,. die nue 
zur eignen Vergehrung, nicht and zum 
HG. 8. 3 Bers 
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Verkaufe bauen. Die Methwendigheit , 
fid) ihre uͤbrigen Veduͤrfniſſe anzuſchaffen, 
Die Landesabgaben zu entrichteu, zwingt 
fle, mehr gu bauen, um fuͤr den Ueberfluß 
Geld zu erhalten. Dieſer Ueberſluß iſt 
bet den auf kleinen Grundantheilen ers 
giebigeren Aernten, im Ganzen um dee 
fio groͤſſer, und wird dant Vorrath 


für die nicht bauenden Klaſſen der Ration. 


~ 


4. Laudato ingentia rura, exigua colito' ; 
b. Principes de lalegistation univerfelfe Tom, Il.-¢ , 


~ 6G. ArbuchnotsSur Putilité des grandes Fermes et des 


rithes Fermiers , traduit par Freville. 
d Geice 7579 -- und -- 426 -- 27. 


97. Die einzige Betrachtung daß det 
Loudwirth mit dem An⸗ und Abzuge 


auf das Feld Ecine Zeit verliert: dag 
er feine Fruͤchte bei einer gweydeutigen 


Witterung eher unter Dad bringen; und 
feine Gruͤude defo leichter iberfeheu fann, 


macht den Vortheil deutlich genug: wel⸗ 


cer der Landwirthſchaft dadurch zuwaͤchſt, 


wenn die Bauernguͤter einzeln e getheilet 


find, und jedermaun ſeine Grande um {eine 
Woh⸗. 


— 
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Wohnung Herum hat. Der dluͤhende Sus 
ftand der Laudwirthſchaft in Oberbpere 
‘eich, wo diefe Abfonderung der Grund: 
{ticle uͤblich iff, fann alé cine vor Augen 
Liegende Beftdttigung dieſer Betradhtung 
angefuͤhrt werden. Wenn es alfo um die 
erſte Eintheilung einer Grundſtrecke gu thun 
_ift, wird es immer für d& Landwirth⸗ 
ſchaft ungleich vortheilbafter ſeyn, eine 
zelne Banernhsfe, als zuſammenhan⸗ 
gende Doͤrfer su errichten. Wenigſtens 
wird die Beobachtung nicht gering zu 
ſchaͤtzen ſeyn; daß groſſe zuſammenge⸗ 
baute Doͤrfer, da fie ihre Grundſtücke 
nicht anders, als in einer gewiſſen Ent⸗ 
legenheit haben koͤnnen, nicht fo nuͤtz⸗ 
. lid, als kleine find; und daß bei der 
Anlage eines Dorfs wohl immer daranf 
modte gefeben werden, demfelben mehr 
nicht, als cine Gaffe der Lange nad,- - 
gu geben, mo jedem Hauſe, fo viel moͤg⸗ 
lid) ruͤckwaͤrts fcine Feldſiuͤcke angehings 
find. : 
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98. Der Zuſammenhang der Grund⸗ 
fide mit den Grundſtuͤſten der Cee 
meinde f, verbintet die Vefiser, ihre 
Felder gugleid) mit den uͤbrigen zur bes 
fiimmten Beit brach liegen zu Laffer, 
damit dad Bieh anf we Haͤlme zur 
Weide Panu getricken werben, Dieſes 
Hinderniß ift cine Folge der gemein⸗ 
ſchaft ichen Seiten, und wird nicht 
anders, als mit ihrer Aufhebung bei 
Seite zu ſchaffen ſeyn. go Der Nachtheil 
davon iſt indeſſen ſehr deutlich. Es iſt 
heute keine Streitfrage mehr, cb die 
Brache aufgehoben, und das Erd⸗ 
reid) durch mehr als zwey Sabre bine 
tereinander genist werden Fann, Aber, 
was hat det Beweis diefer Wahrheit 
nigen Fornen, wo der Landiwirth im 
dritten Jahre die Heerden auf ſeinen 
Grundſtücken mußte weiden laffen? Cine 
befjere Duͤngung und Beſtellung feines 
Seldes war verloren; und natuͤrlich ward 
fie aug Ddiefer Ueberlegung aud untete 
laffen. =< Oe. pa r 
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g Traité pelitiqae & ecanamique fae lea camme. 
nes ov obfervatign fur Vasiculrne. fur Morte 


gine, ladettinarien, & l'etat autuel des diene 
communes &, Md5citny. Pcreisſchrut wn sem bas 
noerifmen Magazin 764. 


99. Wenn irgend in einem Lande , der 
Landesverfaffiing nah, Wein, orn, 
Flachszehnte, oder dergleiden No⸗ 
turalentridtungen unverduderlih k 
auf den Grundſtücken afters iſt dem 
Landmanne die Frenheit geraudt, ſein 
Eigenthum nach feincr beften Einſicht gu 
nuͤtzen, und z. B. feinen Weingarten, 
der als Weingarten nur undankbar die 
Arbeit belohnet, in ein Ackerfeld um— 
zuaͤndern, und tin Gegentheile. Zwar 

kann die willkuͤhrliche Veraͤnderung der 
Grundſtuͤcke auch nicht wolhl jedem Pri⸗ 
vatbefitzer zugeſtanden werden, weil is 
dent Sufammenhange der allgemeiner 
Landwirthſchaft dadurch Unebenmaaß 
veranlaßt werden duͤrfte. Aber under— 
aͤnderliche Natural⸗ntrichtunen 
. machen die Veraͤnderungen des Feldftirctes 

aud uadh eingeholter Ciumilliguitg der 
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Hefonomicauffidht unmiglig. Das 


Privatrecht der Zehntner follte ſich mit 


bem Gortheile ded Feldbaues durch fol 


- gende Entridtung. vielleiht vereinbaren 
llaſſen: daß ndmlid) eine billige, und 


nad. der. Steigerung der Preife von Beit 
gu Seit ernenerte Schaͤtzung gemacht wits - 
be, nad) welder dic Sehnten von dem 


Beſitzer des Grundftictes abgeloͤſt, und 


in Geldentridtungen nach gewiffer Fris 
ften verdudert werden koͤnnen. Dem 
Zehntbeſitzer wirde jedod die Freyheit 
vorbehalten · ſeyn, ob er pas Weld, oder 


allenfalls den neuen Sebent waͤhlen 


— 


wolle. Aber, die getroffene Wahl muͤßte 


bis gue Veraͤnderung des Feldſtuͤcks be⸗ 
taͤndig beibehalten werden, damit der 


Zehntherr nicht aus der ihm beigelaſſe⸗ 
nen, Freyheit Anlaß naͤhme, den Ent⸗ 


richter des Zehents zu druͤcken, und 


Geld zu fodern, wann das Erzeugniß 
unter den hice jes fale, oder 
MNaturalabgabe, wenn das Erzeug⸗ 


niß im hohem Werthe ſteht. Da nicht 


zu vermuthen, und durch die Oekonomie⸗ 
oar a aufe :@ 


ta 
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aufſicht and dagegen geforgt it, daß der 
Landwirth ofue Vortheil. feinem Grunde 
einen ander Bau geben werde, . fo 
fcheint die gelaffene Wahl den Zehents 
beſitzern ſehr vortheilpaft. Mnf eben 
dieſe Art koͤnnte eine Landesverfaffung 
verbeffert werden , welde der Veraͤndrung 
Der Grundſtücke Hinderniffe leget, um die 
alten Urbarbicher nice zu verwirren. 


gs. 86. 


100. Sad diefen gehobnen Schwie⸗ 
rigkeiten iff es dem Landwirthe nidt 
tur fren, fondern and nuͤtzlich, feine 
Grundſtücke absufendern, und fie, wo 
es die Lage derſelben nothiwendig mas 
et, einzuzaͤunen. In einem ſol⸗ 
cer abgeſonderten Bzzirke wird der 
dmfige Landmann angebindert alle’ Vers 


aͤnderungen und Gerbefferungen vornehs 


men, wenn nur die Steuerverfaſſung 
i thm anf der andern Geite nicht den 
Muth raubet. . Man kann e3 nie gu oft 
wiederbolen: der Wohlſtand des. Lands 

as $4 ~- manns 
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manns allein iſt die Grundlage einer 


bluͤhenden Landwirthſchaft: man muß ibn 


die durch ſeinen Fleiß erhaͤltenen Vorthei⸗ 


le; ohne Beſchraͤnkung genieſſen laſſen. 
Die Entrichtungen alſo, welche, wie 
bereits angemerket worden, nach dem 
mittleren moͤglichen Ertrage ausgemeſ⸗ 
ſen ſeyn muͤſſen, ſollen bei vorgenomme⸗ 


nen Verbeſſerungen des Feldbaus nicht 


erhoͤhet werden, damit dieſe Erhoͤhung 


nicht etwan dad Anſehen einer Stra⸗ 


ſe, oder wenigſtens einer eigennuͤtzigen 
Schaͤtzung des Fleiſſes gewinne. 


ee, 


101. Die ee mit dem 
Erdreiche ſcheint insbeſondere ſich auf 
drey Gegenſtaͤnde zu beziehen, bei wel 
ett, der Landwirthſchaft ſehr viel nuͤtz⸗ 
barer Grund verloren geht: auf den 
Wieswachs, die Gemeinweiden 


und die blog gum Vergnügen, oder 


Verſchoͤnerung ———— 


“AN 
‘. 
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ter: dergleichen find Cldrten, Alſeen 
u. d. g. Wenn die Wieſen ihrem ciges 
nen Wachsthume überlaſſen, und viele 
leicht fiatt aller Pflege, nur mit einer Egge 
isberfahren werden; fo iſt unfreitig , 
Daf auf denfelben weit weniger wachſen 
muß, als wenn fie ibre ordentliche Sul 
‘tur erhalten. Angenomman alfo, Pah ein 
gepflegter Grasacker von einem Morgen 
nog einmal ſo viel giebt, als die ungerTeqs 
fen Wieſen; fo fant, im Durchſchnitt ges 
nommen, die Halfte des ganzen Wieſenlan⸗ 
Des erfpart, und gu ciner andern Erzie⸗ 
lung verwendet werden. Dieſe B: rbeſſe⸗ 
rung erwartet der Siaat von der allge 
meinen Berbefferung der Kultur, 
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102. Die Gemeinweiden hingegen 
‘ find in der That gang verlornes Erdreich. 
Das Bieh, flix welded fie beſtimmet 
find, findet darauf feine Nahruug, weil . 
es febr natinlid it, dag auf Gruͤnden, 


Rie: niemand bearbeitet, wenig waͤchſt, 


> 5 | und 
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~tind von dem Viehe die erſten keimenden 
Grasſpitzen ſogleich abgefrefien werden. 
Landivitthe, die ihe Vieh nice gu 
Grund richten wollen, find’ immer gee 
zwungen, Daffelbe gu Haus mit Futter zu 
verfeben. Man fennet aud die übrigen 
Nachtheile, die eine Folge der Gemein⸗ 
weiden find, den Verluſt des toftbaren 
Angers, die von dem beftdubten , 
wenigen Grafe entiehenden Krankhei⸗ 

Ten, welche ſich unter dem’ gemeinſchaft⸗ 

lid) wetdendem. Viehe fobald verbreiten ,-. | 
‘ tind allgemeinen Viehfall veranlaſſen u. | 
dD. m. Es iſt alfo gutrdglider, die Gee . 
meinweiden nach und nad aufzuheben, : 
und fie entweder den Bauerngutern gugue | 
theiien m, wo diefe nicht zureichenden 
Grund bhefigen, oder wohl aud neue _ 
Mujaffigteiten gu machen. Die Vorzuͤge 

der Stallfuͤtterung vor dem Gemeins - 
triebe, und die Gortheile der kuͤnſtlichen 
Wieſen find heute nirgend mehr unbe— 

fannt, Die Erzielung der. fogenannten 
Futterkraͤuter, ihre ſchmackhafte, er⸗ 
giebigere Rahrung, und oftere Aernte, 
nebſt 
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nebſt den auf den Brachfeldern gebauten 
—Ruͤben, werden die Land:virthe in 
Stand fegen, ihr Vleh von einenm weit 
geringeren Autheile Erdreichs zu ernäh⸗ 
ren, und gum Ganzen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gaus mehr Feldes zu erüb⸗ 
rigen. 


w Peningthon Reflexions fur les avantages . qui ree 
falsent dd partagedes coOmmunespour etre detrsi~ 
chis & misencios. Sqoolettwein in dem Haucde 
Mogajzin 704. 


103. Ueber jeden Luſtgarten von cis 
rer gewiffen Strecke 2 fann gefagt wer⸗ 
den, Daf er dem Staate gewiffermaffer 
cine Familie raubet, die dacauf ihren 
Unterhalt finden fonnte. Wenn dieſes 
aif alleLnftgebdude, Teiche, Thier⸗ 
gaͤrten, suftwdlder, Fafanerien, 

erraffen, Baumrethen vor den 
Gebduden, auf alle andere Arter von 
verlornem Erdreiche angewendet, und 
die Gumme des Verluftes gezogen 
wird; fo iff daraus gu ſchlieſſen, daß 
es dem Staate wenigſtens nicht — 

J qu 
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guͤlig if, den Birger die Umaͤn⸗ 
derunz ihrer Grundſtuͤcke, in folche 
Ergoͤtzungsoͤrter frey zu ſtellen; und, 
Daf vielleicht, wo dem ſchon geſchehe⸗ 
nen Uebel ganz nicht, oder doch nur ſehr 
längſam abgeholfen werden kann, wes 
Nnigſtens dem weiteren Fortgange dadurch 
vorgebaut werden wuͤrde, wenn, ohne 
vorher eingeholte ausdruͤckliche Erlaub⸗ 
niß, niemand Luſtgaͤrten, over ete 
was von allem dem, wodurch int All⸗ 
genteinen der Landwirthſchaft, bauba⸗ 
res Erdreich entgogen wird, anguleger , 
berechtiget ſeyn follte. Zwar fonnte eine 
folhe Einſchraͤnkung nur eigentlich die 
vermoͤgende Klaſſe der Birger betreffer: 
aber es iff Dent Staate gleich empfind⸗ 
lich, von welcher Hand ihm eine at 
de geſchlagen wird. 
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104. Noch iſt uͤbrig, * alles Erd⸗ 
reich, welches auf die beſte Art in Be⸗ 
gehuas des Audaus genuͤtzet wird, auch 

nach 





8* 141 
rod dem Verhaͤltniſſe der uͤbrigen 
Beſchaͤftigungen verwendet werde 
oO. Da die Manufakturen den Stoff 
zur Umftaltung von der Lantiwirthe 
ſchaft erwarten, fo iftin der allgemeines 
Dekonomieleitung davauf zu feden, 
Damit nad Erfodernigé der gegruͤnde⸗ 
ten, oder gu ruͤndenden Gewerbe 
det gehoͤrige Theil sur Biehzucht wegen 
Wolle md Leder , gam Danfe, Lein⸗ 
Hane, Setdenbaue, ua. d. g. beſtim⸗ 
met werde. ES iff hier vorzuͤglich Bes 
Dacht gu nehmen, daß nicht alle Theile 
zugleich ergriffer werden: dad Noͤthi⸗ 
gete, dasjenige, fo ciner groͤſſeren 
Menge Menſchen Beſchaͤftigung 
gieht, muß dem minder Noͤthigen, 
oder dem vorgezogen werden, was 

nur wenige Haͤnde fodert. Bede Ges . 
gend eines Landes, ‘oder jede Proving 
eines Staates wird zu einer oder andern 
Erzeugung, entweder von ber natirlte 
Ghen oder der politiſchen Lage gleich⸗ 
‘fam vorherbeſtimmet. “Die Ocfonos 
mielcitung muß dieſem Fingerzeuge fol 

gta, 
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gett, und die Erzielung ded Stoffes 
hiernach in die verſchiedenen dazu ſchickli— 


chen Gegenden vertheilen. Aus den 
Manufaktur⸗und Kom̃erzialtabellen 


laͤßt ſich erkennen, welcher Stoff zurei— 
chend, welder Aberfluͤßig, an welchem 
Abgang if. Nach dieſem Kenntniſſe 


wird es leicht ſeyn, nicht durch Verord⸗ 


nungen, die Erzielung des einen oder an⸗ 
dern git erzwiugen, ſondern durch anges 


vbotene Vortheile, Belohnungen, Bes 
freyungen, dazu aufzumuntern. | Bors 


theile waren immer der ſicherſte Weg, 


den Fleiß zu beleben, und nach derjenigen 


Seite hinzuwenden, welche des Geſetzge⸗ 


bers Abſicht am zutraͤglichſten iſt. Der 


Staat feget auf eine gewiffe Mens 
ge von dieſem oder jenem Croffe Prete 


J fe, p wodurch die Erzielung deſſel⸗ 


ben eintraͤglicher, als die Erzielnug ei— 
nes andern wird; oder er erlaͤßt dem⸗ 
jenigen Grunde, auf welchem ber begins 
ſtigte Stoff gebaut wird, die ſonſt da⸗ 
rauf gelegte Abgabe; und es wird ſehr 
ſelten noͤthig ſeyn, zu dem dritten Mite 

a tel 
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tel zu ſchreiten, und denjenigen Theil , 
deffen Ueberfluß er vermindern will, mit 
einer never Whgabe zu beſchweren. 


e st’ \ 

p uf diefe Art word durch eine Sher. Rererd. som 

FJurn 1754.PendentoenSerrtehafréh-amren,metd-cog, 
Rengenlangre undwohlbehandclreM aulberbstme ge i- 
gen können, ciné Belohnung ron go. 4 » und 
durch cine ontere pom 3. Ddeys7s6. , temlenigen, 
Der tiber soo, die grbGre Ungahl ⸗ruelen wied, ele 
we Beſohnung von 150, dem nddiifelgenden aber 
von 100. ff. verheiſſen. 


105. Die Mannigfaltigkeit, ter bea, 
fidudige Wechſel der Umitdnde, und die 
Darang entfpringenden verfdhiedenen Vers 
bindurngen machen es umnmiglid, ſich 
hier uber das Verhaͤltniß der landwirth. 
ſchaftlichen Erzeugniſſe unter ſich umſtaͤnd⸗ 
licher einznlaſſen. Es muß jedoch dem 
Staate nicht an einem Mittel fehlen, 
den Zuſtand ſeiner Landwirthſchaft vole 
kommen zu oͤberſehen, ud daraus 
nicht unt im Groſſen und uͤberhaupt, 
ſondern aud nad jedem ein zelnen Theis 
le, und nad dem Lokale zu urtheilert, 

welder Sheil ſeines Beiſtandes vorzuͤg⸗ 
lich = 
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lid) noͤthig habe. Diefes Mittel iff eine 
. forgfiltig’ verfaßte OeFonomietabelle, 
die nicht weniger in das Poltgences. 
ſchaͤft, ald in die befondere Leitung der 
Landwirthſchaft ihren Cinfiug bat. Die 
Rubriken diefer Sabelle werden folgen— 
de feyn: ber Genane Inhalt der O⸗ 
berflaͤche einer Provinz: die Ein— 
theilung dieſer Oberflaͤche in ungebau⸗ 
tes und gebautes Erdreich: die Ein⸗ 
theilung des ungebauten Erdreichs, in 
Geboaͤude, Landſtraſſen, Fluͤſſe, Mo⸗ 
raͤſte, Teiche, Garten, Luſtwaͤlder / 
Alleen, Waͤlder, Gemeinweiden, und 
in gang ungenuͤtzten Boden; und von 
dem letztern eine Untertheilung, in ‘wie 
ferne er genuͤtzt werden koͤnnte, oder 
nicht? die Eintheilung des gebauten 
Erdreichs, nach der erſten Ausmeſſung: 
wie viel zu jedem Staͤdtchen, Flee 
cken, Dorfe, Mayerhofe gehoͤrt; die 
Untertheilung herrſchaftlicher Gruͤnde 
nach dcr Unterſcheidung, ob es welt— 
liche oder geiſtliche Befiger find, 
nad Gruͤnde der ican dat 
a a er⸗ 
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Berhdltnif der Untertsanenanthei- 
les die Cintheilung aller dicfer Gruͤnde 
nach der Brite ihrer Scholle: gute, 
mittlere, ſchlechte, trockne, fane 
Didhte u. f. w.; die Verwendung dies 
fer -Grinde gr Obſtgaͤrten, Holy, 
-Grasland, Wieswadhs , Korie 
land, Flachsbau, Geidenbau, 
Schafweiden u. ſ. w. wozu es immer 
insbeſondere genuͤzet, und wie viel von 
jedem darauf erzeugt wird: zu allen die⸗ 
fern eine genaue Beſchreibung der Vieh⸗ 
zucht nach ihren verſchiedenen Gattun⸗ 
gen. 

106. Der Nutzen, welcher aus eiuer 
ſolchen Tabelle, oder Beſchreibung, 
durch die Entgegenhaltung mit dem Be⸗ 
voͤlkerungsſtande, und der Handlungsla⸗ 
ge gezogen wetden kann) iſt ohne alle 
Auseinanderſetzung in die Augen fallend: 
die Zuſtandbringung derſelben aber, und 
zwar mit aller Zuverlaͤßigkeit, gang nidt 
ben groſſen Sebwicrigheiten ausgeſetzt, 
die sitan dabei befirdtet, wenn man der 
legten Entwurf davon ſich zuerſt vorſtellet. 

A Vy de 
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Waͤren die Urbarbuͤcher unfehlerhäft, ſo 
koͤnnten ſie dabei nützlich gebraucht wer⸗ 
den. Nun aber muß der Anfang damit 
von Dorf zu Dorf geſchehen, wo ſie 
dem Pfarrer, oder auch dem Mili⸗ 


taͤr in ſeinen Sitandsquartieren aufge⸗ 


tragen werden kann. Von einzelnen klei— 


nen Theilen wird immer hoͤher, tad 


den willkührlichen Eintheilungen der Laͤn⸗ 
der gu Aemtern, Kraiſen und Proz 


Dingen auf eben die Whe, wie mit dex 


Tabeller aller Provinger’, die Haupt: 
lan dstabelle zuſammengetragen. 

107. Ich will zum Beſchluſſe dieſer 
Abtheilung von der Landwirthſchaft, nicht 
die Beiſpiele wiederholen, welche ſo 
vile Schriftſteller, die von dent Felds 
* handeln, von der Wuͤrde und der 

£ ochadtung gefammelt haben, womit 
die nuͤtzlichſte Klaſſe der Buͤrger einſt un⸗ 
te ſchieden ward, und noch heute bei den 
Chinefern unterſchieden werden ſoll. Wer 


neis es nicht, das Der Stifter Roms 


(dh unter die Arvalbruͤder einverleib⸗ 
te, um Dem Jeldbau gu ebren 2 daß 
pe +e cin 
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ein chinefifher Raifer ſelbſt uͤber den 
Aderbau ein Buch gefchrieben hat; dag 
ods heute der Kaifer von China jaͤhr⸗ 
lid) Dte Erde mit dein Pfluge Sffnet, und 
diefes Geprang gu Ehren des Feldbaus ; 
vine Der groͤßten Feyerlichkeiten ded Reichs 
iſt? daß man eben da jaͤbrlich dem Ses . 
genten den beften Landmann vorſtellt, der 
unt dieſes Verdienftes Willer pum Mandas 
rin der adten Ordnung erhoben wird? Mart 
weis dieſe Beifpiele: aber darf man Hof. 
fen, daß ſie nachgeahmt werden? Ich 
fodre alſo nicht mit dem philofophis 
ſchen Bauer, die unfruchtbare Ehre cis 
ner Medaille fur den verdienten Land⸗ 
mann: Leute, die unter hundert Bedruͤß 
unger gebeugt find, wird ein Goldſtück 
an der Bruſt nicht aufsidten. Sch fodre 
Hit, fo gegruͤndet vielleicht der Anſpruch 
ſeyn duͤrfte, aber ich fodre nicht, daß die 
Siaffe Des Landmanns uͤber mande andre 
Klaſſen erhoben werde; ich begniige mid, 
wenn die ſchutzende Hand des Regenten 
hidht zugiebt, daß fte von ihren Grund 
herren and Beamten gedrückt, von dem 
ao Ka. Mi—⸗ 
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Militar Plagereyen ausgeſetzt, von den 
andern Klaſſen untergetreten werde; 


wenn er ſeinen Scepter uber fie ſtrecket, 


um ihr die geringen Vortheile zu verſi⸗ 
chern, an denen ſie fic). genuͤgen laͤßt. 
Ich wuͤnſche, es moͤchte wenigſtens cin kleiner 
“Theil von derjenigen oͤffentlichen Wohl 
fabrt -auf fie zuruückfallen, gu welder fie fo 
piel beitraͤgt. Der Staatsbeamte, deſſen 
unmittelbare Pfliht feyn mug, dag Land- 
. wolf gegen alle Arter von ungerechten 
Zumuthunagen zu beſchirmen, a ift der 
Kretshauptmann. Und zuverlaͤßig 
it es der ehrenvollſte und nuͤtzlichſte Auf⸗ 
trag den. der Fiskus, oder die ſoge⸗ 
nannte Kammerprokuratur von dem 
Regenten erhalten kann, die Uunter⸗ 
thansrechte von — zu ver⸗ 
treten. 


_ & Bie in bſter. Staaten der Beamte über einen 
Rbveio heißt, — B. in Schleſten Candrath ge⸗ 
nennt wird. 
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| IL. 
Von Manufakturen. 
108. 


Manufakturen im ausgedehntſten, 
sind buchſtaͤblichen Verſtande, find alle 
Befhdftigungen, welhe, was immer 


, fiir einem Gtoffe , eine neue Gee 


ffalt ertheilen. unter diefem Begriffe 
werden Driller, Baͤcker und alle dere 
gleichen obgleich einfache Gewerbe gu 


den Manufakturen gehoͤren. Wegen des 


Zuſammenhangs der Geſchaͤfte aber iſt 
zwiſchen Handwerkern und Manufak⸗ 
turen einiger Unterſchied feſtgeſetzt wor⸗ 


den. Als Manufakturanten werden die⸗ 


jenigen Gattungen von Arbeitern be⸗ 
trachtet, welche Verlag oder foges 
nanntes Kaufmannsgut machen, wud 
zu denſelben wird auch ein guter Theil 
der ſonſt zu den Handwerken gezaͤhlten 
K 3 Be⸗ 
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Beſchaͤftigungen, unter der” Beuennung 
der Komerstalhandwerke gefdlageit. 
Im eigentlichſten Verſtande aber’ heißr 
Manufaktur, der Zuſammenhang 
aller Arbeiten, welche erfodert 
werden, um eine Wagre vollkom— 

inet, Das iſt, jum Raufgute zu 
machen. Manufakturant it danv 
Her Buͤrger, Der dieſen Zuſammen- 
hang-leitet. Es iſt bereits angemerket 
worden, daß man die Woͤrter Manufak⸗ 
fur und Fabrik als gleich bedeutend ans 
nimmt. — — 
109. Der Endzweck der Manufakturen 
in Beziehung auf den einzelnen Manu— 
fakturanten, iſt, ſich Unterhalt und. 
Gewinn zu verſchaffen; in Beziehung 
auf den ganzen Staat, die Beſchaͤfti— 
gungen sn vermehren: naͤmlich, durch 
die Manufakturen einen Theil des. Volkes 
welden die Landwirthſchaft nicht beſchaͤf⸗ 
_ tigen konnte, Arbeit und Erwerbung zu 

geben. Unter diefem Geſichtspunkte, une 
ter welchem die Manufakturen von der 
oͤffentlichen Verwaltung betrachtet werden 
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mũſfen, wird dic Benennung, wodurd die 
Hefonomifterr den Werth dee Kunſtar— 
Beit °und der gangen Klaffe der Manu⸗ 
fafturanten berabsufesen , zum Zwecke 
haben, ein Wortlpiel ohne Ginn. De 
auf Manufafturen gemadhte Voeſchuß 
heißt ihnen: eine un‘rudthare Aur. 
Lage: die Kaffe der Manufrcturanter 
die unfruchtbare Klaſſe, weil fie, im 
phyſi ſchen Sinne des Worts, nichts hers 
vorbringt. Aber, es koͤmmt darauf nicht 
an: ob die Nanufafturen hervorbriugen, 
fondern, ob fie vie Beſchaͤftigung vere 
groffern? das iff, ob fie die Mittel zum 
Unterhalte des Bolfes vermehren , und 
mit diefen dic Bevoͤlkerung, den Wa dls 
ſtand des Staates von innen, die Si⸗ 
cherheit und das Anſehen deſſelben vow 
aufjen. Das it die Wirkung der Mayufal - 
turen. Gie erzielen eigentlich ſelbſt nichts: 
aber fie find die unmittelbare Veranlaſ— 
fing gu Erzielung des Stoſ 8 , der ohne 
Umſtaltung der Kunſtarbeit einen Werth 
haben a, mithin gaits nicht erzielt wuͤrde. 
Gie ſind dic unmittelbare Veranlaſſuug 
— 
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gur ein fit denn 
fie vermehren die Verzehrung der Le⸗ 
bensmittel, die ohne die Manufaktu⸗— 
ranten, bloß auf dag eigne Beduͤrfniß der 
bauenden Familien herabgefegt, folglich 
ohne Anwerth ſeyn wuͤrden. Sogar 
einen eigentlichen Zuwachs des Natio⸗ 
nalreichthums verſchaffen ſie. Derin, 
wenn gleich, nad der Berechnung der 
Phyſiokraten, bei einem Kunſterzeugniſſe ſich 
alle Theile der Vorauslage in Erzie⸗ 
lungen bes Erdreichs aufloͤſen laſſen, fo 
kann bet aus waͤrts abgeſetzten Waaren, 
denuoch der Gewinn deg - Handelse 
manns B darunter nicht bagriffen werden, 
fondern iſt wahre Vermehrung, ents 
weder an Rumeraͤren oder an dafuͤr einge⸗ 
henden Waaren. Joh will nod mebr 
ſagen: Wenn der Uhrmacher von Geuf 
aus Meſſing und Stahl , im Werthe 
von efivan 2 Gulden, eine Uhr verferti⸗ 
get, die er um go Gulden auswaͤrts abs - 
fest, und dant fir diefe 30 Gulden 15 | 
Metzen Korn Lommen [aft , iſt feine 
; Sunftarbeit fuͤr ie nicht eben fo 
, finde 
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frudtbringend, als eines Landmanns, 
Der 15 Metzen von ſeinem Feldſtuͤcke gee 
wonnen haͤtte ? Auf der andern Seite: 
wenn ein Staat Ueberfluß haut, aber 
von Laͤndern, die ſelbſt Feldbau treiben, 
umgeben iſt, ſo wird ſein Ueberfluß kei⸗ 
nen Abſatz finden, und aus Mangel der 
Ausſicht gu. cinem Abfage auch keiner ers 
giclt werden. Man legt eine Seiden⸗ 
fabrik an: die dabei verwendcten Are 
beiter verzehren die Feldfrüchte: die 
Seidenwaare wird ausgefihre: der Staat 
erhdlt dafir ben Berth. Be es fir 
den Staat nicht gleidviel, ob er Korn 
in der urſpruͤnglichen Gefight, oder Sorn 
in Geidenwaare umgedndert, ausführt? 
Nur, daß die Kunftarbeit einen Abfag, 
verſchafft, den der Keldbau nicht gefun⸗ 
den haͤtte: nur, das die Kunitarbeit ei⸗ 
nen Suwads an Befhdftigung, eis 
nen Qurvachs an Bevoͤlkerung mehr 
giebt. 
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a. Der Slachse mobs ohne —— — Leinwand , 
wenig oder gar Feine Beſtimmung haben. Zu Braz 
Banter Spitzen bearbeiter, tteige Yer Preid, daß 

des Stoffs Werth gang verſchwindet. 


v. Dem Pondelémann kömmt der Ballen Tuch bis auf 
den Markplatz ron Sinigaglia 1500 gu ſtehen: ec 
verkauft ihn um 2000: der Gervinn don 500 ift 
a ber Maffe. 


110. Die Manufakturen ſind alſo in 
der Oekonomie des Staates nicht unfrucht⸗ 
bar, ſondern eine nuͤtzliche, ſondern eis 
ne unentbehrliche Vergroͤſſerung der 
Beſchaͤftigung. Bei der Anordnung der 
Manufakturen ſind alſo die Stufen 
der Befoͤrderung nach dem Grade abzu⸗ 
meſſen, als dadurch der Endzweck bes 
Staates mehsw erreicht, dad iſt, als die 
all zemeine Maſſe der Beſchaͤftigung 
vergroͤßert, und dauerhafter gemacht 
wird. Die allgemeine Maſſe der Bez 
ſchaͤftigung aber gewinnet nur, wann 
die Kunſtarbeit Lin Mittel iff, die Er⸗ 
zeugniſſe der Laudwirthſchaft zu pervtels 
faͤliigen 5c. Alſo verdienen dirjeni⸗— 
gen Manufakturen die erſte Aufmerkſam—⸗ 
keit, wozu der Nat ionalſtoff entweder 
— ad it , oder a mit 

eich⸗ 








' a 155 
Jeichter Nuͤhe ergiclet werden Fann. Obs 
ne diefe Beobachtung verliert nicht tute 
cin Theil der Landwirthſchaft eunen Ab⸗ 
ſatz, den ſie machen, folglich einen 
Theil Tey Beſchäftigung, den fie fic jus 
cignen fonnte; foudern and die Manu⸗ 
fafturarbeit wird von derjenigen Nation 
abhaͤngen, welde den rohen Stoff liee 
fert: folglid) wird die Befhaftigung des 
Volkes and) von diefer Seite nur bitts 
wetfe befteben, dad iff, nur fo lange, 
als die Nation, von welder der rohe 
Stoff empfangen wird, ihn nicht ente 
weder felbft verarbettet, oder ihr dere 
felbe von einer andern Ration nidt une 
ter portheilhafteren Bedingniffen ab⸗ 
genommen, oder von ihr fcldft, ans 
was immer fir einer Urfade die Auss 
fuhr erſchweret oder endlid) aus polis 
tifhen Gruͤnden die Erzeugung dieſes 
Stoſſs aufgegeben wird. | 


e Der Shade , vee einer Nation in den verſchiede⸗ 
nen Zweigen ibres Wohlſtands yugeden fann, iſt 
. befuhend oder vernecinend. Der bejahende ift 
Ubsug yon decSrbffe, die fle befigt; wenn g- V. von 
bec wirklichen Bevdtferung 1000 auswantern , ron 
Gem Nationalkapital eine halbe Million ee 
: . er⸗ 





150 | (09 1 | 


becvergeleung ausflůßt: der verneinende iftrrichy tz 
zuwachs eines Borrheils, den fid yuyueignen , 
in tee Macht der Nation getande wire; wenn 
J. B. der auswärtige Handel mit fremder Frage 
gefdiehe » wodurch der Nation im Verkauforeiſe 
die FlaGefoen enegehen. Gn der Beredhnung dee 
policifhen Handlung wird daber aud der Nichtge⸗ 
winn angefegt: das iſt: es wird als Verluſt betrach⸗ 
ret, was man', da man es häͤtte gewinnen können, 
nicht gewonnen bat. 


111. Es iſt nuͤtzlich, die. Folgen eis 
ner ſolchen Stellung weiter hinaus firs 
ren, um ſich zugleich von einer andern 
Wahrheit zu uͤberzeugen: naͤmlich: daß es 
weniger ſchaͤdlich iſt, die Beſchaͤftigun— 


gen nie uͤber eine mittelmaͤſſige Groͤſſe 


erweitert zu haben, als von einer viel 
groͤſſeren Menge derſelben in der Folge 
etwas zu verlieren. In dem erſten Fal⸗ 
le wird der Staat zwar einer auch nur 
mittelmaͤſſigen Wohlfahrt theilhaftig wer⸗ 
den; aber er wird fich bei dieſer erhal⸗ 
ten: im andern wird der Ruͤckgang ſei⸗ 
her Gluͤckſeligkeit beinahe ohne Graͤuzen 
ſeyn. Denn, bei einem, aus dem er⸗ 
waͤhnten, ſich ereignenden Umſtande ver⸗ 
liert eine gewiſſe Anzahl von Menſchen, 
die Manufakturanten naͤmlich, welche 

— dea 
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Den fremden Sioff verarbeiten, ifre Bes 
ſchaͤftigung, das ift: fie empfangt nicht 
mehr dicjenige Summe Geldes, die fre 
gewohnt war, zur Unterſtühung ihres 
Unterhalts zu empfangen. Da es nicht 
ſo leicht iſt, eine unbeſchaͤftigt geworde⸗ 
ne. Menge ſogleich wieder in der Reihe 
Der allgemeinen Erwerbuttgsmittel unters 
gubringen; fo mitffen die ibres Verdien⸗ 
fiend verluſtigten Arbeiter inzwiſchen in 
die elendften Umſtaͤnde gerathen , und 
fd wohl -gar gezwungen feben, ausytt» 
wandern, um ihrem Verdienfte nachzu⸗ 
ziehen. Ich ſetze die Folgen nicht bis 
zu der Abnahme der Ehen, und andre 
ſchaͤdliche Nebenwirkungen fort: ich hal⸗ 
. te mid nur an die unmiittelbarſten. 
Die brodlofen Mannfalturanten hatter 
gleichfalls verzehret: ihre Bergehrung 
- hort nunmehr auf, da fie det Mittel 
hierzu beraubt ‘worden. Alfo empfaͤngt 
aud eine andere Rlaffe von Birger 
nicht mebr dicjenigen Gummen, die fie 
ur Beftreitung ihrer Vedirfniffe font em⸗ 
fangen hatte. Diefe Klaſſe war dec 

J R5 Land⸗ 
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Militar Plagereyen ausgeſetzt, von dere 


andern Klaſſen untergetreten werdes 
wenn er {einen Scepter uͤber fie ſtrecket, 


~ 


um ihr die geringen Vortheile zu verſi⸗ 
chern, an denen ſie ſich genuͤgen laͤßt. 


J Sch wuͤnſche, es moͤchte wenigſtens ein kleiner 


Theil von derjenigen oͤffentlichen Wohl⸗ 
fahrt auf fie zuruͤckfallen, zu welcher ſie ſo 
viel beitraͤgt. Der Staatsbeamte, deſſen 


unmittelbare Pflicht ſeyn mug, dag Land⸗ 
volk gegen alle Urten vor ungerechten 
Zumuryhungen zu beſchirmen, a iſt der 


Freishauptmann. Und zuverlaͤßig 
iſt es der ehrenvollſte und nuͤtzlichſte Auf⸗ 


trag den. der Fiskus, oder Die foge= 


nannte Rammerprofuratur vow dent 
Regenten erhalten fann , die Uuter— 
thansredhte vow Amtswegen gu ver— 
treten. 

2. Wie in Siler. Staaten der Beamte iiber —— 


Rvreis heiſt, der z. B. in. Schleſien Candrath ges 
nennt wird. 


Le é 


II. 








—8 


* 140 





| i | 
Bon Manufatturen. 
108. 


Manufakturen im ausgedehntſten, 


und buchſtaͤblichen Verſtande, find alle 


Beſchaͤftigungen, welche, was immer 
fuͤr einem Gtoffe , eine neue Gee 
ftalt ertheilen. Unter dieſem Begriffe 


werden Muͤller, Baͤcker und alle der⸗ 


gleichen obgleich einfache Gewerbe zu 
ten Manufakturen gehoͤren. Wegen des 
Zuſammenhangs der Geſchaͤfte aber iſt 
zwiſchen Handwerkern und Manufak⸗ 
turen einiger Unterſchied feſtgeſctzt wor⸗ 


den. Als Manufakturanten werden die⸗ 


jenigen Gattungen von Arbeitern be⸗ 
trachtet, welche Verlag oder ſoge⸗ 


nanntes Raufmannsgut machen, wud 


⸗ 


zu denſelben wird auch ein guter Theil 
der ſonſt zu den Handwerken gezaͤhlten 
K 3 Be⸗ 
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Beſchaͤfſtigungen, unter | der” Beuennung 
der Komerstalhandiwerke gefdlagen. 
Im eigentlichſten Verftande aber’ heißt 
Manufaktur, der Zuſammenhang 
aller Arbeiten, welche erfodert 


werden, um eine Waare vollkom— 


iment, das iſt, zum Kauſgute zu 
machen. Manufafturant iſt dann 
der Buͤrger, der dieſen Zuſammen- 
hang-leitet. Es iſt bereits angemerket 
worden, daß man die Woͤrter Manufak⸗ 
tur und Fabrik als gleich bedeutend ans 
nimmt. ae aa ot 
* 109. Der. Endzweck der Manufakturen 
in Beziehung auf den eingelnen Manu: 
fofturanten .: ift, ſich Unterhalt und. 
Gewinn zu verfchaffen; “in Begiehung 
auf den gangen Staat, die Beſchaͤfti⸗ 
guugen gn vermehren: naͤmlich, durch 
die Manufakturen einen Theil des Volkes 
welchen die Landwirthſchaft nicht beſchaͤf⸗ 
tigen konnte, Arbeit und Erwerbung zu 

geben. Unter dieſem Geſichtspunkte, un⸗ 
ter welchem die Manufakturen von der 
oöffentlichen Verwaltung betrachtet werden 
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muͤffen, wird die Benennung , wodurd Die 
DHefonomiften den Werth dee Munſtar— 
Heit cund der gangen Klaſſe der Manu⸗ 
fakturanten berabsufesen, sum Zwecke 
baben , cin Wortſpiel ohne Ginn, Dre 

auf Manufafturen gemadte Voeſchuß 
heißt ihuen: etne unſruchtbare Aur 
Lage: die Kiaffe der Manufacturanten 
die unfruchtbare Klaſſe, weil fie, im 
phyſi ſchen Sinne des Worts, nichts hers, 
vorbringt. Aber, es koͤmmt darauf nicht 
an: ob die Manufafturen hervorbringen, 
fondern, ob fie die Beſchaͤftigung vere 
groffern? das iff, ob fie die Mittel gum 
Unterhalte 023 Bolfes vermebren , und 
mit diefen die Bevoͤlkerung, den Wohl⸗ 
ſtand des Siaates von innen, die Si— 
cherheit und das Anſehen deſſelben vow 
auffen. Das iſt die Wirkung der Maaufat - 
turen. Sie erzielen cigentlid ſelbſt nichts: 
aber fie find die unmittelbare Veranlaſ⸗ 
fung yu Erzielung des Stoſſs, der ohne 
Umſtaltung der Kunftardeit keinen Werth 
haben a, mithia gars nicht er,ielt wuͤrde. 
Sie -find die unmittelbare Veranlaſſuug 

- ( 4 | 
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zur Vergroͤſſerung des Feldbaus; denn 
fie vermehren die Verzehrung da Lez 
bensmittel, die ohne die Manufaktu⸗— 
ranten, bloß auf dag eigne Beduͤrfniß der 
bauenden Familien herabgeſetzt, folglich 
ohne Anwerth ſeyn wuͤrden. Sogar 

einen eigentlichen Zuwachs des Natio⸗ 
nalreichthums verſchaffen ſie. Derin, 
wenn gleich, nach der Berechnung der 

Phyſtokraten, bei einem Kunſterzeugniſſe ſich 

alle Theile der Vorauslage in Erzie—⸗ 

lungen ded Erdreichs aufloͤſen laſſen, ſo 

kann bei aus waͤrts abgeſetzten Waaren, 
denuoch der Gewinn des Handels⸗ 
manns 4 darunter nicht bogriffen werden, 
ſondern it wahre Vermehrung, ents 
weder an Numeraͤren oder an dafuͤr einge⸗ 
henden Waaren. Ich will nod mebr 
ſagen: Wenn der Uhrmacher von Genf 
aus Meſſing und Stahl, im Werthe 
von etwan 2 Gulden, cine Uhr verferti⸗ 
get, die er um 30 Gulden auswaͤrts ab⸗ 
ſetzt, und dane fuͤr diefe 30 Gulden 15 
. ., Mesen Kort Fommen ldft , iſt feine 
Kunſtartzeit fuͤr Genf aide eben fo 

a oar a frucht⸗ 
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frudtbringend, als eines Sandmanns, 
der 15 Megen von feinem Feldſtücke gee 
_ wonnen bdtte ? Auf der andern Seite: 
wenn cin Staat Ucberfiug Haut, aber 
pon Ldndern , die ſelbſt Feldbau treiben, 
umgeben ift, fo wird fein Ucberfiug kei⸗ 
nen Abſatz finden, und aus Mangel der 
Ausficht gu. einem Abfage auch keiner ers 
sielt werden. Man legt eine Seiden⸗ 
fabrik an: die dabet verwendeten Are 
beiter verzehren die Feldfructe : die 
Seidenwaare wird ausgefuͤhrt: der Staat 
erhaͤlt dafir den BWRerrh. Iſt ed fire 
den Staat nidt gleidviel, ob er Korn 
in der urfpriinglicpen Gefight, oder Korn 
in Seidenwaare umgedndert, ausfithrt ? 
Snr, daß die Kunflarbeit einen Abfag, 
verſchafft, den der Keldbau nicht gefune 
Dew Hadtte: nur, daß die Kunſtarbeit cis 
nen Suwads an Beſchaͤftigung, cis 
net Zuwachs an Bevsllerung mehr 
giebt. 
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a. Der Slade wirty ohne Ausſicht auf Feinwand, 
wenig oder gar Feine Beſtimmunghaben. Bu Braz 

bauter Gpiten bearbeiter, ſteigt der Preis, daß 
des Stoffs Werth gang veerſchwindet. 


Pees Te 
b. Dem Pandelsmahn kömmt der Ballen TuG bis auf 
* ben Martp(as von Ginigagfia roo gu ſtehen: ec 
verkauft thd um 2000: der Gewinn von 500 iſt 


Vermehrung der Maſſe. 


110. Die, Manufakturen find alſo in 
der Oekonomie des Staates nicht unfrucht⸗ 
bar, ſondern eine nuͤtzliche, ſondern cis 
ne unentbehrliche Vergroͤſſerung der 
Beſchaͤftigung. Bei der Anordnung der 
Mauufakturen find alſo die Stufen 
der Befoͤrderung nach dem Grade abzu⸗ 
meſſen, als dadurch der Endzweck des 
Staates mehs erreicht, das iſt, als die 
all Jjemeine Maſſe der Beſchaͤftigung 
vergroͤßert, und dauerhafter gemacht 
wird. Die allgemeine Maſſe der Be⸗ 
ſchaͤftigung aber gewinnet tir, wann 

die Kunſtarbeit Vin Mittel it, die Er⸗ 

zeugniſſe der Landwirthſchaft su verviel⸗ 

fdltigen c. Alſo verdienen diejeni= 

gen Manufakturen die er(te Aufmerkſam—⸗ 

Feit, wozu der Nat ionaiſtoff entweder 

wirklich vorhanden tft, oder ris 
' | Jets 


i 
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leichter Muͤhe ergiclet werden Fann. Obs 
ne diefe Beobadtung cerliert nicht tute 
cin Theil der Landwirthſchaft einen Mb, 

fag , dew fie madher, folglich einen 
Theil Hey Beſchaͤftigung, den fie fich jus 
eignen fonnte; fondern aud) die Manu⸗ 
fafturarbeit wird von derjenigen Nation 
abbdnaen, welde den rohen Stoff lice 
fert: folglid) wird die Befhaftigung des 
Volkes and) von diefer Seite nur bitts 
weiſe beſtehen, das ift, nur fo lange, 
alg die Nation , von welder der rohe 
Groff empfangen wird, ihn nicht ente 
weder felbft verarbeitet, oder ihr dere 
felbe von einer andern Ration nicht un⸗ 
ter vortheilhafteren Bedingniffen ab- 
genommen, oder von ihr felbit, aus 
was immer fir einer Urfade die Aus⸗ 
fuhr erſchweret oder endlid) aus polis 
tiſchen Grimden die Erzeugung dieſes 
| Stojis aufgegeben wird. | . 


e Der Shade , ver einer Nation tn den verſchiede⸗ 
Ren Zweigen ihres Wohlſtands zugeben Fann, iſt 

beinhend oder verneinend. Der beiahende iſt 
Ubsug yon der Ordſſe, die fle befigt; wenn i ˖ DB. von 
dec wirklichen Bevdtterung 1000 auswantern , von 
Gem Nationalkapital eine halbe Million obne — 
er⸗ 





dervergeltung ausflůßt: der verneinende iſttiich tc 
zuwachs eines Borrheilé, den ſich uzueignen, 
in tee Macht der Nation geſtande wire; wenn 
J. B. der auswaͤrtige Oandel mit fremder Frade 
ge(dieht , wodurdh der Nation im Berfauforeife 
bdie Frachtkoſten entgehen. Inder Berechnung dee 
politiſchen Handlung wird daber aud der Aicht ge⸗ 
winn angefest: das iſt: es wird als Verluſt betrach⸗ 
tet , was man’, da man es hätte, gewinnen können, 


nicht gewonnen bat. 
111. Es iſt nuͤtzlich, die Folgen ei⸗ 
ner ſolchen Stellung weiter hinaus fuͤh⸗ 
ren, um ſich zugleich von einer andern 
Wahrheit zu uͤberzeugen: naͤmlich: daß es 
weniger ſchaͤdlich iſt, die Beſchaͤftigun— 


gen nie uͤber cine mittelmaͤſſige Groͤſſe 


erweitert zu haben, als von einer viel 
groͤſſeren Menge derſelben in der Folge 
etwas zu verlieren. In dem erſten Fal⸗ 
fe wird der Staat gwar eines auch nur 
mittelmaͤſſigen Wohlfahrt theilhaftig wers 


det; aber er wird fic) bei diefer erhal⸗ 


ten: im andern wird der Rit gang feis 
fer Gluͤckſeligkeit beinahe ohne Graͤuzen 
ſeyn. Denn, bei einem, aus dem er⸗ 
waͤhnten, ſich ereignenden Umſtande vere 
liert eine gewiſſe Anzahl von Menſchen, 
pic Manufakturanten naͤmlich, welche 

al geo dea 
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den fremden Sioff verarbeiten, ifre Bee 
fdaftiguug, das ift: fie empfaͤngt nicht 
mehr Ddicjenige Summe Geldes, die fie 
gewohnt war, gur Unterſtützung ibres 
Unterbalts gu empfangen. Da es nicht 
fo leicht if, cine unbefhdftigt gewordes 
_ ne, Menge fogleid wieder in der Reihe 
der allgemeinen Erwerbuttgsmittel unters 
subringen; fo muͤſſen die ihres Verdiens 
fiend verluftigten Arbeiter ingwifchen in 
die elendſten Umſtaͤnde gerathen , und 
fid) wohl gar gezwungen feben, auszn⸗ 
wandern, um ihrem Verdienfte nachzu⸗ 
ziehen. Ich ſetze die Folgen nicht bis 
zu der Abnahme der Ehen, und andre 
ſchaͤdliche Nebenwirkungen fort: ich hal⸗ 
te mid unr an die unmittelbarſten. 
Die brodloſen Manufakturauten hatten 
gleichfalls verzehret: ihre Verzehrung 
hoͤrt nunmehr auf, da ſie der Mittel 
hierzu beraubt worden. Alſo empfaͤngt 
aud eine andere Klaſſe von Buͤrzern 
nicht mehr diejenigen Summen, die ſie 
— Beſtreitung ihrer Beduͤrfniſſe ſonſt em⸗ 
fangen hatte. Dieſe Klaſſe war dec 

R5 Land⸗ 
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Landmann, und abermal der Fabri— 
Fant, bei denett ſich die’ nachtheilige 
Folge in dem GerGaltuiffe ihres verminz 

derten Verdienſtes auf eben die Att; wie 
bei “det erſten wiederholt. Und dieſe 
Reihe von Nachtheilen, vor (tetd mehe ges 
ſchwaͤchten Erwerbungsmitteln, folglich 
von immer. abnehmender Bevoͤlkerung 
wird ſo lange fortgeſetzt, daß der Staat 
ſeinem Verfalle nahe gefuͤhrt wird, wenn 


er nicht dem Uebel durch thaͤtige Mittel 


Einhalt gu thun, bemuͤht iſt. 

112. Eine Manufaktur beſchaͤftiget 
deſto mehr Menſchen a, fe mehrere 
Zubereitung ihr Stoff noͤthig hat; 
bevor die Waare vollkommen iſt; 
und je gemeiner ihe Gebrauch iff: 
Diefe Betrachtung weiſet die Handlungs— 
leitung auf diejenigen Manufakturen, 
welchen ſie nach den vorher erwaͤhnten 
die naͤchſte Sorgfalt und Befoͤrderung 
zuzuwenden hat. Vorzuͤglich kommen 
hier diejenigen in Betrachtung; welche 
Geſpinnſt verarbeiten, weil fie den Land⸗ 
leuten zur Winterszeit, da ihre Arbeit⸗ 
| ſam⸗ 
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famfeit font fir det Stadt verloren 
ſeyn witrde, und ſelbſt den Kindern Bee 

ſchaͤftiguug nud Verdienf— geben ; und 
Wadurch nidt nur die Untwerthe in der 
vblferung vermindern , fondern auc 
dje Umildnde des Landvolfs verbefferu, 
dem die Geſellſchaft nie gu viele Bors 
theile zuwenden fann, 
. @. 110 
» 113. Der gemeinere Gebrauch ei 
tier Waare hdngt davon ab; daft man 
dem grofferen Sheile des Volkes 
verkauft. Der groͤſſere Theil de3 Vols 


Nkes it Ddiejenige Klaſſe, die nicht dad 


- Vermigen befigt , Waaren von einent 
gewiffen hoͤheren Preife angufanfen. 
Es ift alfo nothwendig, die Waaren vor 
einer folden Gattung vorzuͤglich zu bee 
foͤrdern, welche dem BVermogen der ges 
meineren Slafjen angemeffen (ind, wie gre 


- meinere Tuchfabriken, Leinwandfa⸗ 


Bitfen: ſolche Gattungen verdienen folgs 

Nlich in der Rejhe der Manufafturen der 
etfien Rang. Judeffen, wenn der ges 
Tinge Preis allein der Beweggrund ded 
| — Ver⸗ 
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Verbrauchs it; fo wird. er denfelben auf 
das blog Nothwendige bherabfegen. 
Neberhaupt ift der Preis beziehend, auf 
diejenigen Cigenfhaften naͤmlich, wel⸗ 
dhe fir die Kaͤufer die Reizungen ſind, 
die ſie gum Ankaufe einer Waare beſtim⸗ 
men. Um alfo den Gebrauch eines Mas 
nufafturerzengnifies Uber das Moths 
wendige zu erweitern, iſt es ndthig , ihm 
dirjenigen Cigenfhaften zu verſchaffen, 
welche die Kaͤufer zur Wiederholung des 
Kaufes anlocken. Dieſe Eigenſchaften find 
der wohlfeile Preis bei gleicher inne⸗ 
ten Gute, duffern Schoͤnheit, und 
derMannigfaltigkeit oer Waaren. Und 
- diefe vier Eigenfchaften erweitern nicht 
nur den Verbraud ‘einer Waare uͤber⸗ 
haupt, fondern nady dem Maffe, als man 

fie einer Manufaktur verſchafft, verſichern 
fie aud den Vorzugaufden inlaͤndiſchen 
and auswaͤrtigen Handelsplégen. vor 
allen Mitwerbern , deren Manufakturen 
es att dDiefen Reizungen mangelt. 

114. ImGrunde wuͤrde es de sFabrikan⸗ 
ten eigner Vortheil ſeyn, ſeinen Erzeug⸗ 
— — fife 
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niffen die angefůͤhrten Eigenſchaften zu 
geben. Aber die ungemaͤſſigte Geivinn⸗ 
ſucht macht ihn oft den webren Mugen 
_ werkennen. Der groͤßte Theil fiche blog 
auf das Gegenwaͤrtige, und betradtet 
feinen einzelnen Vortʒeil auſſer allem 31. 
fammenbauge mit den Vortheile ded Ali⸗ 
gemeinent. Wo fid) daber immer die Ges 
legenheit anbite, wuͤrde er zuͤ Erfpa 
- vung der Roften und gu Vergrdiferung 
feines Gewinnes, gerade im Gegentheile 
cine ſowohl dufferlidy als innerlich 
ſchlechte Waare theurer ju verfane 

fen fuchen. Dier alfo acigt ſich die Rothe 
wendigkeit, der Privatabficht Einhale zu 
thun, dnd den einzelnen Fabrifanten in die 
Nothwendigkeit ju verfepen, dag er ſeinem 
Erzeugniſſe die erfoderliden Eigenſchaften 
ertheilt, ohne welche die Erweiterung eined 
Zweiges der Beſchaͤftigung vergebens er⸗ 
wartet wird. 

115. Um unaͤchte Weare gieichwohl in 
einem hohnn Preiſe anguwerden, mug 
die Stellung des Fabrifanten gegen den 
Kaͤufer ſolgende ſeyn: der letztere mug 

e das 


J 
aa 


das Manufaktur erzeugniß beduͤr⸗ 
fen. und es nur von dem erſten allein 
erhalten koͤnnen. Je dringender dieß 


Beduͤrfniß iſt, deſto unumgaͤnglicher wird 


er ſich den Forderungen des Fabrikanten 


unterwerfen, welche fuͤr ibn gewiffer=: 


maſſen Gefege find, und. nad) dem Ver—⸗ 
haͤltniſſe immer (teigen werden; als die 
Anfrage dec Kaufer groffer wird; weil 
die vermehrte UAnfrage nad) einer Waaz 
te, dic nicht in zureichender Menge — 
vorhanden it, dad. Bedürfniß derjeni— 
gen in einem gewiſſen Verſtande vergroͤſ— 


fert, die im Beforgniffe ſtehen, daß fee 


Daffelbe nicht werden befriedigen fonnen. 
Mehr oder weniger, als folde Um— 
ſtaͤnde von beiden Seiten vorhanden find, 


werden ſich dieſe Folgen ereignen. Es 


Fomme aber nur darauf an, dem Faz 
brifanten Mitwerber gu geben, an die 
ſich der Kdufer weaden fant, wenn ihm 
Die Waare, entiveder der Gatturg nab 

misfaͤllt, oder dex Preis gi grog ift; 
fo verhält fic) alled gerade umgekehrt. 
—— Zurcht iſt alld Seite des Fabrikanten 

om oh und 
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und je gréger der Sufammenfiug der 
Mitwerber wird, deſto grdffer muß fein 
Beſtreben fey, die Kdufer, die fic ane 
Derwartig verfehen Pounen , an ſich zu 
ziehen. Wie jene ſich den Vorzug, die 
Waare an fid) gu bringen, durch den ane 
gebotenen grofjeren Preis zu verfidera 
ſuchen; fo mird diefer nunmehr es durch. 
Vervollkommung ſeiner Waare, und 
Herabſetzung des Preiſes thun müſ⸗ 
ſen. Alſo enthaͤlt der befoͤrderte Zuſam⸗ 
menfluß e allein das Mittel, die Mas 
nufakturerzeugniſſe yu derjenigen Vollkom⸗ 
menheit zu erheben, welche ihren Abſatz 
vervielfaͤltiget. 

é. Her Bang ter Uemgakeit, und die Wirfungen des 
Zuſammenfluſſes findin einer ciqnen4sbandlung tm 
gcontenBande meiner gefammeltenSsyriften aus⸗ 

fühxrlich beobachtet worden , hic mon bier nicht gane 
berilber nehmen fann.Uber it es notrbwendig, einen 


Theil davon umſtändtich auf die Manutatrurcn one 
zuwenden. 


116. Sobald eine Beſchaͤftigung Ge⸗ 
winn traͤgt, iſt (te fir ſich ſelbſt anleckend 
genug; daher ſind zur thaͤtigen Befoͤrde⸗ 
rung des Zuſammenfluſſes, nicht ſowohl 
— 29 beja⸗ 
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bejahende Mittel nothwendig, als viele . 
mehr verneinende, die naͤmlich alle 
Hinderniſſe bei Seite raͤumen, welche 
der Aemſigkeit im Wege ſtehen, und 
— Wetteifer hemmen koͤnnten. Die- 
ſe Hinderniſſe ſind: Monopolien, ‘ob 
—— — Geſellſchaften gewiſ⸗ 
»ſe mit Vorzuge eingeraͤumte Be⸗ 
“feenungen , Manufattaren . anf 
Rechnung des Landesfuͤrſten, auss - 
ſchluͤſſende Ziiafte und zu grofie auf 
cine Fabrifation. ge'egte SBgaben. 
Sede diefe Beſchraͤnkungen des Fleiffes 
iad) der Reihe betvadhtet, wird uns auf 
Grundfige fubren, welche bei Leitung 
des Manufakturweſens nidt aus bert 








- Augen geſetzt werder duͤrfen. 


117. Das Monopolium, der Al— 
leinhandel, it entweder in den Haͤnden 
des Fabrikanten, oder eines Han 
delsmanns. Bei dem erſten iſt es ein 
von dem Regenten ertheiltes Recht ei⸗ 
ne Waare auein zu verfertigen; bei 
dem zweyten iſt es gegen den Fabri⸗ 
Fanten. das Propolium, oder Bors 

: kaufs⸗ 
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kaufsrecht; welches den Arbeiter swings, 
ſein Erzeugniß nur dem begünſtigten 
Handelsmann zu verkaufen; gegen den 
Verzehrenden aber it ed Alleinver⸗ 
Tauf; dos Recht, thm eine Waare 
mit Ausſchluͤſſung aller dbrigen gu 
Va Jiefern. Diefes Propolium fans fid 
auf det ganzen Staat, auf cine Pros 
wing, einen Bezirk oder and ‘ner auf 
einen Stand erfireden. Das leptere heißt 
inshefondere eine ausſchluͤſſende Liefes 
Trung. , 
118. Der AlleinverEdufer hatseses 
den Abnehmer. der Waare einen Zwang⸗ 
abſatz, je griffer oder kleiner, nad dent 
- Maffe, als feine Waare ſich der Noth⸗ 
wendiakeit -ndbert. Da ibn diefe Noth⸗ 
wendigkeit verſichert, dag man feiner 
Wuacare nicht entbehren, und fie aud 
nidt von font irgend ber empfanger 
Fann: fo zieht er von der Lage der Um⸗ 
fuaͤnde allen moͤglichen Vortheil, und, uns 
bekuͤmmert, feinem Erzengniſſe die anzie⸗ 
henden Eigenſchaften zu geben, da die 
Rothwendigkeit alles fuͤr ihn thut, laͤßt 
£ 3- - er 
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“er feine Waare ſtehts unvolfonmen . 


_ , tind feget fie nicht anders, als theuer ab. 


Eine unvollfonumene Waare finder im 
inneren Ubfage nide mehr Kaͤufer, als 
welche ihrer unmoͤglich muͤſſig geben; im 
aͤuſſern Abſatze findet fie. gar keine. 
Shen fo verhaͤlt es ſich mit eiuer Weare, 
die hoch im Preiſe ſteht, welche noch 
dazu den. Ubrigen Vuͤrgern ihren Unter— 
halt fofibar machet; inſoferne naͤmlich 
die Waare des Monopoliſten ſich dem Be⸗ 
duͤrfniſſe naͤhert. Der untergeordnete 
Arbeiter iſt ebenfalls ganz in der Gewalt 


des Alleinverkaͤufers: und weil es der Vor⸗ 





theil des letztern iſt, jenem keinen hohen 


Handlohn zu geben; ſo iſt der Fleiß 
des Arbeiters nicht mehr cin Mittel, eis 


ne Familie gu ernaͤhren: daher werden 


die faͤhigeren Fabrikenarbeiter, welchen 

in andern Laͤndern vielleicht ein gluͤckli⸗ 

ches Loos angeboten wird, bei der erſten 

guͤnſtigen Gelegenbeit auswandern, Ale 

{o bereichert ſich gwar der cine; aber 

dte Maffe der allgemeiuen Beſchaͤftigung 
oo waͤchß 
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wächſt nidt, md die Runtarbete bleibt 
immer in der Kindheit. 

Lin. Bieleihe dag der Staat dere 
Vortheil der Beſchaͤftigung gang vere 
liert. Wenigſtens fepet er ſich durch Ers 
theilung ſolcher Ausſchluͤſſ.ugen der Geo 
fahr aus. Der Monovoliſtfabrikant 
reichet ohne Z.veifel nicht zu, eine gate 
ze Prooinz, einen ganzen Staat zu ver⸗ 
ſehen. Um die Beſtellungen zu beſriedi⸗ 
gen, und det Klagen des Kleinder⸗ 
Faufers vorzubeugen, welhe cine Wie 
derrnfung der ihm ertycilten Freyheit 
geranfafien duͤrften, verjtebt er fic) une 
fer der Hand mit anslan: iſchtr Waares 
und da ihn feine Stellung gum Meifter 
des Yreifes mht, findet er ‘bald, 
dag er an der Qusldndiften Waare 
einen eben fo groffen Gewinu maden 
Fann, als an feinem eiqnen Erseuge 
niffe, wobet er die Erſparung feiner 
Müuͤhe, Aufficht, des Vorſchuſſes u. d. g. 
in Anſchlag bringt, wad aus einem Fa⸗ 
brikanten, den. der Staat an ihm ge 
haben glaubt, in den gefaͤhrlichſten 

£4 Schleich⸗ 
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Shqleichhaͤndler ausartet, Weniger oder 


mehr wird diefe Anmerkuug auf alle Mow 
nopolifter anzuwenden fen, 

120, Der Propolift hat das Mit⸗ 
tel in Haͤnden, beide die Verzehren⸗ 
den und den Fabrikanten zu druͤcken; 
jene durch eine uͤbermaͤſſige Sleigerung 
des Waarenpreiſes; dieſe, durch einen 


auf das Kleinſte herabgeſetzten Vortheil 


ihrer Arbeit. Wenn daber der ſabri⸗ 
girende Monopoliſt nur die Ausbrei— 
tung einer Beſchaͤftigung hindert; fo 
entfrdftet dag Propolium fogar cine 
{chon . gegrindete und ausgebreitete. 
Und es iff bereits geſagt worden, daß 
dieſes letztere einem politiſchen Koͤrper 
immer ſchaͤdlicher iſt, als das erſtere; 


und fcbddlider nach dem Maſſe, alé 


der Stoff dev Fabrifation mehr die Land⸗ 
wirthfdaft befdhaftigte. Einem Rorper 
kann natuͤrlicher Weife Voͤlligkeit mans 
geln ohne daß er krank iſt: aber die Ab⸗ 
, nabme eines voͤlligen Koͤrpers iſt alle⸗ 
mal das Anzeichen eines inneren vergehe 
reader Uebels. 

1210 
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121. Bei. der offenbaren Schaͤdlich⸗ 
Feit ded Alleinverkaufs werden dens 
noch nicht felten Beſreyungen dieſer Are 
ertheilet, dazu der Beweggrund nidt 
immer Unwiſſenheit, oder ungeitige Ges 
winuſucht if, Wenn man fon darits 
ber einig ift: daf Monopolten jn der 
Folge den Fortgang der Manufakturen 
Bemmen 5 fo glaubt man dennod, fie 
koͤnnten bei Errichtung ciner neuen ere 
theilt werden, um zu ſolchen Unternehe 
mungen aufzumuntern, am den anfang 
genden Sabrifanten Krdfte fammelu zu 
- faffen, damit er ſeinem Werfe eine 


groͤſſere Aushreitung zu geben , in Stand 


gefegt werde, Es iff (ſagt endlich dee 
Berfaffer der Anfangsgrimde der 
Danvlung / > eine Art von gemdfe 
ater Ausſchluͤſſung Sei den Manu⸗ 
fakturen moͤglich, welche dem Staate 
nicht den Vortheil des Zuſammen⸗ 
fluſſes raubt, wenn eine ſolche Aus⸗ 
ſchluͤſung auf wenige Jahre be⸗ 
ſchraͤnkt, auf eine, oder zwo Pro⸗ 
vingen allein ertheilt iff, damit die 
ie Dand- 


⸗ 


ye a — 
Handarbeit, oder der Stoff nicht 


zu ſehr vertheuret werden: und 


aud da noch muß eine ſolche Bes 
guͤnſtigung durch den Zuwachs der 
Bevoͤlſkerung erkauft werden. 
if Ch. HL — ents 
1192, Die beiden erſten Grinde wire 
‘Den allerdicgs eine Aufmerkſamkeit vers 
dienen, wenn es font kein Mittel gabe , 
angebende Manufafturen zu unterſtuͤtzen. 
Aber diefe Mitel find vorhanden, une 
werden an ihrem eigenen Orte vorkom⸗ 
ment. Sn der Wahl der Unierſiuͤtzungs⸗ 
mittel aber, koͤmmt ohne Zweifel der Vors 


. , Jug Denjenigen gu, vow welchen ſich dies 





felbe Wirfung ant zuverlaͤſſigſten erwar- 
ten laͤßt, ohne (id) auf der einen Geite 
der Gefahr aussufepen, durch das ers 
griffene Mittel dem Endzwecke gewiſſer⸗ 
maſſen ſelbſt entgegen gu arbeiten. Das 
iſt der gegenwaͤrtige Fall: man ſucht 
einen Zweig der Beſchaͤftigung zu erwei⸗ 
tern, dadurch, daß man ſeine Erweite⸗ 
rung hindert. Die Vertheurung der 
Handarbeit und des — welche 
Jort⸗ 
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Fortbonais beſorget, ſcheint bet neue 
en Fabrtkationen gewiſſermaſſen unmoͤg⸗ 
lich. Dieſe Steigerungen koͤnnen nur 
die Folge eines Zuſammenfluſſes von 
Fabrikanten der ndmlichen Gattung 
ſeyn: ein folder Zuſemmenfſinß aber ere 
eignet ſich nicht bei Verſuchen einer 
neuen Fabrikatur, deren Vortheile im⸗ 
M@ ungewiß, mithin, aud fur cine 
Menge nicdt anlockend (tud. 

123. Ausſchluͤſſende Geſellſſchaften 
g, entweder zur Erzeugung einer Waa⸗ 
re, oder gu ihrem Verkaufe, find ar 
fic) fel6% anders nits, als cin Ol 
leinhandel , an weldem mebrere Ane 
theil nebmen, Gegen den Kaͤufer find 
fie eine Perſon, deren Abſicht mit jee 
dem einzelnen Monopoliſten dicfelbe ift, 
Nur darinn mag vielleicht einiger Unter⸗ 
ſchied wahrgenommen werden; dak 
eine aus ſchluͤſſende Gefellſchoft ihre 
Vedruͤckungen gegen die Kaͤufer deſto 
heftiger ausuͤben muß, weil der Gewinn 
in mehrere Theile zerſtuͤckt, mith: auf 
jedes — Glied nur ein kleiner Ang 

\ theil 
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theil fallen wird, woferne die Geſell⸗ 
ſchaft es ſich nicht angelegen ſeyn lage, 

ihren Vortheil auf das Höchſte ju ſpan— 
nen. Es iſtkein Zweifel, daß die Wet⸗ 
einigung mehrerer Menſchen A zur 
Erweiterung der Handlung vieles bei— 

tragen kann: nur mug die Art, diefe 

Vereinigung zu veranlaſſen, ſich ſo ſehr 

F als immer moͤglich iſt, von dem Wlegns 
hhaandel entfernen. o 


F * ⸗ 
— 
4 I I 5, — — 


b Adth. von Handlungtgeſellſch. 


fan 124. Ucherbaupt iff keine Urfache 
-porhanden , warum der Regent, der ale 

len Birgern gu gleichem Schutze ver= 

* ppflichtet ift, dem einen vor dem andere 
einen Vorzug einraͤumen follte. Fede 
Befreyung caber if cin ſolcher Vorzug, 

ber, worinn er aud immer befteben mbe 

— Lge, fh in Geld anſchlagen laͤßt, und 
unter den Wetteifernden cine Ungleich⸗ 

beit veranlage. Er eignet ndmlid dem 

ginem Theile Vorieile au, die Der ane 

: . ore 


⸗ 
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er nidt bat. Dadured it das Gleichge⸗ 
widt der Beftrebung geftéret: der une 
befrepte Mitwerber verliert den Myth, 
nd im cinem gewiffen Verftande aud 
das Vermigen in feinem Wertcifer forte 
gufabren: oder, gleich Anfangs wird jes 
Dermann zuruͤckgehalten, fic) gegen den 
Befreyten in cine Mitwerbung eingulafe 

fen. Alſo it cin Sweig der Beſchaͤftigung 
unbemerkt in die Hande des Befreiten, 
gleidfant als eines Monopolifter, über⸗ 
geben, ohne daf irgend Sagegen Lore - 
Februngen gemadt werden. Ich werde 
zwar in Der Fortſetzung diefer Abhand⸗ 
lung gemiffe Vorzuͤge felbt unter den 
_ Mitten anfegen, die einen erft erwach⸗ 
ſenden Sweig der Beſchaͤftigung befoͤr⸗ 
dern koͤnnen: 3. B. daß einem Tuch⸗ 
fabrifanten der Vorkauf der Wolle 
ciggerdumet werde : aber cin folder 
Vorkauf, wn in diefem Beiſpiele forte 
zufahren, mus nidt einem Tudfabrie 
- kannten gegen die tbrigen Tuchfabrikan⸗ 
ten, ſondern allen Tuchfabrikanten, 
gegen 


. 
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gegen die, ſo es nicht find, and Bee 
fonders gegen Fremde ertheilct werden. 


i, 2165 


— 


F a Sebr. —— — habett 
Landesfuͤrſten verleitet, Manufakturen 
auf eigene Rechnung gu errichten *. 
Man hielt dafuͤr, fie vorzuͤglich koͤnnten 
‘den groſſen Aufwand machen, welder 
bei neuen Unternehmungen erfordert wird: 
ſie wuͤrden den Verluſt, der anfangs 
immer zu befuͤrchten iſt, am leichteſten 
tragen; oder dod) ſich genuͤgen laſſen, 
um dem Fortgang einer Fabrikation gu 
befordern, an dem Ersengniffe nichts 
gu gewinnen. Die Hinderniffe endlid, 
welche folden Errichtungen von verfdie 
denen Seiten gelegt würden, fieler bet 
Manufakturen in den OHanden des Lane 
desfuͤrſten gleichſam von ſelbſt hinweg. 
Cine Manufaktur werde alſo unter’ die⸗ 
ſem Schutze eher, als auf jede andere 
Art, die Vollkommenheit erreichen. Aber 
dieſe Srinde find leicht zu enifraften. 

I Gs. 
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Es ift der Kiugheit, nicht chen gemaͤß, 
auf cine gwendeutisen Ausgang bes 
tradliche Summen yu verwenden, die 
immer zuletzt den Landesanlagen zu Lak 
falleu: den Verſuch aber im Kleinen yx 
machen, dazu werden fich bei einer glück⸗ 
lichen Ausſidet immer vermoͤgende Pris 
vatleute finden: beſonders, wenn der 
Staat fie durd andere Ermunterungen das 
zn anzuleiten weiß. Dadurch alfo faͤllt 
auch die Betrachtung der Gefahr, und 
des nicht zureichenden Gewinnes hinweg. 
Was die Hinderniſſe betrifft, welche 
der Aemſigkeit gelegt werden; fo iſt es 
eine traurige Ausſicht fir den Staat, 
wenn er jemals zugiebt, daß ber Aeniſig⸗ 
keit Hinderniſſe gelegt werden koͤnnen. 


x. 2118: 


126. Die Gruͤnde gegen die landes⸗ 
fuͤrſtlichen Manufakturen (ntd haͤufiger, 
und ſcheinen uͤberwiegender. Wahrſchein⸗ 
licher Weiſe iſt der Fleiß derjenigen, 
welche einer ſolchen Nanufaktur vorflen 

= x hen, 


-?@ 


ben, nicht fo grog, als dex Fleiß desjenigen 
ſeyn wuͤrde, der ifn fir ſich ſelbſt anſtreu⸗ 
get. Auch laͤßt ſich die. genaue Spar⸗ 
ſamkeit hier nicht erwarten, womit der 
* Privateigenthuͤmer fuͤr ſich ſelbſt zu Werk 
aie witrde. Immer werdet die Gebdue 
de grofer, und alle Werle weitlaͤufiger 
angelegt; dag alfo dev Fond dex Unter⸗ 
nehmung ſtaͤrker, mithin dud zum Erſa⸗ 
ge der Zinſe mehr auf die Waare zu 
ſchlagen iff. Die Beamten, wie fie. 
intmer Namen haben. moͤgen, werden 
gleichfa As als eine nothwendige Aus 
lage dem Waarenpreiſe zugeſchlagen, da 
bel einem Privatmannufakturanten ſeint 
Anterhalt ſchon dem Gewinne zugerechnet 
wird. Hieraus nun entſtehen zween Nach⸗ 
theile: eine ſolche Manufaktur wird, in 
Vergleich wit einer Brivatmanufaftur , 
nidt fo geſchwind vollkommen; und — 
nie in einem fo niedrigen Pretfe abſezen. 
Alſo wird fie atid) nie Digjenige — ** 
tung eryalten, welche die Frucht der Gi: 
te und Wohlfeilheit einer Waare, und 
die cht der Leitung if. - 
Was 


vm 
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RWa⸗ über alles nod anv meiſten in Ere 
wegung koͤmmt, it: daß cin Landesfirft, 
welder manufafturirt , nothwendig alle 
Mit werber abſchreckt, weil fie ihn hier 
nur alg Ranufafturanten betracten , der ar 
feinem Erzeugniſſe gewͤnnnn will, und 
gur Befdrderung diefer Abſicht fic gegen ſei⸗ 
ne Mitwerber alle Vorzuͤge zueignen fan s 
wodurd die landesfirftlide Ranufattse 
gulege, ohne den Stamen gu haben, in 
ein Monopolium ansartet. 

127. Sogar der Meinung finde 
ich wid nicht geneigt beizupflichten, welt 
de die Manufaktur nur anfangs auf 
Rechnung des Landesfurften errichten, 
bei ihrem Fortgange aber an Privatlente 
abtreten will, Diefer Fortgang iff aus 
den angefihrten Urfachen immer fpdter 
gu erwarten. Auch ift, woes anf Unters 
ſuchungen diefer Art anfSmmt, nothwendig, 
auf die tdglichen Beifpiele mit zu ſehen. 
Bei dem glidlideren Fortgange einer 
Mannfattur iſt die Verſuchung febr grog, 
fie al8 einen Zufluß der fandestt lichen Ein⸗ 
kuͤnfte nicht aus den — chen, Leute, 


nN Iph 


~ 
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welche: nur “die qugenblickliche und gegen⸗ 
waͤrtige Vergroͤſſerung der eingehenden 
Summen vor Augen haben, uͤberraſchen die 
Wachſamkeit des Fuͤrſten leicht, und be⸗ 
maͤchtigen ſich, zum ſogenannten Vor⸗ 
theile der Staatseinkuͤnfte eines Zwei⸗ 


ges dev Beſchaͤftigung, der eben darum 


nie die Verbreitung erhaͤlt, die man 


unter andern Umſtaͤnden erwarten duͤrfte. 
Go lange alſo dem Staate nocd andere 


Mittel uͤbrig find, gefhidte Fabrifanten 
bei neuen Unternehbmungen zu unterſtuͤ⸗ 
Hen, iff es wenighens der Klugheit gemaͤſ⸗ 
fer, fich vielmehr an diefe gu halten, 
alg auf zweydeutige Anflalter einiges 


Zutrauen zu werfen. 


128. Zunfte uw werden die Koͤrper 
oon Arbeitern genennet, deren Mitglieder 
einerlei Beſchaͤftigung treiben. Gie haben 


ihre eignen Vorſteher, ihre Satzun⸗ 


en oder ſogenannten Gemerbsftac - 
ute, ihre Gebrduche. Dieſe Zuͤnfte 
find entweder ungefdloffen; das ift:- 
ihre Sahl it nicht befthrdnkt ; oder 


geſchloſſen, wo, bet beſchraͤnkter 
. se Zahl 


~. . 
ð. 
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Babl der on jeder, der nice 
aus diefer Zahl if, eit. Stoͤhrer, Pfire 
ſcher genennet wird, gegen welden die 
fogenannten Befugten den Zunftzwanq 
ansũben. Die Bebbrantins der Zuͤn fs 
fe geſchieht auf eine wepyfache Art: 
die Sahl der Meiſter iſt beftimart: 
oder den Neiſtern it nide erlaubt, uͤber 
eine fefigefegte Sahl von Yun zen in die 
Lehre ju nehmen. Yn gegenwdrtigens 
Sufammenhange werden die Siinfte weder 
als cine Polizey anſtalt betrachtet, nog 
in wie weit ſie ihren Nutzen un nittelbar 
zur Vollkommenheit einer Waare hae 
ben koͤnnen; ſondern nur, in wieferne 
fie ohne cine gewiſſe Aufficht dem Sus 
ſammenfluſſe ſchaͤdlich werden. 


@ 113. Innungen, Zechen⸗ Silden, 


129. Gind die Zuͤnfte wahrhaft une 
geſchloſſen > wird naͤmlich jedermann, 
der von ſeiner Faͤhigkeit in einer gewiſſen 
Arbeit zureichende Beweiſe gegeben hat, 
im dieſelben aufgenommen; fo haben fie 

a KR s- nights 
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nichts, was gegen fie eingewendet were. 
den koͤrake. Aber beinabe darf matt fae 
gen: Sinfte, welde auf die Weife une 
geſchloſſen waͤren , find nirgend vorhanden: 
die Aufdinggelder, Lehrgelder, die 
ZTaren des Freyſprechens, die Koſten, 
das Meiſterrecht zu erlangen, die koſt⸗ 
baren meiſtens unbrauchbaren Meiſter⸗ 
ſtuͤcke, die bei ſolchen Gelegenheiten unnach⸗ 
laͤſſigen Gaſtgebote, vetreten auch bei 
oſfſenen Zuͤnften, dem faͤhigen aber unvermoͤ⸗ 
genden MNenſchen, den Weg, entweder 
zu einem Gewerbe zu gelangen, oder 
daſſelbe, obgleich nach erworbener zurei⸗ 
chenden Geſchicklichkeit zu treiben. Die⸗ 
ſe verderblichen Hinderniſſe abſchaffen, 
heißt die Faͤhigkeit des Buͤrgers in ſein 
Recht einſetzen. 

130. Unt viel offenbarer aber iſt derRade 
theil von wirflid geſchloſſenen Zinfterz, 
wo die Sahl der Meiſter beſtimmt ifts 
wo die Meiſterplaͤtze erblig find, und 
niemand dazu gelangen fann, es fey denn 
ein Meiſtersſohn, oder, er habe eine 
Meiſterstochter, oder die —— 

ide itte 
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Wittwe eines Meiſters gum Weibe 
gthommen: wo dann, unter folden Seo 
dingniſſen, nad der Gefchidllidfeit wenig 
geſehen wird. Diefe Zuͤufte erleichtern 
es den auf eine geringe Zahl berabge⸗ 
ſeßten Ritgliedern ſehr, unter fich gehei⸗ 
me Verabredungen zu machen, und ibe 
Gewerb zu einer Art von Monopolinum 
zu errichten, wodurch das gemeine We⸗ 


ſen bedruͤckt wird, und die Erzeugniſſe 


‘bei einem unmdffigen Preiſe, immer uns 
vollkommen bleiben. Diefe fefigefegte Sahl 
der Lehrjungen vermindert in dex Fol 
ge aud die _ der Geſellen, welches 
natuͤrlich den Handlohn gum Nachthei⸗ 
le der auswaͤrtigen Handlung hoch 
erhaͤlt. Zwar laͤßt fich nicht vermuthen, 
daß die Geſetzgeber bei Beſchraͤnkun⸗ 
gen der Zuͤnfte die eigennuͤtzigen Abfichters 
der Sunftgenoffen befoͤrdern wollte. 
Ihre Abſicht dabei war ohne Sweifel nur, 
um unter den Befdhdftigungen des Vols 
ein Gleichgewicht gu erhalten, and durch 
die Fejtfegung der Angahl , jeder ibre 
Schranken anzuweiſen. Dod das Mite 
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tel zur Erreichung dieſer Abſicht war wt. 
nothwendig in dem einen, und unan⸗ 
gemeſſen in dem andern Falle. So 
Lange ald die Arbeiter bet einer Beſchaͤf⸗ 
tigung ihren Unterbalt finden, find 
- fie dabei nicht fiberfliffig. Sobald aber 
dieſe Befhdftigung fie nicht mehr ndbret, 
wird fice, wenn anders feine Hinderniffe 
vorhanden find, verlaffen. Alſo hat dex 
Gefeggeber nidht nsthig, cinen Macht⸗ 
ſpruch zu thun, dp fic) alles durd ciges 
ne Bewegung in dad Gleichgewicht fegt. 
Im Rothfalle iſt aud nod die Gpans 
nung oder Nachlaſſung der. Abgaben eis 
Mittel, den Anlauf gu einer  Gefchdfti« 


gungsklaſſe gu bindern. Unangemeffern. . 


aber, und in der Ausfuͤhrung unmoͤg⸗ 
Lich iſt das Mittel, weil dte Beſchaͤftigungs⸗ 
Flaffen nicht blog nach dem Verhaͤltniſſe 
unter fic), fondern aud gu dem Bere 
brauche der Waaren gu berechnen find, 


welche fie verfertigen.  Diefer Verbrauch 


aber ift ſehr verdnderlid.  Hundert uns 
vorberfehbare und ploͤtzliche Umſtaͤnde 
erweitern, oder beſchraͤnken ifn, der 

Sus 
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Zuwachs oder die Abnahme ber Bes 

voͤlkerung, die Stellung der Handlung 

fiiffen dahin ein: alfo muf aud das 

Verhaͤltniß — ich ſeyn, ſobald die 
e 


Umſtaͤnde veraͤndert find, unter welder 
es berechnet worden. 
X ras. 


y Sur les compagties et les maitrifes tradult de PAu- 
glois. Chinki hifteire Chochin chinoise. p. Coyer, 

‘ ; 1, Die insbefondere fogenannter 
Polizeyhandwerke, welde auf taͤgli⸗ 
des Geding arbeiten, find am defto wee 
niger durch ausſchluͤſſende Zuͤnfte auf 
eine kleiue Anzahl herabzuſetzen, da die⸗ 
jenigen Arbeiten, womit fe ſich abgeben, 
nicht nur Beduͤrfniſſe, ſondern faſt im⸗ 
mer dringende Bedüͤrfniſſe find , bet 
Benen es um fo viel lcicdter fallt , die 
Mitbuͤrger zu bedruͤcken. Wenn alfo Zinfe 
te aus Polizenabfidten z als cine nuͤß⸗ 
liche Verfaffung anempfohlen werden; fo 
Foun dieſes nur von ungeſchloſſenen 
werftanden werden: und aus eben denfels 
Ben Gruͤnden, ans welden die Hande 
ſungsleitung bei Manufatturen die Bee 
Rs ſchraͤu⸗ 


e é 
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ſchraͤnkungen entfernet, welthe der Bers 
mehrung der Wrbetter in jeder Klaffe 
entgegenftehtt wuͤrden, muͤſſen and alle 
einſeitigen Bortheile dee Zunftgenoſ⸗ 


fen bet Polizeyhaudwerken verhindert 


werden. 
A⸗ ZI. 38 6. 
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132. Der Beweggrund, welder mehr 
zu dieſer, alé einer andern Befdhdftiguag 
beſtimmet, ift hauptfddlid), der von dere 
feloen gum Unterhalte des Arbeiters ab⸗ 
fallende Nutzen. Aber nur erſt dann 


Fann Nutzen berechnet werden, wenn al 


le in — der Beſchaͤftigunage⸗ 
machten Auslagen abgezogen find. 


Die Abgaben a machen cinen Theil 
. Ddiefer Auslagen, und vermindern, je 


nachdem fie auf eine Klaſſe von Beſchaͤf⸗ 
figuug ſtaͤrker fallen ; die Beweggrins 


de, gu dieſer Kaffe su treten, oder dabeé 


gu bleiben. Die Wahrheit diefer Bee 


trachtung mit allen ihren Folgen iſt zu 


febe eingeſehen, und jedermann befannt, 
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als dof man etwas hinzuzuſetzen noͤ⸗ 
thig haͤtte. Nur alfo dann, wenn es 
zuntraͤglich ſeyn follte, die Verminde⸗ 
Fung einer Gabrifation gu veranlaſſen, 
wird es gu billigen feyn, auf diefelbe 
eine iberwiegende Abgabe ,. es fey von 
Seite des Unternehmers, oder des 
untergeorducten Arbeiters gu legen. 


133. Gind die angeführten Hinderniſſe 
des Sufammenfin(fes bei Seite gefchafft ; fo 
wird der Wetteifer der Arbeitfamfeit une 
gehemmt, und feine glidlide Folge die 
Vollfommenheit berManufakturen 
ſeyn, swelde, wie bereits erinnert wore 
den, in der Wohlfeilheit, Gite, 
Schoͤnheit ond Mannigfaltigkeit des 
Erzeugniſſes befteht. Jede dicfer Cigene 
ſchaften entſpringt aus einer Menge ein⸗ 
zelner Theile, deren Kenntniß nothwen⸗ 
dig it nnd bei deren Betrachtung cf 
nicht wohl ee wird, nicht ei⸗ 

» 5 
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nen Seitenblick auf die auswaͤrtige 
Handlung zu werfen. 

134. Wohlfeil, nach den Bere 
ſtande dieſes Wortes an gegenwaͤrtigem 
Orte 5, hat einen beziehenden Begriff, auf 
die Eigeuſchaft der Waare gegen cine 
aͤhnliche Waare. Gin feines Sud 
iff darum, weil ed nidt der Kauf ded 
gemeinen Tagldhners it, wenn es font 
die Eigenſchaft eines guten Tudhs bat, 
nicht theuer. Eben fo ift ein~ Suds 

. Ddarum nidt wohlfeil, weil es um ein 
Kleines dabingegeben wird, da es ſonſt 
innere und dufjere Mangel hat. Eigentlich 
alfo ift der Verffand des Gages; Ei⸗ 

ne Mannfaktur liefert wohlfetlere 
Waare, folgender : fie liefert Waare 
pon gleicher Gattung um kleineren 
Preis; oders fie liefert um. gleichen 
Preis Waare von befferer Gat: 
tung: Die Wohlfeilheit iſt ohne Zwei⸗ 

| fel far det Kaͤufer die maͤchtigſte Anlockung 
die demjenigen Manufatturanten den Vora 
zug verfichert, der jeinem Erzeugniſſe 
dieſe Eigenſchaft mittheilen fann. Die 
Mite - 
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Mitwerber werden alfo hanpfſaͤchlich in 
Serabſetzung des Preifes es fich zuvorzu⸗ 
thun ſuchen. Aber wie weit fann dice Here 
abfegang getrieben werden? Die Entſchei⸗ 
Dung diefer Frage Hdugt von der genanen 
Unterſcheidung swifhen dem Werthe ei⸗ 
ner Waare und ihrem Preiſe ab. 


b Boblfeil heilt auch mand mal eine Waare, deren 
Preis dem Bermbgen der geweineren Kote anges 
mefien tft. Mein dieſe Woblfeildeit it eigentlid 
nur eine Sottung der Mannigfaltigteit. 


(135. Der Werth in Besichung anf 
den Kaͤufer wird durdh das Bediirfe 
niß beſtimmt; in Beziehung aufden Fac 
Frifanten durch die Vorauslage ou 
Koſten und VBemihunge. Der Preis 
aber iff die Menge Geldes , welche nad der 
Verabredung zwiſchen Kaͤnfer und 
Verkaͤufer fuͤr eine Waare gegeben wird. 
Alfo, obgleich der Werth einer Waa⸗ 
re in Anſehen der naͤmlichen Kaͤufer 
und Fabrikanten immer der naͤmliche 
iſt, kann doch, nach Verſchiedenheit der 
Umſtaͤude, vorzuͤglich nach dem — 

oder 
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oder kleinern Zuſammenfluſſe, der 
Preis ſehr verſchieden ſesn. Wann 
der Alleinhandel den Verkaͤufer begün⸗ 
ſtiget, ſo kann dieſer einen hohen Preis, 
das iſt: viel uͤber den Werth, uͤber die 
Vorauslage fodern. Hier iſt alſo hoher 
Preis einerlei mit Theurung. Manch⸗ 

mal, wann der Marktplatz mit einer Waare 

überfuͤllt, die Anfrage nach derſelben 
klein,, wann der Fabrikant in gedraͤngten 
Umſtaͤnden iſt, muß er ſich einem niedern 
Vreiſe unterwerfen, der, woferne er die 
Vorauslage nicht evfept , Unwerth 

der Waare wird. Bei Umſtaͤnden, die 
zwiſchen Anfrage und Anbot alles 
gleich machen, tritt der Mittelpreis 
ein, welcher den Erſatz der Vorauslage, 
und einen zutraͤglichen Gewinn ent⸗ 
Halt, Der hohe Preis if alſo Zuſchlag 
eines uͤbermaͤſſigen Gewinns zu der Vore 
auslage. Unwerth if, wann die Voraus⸗ 
lage nicht erſetzet wird; auch ſchon, wann 
kein Gewinn faͤllt; ein igermaſſen noch 
dann, wann der Gewinn fiir die angewru⸗ 
dete Bemuͤhung nicht lohnend iſt: und es 
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Eft nan deutlich, dag der Wetteifer der Fae 
Brifanten nur auf den Gewinn Beziehung 
Bat, dag fie fid darin nidt auf dad 
Aeuſerſte treiben, fondern bei dem 
kleinſten Gewinne Reber bleiben muͤſ⸗ 

Cit, bei dew fie noch ihren Unters 

alt finden. Ueber diefen hinaus, wird 
ein Beſchaͤftigungszweig gang verlaffen. 


8 Die Oefonomiften erklären denWerth: Das Maaß 
deo Bodens weides in der Erzielung enthalten 
éft. Diefer Begriff, if— eden fo und eutlich, alé 
unrichtig. Dab ndmlidhe Maaß Ertreigs von 
Bbefferes oder ſchlechterer pbnlifden Beſchaffendeit 
mic befferer oder ſchlechterer Deſte lung erdge mehr: 
aſſo würde Be nämliche Gade von overt 
fiedenem Werthe ſeyn. Oce Verfaſſer des Werrs 
Wai fir le commerce en general §.Pace.Ch. I. fegse 
Dem Maaſſe deo Erdceids nod die Urbeit bei, 

welches den Wereh zwornäher bdeſtimmt, aber immer 
zu mesaphniif> auddrdde. 


136. Der Preis alfo, um welchen 

ber Manufafturant feine Waare Hine 
gcben fann, Degreift die Summe ale 
ler cingelnen Auslagen, welche bis 
su ihrem Verkaufe gemacht were 
den, mit Zuſchlagung des Gewinns. 
Daher, was die cingelnen tnslagen * 

gr v 


sek 
groͤſſert, vergroͤſſert and det Wagaren⸗ 
preis: und im Gegentheile, - die QE ole 
feilheit wird durch die Verminderung 
der einzelnen Beſtandtheile des Preifes 
erhalten. Die Theile des Preifes ſind: 
Gebqaͤude, Holz, und alle ande⸗ 
re gemeinſchaftliche Nothwendig⸗ 
keiten, der Ankauf des Stoffes . der 
Handlohn, die Fracht, die Aſſeku⸗ 
ranzprime, die Ein⸗ und Ausgangs⸗ 
rechte, die Zinſe des zu einer 
Fabrikation gewidmeten Haupt⸗ 
ſtamms; bei einer Waare, die entweder 

ganz, oder wovon auch nur der Stoff 
von Fremden gebauft wird, der Wech⸗ 
ſelpreis, endlich der Gewinn. 
137. Der groͤßte Theil der Fabriken 
giving bie Unternehmer ohnebin zu weit⸗ 

duntigen und meiftens koſtbaren Gee 
bduden, d, und cin Blick auf dagjenige, 
was man vor Augen hat, weil es taͤglich 
geſchieht, iberfiihrt uns, wie widtig 
die Srinnerung dem anfangenden Fa⸗ 
brifanten if: dog die Fabrikenge⸗ 
baͤude gwar fet aber nicht prady 
: | tig 
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Lig gefuͤhrt werden follen. Ihre Beſtimmuug 
iff nicht, fir den Fabrikanten ein Pallaſt, 
oder Luſtſchloß zu ſeyn. Richt nur, 
Daf die auf folden Pradtgebdyden lies 
gende Kapitalien durdh den Sufdlag der 
. Binfe dem Fabrifanten den Vortheil der - 
Wohl feilheit eben gu der Seit rauben, wo er 
wegen Unvollfommenbeit der Waare ans 
wdthigften hat, woblfeil zu verfaufer, 
fonder meiſtens entkraͤftet er ſich durch 
den Bau, indem er darauf Summen ver⸗ 
wendet, welche er, ſeine Unternehmung 
deſto kraͤftiger zu unterſtuͤtzen, ſparen ſollte. 
Nur zu oft, ehe noch das Gebaͤude zur Fa⸗ 
brik vollendet worden, iſt der Fabrikant 
mit ſeinem Vermoͤgen auf dem Grunde. 


d 136, 


138. Die gemeinfHhaftlidien Nothe 
wendigfeiten ciner Fabrifation e, die 
Wobhnung, das Holst u. d. g. were 
den uͤberhaupt woblfetler oder thers 
er, je nachdem die Fabrifen ein Los 
Fal gewaͤhlet haben. Nothwendigerwei⸗ 

ſe 


q\ 
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. fe, wo die Wohnungen durchaus thenée 


find , muͤſſen auch die groͤſſeren Fabriken⸗ 
gebaͤude und andere Plaͤtze gu Kunſtwer⸗ 


ken, ſehr koſtbar ſeyn. Die Lokalſtellung 


der Fabriken in groſſen, beſonders aber 
in Hauptſtaͤdten / ift daher offenbar uns. 
ſchicklich. Eben dieſe Betrachtung muß 
in Anſehung des Holzes und anderer 
Zugehoͤr gemacht werden. Wo die Ver⸗ 


zehruug dieſer Nothwendigkeit ohnehin 


groß iſt, kann der Preis derſelben nicht nur 


den Fabriken nicht guͤnſtig ſeyn, ſon⸗ 


dern wird durch ſie auch den uͤbrigen 


Verzehrenden erſchweret. Die vortheil⸗ 
hafte Stellung der Fabriken iſt alſo auf 


dem offenen Lande, oder in kleineren Staͤd⸗ 
ten, je nachdem die Umſtaͤnde es fodern, 
anfern von Waͤldern und Holzgebirgen, 
oder wenigitens nabe an Waffen, auf 
denen das Hols ohne groffe Koften here 


beigeſchafft werden faut. 


o16 : 
£ Jd werde gu diefer Betrachtung nod einmal wieder « 
kehren. — Boe, ences 
| 139° 
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_ 839. Sleihwohl kann es nicht fire cine all⸗ 
‘gemeine Kegel angenommen werden: daß 
die Fabrifen auf dem Lande, oder 
wenigftens tn Propinzen angelegt 
werden miiffen. Denn, wenn gwar eine 
Sahl umetwaspermindert, die andere pine 
gegen um defto mehr vergroͤſſert wird; fe 
faͤllt die Summe ded Preifes dennod ſtaͤrker 
aus. Haͤtte man glfo an Dols und 
Gebduden auf dem Lande einigen Vor⸗ 
theil, aber die Fabrifation mußte mit 
grofien Fradjtfoften nach einer Stade 
debracht werden, entweder, weil daſeloſt 
der eigentliche Ort des Abfages oder cin 
Dafen iff, wo die Waare ihren Abzug 
Nad fremden Laͤndern nimmt; oder die 
Arheiter koͤnnen nicht anders, als mit 
Ungebotenen groſſem Handlohne nag 
einem Drte gelode werden ; fo wide na: . 
Hirlid) die Stadt mit Vorzug zu waͤh⸗ 
len ſeyn. Und in ſoferne kann die ge⸗ 
woͤhnliche Meinung fir richtig ange⸗ 
nomimen ‘werden: daß die Prachtfa⸗ 
hriken in die groffen Staͤdte gehoͤ⸗ 
ren: weil naͤmlich daſelbſt det ordentliche 
it Thl. N Ab⸗ 
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Abſatz derſelben iſt. Nur koͤmmt es darauf ase, 
fich bier in dem Ueberſchlage nicht gu’ terete 
Denn, es wird nur ſehr ſelten geſchehen, 
daß der Erſparung an Gebaͤuden, Holz⸗ 
am Unterhalte der Unternehmer, der 
untergeordneten Arbeiter, und nach 
mehreren Vortheilen durch die einztgen 
Frachtkoſten das Gleichgewicht gehalten 
go. Der Preis des Stoffes , 
wie üuͤberhaupt jeder Feilfchaft, Hauge 
won dem Ucberfluffe oder ihrer Selten⸗ 
Heit ab. Der Stoff iff entweder as - 
- tonalersiclung , oder fremdes Erzeug⸗ 
nif. Der Ucherfiug des Rationale 
ſtoffes if cine Folge der ermunterten , 
geleiteten, verbeſſerten Landwirthſchaft. 
Es iſt bereits geſagt worden: wenn dex 
Staat die Erzielung eines Stoffs vere 
ardͤſſern will; fo bat er an den Be⸗ 
lohnungen and Befrepungen das ere 
giebigſte Mistel in den Handen. Und uͤ⸗ 
Gerhaupt wird Ste Hoffnung eines vore 
theilhafter Abſatzes zur Erzielung fir fid 
ſelbſt ermuutern. Ungrachtet — ein 





⸗ 


fremder Kaͤuft 
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Meherfins ded Stoffes wirklid vorhau⸗ 
den it, fo koͤnnen andre Urſachen bine 
Dern, daß der Manufaturaut davos 
nicht den Bortheil der Wohlfeilheit zieht. 
Dice Urfadhen find hauptfſaͤchlich * 
ſchenmaͤuthe, und der Zuſammenfluß 
r. 


gS 136 


141. Wenn die Gerfhhrung dee Sto 
ſes aus einer Proving in die andere 


Becſchraͤnkungen oder grofien Abgaben 


unterliegt: fo wird der belegte Stoff we⸗ 
niger verfuͤhrt, mithin in folgendes 
ren aud nicht mehr in folder Mens 
erzielt, weil die Erzielung immer 
aur der Hoffnung des Abſatzes gleich 
iſt. Dadurch kommen beide, die Land⸗ 
wirthſchaft und Aemſigkeit nothwen⸗ 





dig zu Schaden. Da das Lokal der Fa⸗ 


briken nicht willluͤhrlich iſt, ſondern, wee 


nigſtens von vorſichtigen Fabrifantess 


immer nach Zutraͤglichkeit gewaͤhlet 


wird, anf welche be Verbindung dee 
ite Grnunud⸗ 


~ 


NX 


Bß - ne 
Grundfage: gu feben iſt; fo foll die Sffente 
liche Leituug fich huten, den Vortheil die⸗ 
fer Lokalſtelluug durch Maͤuthe zu 


vernichten 4. Nicht einmal zum Bors 
theile einer in der Provinz errichtelen 


Manufaktur iſt es raͤthlich, die Verfuͤh⸗ 


rung des Stoffes in eihne andre gu be⸗ 
ſchraͤnken. Denn dieſe Ausfuhr wird nicht 
zu beſorgen ſeyn, ſo lange ſich an dem Orte der 
Erzielung Kaͤufer finden, welche annehm⸗ 
fide Kaufbediugniſſe anbieten. Wollte 
man aber Dem Fabrifanten den Vorthe!l cits 


ſeitig zueignen; fo hieſſe diefes , die Aem⸗ 


ſigkeit auf Rofter. der Lanbmwirthfuaft 
befordern, Nur dant Fann der Stgat 
Dauerhafte Vortheile offen, want 
beide zugleich unterſtuͤtzet. Statt alfo , wie 
man erwartet, dem Fabrifanten durch 






eine ſolche Einſchraͤnkung Ueberfluß, und 


J 
é 


tabard Wohlfeilheit gu wege gu brin⸗ 


gen, laͤßt fic) vielmehr in kurzem Vermin⸗ 


derung und ihre Folge, Vertheurung 


vorſehen. Die Betrachtung iſt (chon eini- 

gemal gemacht, und kann nicht gu off 

gemacht werden: ſo lange dem Erzieler 
a des 
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Des Stoffes der Preis anſteht, iff der 
Zwang iuberfliffig : fobald aber dle Fae 
brifanten fic) dew Zwang der Mauth zu 
Nugen machen, und den Erzieler druͤcken 
wollen ; s fo .giebt er die nabelohnende 
Erzielung ‘auf, und der Fabritane leidet 
ain Otoffe oes 


hb Gin Beiſolel gue — dieſes Satzes! Eine— 
Fobrik, deren Abſas vorzüqlich oufer cantcé gebe, 
maf , wenn 06 Me üdrigen Reon guyeben, 
fo nahe als möglich, an tie O Arjen, on tee 
Srehdven, veclege werden, um tle Kradcfoken 4. B. 
gom 4 auf 2 berabyuicgen. Miers ber rohe Stoff 
Bei dem Uebergange aus einer i roviny in tie ander 
mit einer üUubgabe beſeger, deren Berhalen§ auf 
2 fleige : fo in dex Borsheil ver La. Je dadurch gang 
aif geboben. 


140. Der. Ankauf de3 Coffs, fo 
von Fremden geſchieht, erpohcet dex 
Preis notwendig nad dem Vers dltniffe , 
als Dadurd die Anfrage nad demſelben grofe 
fer wird. Diefer Fall fann fic) auf zwey⸗ 
erlet Art ereignen: entweder, Wit fuͤhren 
den Stoff Fremden ſelbſt gu; oder fie hor 
fen ibn bei uns ab. Im erfien Falle ges 
pintn wir den Bortheil der Fracht , 

RN 3 der 
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der nas im zweyten Falle entriffere wird, 
| Die Vertheurung dard dea Ankauf - der 
Fremden gu hinders, iff man darauf vers 
fatlen, alle Ausfuhr des Stoffs zu un⸗ 
terſagen. Zur Venrtheilung, ob. diefes 
Mittel die erwartete Wirkung Haber 
werde, verweife id auf die Betrachtung 
bes vorbergehenden Gages, welde ganz 
. Bier anwendbar if, Der Ankauf dev 
Fremdeit iff fogar oft das einzige Mittel, 
dent Landinanne zu dem -nothwendiger 
mittleren reife gu verbelfen, ohne 
welchen nidt erzielet wuͤrde. Daber - 
ant dent. Tattonalfabrifanter des 
Ueberfluß des Stoffs, und dadurch einen 
anſtaͤndigen Preis deſſelben gu erhalten , 


4 iſt nothwendig , dem Erzieler Ausſicht zum 


Abſatz at Fremde, gu weiſen. Dieſer vers 
heißt ihm eine ermunternde Belohnung ſei⸗ 
nes Fleiſſes, und benimmt ihm die Furcht, 
daß ihn der Nationalfabrikant, in Anſehung 
des Preiſes, in ſeiner Gewalt haben werde. 
143. Aber gu dem Verbote der. Mate⸗ 
rialausfuhr wurden die Regierunges 
nitht aus der Urfade allein — umt 
— — 
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Det Ratiottalfabrifanten den, Stoff wohl 
feil zu erhalten. Man folgerte weiter hinans, 
_gind verhieß fich, die fremde Fabrifation 
ſelbſt, dadurch zu ſtoͤhren, nad Umſtaͤnden 
aud fremde Fabrifanter, denen es ans 
Marngel des Stoffs an Beſchaͤftigung 
fehlen wirde, in das Land gu ziehen. 
Dieſe Wirkung laͤßt fid aur in dem Fale 
le erwarten, wenn die fremde Fabrifac 
tion ganz von einer andern Ration abe 
bans. GS ift nothwendig, die Bee 
utung des Worts auseinander gu fepette 
um ſich uͤber die Abhaͤngigkeit nidt zu 
Blenden. Denn man kann einen Stoff aus⸗ 
ſchluͤſſend beſthen, ohne daß darum au— 
zre Rationen von uns abhaͤngen, wel⸗ 
ches man nur daun erſt wahrhaft ſagen 
darf, wenn cine Station einen Stoff 
ſelbſt nicht beſihet, thn nicht erzielen⸗ 
nirgend anders “erhalten, ihn micht 
bdurqh einen aͤhnlichen erſetzen, und 
auf allen Fall die daraus fabricirte Waa⸗ 
re nicht entbehren kann. Man uͤber⸗ 
engt ſich leicht, wie ſelten alle dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde zuſamm aa wo eintreffen, — 
4“ ſo 
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fo oft angeftthrie Beiſpiel Eliſabeths 





welche durch das Verbot der Wollenans. x 


furbr die niederlaͤndiſchen Fabrikanten 
an ſich gezogen hat, beweiſt nicht mehr, 
MS daß einſehende Regenten aus Feh⸗ 
lern andrer Staaten angenblicklich Bore 
theil ziehen koͤnnen. Die Relionsunru⸗ 
‘fen, und dag Misvergniigen der Mies 
_ derldader war die wabhre ‘Urfade der 
auswandernden Fabtikauten, welde die. 
foanifde Negierung gang leicht, ftatt 
englifdier Wolle mit ſpaniſcher haͤtte pets. 
ſehen koͤnnen. 
144. Das wirkſamſte Mittel, die Muse 
fuhr des Stoffs zu hindern, wird beſtaͤn⸗ 
dig ſeyn, daß man die Nationalfabrikation 
zu vermehren fuchet. Allenfalls kann es 
auch zutraͤglich werden, dem Nationalfa⸗ 
brikanten vor dem Fremden eit. Vor⸗ 
kaufsrecht i au geſtatten, wobri je⸗ 
Bock ſorgfaͤltig ‘darauf zu ſehen ſeyn 
“wird, daß dieſer Vorkauf nicht in cis 


Re Abdruůckung ausarte. LAGE ſich die 


Fabrikation einerWaare nicht — 
F ee a und es wird noch Ueber⸗ 
: cc | 


om #01 
fHug an Stoff erzirlt; fo wuͤrd⸗ dich 
Das Verbot der Ausfuhe, obue foul e:- 
nen Vortheil zu ſchaffen, nur dem Laud⸗ 
manne, der ſich mit der Ersivlung ads 
giebt, feine Befhdftigung geranbe , 
und bie Bevolferung, ie auf die Vee. 
{haftigungen gegrimdet ift, geſchwaͤcht 
werden. Wann jedod das Berk or ter 
Ausfuhr diefe klaͤgliche Wirkung nidt 
fuͤrchten laͤßt, dant iſt daſſeibe ohne Zwei⸗ 
fel ein anwendbares Mittel, den Preis 
nes Stoffs zum Veſien der National⸗ 
fabrikation herabzuſetzen. Dieſer tine 
ſtand iſt vorhanden, wo ber Stof nicht 
der Hauptzweck der Erzielung iſt, 
entweder, weil das, wovon er ‘abfiut , 
dennod cinen andern, ausgebrrit eten 
Gebrauch hat, oder weil, was zum 
Stoffe brauchbar iſt, nur als eine 
zufaͤllige Nebennugung betracotet wird. 


Auf dieſe Art konute, nod Forhonats 


Anmerkung n,dad Terbot der Mol⸗ 
lenausſnhr in England. die Schaaf⸗ 
gut nidt vermindern, weil tie Cngs 
laͤnder ſehr viel rp perzehren, 
mit⸗ 


f 
We 


a, 
mithin der Lanudmann, unabhaͤngig vot 
der Wollennutzung, noch immer Urſache 
hatte, auf die Schaafzucht zu halten. 
Go werden die Fleiſchhauer nicht wee 
niger ſchlachten, ungeachtet die Aus⸗ 
fubr der Ddute. beſchraͤnkt, and nur 
dann erlaubt i(t, wenn die Nationals 
federfabrifanten fie nidt abne hmen 
wollen, eR 7 : 


— 90s 


{ Riemens a⸗ commerce. Ch. §. 


. 145. Bei der unverbotenen Stoffausfuhr 
duͤrfen gleichwohl die Rationalfabrifer 
nicht ganz aus dem Geſichte gelaſſen wer⸗ 
den. Es waͤre moͤglich, daß man davon 
gu viel ausfuͤhrte, wodurch der Rational⸗ 
fabrikant im Preiſe zu ſehr erhoͤhet, oder 
gar. Maͤngel leiden wuͤrde. Die auswaͤr⸗ 
tigen Mitwerber koͤnuen, um dieſen 
Umſtand herbeizufuͤhren, und der Natio⸗ 
nalfabrikation zu ſchaden, leicht uͤber 
thre Nothdurft einkaufen. Auch ſonſt 
wuͤrde es unvorſichtig gehandelt ſeyn, 
auswaͤrtigen Zabrilanten, — 


—V 
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ſolchen, die mit der Nationalwaare wette 
eifern, den Preis des Stoffes nicht ei⸗ 
nigermaffen gu erhoͤhen. Die Gegenmit⸗ 
tel find, nad Verſchiedenheit diefer Um⸗ 
fidude, verſchieden. Das gemeinüuͤblichſte 
iſt, die Ausfuhr sur gegen Paͤſſe gn ere 
Earthen, weldes aber anffer Der Weitldufige 
Zeit, worin der Stoffhandel verwickelt 
wird, dieſen Handelszweig auch zu ſehr 
dem Willkuͤhrlichen ausfeget , deſſen 
Frucht zurückwirken, und von der Exo 
gielung ſelbſt abhalten kann. Use der Ras 
tionalfabrikation ſtets einen auſtaͤndigen 
Preis des Stoffs zu verfichern , werden die 
naͤmlichen Vorkehrungen, welde bei Muse 
fuhr des Kornshk erwaͤhnt worden, die 
atiwendbarften ſeyn, naͤmlich: die Ausfube 
nur fo lange gu geflatten, als das Materic 
ale auf den inlaͤndiſchen Rarttpldgen dex 
mittleren Preis nice hberftcigt. Der mitts 
lere Preis if hier der Preis des Materials 
gu Der Seit, da die daraus verfertigte 
Waare einen vortheilhaften auswdrtiger 
Abſat Hat L Sind die Abuehmer des 
rohen Stoffs Nationen, die mit dem dare 

; aus 


raus eerfertiaten Fabrikat gegen. has. 


Rationalfabrifat, wetteifern, and, 


was nicht unetroogen bleiben daif , fad. 


S fie. nicht fabig, ſich von fonft irgend,. 


um eben dieſen, oder cinen nur wenig 

unterſchiedenen Preis gu verſehen; fo wird 
cine geringe Abuabe bei der Ausfube. 
znreichen , der Nationalfabrifation den 


Vorzug zu verſichern: und iſt in einem ſol⸗ 
chen Falle nicht zu befuͤrchten, daß die 


‘ 


Frembdeu , befonders , wenn die Fabrika⸗ 


tur Ausfuhrwaare iſt, ſogleich die Beſchaͤf⸗ 
tigung aufgeben werden. Ohne ſehr drin⸗ 
gende Umſtaͤnde wird ſich kein Staat 
leicht entſchluͤſſen, einen Zweig ſeiner. 


Beſchaͤftigung abzuſchneiden: geſetzt aud). » 


dap der Gewinn davon ein menig. in 
das Enge gezogen wird s fo ift es wes 


‘immer nod Gewinn. 


= 


k If, Worse, c. rg ~ 61. 


2 Der Srusd diefer Verechnung iſt fofgente : ‘ der 


auswärtlze Udſatz einer Waare iſt vorzüglich dane 


vortbeithaft, wenn man wobffeiler , als feine Ries - 


werber verfaufe: um woblfetter , ale fetne Ribs. 


werber ju verkaufen, mug, Theif des Preifed gee 
gen Lhgeil tes Preiſes gerechnet, der Grok, in ete 
nom BED EES, ſteden. 
— 
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146. Werarbeiten die Nationalfabri⸗ 
fen fremben Goff mz, fo ift entweder 
mS glidy, demfefoen im Lande zu erzie⸗ 
fen, oder nicht. Sagt die phyfi.ai- 
ſche Befdhafenheit des Bodens, des 
Himmelſtrichs, der Erzielung gu, und 
ud fouft feine Theile ded Feldbaues 
vortheilhafter, die dadurdh geſchwaͤcht 
werden, fo iff es matuͤrlich, daß mar 
fid) den Gortheil der Rationalfuttur nidt 
entgeber (aft, und von fremder Abe 
hatgigheit auf dad eheſte gu befreyen ſacht. 
—Man hat dafiir gebaltens wenn man die 
Einfuhr de8 fremden Stoffs verbste ; 
fo wurde der Rationalfultur pie Erzie⸗ 
king Beffelben nothwendig gemacht. 
Ein’ folded Verdot kann unmittelbar 
auf den Sufand der Landwirthſchaft leis 
nen Cinflug haben, weil der verbotene 
Stoff ihr nichts raubt, da fie das Vers 
botene nicht ergiclt bat: dad Uebel trifft 
- ane den Fabrifanten, der demfelben 
absubelfen, nidt im Stand iff, weil dte 
landwirthſchaftliche Erzielung fein Gee 
ſchaͤft nicht war. Judeſſen aber it er 
, aud 


? 
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and nicht faͤhig die Zeit abguwatten , 
His die Nationalergielung gu Stand fimme ; 
ynd dic Erarmung, und vielleicht die 
Auswanderung wird die Folge eines. {ple 
cen Verbots ſeyn. Hier alfo iſt in der 


Ordnung gefeble: ‘der Anfang muß mit 


der Erzielung des Stoffs gefdheben. , 
ber Landwirth dazn durd Belohnung ere 
muntert, und durdh Preife fo lange is 
Stand gefest werden, die Wohlfeilheit 
gegen fremden Stoff auszuhalten, bis 
zuletzt ein kleines Eingangsrecht feiner 
Waare vor der fremden, auf welche 
auch die Frachtkoſten fallen, den Vorzug 
perfidert, und er it Dem vortheilhaften 
Abfage die Belohnung feiner Arbeit fine 
det. a 


m 1340. 


147, Waren aber Hinderniffe vorhanden, 
welche fid) der Nationalersiclung wider⸗ 
ſetzen, fo wirde es nod nidt vorſichtig 
gehandcle ſeyn, einer Fabrifation zu 

entfagen, weil durd den Stoffartauf 
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Gelb ansfickt. Das Fick, wenn mas 
undert nidt gewinnen kann, aud 
unf zig nicht gewinnen wollen. Rue . 
mug daranf gefehen werden, daß man 
die Abhaͤngigkeit von einer Nation 
auf dad mobglidfie vermeidet. Am nice 
drigſten koͤmmt fremder Stoff der Nae 
tion zu ſtehen, wenn fie Gelegenheit 
pat, ihn gegen audre Waare einzutau⸗ 
ſchen. Dicfer Tauſch darf nicht cher 
unmittelbar von PrivathdnNern zu Drie 
sathandlern geſchehen, wenn fic bei der 
Vilangziehung nur zeigt, daß die Ras 
tionen gegeneinauder im Ganzen gee 
tauſcht haben. Ohne Sweifel wird es 
‘portheiIbaft ſeyn, den Stoff, wear 
man anders die Sefchidlidfeit der Sus 
bereitung befigt, in feiner einfachſten 
Geſtalt einzufuͤhren. Mber da die Staa⸗ 
ten, mit weldben gehaudelt wird , in der 
Bortheilen der Ausfuhr gleidfalls nist 
unwiffend find; ſo muß, nm bei ſolchen Fae. 
briken die Ubhdngigheit von einer Ratios 
auf Das moͤglichſte zu vermeiden, wenig⸗ 
ſtens darauf geſehen werden, ſich, * 
¢ 
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bic Umſtaͤnde gitnftig find, das ange 
ſchluͤſende Einkaufsrecht durd Trats 
‘faten zu verſichern, oder immer auf 
Denjertgen GHandelspldgen zu verfeben 7 
auf weſchen der groͤßte Zufammenfluß 
bur Verkaͤufer, und allenfalls die wenig⸗ 
en Kaͤufer (ind; weiters, den angekauften 
Sieff wohlfeil zu frachten, und in dies 
ſer Betrachtung, wofern das Materiale 
in ‘iner einfachſten Geſtalt von groffem 
Vm nce, zu fhwer it, 8 mit eis 
niger Subereitung* eingufihren ; endlich 
aud) fic) dew Vortheil eines wohlfeilen 
Einkaufs nicht etwan durdh darauf gee 
ſchlagene Eingangsgebuͤhren unvor⸗ 
ſichtig ſelbſt gu vereitelt. 
243 Der Handlohn iſt das Uns 


terhaltungsmittel der Arbeiter. Es mug 


daher zureichen, ale Auslagen zu beſtrei— 
“tet, welche der Arbeiter zu ſeinem Un— 
ferfalte, dieſes Wort im ausgedehnt⸗ 
ſten Verſiande genommen, bedarf. Be 
dvieſem Beduͤrfniſſe mpgs immer eit klei— 

er Ueberfluüß geſchlagen werden, weil 
tine Brihaftignng ,. die mur kuͤmmerlich 

— den 


— 
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den Nothwendigkeiten zureicht, nich? 
ſehr anlockend iſ. Der Haudlohn wird 
alſo niedrig ſeyn, wenn die einzelnen 
Theile, deren Preiſe er in ſich enthal⸗ 
ten mug, niedrig find. Jedoch dieſer 
Vortheil kann nod durch viele arbeit⸗ 
loſen Tage, und den Mangel der 
Arbeiter verloren werden. Die Bere 
minderung Der Feyertage, und der 
befoͤrderte Zuſammenfluß der Arbeis 
ter find alfo sur Herabſetzung des Hands 
lous unumgaͤnglich. Endlich kaun nod 
eine geſchickte Vertheilung der Arbeit, 
und der Gebrauch der Maſchinen bei 
‘einer Fabrikation, in Anſehen des Hands 
lohus, Vortheil verſchaffen. 


a Iga, 


149. Die Beduͤrfniſſe, fo der Are 
Beiter von feinem Handlohne zu befirciter 
Get, find die Miethe der Haͤuſer, 
die Lebensmittel im ausgedehutefter 
Verflande, und abermal die Abgaben. 
Die naͤmlichen Betradtungen, welche ip 

il, TH -* D bei 
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bet Dem 138. Gage ge: nacht fommen 
por, Die Wohlfeilheir der Muthe 
aud. Lebensmitrel bs "gt, pon der Lo⸗ 
kalſtellung der Fabriken ab. Die unter⸗ 
geordneten Arbeiter, welche in groͤſſeren 
Staͤdten lesen maffen, zahlen alles: nach 


dem Verhaͤltniſſe theurer, als die Ver⸗ 





zehrung der groſſen Staͤdte die. Beduͤrſ⸗ 
uiſſe vertheuret. Hiezu koͤmmt⸗ die uͤber⸗ 
haupt uͤppigere Lebeusart der Staͤdie/ 
die haͤufige Gelegenheit zu Verſtreuun⸗ 
gen, Melde aud) Den gemeineren Arbeis 
ter verfuͤhren, der fein Schickſal, in der 
Vergleichung ungluͤcklich ⸗finden wide, 
wenn er nicht nad dem Verhaͤltniſſe ſeines 
Standes an dem Vergnuͤgen Theil naͤhnre. 
Allem dieſem Aufwande muß: der Hand⸗ 
lohn zuſagend, mithin in groſſen Staͤd⸗ 
fen. nothwendig fiets groͤſſer ſeyn. Es iſt 
daher nuͤtzlich, nicht nur den: gemeinen 
Manufakturen ihren Sig auf dent Lande 
anzuweiſen, fondern ſelbſt von denen , 

deren Hauptfitz gewiſſermaſſen nothwen⸗ 
dig in der Stadt iſt, wenigſtens die⸗ 
Seer ae | 
; F pu a > 
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va 


a 
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Land zu verlegen, bei deren Haudarbeit 
bas gegenwaͤrtige Auge des Oberaufſehers 
nicht erfodert wird. 

150. Auch in Anſehung der Landes⸗ 
abgaben o hat man auf dasjenige zurͤck 
. gu ſehen, was bei dem 132. Satze gee 
fagt worden. Meben dei Offentliders . 
Abgaben aber ſind die Arbeiter meiſtens 
mit Zunftabaaben belegt, welche nicht 
weniger, als die Landesabgaben, zur Erhoͤ⸗ 
hung des Handlohns beitragen. Die Be⸗ 
ſtimmung dieſes von dem Geſellen gefoders 
ten Beitrags it, die nothwerdigen gemeine 
ſchaftlichen Zunftauslagen zu beftreicen. 
Es wird alſo darauf si feben ſeyn, dag 
Diefe Sunftauslagen ricst unnuͤk vo vielfaͤl⸗ 
tiget, ſondetn auf das fparfansite beftrirs 
ten werden. Der Wetteifer der Zuͤnf⸗ 
te, fich bei verſchiedenen Gelegenbriten 
an Pracht gu uͤbertreffen, dic bei Bere 
ſammlungen uͤblichen Gafterenen, Ses 
fchenFe an Kommiſſaͤre unter verſchiede⸗ 
nen Titeln, und andre ſolche Verwendun- 
gen der fogenannten Ladgelder find durch 
Sefege dae 
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,& Cn Belfoiet eines (olden Becteifers ind tet Matoe- 


fifen , die bei den fogenannten timgingen üblichen 
Bunfefdbne und Kleidungen der Sabnentrdger, wef 


hee Aufwand manger Bunfe’ viele tauſend © 
den zu ſtehen Emme. Die Politik, wie die Reli⸗ 
gion, bat aljo, durch die Abſtellung diefer geiſt lichen 
Ueppigttic inden Sikere, Staaten gemonnen. 


151. Der Verdienſt der Arbeiter, 
durch das ganze Jahr zuſammengenom⸗ 


men, muß ſo viel betragen, daß ſie ſich 
das ganze Jahr davon ernaͤhren fons « 


nett. Die Feyertage p müuͤſſen alſo durch 
die Arbeittage ibertragen werden: folge 
lich, je mehr der erſtern ſind, deſio bo- 
her ſteigt verhaͤltnißweiſe Der Arbeits⸗ 
lohn 4. Dieſe Sache iſt wichtig senug, 
um fie.umdndlider auseinander zu ſe⸗ 
| or Der Arbeitlohe wird ad dem 
tuͤcke, oder ta gweiſe bedungen, oder 


er it Wochenlohn. Bei dem letzteren 


faͤllt dex Verluſt deutlich in die Wager 
Der Wochenlohn ſey zween Gulden, und 


der Arbeiter verfertigt jeden Tag fuͤnf 


Ellen, oder Stuͤcke, mithin in ſechs 
Tagen 30. betraͤgt der Handlohn auf 
das Grid 4. Kreuzer. An einem ate 
-_ , > bet. 


4 





ems 


Bbeitloſen Loge werden fuͤnf weniger, 
mithin die Woche durdh nur 25. verfers 
tiget, waͤchſt alfo auf jede Elle beings 
be 1. Kremer Handlohu yu. Bei dem 
ſtuͤckweiſen Lohne, oder tagweiſen Gee 
dinge wird es durch folgenden Ueberſchlag 
herausgebracht. Der Arbeiter braucht z. 


B. taͤglich 15 Kreuzer: er macht ein 


Stuͤck binnen 26 Tagen fertig: ex koͤnn⸗ 
te fid alſo, die 4 Sonntage mit einge⸗ 
rechnet, an 7 Gulden 30 Kreuzern fie 
bas Sti Arbeitlohn geniigen laſſen: 
aber weil der fechfte Zag z. B. cin ata 
beitlofer Tag ift, fo Hat er nod den 
Unterbalt auf 4 Tage darauf yu ſchla⸗ 
get, and mug den Handlohn bei jedem 
— Stide nmeinen Gulden fleigern. Die 
Rechnung anf Taglohn ift dicfer volis 
kommen gleid, 


p 148. 


gq Bet So Fineeragen a. G. tf — bad Swblfrhelf det 
Bete: denn 12 mat Zo. tt 3605 folglich aud ein 
Zwdlſtheil ved Peciſes: vas it, vie Waare wird 
tm 84 Drojens vertheuret. 
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‘152. Dieſes if nicht der einzige Rach⸗ 
theil, den der Staat von.den ſo ſehr 
vermehrten Feyertagen empfindet. Der 
anderweitige Verluſt, den er dadurch 
leidet, laͤßt ſich einigermaßen and be— 
rechnen. Man kann anuehmen, ein 
Landmann oder Handwerker arbeite taͤg⸗ 
lid) tutr. um den Werth von zween Gro⸗ 
ſchen; fo it fein jaͤhrlicher Berdient 
durd 30 Fenertage umt 3 Guldert vermine 
dert: unberechiet, daß an diefem Tage 
geſchwelgt, dasjenige, was gu Fortfepung 
feines Gewerbes , und dem Unterhalt einer 
Familie verwendet werden koͤnnte, durch⸗ 
gebradt, und der Koͤrper meiftens fir 
den folgenden Tag unbrauchbar gemacht 
wird. In einem Staate alſo, wo z. B. die 
arbeitende Klaſſe drey Millionen betraͤgt, 
iſt Der Verluſt offenbar neun Millionen 
Gulden: um ſo viel entweder weniger 
ausgefuͤhrt, oder mehr eingefuͤhrt 
wird. Bringt man bet dieſen 9 Mil⸗ 
lionen noch den Vortheil des Umlaufs 
in Anſchlag 7, fo it der Schaden unge⸗ 
heuer. Die Klagen gegen die haͤufigen 
pa ak ae . Fey⸗ 


x 


4. 
é 
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Feyertage find fchow von Alterd her ges 
führt worden. Man lieſt bei Gcldaften 
in den Reichshandlungen cine Bee 
ſchwerde der Deuticien. Nation. deg 
Inhalts: Nachdem dem arinen Volk 
nicht wena, ſondern hoͤchſt : dee 
ſchwerlich iff, daß fo- viele Feyer⸗ 
- tage gefegt, und bet dem Bann su 
halten geboten werden, — bedens 
Fen. die. weltlichen Grdubde, dag 
nutz und: gut. ware, ſolche uͤber⸗ 
maͤſſige Feyhertage abzuziehen. Ie 
unſern Zeiten iſt abermal mit vielem Ern⸗ 
‘fie Daran gearbeitet, auch die Einwilli⸗ 
gung des roͤmiſchen Stuhls erhalten, 
und nur die Verbindlichkfeit der Meſſe 
beibehalten worden; allein von Seite 
des gemeinen Mannes ohne Erfolg. Es 
ſcheint daher, man babe zur Einführung 
der Arbeit an Feyertagen nicht die fd ics 
lichſten Mittel gewaͤhlet. Durch Beſch⸗ 
le iſt in Sachen, die mit der Religion 
im Zuſammenhange gu ſtehen ſcheinen, we⸗ 
nig gu erhalten. Der Anfang. muß ime. 
‘ mer mit Dem Unterrichte der Geithidlet 
D4 und 


\ 
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und ihrem eignen Beiſpiele gemacht, 
mud dem Volk vorldufig dic Meinung vow 
_ dee Unverduderlidteit Ser Feyertage bee 
nommen verde. Der Begriff des ges 
meinen Mannes von dem Feſttage beſchraͤukt 
fidy darauf ein: cin Cag, an weldhent 
er in Die Meſſe gu gehen verpflid- 
tet tif. Gr halt daher den Feyertag fo 
“fange fiir nicht aufgehoben, ald diefe 
Pflicht beſteht: ja er gweifelé fogar an 
ver Gewalt, den Fenertag aufzuheben, 
da man die Verbindlidkeit des Gottes⸗ 
dienſtes nicht aufheben durfte vs. Gee 
braucht ſich Der Staat des Swangs; fo 
it dic Widerfepung gewif, weil der Une 
gehorfam bier als verdienfilid ‘angefeber 
wird. Alfo Fann eit gufagender Erfolg 
uy erft Dann gu erwarten ſeyn, wann 
bie Verbindlichkeit des Gottesdienſtes, 
durch Uebertragung der Feyertage auf 
die Gonntage, aufgeboben wird ¢. 
r Fortbonais in Difc. prelim. sum Négotiaut anglais 
ſOlage den Umilauf auf ſechsmal des Jahres any 
der Schaden in der Gelebung der Induſtrie wäre 


nad dieſem Unidlage $4 Millionen. S. viel X Weep. — 
vom Umlaufe des Geldes. “i 


‘ J T 
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2 Fae den Landmann, der von ſeiner Pfarre wete 
ensfcrnet iſt, wird die Erlouonlp yu arbeiten, obs 
netin grbßtentheils umühe, ta ibm mit Gem Bde 
tind Zugange unddem Sottesdienne dee Morgen 
bingegangen éft. 


e Wie nach der Hond in fier. Senaren geſchehen tA. 


153. Alle Bortheile, welche font 
den Handlohn flein erhalten fonnen, 
werden durch den Mangel an Ars 
beitern u vernidtet. Der bet vielen 
Beſchaͤftigungsklaſſen  feftacfegte Lohn 
wird fo lange unwirkſam bleiRn, fo 
Tange die Anfrage nach Geſellen flaͤr⸗ 
fer, als ihre Sahl fepn wird. Die 
Furcht, keinen Arbeiter gu bekommen, 
und ihre Weigerung, verſetzen die 
Fabrikauten in die Rothwendigkeit, of⸗ 
fenbar oder unter andern Namen von der 
Zare abzuweichen, und mit ihnen fiber 
einen grofferen Lohn oder eine Sulage - 
fic) zu vergleiden. Alſo wird der its 
ſammenfluß der Arbeiter nothwen⸗ 
dig, damit ſtets die zureichende Btens 
ge bon denfelben vorhanden fey. Dies 
fem Zuſammenfluſſe fegen fid porgitge 
~ Kh folge Zunftfagungen entgegen, 

| . — DS wel⸗ 
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welche die Sahl der Kehrjungen bee 
fhranfen, welche Findlinge, unehli— 
de Kinder, Kinder der Scharfrich⸗ 
rer, Abdecker, Schergen, eines | 
Handwerks unfahig erfldren > welde durch 
groffe Auf ding «und Lehrgelder der 
Zutritt gu einem Handwerfe erfchweren 5 
welche den- Meiflern die Aufnahme 
freinder Geſellen verbieteny und nod 
andere — Mißbraͤuche mehr, durch 
deren Mufhebung allen Klaſſen der Bez 
ſchaͤftigung die nothwendigen Hande miiſ⸗ # 


* f oe 


ſen verſichert werden. Um die Klaſſe 


Der Fabrikenarbeiter noch mehr zu bes 
guͤnſtigen, batman den ſelben in man⸗ 
chen Staaten eine Befreyung vom Cols 
datenſtande eingeraͤumt. 


B48} ee ae 


— 154. Auſſer den Veraͤnderungen des 
Handlohns in einzelnen Theilen kann 
wenigſtens bei! Manufakturen, die, 
Bis fie vollkommen find, vielmal durch 
vie Haͤnde kommen muͤſſen, im Gans 
zen 


—— ] 
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zen durch Vertheilung der Arbeit 
unter mehrere Arbeiter ein groſſer Vor⸗ 
zug gewonnen werden x. Die Erſparung 
der Beit, welche bei den Ueb.rgange 
von einer Zubercitung ˖ yur andern ver⸗ 
loren geht, kann am dentlid(ten. durch 
Anwendung auf cin Weitptel darge⸗ 
than werden, das id hieher aus cis 
nem neueren engliſchen Cabrifttteller 
entlehnen wil Cine Stednadel geht 
ungefabr 18mal durd) die Hand. Cin - 
Radler, welder alle diefe Urbeiter al⸗ 
lein beforgt, mug febr fleigig ſeyn, 
menn ery Tag in Zag -gerednet 400 Mase 
deln x fertiget. Sn einer dein Schrift⸗ 
ſteller befannten Fabrif ſiad die Subes 
reitungen unter 10 Arbeiter vertheilt. 
Diefe maden ded Tages, bei anhalten⸗ 
dem. Fleife 12 Pfimd. Mittlere Madeln 
- “ gebew auf dag Pfund 4000: alfo wers 
den mit jedem Tage 48000 gefordert: 
madt auf 1 Sopf 4800: das iff ramal 
fo viel: oder, was cinerlet tft, der 
Handlohn dev Arbeiter iſt in. diefer Vers 
gleidhung wie 1.gu,12. Man fann, was 

| Smith 





ſarung 8. Vollendet cr in einem Ta⸗ 
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Smith von diefer Fabrik in England 
anfibret, fic) durch dic Stednadel 2 Fae 


_ brifen im Karlsbad beſtaͤttigen. 


xX 148 F 
y Shmith Inquiry into the nature and eaufe, of the 
Wealth of nations, I. beok. 1.Ch. 


s Smith ſetzt ſogar nut 20 Seite, und. das Bevi 
dältniß dev geförderten Arbeit den 240ten Theil am 
‘ a) 
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155. Die Erfindſamkeit der Manu⸗ 
fakturanten hat aiid darin ein Mittel, den 
Preis der Handarbeit zu vermindern, 
daß fie durch den Gebrauch der Ma⸗ 
ſchinen / etwas an Arbeitern erſpart. 
Pine’ Maſchine iſt jedes Kunſtwerk, 
wodurch die Arbeit erleichtert, oder 
verkuͤrzet wird. Der Vortheil iſt ent⸗ 
weder an der Zahl der Arbeiter, oder 
an der Zeit, welded in Anſehen des Ere 
fparniffed auf eben daffelbe hinaus laͤuft. 
Verrichtet cir Arbeiter mit einem Kunſt⸗ 
werfe die Arbeit von zehn, und die 
Unterhaltung der Mafdhine fomme zween 
zu ſtehen; fo iff der Bortheil der Cr- 


ge 
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Qe. wojn er ohne Maſchine 10 Tage 
gebvaudt haͤtte, die Unterhaltung des 
Maſchine abermal .ye 2. gerechnet, iff 
Der Bortheil ebenfallS §. Cine Manus 
faftur alfo, die fich diefen Vorzug vers 
ſchaffen fanu, wird ohne Sweifel ipres 
Mbfap verviclfiltigen. Jedoch in Bezie⸗ 
Hung auf dad Ganze wird die Cinfihs 
rung der Mafdhinen nicht ohne alle Ges 
ſchraͤnkung, nidt anter allen Umſtaͤnden 
anzurathen ſeyn. Die Wohlfeilheit 
iſt dem Staate bei Manufakturen ein 
bloß untergeordneter Endzweck, der 
dem Hauptendzwecke, die Beſchaͤfti⸗ 
gungen gu vervielfaͤltigen, nicht ents 
gegen ſtehen darf. Ueberall alſo, wo 
die Wege der Beſchaͤftigung mit der 
Bevoͤlkerung in einem ſo genauen Eben⸗ 
maſſe ſtehen, daß derjenige Theil von 
Menſchen, derrn Stelle durch Maſchi⸗ 
nen vertreten wird, nicht zu andern Arbei⸗ 
ten verwendet werden kann, wuͤrde die Ein⸗ 
fuͤhrung von RMaſchiten ſchaͤdlich ſeyn. 
Ungefaͤhr waͤre dieſes die Stellung cis 


WS Staates, der leine bedentende 


aus⸗ 
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aus waͤrtige Handlung hat. Der 
naͤimliche Grund iſt auch “bei dem Feld⸗ 
ba ver Augen git haber Die Einfuͤh⸗ 
rung der Maſchinen bei dem’ Feldbau 
wuͤrde die Klaſſe des Landvolfs vermin⸗ 
_ dern: und dem Staate iſt nichts fo. wuͤn⸗ 
ſchenswert! 5, als die: Klaſſe der Landleu⸗ 
te ſo zahlreich, als moͤglich zu ſehen. 
156. Dee Fracht a, info ferne fie ir 
das Ganze der Handlung einflüßt, iſt 
eine eigene Abtheilung beſtimmet, aus 
welcher vieles hieher wird anzuwenden 
ſeyn. Su Beziehung auf die Manufals 
turen insbeſondere if. angumerten : daß 
abermäl die xokalſtellung derſelben 
auch zur Erleichterung der Fracht 
vieles beitragen fann, woferne auf 
folgende Umſtaͤnde zuruͤckgeſehen wird: 1) 
hag der Stoff/ beſonders von groſſem Um⸗ 
fange und betraͤchtlicher Schwere, in der 
Naͤhe ſey: in welcher Abſicht nuͤtlich ſeyn 
wird, wenn ſonſt nicht phyſtkaliſche Hinder⸗ 
niffe dagegen (ircitch , oder es nicht andern 
politiſchen Abfichten widerſpricht, Me 
Manufalturen da. zu oI wo det 


Stoff 


~ 


+) 
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Stoff urſpruͤnglich gezeugt wird: 
2) daß die Maſchinen unt Kunſtwerke 
nicht zu entfernet ſeyn. Daher viejenie 
gen Manufakturen, die dergleichen noͤtbig 
haben, an, oder wenigſtens unferne 
eines zureichenden Treiowaſſers angus 
legen ſind. Endlich 3) iſt auf den vor⸗ 
zuͤglichſten Ort des Abſatzes Be⸗ 
dacht zu nehmen, und ſich demſelben, 
in fo weit es mit den vorhergebenden 
Bortheilen nicht ſtreitet, fo fror, aia 
moͤglich, gu naͤhern. Diefe Botriawcisg 
wird den Fabrifer, welhe Wussir- 
gut erzeugen, ihren Plas immer in die 
Graͤnzprovinzen, und denjenigen, vie 
gur Gee ausfuͤhren, unferne der Gees 
haͤven anweiſen. 


a 129. 


157. Der Preis der Aſſekuran⸗ 
zen and die Gelozinſe b, die ſich in jee 
Dem Theile des Preifes wiederholen, 
haͤngen mit dem Manufakturweſen auf 
Heine andere Art zuſammen, als mit der 

ee * Hands » 
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Handlung uͤberhaupt. Daher es Aber 
fflüſſig ſeyn wuͤrde, von beiden etwas 
aus den folgenden Abtheilungen herauf⸗ 
zu nehmen. Die Ein « und Aus—⸗ 
gangsrechte aber wirken hauptſaͤchlich 
auf die Manufakturen, ‘und machen bei 
dem faſt alley Orten angenommenen Fix 
nanzgrundſate; Die Maͤuthe als ets 
nen eintrdglidyen Zweig Der dffents 
lichen Einkuͤnfte gu betradjten, nod 
eiuen ſehr betraͤchtlichen Theil des Prei⸗ 
ſes aus. Da die Vergroͤſſerung des 
Preiſes unmittelbar der Hauptabſicht der 
Handlung widerſpricht; fo iſt es noth⸗ 
wendig, vorher dieſen Grundſat gx pruͤ⸗ 
fen. So gewiß es if, daß die Staats⸗ 
einkuͤufte den Staatsausgaben Ngk fugen 
muͤſſen; ſo gewis iſt es auch, daß zu 
Vehebung diefer Einkuͤnſte unſchickliche 
Gegenſtände gewaͤhlt werden koͤnnen. Une 
ſchickliche Gegenſtaͤnde werden alle dies 
jeuigen ſeyn, bet welchen der erſten Ab⸗ 
ſicht ded Staats, cing groſſe Bevoͤl- 
kerung zu haben, dadurch entgegen ge⸗ 
andelt wird/ weil dic Belegung auf die his 
see | ſchaf⸗ 
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ſchaͤſtigung einen Einfluß fet; bet 
welchen, was vielleicht auf einer Seite 
dadurch eingetrieben wird, man auf der 
andern, und mit Ueberſchuß wieder ver⸗ 
liert: bei welchen ihrem Weſen nad fein 
feſtgeſetzte Entrichtungsfuß angenom⸗ 
men werden kann: bei welchen endlich 
bie Behebung der Geldeinkuͤnfte mit 
dem Haupt; wecke dergeſtalt urvers 
traͤglich iſt, daß, wenn groſſe Sum⸗ 
men eingehen, jener nicht erhalten wird; 
der, wo man dieſen erreicht, unmoͤglich 
betraͤchtliche Einkunfte erhoben werden 
koͤnnen. Alles dies laͤßt ſich von Mdus 
then beweiſen. c. 
cae 
e Xd beziehe mid über diefe Borfrage auf cine Ab- 
handiang vom Mauthweſen in bem so Bante, 


-« greiner gefammelten Gerifren, wo ich Blefelboe um⸗ 
figndlid,und mit allen Solgerungen bebandelt Gade. 


158. Jedermann koͤmmt darin uͤber⸗ 
ein, daß, was immer fuͤr eine Ver⸗ 
theurung der Waare, ihrem Abſatze 
ſowohl im Innern, als hauptſaͤchlich, 
im Aeuſſern, wovon hier die Rede iſt, 

jl abl. y gum 
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zum Nachtheile gereicht. Gs folgt hieraus, 
daß die Maͤuthe, welche, alles uͤbrige 
gleich gerechnet, bet dem Zuſam̃enfluſſe 
Der Mitwerber auf fremden Handels⸗ 
plaͤtzen, den Fabrikanten zwingen, ſein 
Erzeugniß um ‘foviel hoͤher gu. halter, 
. fo viel die Mduthe betragen, den Abſatz 
dee Waare, mithin aud ihre Erzie⸗ 
lung vermindern. Dadurch wird der 
Landwirthſchaft ſowohl, als der Kaffe 
der Fabrifenarbeiter BefHaftigung entzo⸗ 
gen: die Groͤſſe der Bevoͤlkerung 
aber: ift immer der Groffe der Beſchaͤf⸗ 
tigung gleich; und es ift nicht miglid, 
dieſe gu beſchraͤnken, ohne es bei jener zu⸗ 
gleich zu thun. Wirklich alſo, aud jue 
gegeben; daß durch die Maͤuthe eine 
‘Rubrife der Einkuͤnfte ſtaͤrker wird; 
da der Dauptftamm der Steuereinkuͤnf⸗ 
te di¢ Beitragsfaͤhigkeit der Buͤrger iſt, 
und, was die Beſchaͤftigung beſchraͤnket, 
aud unmittelbar die Ber: ragsfabhige 
keuder Birger vermindert; fo mug dew 
Staate auf einer andern Seite wieder cia 
Kheil der Eiukuͤnfte entgehen, Eine Summe 
i: wird 
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wird aber dadurch nicht ſtaͤrker, wenn zwar 
cin Faktor vergroͤſſert, Gon einem an⸗ 
dern hingegen fo viel wieder abge⸗ 
zogen wird. Jedoch, auch die Voraus⸗ 
fepung :- daf die Einkuͤnfte durch die 
Mrauthrubrifen gewinnen, iſt ungee 
grindet. Wenn die Theurung dee 
Waare den Fabrifanten den Vorzug 
gegen Frembde , oder wenigſtens die 
Gleidhett im Preiſe caubt, fo wird 
vic Ausfuhr aufhoͤren, und es koͤmmt 
gang keine Mauth ein. Ran hat alfe 
auf einer Seite die Beſchaͤftigungen vermina 
dert, ſelbſt ohne auf der andern dem Finanz⸗ 
ſtande irgendwo genutzt zu haben. Wei⸗ 
ter it die Gewißheit bei oͤffentlichen 
Cinkiuften cine der vorzuͤglichſten Eigen⸗ 
ſchaften: die Maͤuthe aber koͤnnen hochſtens 
als zuf aͤllige Theile angeſehen werden. 
Der Zuſtand der Handlung iſt taͤglichem 
Wechſel unterworfen, deſſen Urſache oft von 
Auſſen abhaͤngt, und die Maͤuthe ſind 
mit der Handlung ſo ſehr verflocdten , 


vw. 


daß fie mit derfelben immer einerlei Veraͤnde⸗U 


sungenunterliegen. Die Aufmerkſamkeit auf 
yp 2 freme> - 
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frembe Mitwerber macht bald cine Spats 
nung der Mage, bald cine Mache 
ſafſſung nothwendig, welches in Dem 
Tinanstande die nachtheiligſte Unſtaͤtig⸗ 
keit veranlaſſen wuͤrde. 

159. Eine umſtändlichere Betrachtung 
per Gegenſtaͤnde, welche den Naͤuthen 
unterliegen, wird endlich auch den Be⸗ 
weis an die Haud geben: dag die Gelde⸗ 
behebung und eigentlichen Mauth⸗ 
abſichten ſich wechſelweiſe zerſtoͤhren 
wieder, Die Mauthabgaben find 
beinabe in eben dieſer Abſicht beftim mt, 
alg die Etrafen; nidt, um darein gu 
verfallen, ſondern, um fie gu vermei⸗ 
den. Ich nehme daher meinen irgend⸗ 
goo gewagten Wunſch nicht zuruͤcke: 
daß, die Durchgangsrechte abge⸗ 
ſchlagen, die oͤſterreichiſchen Staaten das 
Gluͤck haben moͤchten, von den Maͤu⸗ 


then gang keine Ginfinfte gu ziehen. 


«bend : 


Alle Waaren, in Beziehung auf die 
Maͤuthe betrachtet, find entweder ein⸗ 
ehend, ausgehend, oder duchge⸗ 


160. 
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160. Die eingehenden Waaren find 
entrweder unentbehrlich oder entbehrlich. 
Unenthehrlih nennt man dicjenigen, deo 
ren mart bendthigetift, entweder um fie 
ſelbſt zu verbrauchen, da man fie nidt bat, 
nod ihrer enthehren kann, oder, um dete 
Beſchaͤſtigungen gum Grund gu dies 
nen, wie aller auslaͤndiſcher Stoff se 
»Manufakturen; oder endlid , um ſie wie⸗ 
Der auszufuͤhren, und durch die Wieder⸗ 
ausfuhr den auswaͤrtigen Handel zu ver⸗ 
groͤſſern. Entbehrlich ſind Waaren, weil 
man entweder ſelbſt dergleichen, oder aͤhn⸗ 
liche befige, die fie vertreten koͤnnen, oder 
weil man ihrer qunz entrathen kann. Sind 
die eingehenden Waaren von einer Unent⸗ 
behrlichkeit, dag man fie durchaus 
baben mug: 3. B. gemeines Tud fie 
die Volksklaſſe; ſo erſchweret das dare 
auf gelegte Eingangsrecht dem arbete 
tenden Theile den Unterhalt, welded 
auf die Erzeugniffe ded Fleiſſes, und 
auf. der Abfag cine eden fo nadthete 
lige Wirfung haben muß, als die unmittele 
vare Vertheurung der Lebensmiitel, woe 
3 von 


a ‘ e 
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| gon bereits gehandelt worden. | Im Grates 
de koͤnnte ein folded Eingangsrecht nicht 


anders, als fir cine Verzehrungs ſteuer 
angeſehen werden d. Durch eine Ein⸗ 
gangsabgabe auf Stoff, der zu Un⸗ 
terſtuͤtzung der Nationalerzeugniſſe noth⸗ 
wendig iſt, wuͤrde man dem Fortgan⸗ 
ge def Manufakturanten int inneren und 
auswdrtigen Ubfage Hinderniffe legen, 
und den daber erwarteter Vortheil dev 
Beſchaͤftigung ſtoͤhren. Ju dem Fale 
aber, wo das Cinganasredjt gum 
Vortheile des inlaͤndiſchen Stofferzielers 
aufgelegt wird, iſt der Entzweck gewiß 
nicht, von fremdem Stoffe Gebüh— 
ren zu heben, ſondern ihn auszuſchluͤſ⸗ 
fen. Sind es endlich Wiederaus⸗ 
fubrwaaren: ſo weiß man, dag ed bet 
dem Wrederasfuhrhandel haupt⸗ 
ſaͤchlich darum zu thun iff, den Mite 
werbern durch cinen niedrigen Preis 


_ten Rang abgulaufen , welches, de 


Waaren von der gweyten Hand (chon fir 
fie) immer thener find , um defto ſchwerer 


su etreihen ſeyn wide, wenn zu dem Ein⸗ 


po kauf—⸗ 
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Faufpreife. = Cingangseedtehe 
ſchlagen kaͤm 

— Die Mauth iſt babel nite der Ort, 
Steuer —— warde; eine —* 
ficht trier niche mit ein. Und darin liegt der 
ſentliche Unterſchied zwuiſchen Mauth und De be 
Fungeftener : dvicle entrigcee werden, weil 
man def dbelegre Bedufmiß verzehren, verbraudes 
mf. Die Hdgabe ciner —— fol verustew 
den werden kbonnen. 


161. Entbehrliche Waaren e find 
tad) den Grade ihrer Enthebrlidfeit 
md dem Sufammenflaffe der Umſtaͤnde 
bald groͤſſeren, bald fleineren Ein gang ſ⸗ 
rechten unterworfen: aber nie wird je⸗ 
manden beifallen, gu behaupten: daß 
die Abficht dieſer Eingangsrechte die 
Vergroͤßerung der Einnahme ſey. Mau 
will durch dic daraufgelegte Einfuhrs⸗ 
gebuͤhren die Slnfuhr der entbehrli⸗ 
chen. Waaren entweder erſchweren, 
vermindern, oder ganz aufheben, 


je nachdem man den Nationalfabri- - 


Fanten vow dent beſchwerlichen Zuſam⸗ 

menfiuffe fremder Fabrifanter befreyen, 

* Natlonalaͤmſigkeit ermuntern, oder 
P A ., wenigs 
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wenighens dem fdddliden Geldaus. 
fluſſe vorbeugen will: Bei. feinem dies 
fer Faille wird auf Einkuͤnfte Rechnung 
gemadt: und was einkoͤmmt, ift nue 
ein Beweis , dag der Entzweck der Auf⸗ 
lage nicht vollfomgen iff erreicht wore 
den. J 


139. & 
. 2 : ; 
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162. Sor ausgehenden Wass 
ven f find abermal ſolche, die dem 
_ Lande ſelbſt nothwendig find: 3. B. 
Groff , wenn ev: der RNationalfatrifa: 
tion nidjt zureichte, oder, es iff. aus⸗ 
_gebende Nationalfabrikation. Die 
auf Waaren per erſten Gattung ge 
legten Ausgangsredte find an ſtrch 
ſelbſt nichts, ‘als verfleidete Verbote; 
burd) welde man den Ausgang vers 
hindern wil; wobet man alfo nur 
dann ſeine Ubfidht erreiht, wenn nichts 
einkoͤmmt. Ob die Nationalfabrifas 
lion bet ihrem Ausgange gu beſchwi⸗ 
* j ren 


. 
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ret fey ? wird in cinem cigenen Abſatze 
uuterfucht werden. 
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163. Aud blog Durdygehende Waa⸗ 
ven g koͤnnen von ciner zweyfachen Seis . 
te angefeben werden: entweder ift ibre 
Beſtimmung auf Handelsplage, wo ſie 
mit Nationalwaaren wetteifern; oder 
‘eS find Waaren, die auf den Handel 
der Ration, bei der fie durchziehen, keinen 
Cinflug haben. Bet den erfleren rt beſon⸗ 
deré nod darauf yu ſehen, ob fie das Land 
nidt umfahbren , oder @ed wenigitens 
nidt anders: als mit merklich erhoͤh⸗ 
fen Frachtkoſten umfahren fonnen. Wo 
Ddiefer guͤnſtige Umſtand gugegen it, were 
den auf den Durchzug der Waaren ars 
fere Durchzugsrechte gefhlagen: aber 
aus feiner andern Abſicht als um durch 
die Erſchwerung des Durchzugs den 
Preis der. durdgehenden Waare yu vere 
groͤſſern, und der Sationalwaare den 
Vorzug auf dem fremden Handelsplage 

5  - # 
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zu verfichern. Aber wenn die durch⸗ 
gehenden Waaren, weder mittelbar, 
noch unmittelbar eine Beſchraͤnkung des 
Nationalabſatzes beſorgen laſſen, iſt die 
Durchzugsgebuͤhr nur Straſſengeld, 
welches immer maͤſſig erhalten werden 
mus, wo man nicht den Sug der Waa⸗ 
ren nach einer andern Ceite veranlaſſen, 
und aus Begierde, zu viel zu gewin⸗ 
nen, ſowohl die Durchzugsabgabe, als 
den Vortheil der Verzehrung auf der 
Straſſe verlieren wil, Ich komme alſo 
ſelbſt ovon einer Meinung zuruͤck, dev 


th ehmals in der Abhandlung vont 
Mauthweſen eigetreten 3 daß matt 
in dem Falle, wo ein Land von cinem 


ander gang umſchloſſen, mithin in der 
traurigen Nothwendigteit waͤre, Dur dy dies 
ſes feine Waaren gu frachten, die Durch⸗ 
zugsrechte ſpannen ſoll. Diefe Erhoͤ⸗ 
hung wuͤrde immer dic Verminderung 
im Abfage der Durdgehenden Waa⸗ 
Te veranlaſſen, ‘nad dadurch gulege immer 

: | ! dic 
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Die Vermindering des Seraffengewerbes 
felb(t. | 


@ ser 


h Zwiſchen Mauthgebühren und Straffenge!d 
abermalé die wefenclide Unterſcheidung, Sei jenen 
ft der Moßſtab der Werth und die Cigenfdhaft 
Ber Wagre , bei dieſen die Fahl ves Gefpannsg. 


164. Unter allen Umſtaͤnden alfo find 
die abfalenden Mautheinkunfte hoͤchſtens 
alé sufdllig anzuſehen, wo , ſelbſt der aud 
ſonſt unddte Grundſatz der Finangverwal- 
tung: Die oͤffentlichen Einkuͤnfte muͤſ⸗ 
ſen beſtaͤndig vergroͤſſert werden; 
keine Anwendung leidet. Die Behebung 
der Einkuͤnfte iſt in der Reihe der Au⸗ 
ſtalten gum allgemeinen Wohl unterge⸗ 
ordnet, weil ſie bloß ein Mittel 
zu derſelben iſt. Alle Finanzoperatio⸗ 
nen, welche dieſe Ordnung umſtoſſen, 
und die Einnahme gum Zwecke mae 
den, find ſchaͤdlich. Nach diefer vore 
ausgefendeten Unterfudung find folglid 
die Cinsund Ausgangsrecte rw 

aa 
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nad Hanblunigs grundfaen zu beſtim⸗ 
men. Die Eingangschrete in einem 
fremden Staate ſind nicht willkuͤhrlich, 
und man kaun natuͤrlich erwarten, daß fie 
bei Waaren, die dort entbebrlid find , 
erhoͤhet werden. Wenn aud gegen atts 
dere Mitwerber nad gleichen Gerunds 
fagen verfabren wird; fo erfdpweren fols 
che Gingangsgebibren wenigitens itt 
Anſehung jener den Zufammenfluß 
mbt. Aber freylich iſt es vortheilhaf⸗ 
ter, wenn man ſich vor den Mitwer⸗ 
bern durch Handiungstraktate eini⸗ 
gen Vorzug verſchaffen kann. Die guͤn⸗ 
ſtgen Umſtaͤnde hiezu ſind Augen⸗ 


Wviicke, wo der Staat, gu dem gehan⸗ 


diet wird, von dem andern Gegengefals 
ligkeiten anſucht, oder erwartets meng 
ein Staat in Auſehung einer nothwendi⸗ 
gen Waare, wenigſtens sum Theile abe 
haͤngig iſt, u. d. g. Zum mindeſten muß 
tant aufmerkſam ſeyn, durch Neckereyen. 
und einſeitig geſuchte Vortheile nicht 
| gtr Nationalrache gu reizen. Es iſt 

eine 
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eine unbillige Foderung, alles zu vere 
angen, ohne dagegen etwas einzuraͤu⸗ 
men. 

165. Die Ausgangsrechte hingegen 
find ganz in der Gewalt deo Geſehßgebers, 
und man ſieht ohne Beweis ein; daß 
ihre gaͤnzliche Aufhebung dem Waa⸗ 
renpreiſe nicht anders, als guͤnſtig ſeyn 
kann. Es iſt ſo oft nothwendig, den 
Nationalfabrikanten gegen ſremde Mit⸗ 
werber durch Aus fuhrspraͤmien zu 
unterſtuͤtzen: um wie viel mehr iſt es 
erfoderlichh, den auswaͤrtigen Abfag 
nicht eines kleinen Gewinnes wegen zy 
beſchraͤnken. Der Manufakturant rech⸗ 
net alſo billig darauf, daß der Aus⸗ 
gang ſeiner Waare unbelegt bleiben 
wird, Auch anſehnliche Schrifiſteller, 
wollen gwar bier cine Ausnahme 
bet denjenigen Waaren gemadt hae 
ben, welde der fremde Ctaat nirgends 
ber gegen eben diefe Bedingniffe erdalter 
kann. Und rad ihrer Meinung foll auf 
dieſe Waaren cin Ausgangsrecht geſchlagen 
werden: nur müuͤſſe es ſehr maͤſſig ſeyn, 

um 


he 
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um nicht die Verminderung bes Ver⸗ 


Brauchs gt veranlaſſen. Dieſes Aus- 





gangsrecht, ſagen fie, hat immer der 
Verzehrende zu zahlen: man ſetze alſo die bes 
legte Waare um deſto theuerer an Frem⸗ 
de ab. Aber die Umſtaͤnde, wo dieſe 
Ausnahme anwendbar ſeyn ſoll, find 
kaum irgendwo zu finden. Es iff ſo 
leicht, fich in der Berechnung der frem⸗ 
den Fabrikationsvortheile zu irren; und 
ein ſolcher Irrthum wird ſogleich mit 

dem Verluſte eines anſehnlichen Theils 
der Beſchaͤftigung gebuͤſſet; daß es im⸗ 
mer unuͤberdacht ſcheint, um eines klei⸗ 
nen Vortheils Willen, ſo viel, vielleicht 
oud das Ganze gu wagen. Zu dent 

iſt unſtreitig, dag jede Preisſteigeruug, 
wenn ſie gleich nicht den ganzen Ver⸗ 
brauch einer Waare vermindert, den⸗ 
ſelben dennoch verhaͤltnißmaͤßig eine - 
ſchraͤnket „da immer vorausgeſetzt 
werden muß, der Handelsmann habe die 
Waare bereits, um den hoͤchſten Preis 
abzuſetzen geſucht, men er ohne den Zweig 
J des 
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bes MEfagesd zu ſchwaͤchen, ° erhalten 
founte. Alſo wird die nothwendige 
Folge ſeyn, dag der Ankauf der Waa 
re bei allen denen aufhoͤren wird, wels 
de, nod) mehe dafir zu geben, nicht 
vermoͤgend, oder aud nur yu haͤuslich 
find. Ein leichter Ueberſchlag faun dae 
ber itberfibren, dag, wenn auf ciner 
Seite die Finangen ja etwas gewinuen, 
wenigfiens anf der andern der Nationals 
handel keine gréfferen Summen cinbringts 
weil die Weare gwar hoͤher, aber aud 
in geringerer Menge abgefege wird. 
Die Finangen erfaufen daher ihren au⸗ 
genblidliden Bortheil viel gu theuer, 
durd den Bering der Landwirthidaft, 
deren Stoff weniger angefauft , und 
durd den Schaden der Aemſigkeit, 
deren Erwerbung ua eben dem Malfe 
oerringert wird. 


i Die Meinen BilleteniBiungen , welche bet den aus⸗ 
seventeen Wooren üblich find, tbnnen nicht als 
Suche betrachtet werden; ihc Endgwed iſt nus 

die Richtigkeit dee Maushregifier, 


166, 
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165. Det Wechſelpreis æ iſt ein eigner 
Beſcandtheil des Waarenpreiſes bei denje⸗ 


nigen Waaren, wozu entweder der Stoff 


oder wenigſtens andere Zugehoͤr von 


aus warts: eingebradt werden mug. 


Indeſſen fann das. Gemihen des eins 
gelnen Handelsmanns ihm hier keine andes 
ren Gortheile verſchaffen, als die allges 


meine Stellung des Wechſelgeſchaͤfts 
erlaubt, wovon anderwdrtig insbeſon⸗ 
dere wird gebandelt werden. Man hat 
den Gewinn des Manufakturanten und 
* Handclémanng , bei den  Preisitbere 


ſchlaͤgen vielleicht als den unwichtigften 
Theil betrachtet: eigentlich iſt er die 
Triebfeder der Aemfigkeit. Ohne Zwei⸗ 
fel ‘wird. jeder Handelsmann ſich der 
guͤnſtigen Umſtaͤnde bemddtigen, die 
ihm erlauben, einen groſſen Gewinn zu 


nehmen. Aber eben ſo gewiß wird er 


ſich auch einen maͤſſigen Gewinn, wo 


“er. nur dieſen erreichen, kann, nicht 


entgehen laſſen, ſobald dieſer maͤſ⸗ 

fige Gewinn ſeinen Fleiß zureichend 

dobuet, Unter zwo wetteifernden Ratios 
a: ei ah ae nen 
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nen wird alfo immer diejenige den Vor⸗ 
zug haben, deren Manufakturanten nnd 
Handelsleute ſich an. dem Fleinften 
Gewinn gemigen laffen. Dahin ale 
-fo muß die ganze Sorgfalt der Hands 
lungsleitung gerichtet werden. Der Ges 
winn wird dem Manufakturauten und 
Handelsmanne zureichen, wann er ihm 
ſeinen anftdndigen Unterhalt gewaͤh⸗ 
ret, und dergefialt im Verhaͤltniſſe mit 
den Geldrenten, das iſt, mit den Zin⸗ 
fer ſtehet, daß es mehr Bortheil if, 
fein Geld in der Handlung zu nützen, 
al blos duf Zinfe angulegen: f | 


k 125. 
1 14s. 


- 167. Die allgemeine Frugolitaͤt ae 
Her Natigt hat hier cinen maͤchtigen Cine 
fing, wenn fie nicht in Filzigkeit 
ausartet, die det Nationalabſatz mehr 
bertitgern wuͤrde, als ihn bie QUE waͤr⸗ 
tige Dandlung erwettern koͤnnte, 

Die hollaͤndiſche Handlung if, nebſt 
‘oN he a a 
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den Heinen Geldzinſen, insbefondere auf 
die frugale Lcbensart der Nation gegruͤn⸗ 
det, die in alle’ Theile, bid auf den 
Handlohn “ihren Ginflug hat. Ein 
Staat, dev im Grunde nur einen oͤko⸗ 
nomiſchen Handel Seftsefann die Haͤus⸗ 
lichkeit in der Lebensart nicht zu hod 
. treiben, ohne daß ihn andre Staaten, 
deren Handel auf eigne Erzielung gegruͤn— 
Det iſt, eben fo ſtrenge nachzuahmen bate 
ten. Gleichwohl leuchtet aud) deutlich 
ein, dag die Verſchwendung der un: 
teren Klaſſen der Burger, dem Fortgange 
derHandlung uͤberall groſſe Hinderniſſe legt, 
und daher wenigſtens auf keine Art er⸗ 
muntert werden muß. Ich werde nicht 
glauben, es zu oft zu wiederholen, wie 
vielen Einfluß die Lokalſtellung der Fa⸗ 
briken auf den Preis hat. Die veraus⸗ 
geſendete Betrachtung it ein Neuer Ge: 
ſichtspunkt, gon dent man den Radtheil 
wahrnemen-kann, den die Manufakturen 
durd Verlegung in groſſe Staͤdte etite 
pfinden, wo die Rebensart gewiß widht die 
fparfamfte if, = * - 
10% 
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"368. Wenn es groͤſſeren Nagen bringt, 
das Geld auf ſichere Zinſe anzulegen, 
mer wird ſich entſchluͤſſeu, feine Sorg⸗ 
falt einem wenigſtens mehr unſichern Ge⸗ 
ſchaͤfte zuzuwenden ma? Der Handelswann 
muß daher aus ſeiner Handluag gum minde⸗ 
ſten zweyfache Zinte ziehen, deren eine 
die Renteſei es Handlunskapita 8, 
die andern die Rente ſeines Fleiſſes 
find. mn. Die Berechnung iſt alſo fir fid 
ſelbſt gemacht, daß diejenigen Handels⸗ 
lente am wohlfeilſten vekaufen werden, 


bei denen, alles uͤbrige gleich angenom⸗ 


men, das Geld am wohlfeilſten iſt: 
und jedes Prozent, um welches die 
Zinſe in einem Lande niedriger ſind, wird 
den Ueberſchlag bei dem Preiſe der Waaren 
die ganz Nationalerzielung ſind, um 
zwey, bei einer Waare, wo fremde 
Sugebir erfordert wird, nad dem Werthe 
- defer Zugehoͤr um zwey, wegendes Wech⸗ 
ſelpreiſes abermals um zwey, bei einer 
guswaͤrts geſchickten Waare, wegen 
der Aſſekuranzen nod) a zwey 
Progente J———— 
Q 2 
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a 6. bom Umlaufe Bes Delren: unb Udhandlr som 
Qujammenfuffe. 


16g. Die Guͤte einer Waare o if 


ihre innere Vollkommenheit. Sic ange 


ab von der beſſeren Eigenſchaft oes 
Stoffes und andrer Zugehoͤr / von der 


- Gelhidlidkeit der Arbeiter, von der 


Leitung derfelben ; bei Waaren ,- die tis 
ne vielfache Bearbcitung fodern, vor 
Rrertheilung der cingelnen Arbeiten, 
‘inter mehrere Arbeiter, und von Ma⸗ 
ſchinen, welche der Geſchicklichkeit der Are 


, beiter gu Hilfe fommen. 


© 187. , 
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1 70. Die Koften , die der Staat vers 


wendet, den Stoff p zu jeder Art der 
Frabrikation zu vervollfommect, werden 


dard die Vortheile der Handlung reide 


üch belohnet. Diefe Vervollkommnung der 


Erzeagniſſe in allen drey Reiden, die der 
Kunjiarbeit den Stoff lieſern, iff cine Fols 


{hide 


ge der Ermunterungen, welche der Gee 
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ſchicklichkeit gegeben, die glüͤckliche Folge 
der Belohnungen, welche die Erfindungen 
zu erwarten haben werden. Wie nicht je⸗ 
Vem, der ſich neuer Erfindunz riths 
niet, ohne Vorſicht und genase Unters 
ſuchung die audgefesten Velohuungen ges 
geben werden fonnen, fo muß auch derjenie. 
gt, der wahrhafte Bortheile an die Hand 
giebt, nidt verdruͤßliche Weitldufigteiter , 
Vergdgerimgen zu Heforgen haben, und 
nad» gegebenem Beweiſe ber die Beloh⸗ 
nungen feiner Geſchicklichkeit nidt ſchika⸗ 
nirt werden. Der wahrhaft geſchickte Mane 
iſt ohne Umſchweif, und will auf eben ſolche 
Art behandelt werden. Nur der Betruͤger 
iſt mit den Kuͤnſten der Schleicherey, mit 
den langen Umwegen der Vorzimmer be⸗ 
fount, Die beſonderen Ermunterungen 
. Und Hilfsmittel zur Vollkommenheit des 
Natioualſtoffs muͤſſen die Umſtaͤnde der 
duffern und innern Handlung an die 
Hand geben. Wo der Stoff nidt Lane 
deserzeugniß it, haͤngt feine Gite 
gon dem Orte tes Cinfaufs. unddem 
Keuntniſſe der Cinfaufenden ab, wel 
23 den 
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chen beiden dure gute Reglemerts ge⸗ 

wiſſermaſſen cine Richtung gegeben mer 
den kann. nie — 

p 363, . 


a 


| 171. Jedoch unter den Haͤnden um⸗ 

geſchickter Arbeiter g wird der vor⸗ 
trefflichſte Stoff zu ſchlechter Waare. 
‘Swarr macht der ungehemmte Zuſam⸗ 
-menflu fuͤr ſich ſelbſt einen Wettſtreit 
der Geſchicklichkeit rege, und verſetzt jeden 
in die Nothwendigkeit, gut gu arbeiten, 

weil ev ſonſt nirgend wuͤrde angenommen 
werden. Auch ſind von dieſer Seite unge⸗ 
ſchloſſene Zuͤnfte empfohlen worden. 
Abler dieſes Mittel allein iſt nicht zurei⸗ 
chend, woferne die Arbeiter nad) Bers 

ſchiedenheit des Gewerbes nidt auf Wege 
. geleitet werden, auf denen fre icfe Ges 
ſchicklichkeit erwerben koͤnnen. Man sits 
zerſcheidet die arbeitende Klaſſe in Geſel⸗ 
Ten und Meiſter. Die erſten find nicht 


Ane Vollſtreckung gewiſſer Lehrjahre. 
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und cite vergehende Prilfuna frey- 
zuſprechen; die lepteren (ind gu verpflicpter, 
durch Metter (tice Beweife ihrer Fee 
higkeit gu geben. 


q X69. 


172, Gerfhiedene Schriftſteller haben 
fich gegen die Lehrjahre r uberhaupt, er 
Fart, al3 gegen einen Zang, der, wie fie 
fagen, den Zuſammenfluß dec Arbeis 
ter Hemmet, und der Bahigheie Feſſeln 
anleget; der den Geſchickten, wie dere 
Unfaͤhigen zu gleicher Lehrzeit verurthei⸗ 
Tet, und durch dieſe Behandlung die. 
befferen Talente, die fich vor der Unend⸗ 
lichkeit der Lehrjahre fürchten, zuruͤck⸗ 
ſcheucht. Die Lehrjahre, heißt es weiter, 
ſind eine verlorne Zeit, da die Jungen, 
ſtatt etwas von ihrer Beſchaͤftigung zu 
lernen, meiſtens zu Magddienſten, oder 
andern Hausarbeiten gebMucht werden. 
Endlich waͤren Lehrjahre ganz uͤberfluͤſ⸗ 
ſig. Denn jeder wuͤrde ſich ohue dieſen 
Zwang ſelbſt anwenden, und nad Ge⸗ 

Q24 ſchick⸗ 


— 


as Be | , 
ſchicklichkeiten ſuchen, da er — dieſelbe 


bei quem Ueberfluſſe von Arbeitern nir⸗ 


gend angenommen wuͤrde. Dieſe Ein- 


wendungen treffen groͤßtentheils nicht die 


Lehrjahre;, ſondern ihren Mißbrauch. 


Dauer cin wenig abhaͤlt, wuͤrden die 


Die Feſſein, wie ſie genennet werden, 
ſind eine nothwendige Vorſehung, um 

das Gleidgemidt. zwiſchen der ‘Sand. 
wirth(ihaft und Kunſtarbeit her⸗ 
zuſtellen. Ohne die Lehrjahre, ~“deren 


Zeider bald ihrer Arbeiter beraubt wer⸗ 
den, weil der Stand eines Handgewerbs 
iu Gegenſotz mit dem Bauernſtande un⸗ 


endlicqh gluͤclicher iſt. Aber, wenn man 


Lehrjahre fix nothwendig halt, fo fol 


nicht eine $4, fain: :€, ſoadern eine zurei⸗ 


chende Zeit feltgetept werden, welche 
nach Aaterſchied des Gewerbs, je laͤnger 


oder kürzer ſeyn kann, doch imner ſo lange 


ſehn foul, daß wer Sunge ſich die nothwendis 
gti. e nutnige erwerben, gewiſſe mecha⸗ 
niſche Frunſtariffe eigen machen moge, 


bei denen alle vorzůglicheJ ihigkeit, ailer the⸗ 


oretiſche mace uazureichend iſt, die 
ein⸗ 


vow 
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kinzis durh Wiederholugg und anhele 
fende Ucdung koͤnnen erworben werden, 
Uebrigens ift cine [dngere Dauer der 
Lehrjahre, wenn wegen Verwendung der 
Jungen zur Hausarbeit die ndthige Vor⸗ 
ſicht gemacht wird, nicht unbillig, weil 
ſie dem Meiſter ſtatt des Lehrgeldes, 
cine Vergeltung ſeines Unterrichts iſt. 
Roc aber kann faͤhigeren Jungen 
freygelaſſen werden, ſich an die Vorſte⸗ 
her zu wenden, und ihre Freyſprechung 
cher anzuſuchen. Falls nun einer vow 
feiner zureichenden Geſchicklichkeit die vore 
geſchriebenen Berweife friher geben Fann, 
muß beſtimmt ſeyn, wie lange er ſeinem 
Meiſter zum Erſatze der abgekuͤrzten 
Lehrjahre als Geſell unentgeltlich, oder 
gegen geringeren Lohn zu arbeiten habe. 


S 369. 


173. Es liegt font, nift nur 
der- VolFomnvrHeit der Waare, das 
iff, Der Berbreitung der Handlung 
foudern aud der Giderhett der Mae. 

Q 5 ite 
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nufakturen zu febr daran, bei einem 
eintretenden Brbeiter, dem fe Groff 
auvertranen miſſſen, und deffert Unſchick⸗ 
lichfeit fie gu Schaden bringer wide , 
gleichſam eine Bürgſchaft dex Fabigheie — 
zu fodern: und dtefe find die Cebrbries 
fe, welche daher nur nad voraudgefendeter 
Pruͤfuug ſollen ertheilt werden. Dies 
fe Pruͤfung, mithin aud die Erthet- 
lung des Lehrbricfs mug nicht einzelnen 
Meifiern, fondern der ganzen Zunft, 
rad Umſtaͤnden aud der Waarenbe⸗ 
ſchau übertragen feyn, wo der Freygus 
fprefende, ohne Unterfhied, of er tie 
ned Meifters Sohn it, oder nidt, ber 
alle nothwendigen Theile feines Gewerbs 
befragt, und ein Gefellenftic gum Bee 
weife feiner Handgeſchicklichkeit liefern 
: ſoll. 

174. Bei manchen Zuͤnften it ed Herkom⸗ 
mens, daß die Freygeſprochenen einige 
‘Sabre wandern muͤſſen, bevor fie an dene 
Orte ihrer Lehre arbeiten duͤrfen: Dieſes 
Wandern iſt gwar grigtentheils zu einem 

elenden Zunftmißbrauche geworden, deraus 


¢ 
~ 
1 
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Arbeitern Mifficginger und Landlaͤufer 
macht; and wegen des Reiſepfennizs, 
welcher den Wandernden bei vielen Zuͤuften 
von den Zunftgenoſſen gerei yr werden muß, 
der arbeitenden Klaſſe eine nicht kleine Laſt 
iſt. Aber es hat ſonſt einen wohl uͤberdach⸗ 
ten Urſprung, zu dem es wieder zuruͤckge⸗ 


fuhrt werden kann. Die jungen Arbeiter 


ſollten von denjenigen Orten, die wegen 
des Vorzugs in gewiſſen Erzeugniſſen be⸗ 
ruͤhmt find, die Gefhitlidfeit, die beſon⸗ 
deren SungrifM in ihr Vaterland zuruͤck⸗ 
bringen. Bon diefem Geſichtspunkte bes 
tradtet, find die Wanderungen nit 
abzuſchaffen, foudern beſſer auruordnen: 
naͤmlich, nur die beſſer en Talente ſollen, 
mit Vorwiſſen des Staats, und mit ei⸗ 
niger Oilfe auffer Landes geſendet, ihnen 
nach dem Unterſchiede ihres Gewerbzwei⸗ 
sges, der Ort wohin, die Seiden⸗ 
zeuardeiter nad Frankreich zu watts 
Dern u. ſ. w. beſtimmet, und da an die 
Seſandtſchaften sur Unterſtuͤzung auge⸗ 
wieſen werden. Auf dieſe Art wüͤr⸗ 
* den 


A 
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den die Wandernngen dazu wager, dex 
Nationalwaaren die beneidete Volllommen⸗ 
‘Heit der auslaͤndiſchen gu ver{dajyer. 


‘ 
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175. Die Geſchicklichkeit ber Mei 
ffer feget mehrere Kenntniffe voraus, da 
fie die Geſellen in der Arbeit zu leiten, 
die Fehler auszuſetzen, ynd gu verbeſſern, 
fahig ſeyn miffen. Es find alfa aud) groͤſ⸗ 
fere Beweife der GefhidMpfeit von. dens 
felben zu fodern. Das ift die Abſicht der 
Meiſterſtuͤcke ¢, dic, um derſelben zuzu⸗ 
ſagen, nicht in veralteten und unnuͤ⸗ 
tzen Sachen, ſondern in Waaren zu beſte⸗ 
hen haben, welche ganabar find. Ihre 
Unrerſuchung mug von unpartheyiſchen 
Maͤnnern, und wo moͤglich, von der 
Handlungsbeſchau geſchehen. Mies 
manden ſoll uͤber die Verfertigung des 
Maiſterſtaͤcks cine Ausnahme bewil⸗ 
liget, oder, wo dad Stüuͤck ſchlecht aus⸗ 
faͤut, deſſen Eigenſchaften durch Geld 

rerguͤtet, pirgend Meiſtersſoͤhnen, be 
— eee | nen 
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wen, die cine Meifterstodter, oder 
eine Meiſters wittwe sur Che aehmen, 
ein Vorzug, eine Erleichterung einge⸗ 
raͤumt werden. Geſchicklichkeit allein muß 
den Vorzug ertheilen. Und in ſoferne 
koͤnnen alle Zünfte geſchloſſen ſeyn, 
daß, ohne vorausgeſendeten, vorgeſchriebe⸗ 
nen Beweis jeder davon ausgeſchloſſen, und 
als Pfuſcher erklaͤret werde. 


© 271, 


176. Sowohl die Meiſter, als ihre 
Untergeordneten muͤſſen tie erworbene 
Geſchicklichleit anzuwenden, geleitet, und 
gewiſſermaſſen in die Nerkwendigkeit 
verſetzt weiden, daven Gebrand zu mae 
chen. Dieſen Zweck haben die Reolement 
, oder wie fie in Oeſterreich genannt werden, 
die Quaſitaͤtenordnungen, zu deren 
gnnauer Beobachtung cine Aufſicht beſtel⸗ 
let wirty Die Reglement geben Vorſchrif⸗ 
ten uͤber die Beſchaſſenheit einer Waare, 
nad ihren inneren nud aͤnſſeren Eigen⸗ 
ſchaften, welche fie haben ſoll, um als gang⸗ 
bas 
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bares Kaufgut git gelten, z. B. whee 
die Breite, uͤber die Laͤnge eines 
Stuͤck Tuchsſs, fiber die Sahl der 
Aufzugfaͤden and die Gattung der hie⸗ 
sau anwendbaren Wolle, über den Cins 
frag u. f. w. Je umſtaͤndlicher fol 
che Reglement in die Berfertigung eis - 
ner Waare eingehen, deffo mehr erſchwe⸗ 
ren ſie Jes den . Sabrifanten, unaͤchte 
Waare zu Kauf zu geben. Gewiſſe 
Reglement ſchreiben die Zahl der Gola 
ge vor, die der Eintragfaden bekom⸗ 
meri, das Gewicht, welded cin Stuͤck 
Beng haben, die Farbemateriglien, 
womit es gefaͤrbt ſeyn mug, um nidt 
ausge(hoffen su werden, — 


170. Savary Digionaire du Commerce T. TV. art. 
Reglement, Inti Abhandlung oon Manufateuren, 
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Fabriken Reglements. 


177. Die Aufſicht, welcher uͤber die 
Befolgung der Reglement gu wachen hat, . 
wird aus Manufagkturaufſehern, und 
der Beſchauanſtalt befiehen. Die - 
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Manufakturaufſecher, unter welchem 
Namen fie auch immer aufgeſiellt wer⸗ 
Dew, miffer bad nothwendige Kenntniß 
in Der Fakrikation befigen, deren Auf⸗ 
ficht ihnen uͤbertragen iſt. Ein Mealy 
wird’ alfo uͤber mebrere Fabrifations. 
gattungen zugleich, faum die Buffet zu 
führen fabig ſeyn. Diefe Fabrifvaanf- 
‘feber follen von Seit gu Scit bei ibe 
ren Untergeordneter nachſehen: a«bet 
ihre Beſuche müſſen fir Bie Zabriten 
keine Laſt, keine Auflage cu Liefer⸗ 
geldern, oder Gebuͤhren urte asd ee 
Ramen, keine Gelegenheit zu Mage. crew 
ſeyn, und ihre Beſoldungen nije ihnen 
vom Staate gereicht werden. Die Be⸗ 
ſchau unterſucht die ſchon wouendete 
Waare, nad oer Vorſchriſt des Regle⸗ 
ments, Diejenige, welche die geforderten 
Eigenſchaften befigt, erhaͤlt ein Beſchau⸗ 

eichen, cine Plombirung, wodurg 

ie Waare zu kaufrechtem Gute extlaͤ⸗ 
tet wird. Der Handelsmann, der das Bes 
ſchauzeichen erblictt , hat dadurch Sicher⸗ 
Heit iiber die Beſchaffenheit der Waare. 

Ind⸗ 
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Insgemein wird dafuͤr gehalten, die Bes 
fran habe (ith weiter nidjt; ais auf die 
Maͤngel, die nicht in die Augen fallen , eins 
gulafen , das it, nur tem Betruge ju 
wehren: Mdngel aber, Bie der Kaͤufer 


durch ſeine Vorſichtigkeit entdecken koͤnn⸗ 


te, waren kein Getrag, Jedoch, wenn 


die Bel chauanſt ait darnm nützlich ift, 


weil fie dent Handelsmanne, beſonders 
dem auswäartigen, Sicherheit giebt; fo 
wird eine groͤſſere Sichetheit deſto mehr 
tigen. eine ſtrengere Beſchau wird ihm 


dieſe groͤſſere Sicherheit verſchaffen. 


178. Die nuͤtzlichen Folgen der Kegs 
lement nnd genauer Beſchauanſtal⸗ 
ten find: dic Erleichterung des 


SreShandreis durch ste Giderheit 


von der Eigenſchaft der Weare, 
und der guie Ruf, den ſich eine Na⸗ 
tion in Anſehung ihrer Waaren erwirbot: wo⸗ 


hardy der KRaͤufer ange rset, und be⸗ 


ſtaͤndig gemacht wird. Gee Grophane 


Del i obne fore Beſchauzeichen bete 
nahe unmöglich gemacht. Welcher Han⸗ 
delsmann koͤnnte z. B. jedes Stuck Lein⸗ 


wand 


4 
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— Wand oder Tuch auſſchlagen, nue, 
erſt, um ther die Lange und Vreite 
cine Gewißheit gu haben ? und wie 
ſehr wirde der Rommiffions « und | 
SPpeditionshandel dadurdh erſchwe⸗ 
ret 22% Wenn hingegen die Plombe 
eingefiihrt find, fo wird nur nach demfele 
ben gefeber, und in einem Augenblice 
Fann die groͤßte Waarenfendung uͤbernom⸗ 
men ſeyn. Hauptſaͤchlich alfo gereicht 
die Beſchauanſtalt der aͤuſſeren Hand⸗ 
Tung zum Vortheile, und es iſt dene 
Staate hoͤchſt wichtig, um den guten Ruf 
ſeiner Fabriken, und dadurch den Bor, 
zug vor fremdem Mitwerbern zu behaup⸗ 
ten, kein unaͤchtes Stid Waare iz 
auswaͤrtigen Asay kommen zu laſſen: 
Die Englaͤnder find dieſer Strenge 
ihrer Beſchau, die bei jedem Stuͤck 
Waare dreyfach iſt, das allgemeine Zu⸗ 
trauen} uͤber die Vortrefflichkeit ihrer 
Erzeugniſſe ſchuldig, welche, ungeachtet 
des —— Preiſes, dennoch immer geſucht 
werden. 
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#y Die BerreiHilde Handlung kann darüber ein els 
genes Beilpiel anfübren. Ole ober bſterrlichiſche, oder 
fogenanme Lingecleinwand ras ebemalé nad 
verſchiedener Breite, und die Gride von unglei⸗ 
Ger Lange verfertiges. Sores quren Dreifes uns 
gtadres, ward fle nirgend, afB gangbares Raufe 

4 gusangelepen. Sobald aber durd eine Leinwande 
ordnung, diefe Ungeichheit abgeſtellt, und vie 
Deeite nde auf ywo Oartungen Hecabgefede wue⸗ 
Qe, davon dte fmalere ein Beſchauzeidden mit 
J. vie breicere mit 5. Lerchen Har, and feſt⸗ 

eſehtt ward, bas Stück ſollte go. Ellen halten, 
* die Linzerleinwand an, cin gangbares Waa⸗ 
rentapo gts werden. 


179. $ch will hier die Einwuͤrfe ſammeln/, 
welche ſowohl wider das Meiſterrecht 
als beſonders wider die Manufakturre⸗ 

lement, die Inſpektionen und Be⸗ 
ſchauanſtalten angeführt werden. Der 

Werfaſſer des Verſuchs uͤber die 
Meiiter(haften.y Pint der Meinnug, 
wo nicht von der Schaͤdlichkeit, wenig⸗ 
fiend von dem wenigen Mugen derſel⸗ 
‘Hen hauptſaͤchlich den Schwung gegeber 
gu haben, und “die Bedrückungen dex 
franzoͤfiſchen Manufakturaufſeher made 
tens dag der Vorſchlag von ihrer Whe 

ſchaffung ſehr wilfommen war. Im 

Aus uge find ſeine Gruͤnde — 
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Es komme bei dem innern Han⸗ 
del auf dieſe Anſtalten uͤberhaupt 
ſehr wenig an, weil man hier des 
Abſatzes immer verſichert ware, 
fobald fremde Mitwerber durch 
Maͤuthe ausgeſchloſſen wuͤrden. In 
Anſehung des auſſern Handeis wae 
re es deſto vortheilhafter, wenn 
man eine unvollkommene Waare 
bsher belegt — denn der Gewinn fey 
Defto ſtaͤrker; und wuͤrde der aués 
laͤndiſche Kaͤufer ja von einem Fac - 
brikanten hinter hrt; fo wuͤrde er 
ſich das zweytemal an einen andern 
wenden. ‘Aber eben dieſe Furcht. 
feine Abtehmer gu verlieren , were 
de ohne Deglement dite Vollkom⸗ 
menheit der Waare zuwe — 
Und die Plagereyhen der Snfpebtos 
ren waͤren auf einmal vermieden. 
Endlich waͤre eine unuͤberſchreit⸗ 
bare Vorſchrift andy etn Hinder⸗ 
nig in det Manni altiatett der 
Waare, weil dee Fabrikant, bei 
Dem Waare — elnent Sremberr 
x 3 \ ¢s 


e 
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beftellet wuͤrde, die von der regle⸗ 
mentmaffigen Gattung etwas ab- 
weicht, dieſe Waare nidt verfertt- 
gen duͤrfe, mithin einen ſichern 
—* fahren zu laſſen, genoͤthiget 
ſey. | : ae 


oe ' 
y St naw vee Aufſchrift, des franzbſiſchen Werks aus 
dem Enzliſchen überſetzt. 


4 
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“180. Auf jede.dicfer Einwendungen 
ift bic Antwort nicht ſchwer. Selbſt 
der inldndifche Abfag wird durch die 
Vollfommenheit ciner Waare erweitert; 
alfo and) durch die Unvollkommenheit bes 
ſchraͤnkt und wenigtens beinabe bis auf 
bas Mothwendige herabgefest.. Wena 
Verbote , oder Mautherhshungen 
die ausldndifhe Waare abbalten , fo 
koͤmmt deffo mehr durdh den Schleich⸗ 
Handel herein, dem immer nod vere 


gebens and die groͤßte Strenge entgee 


gen gefegt worden. Danrt aber iff gu 
unterfuden: ob bet folden Anftalter 
stan fich jemals auf auslaͤndiſchen 
oe . = be 


a 
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Abſatz einige Rechnung werde zu machen 
haben? Denn, wenn der Nationalkonſu⸗ 
ment nur dard) Berbote der fremden 
Waare gum Gebraudhe des Rationale 
erzeugniſſes Fant gezwungen werden, um 
wie viel weniger wird man den Frem⸗ 
den darnach luͤſtern machen ? Es iff 
ſchon bemerkt worden, daß der Groß⸗ 
handel, ohne Beſchauzeichen unendlich 
erſchweret, der Speditionshandel un⸗ 
moͤglich gemacht wird. Nur der Ru 
von der Guͤte einer Waare verbreitet ih⸗ 
ren Abſatz auſſer Landes: und dieſer Abſat 
muß durch eben dieſelben Mittel, durch 
die er anfangs erworben worden, auch 
in der Folge behauptet werden. So⸗ 
bald cin Handelsmann einmal von Cle 
nem Fabrifanten Hinterfihret worden, 
fo ift er gegen alle Fabrikanten ders 
felben Nation mißtrauiſch, aug dem 
 Grunde. weilalle die naͤmliche Leichtigkeit 
haben, ihn gu hinterfuͤhren, welde dee 
eine hatte. Andere Rationen bemaͤchti⸗ 
gent ſich diefes Augenblicks, und ziehen 
die mißvergnuͤgten Kaͤufer an ſich. Der⸗ 

R 3 geſtalt 
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geſtalt hat. mas uͤber einen etwas grdft 
_ fern Gewinn , den gwar kleineren, aber oͤf⸗ 
ters wieder kommenden und dauere 
after fahren laſſen. Wenigſtens ldufe man 
Gefahr, , denfelben ju verliercn ; und 


es iſt immer nicht wohl ˖ uͤberdacht, einen 


Schritt zu wagen, der für die Be⸗ 
ſchaͤftigung fo nachtheilig ausfallen kann; 
heſonders, da man zuletzt doch wieder 


darguf kommen mug, dem durch die 


unaͤchte Waare geſuchten groͤſſeren Ge⸗ 
winn zu entſagen, und durch den Zu⸗ 
fammenflug: die Vollkommenheit der 
Waare zu befoͤrdern. Die Reglement 


und Beſchauanſtalten, wean fie mit 
dem Zuſammenfluſſe der Fabrifanten vere 


einbart find , fibren alfo. aufeinem naͤheren 
Wege gu diefem Zwecke, und gebex 
dem fremden Kaͤufer die Gicherbeit, 
die ihn gur Abnahme beſtimmt. Es if 


. Ubrigens immer hie Pflicht des Sraars, 
. die Schikane und Bedricungen der 


. Sabrifanten davon abgufondern, Erd⸗ 
lich iff der Fall von der Beſtellung 
Hiner unregelementmaͤſſigen —— Aid 

eat — — Cs 
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felten , weil die Reglement ide tt. . 
wan die Waaren auf wenige Gattuns 
ge beſchraͤnken, fondern iber die Voll⸗ 
kommenheit von verfhiedenen Sate 
tungen Vorſchriften geben ſollen. Kaͤ⸗ 
me aber durch einen beſondern Zufall 
eine. ſolche Beſtellung aus, fo mag fie 
der Fabrifant immer verfertigen , jedoch 
nur ohne Beſchauzeichen auſſer Landes 
ſchicken. Unter dieſem Umſtande wird 
der Ruf der Mationalfabrifation nicht 
darunter leiden koͤnnen. 
181. Kunſtwerke und Maſchinen 
z tragen nicht nur gue Guͤte, fone 
dern auch sur Schoͤnheit bet, weil fie die 
Handgriffe erleichtern, und dberhanpe 
Den Fabrifanten eine Genauheit und - 
Gleichheit geben, die ihnen durch die 
free Hand allein nicht ertheile werden 
Fann. Gie find dabher vortheifhaft bet 
allen denjenigen Fabrifationen anzuwen⸗ 
den, deren Gite auf diefe Glet Heit 
hauptſaͤchlich ankoͤmmt. Hingegen were 
Dent fie auch bei denjenigen Manufaktu⸗ 
sen nicht einzufuͤhren ſeyn, deren Bore 
| R 4 zug 
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zug auf Weide, und. Biegſamkeit 
dn fémme ,die von cinem Spiele, von ei: 
ner Art von Bewegung abbdnge , 
welde hur durd die Haͤnde allein ge- 
geben werden kann. Die Erfin⸗ 
dung und Anwendung ‘Der. Kunſt⸗ 
werke mug der Kuͤnſtler von der Des 
chanik lernen. Es gehoͤrt daher der 
itt Wien eingefuͤhrte oͤffentliche deutſche 


a Lehrſtuhl der Mechanik, deffen Vorle- 


fuagen gum Beſten der Arbeiter an 


GKengyertagen gebalten werden, unter dies 


jenigen preiswuͤrdigen Anftalten , deren 
die unfterblide Maria Sherefia sur 
_ Befdrderung der Nationalaͤmſigkeit fo * 
unzaͤhliche gemadt bat. | 


8 159, 


. 182, Die Hand des Arbeiters exhale 
durch die Beftdndige Uebung cine 
Hertigheit , die dem Maſchinmaͤſſigen gleid 
koͤmmt, und, wo Maſchinen entiwes 
der nicht anwendbar, oder — 
| — hbar 
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Bar find, dieſelben erſetzen a koͤnnen. 
Wenn alſo bet Manufaklturen, bet dee 
nen zur Vollendung der Waaren ver⸗ 
ſchiedene Stuͤcke, oder aud verſchie⸗ 
dene Zubercitungen gefodert werden, 
dieſe unter die Arbeiter ſo vertheilt 
ſind, daß jeder ſich nur mit einer 
derſelben befhaftiget, und ſtets bei diefer 
allein verbleibt, ſo muß er es dars 
in zur groͤßten Vollkommenheit brin⸗ 
gen. Die engliſchen Fabriken, beſon⸗ 
ders die in Metallen arbeiten, behaupten 
durch dieſe Vertheilung der Arbeiten 
den Borjug in ‘gang Europa, 
+ ° 8 169. 


. 183. Die griffere Guͤte ift bei 
Waaren, weldhe in Anfehen der duffes 
ren Geftalt feines unterfcheidenden Ges 
ſchmacks, und hauptſaͤchlich keiner 
Zeichnung beduͤrfen, auch ſchon 
Schoͤnheit. Aber die letztere Eigen⸗ 
ſchaft unterſcheidet fich da, wo der 
Vorzug der Waare auf Geſchmack, 
und cine gewiſſe Nettigkeit der lege 
ten Hand ankoͤmmt. Zwar haͤngt die 

, R5 Schoͤn⸗ 
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Schoͤnheit der Waare nicht weniger 
pon der Wahl des Stoffs, und Sus 
gehoͤr, nud von dem Vorzuge der Wre 
Beiter ab; in Anſehen welder Thei⸗ 
fe ih gu dem, wad bereits geſagt 
worden, . nichts hinzu gu ſetzen babe. 
Der Gefhmad it nicht der Antheil der 
untergeordneten Arbéiter, ſondern 
derjenigen, welche dieſe leiten. Sie ere 
werben ihn durch beffere Vorberels 
sung, und bilden ihn durd mitge⸗ 
theiltes Urtheil ans. Die Beffere 
Rorbereitung beſteht in der Anleitung 
ber jungen Kiinftler und Arbeiter gum 
Zeichnen. Man mug uͤberzeugt ſeyn, wie 
piel dic Zeichnung Reidhthum , und Mans 
migfaltigkeit in der Erfindurg gibt, role 
ſehr fic dad Aug bildet, Frepbeit in det 
Arbeit ertheilt, und ſelbſt zur Nettig⸗ 
Feit beitrdgt. Es it mir fogar unbe⸗ 
greiflich, wie man etwas, aud das 
Gerin zſte verfertigent Fann, . wovon mar 
_ fic teine richtige Vorftellung gn machen 
faͤhig iff. Diefe Vorſtellung gu Papter 
öringen, heißt geidhuen. An dieſer 
| fee Sits 
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fichtbar gemadten Idee feines Werkes 
Fann man die Ucbelftdnde vorher wahr⸗ 
nehmen und verbeffern, welde meiftens 
an dem fon fertigen Grid Arbeit 
fic nidt mehr abdndern laſſen, Es 
find daber Zeichenſchulen fir Fabri⸗ 
Fanten und Handwerker anjulegen, 
gleid der , welche Maria Therefia 
(hou feit mebreren Jahren in Wien ere 
Sfinet hat, wo der Fabrifant unentgelts 
lichen Unterridt empfangt, und der gee 
meinſte Handwerfer , (eine Urbeiten gu zeich⸗ 
nen, angeleitet wird. Die englifden und 
befonders die franzoͤſſſchen Waaren find ibe 
xen Vorzug dem durch Zeichnung gebildeten 
Geſchmacke ſchuldig. Man weis, daß die 
Manufaktur von Gobelin erſt Le 
Brun, dann Coypeln gu Oberauf⸗ 
ſehern hatte. Bei Fabrifanten , die ſich 
porzuͤglich von den Veraͤnderungen, und 
dem Wechſel der Moden Abſatz verſichern, 
hat man eigne Zeichner, deren Geſchmack 
durch den Rath einſichtsvoller Leute vers 
pollfommet werden mug. Daber follen dice 
jenigen , welche Fabrifen zu leiten — 

€2 
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Gefellfhaften der groffen Welk nicht age 
geſchloſſen werden, wo fie fic) durd die 
Gewohnheit, ſchoͤne Sachen gu feber, 
die Fertigheit erwerben, dergleichen ſelbſt 


zu erfinden. Die Proben der lioner Mae 


nufakturen werden hauptſaͤchlich von den 
Damen zu Paris heurtheilt und berichtiget. 


b 127. 


184. Die Guͤte fowosl , als Schoͤn⸗ 


heit der Waare wird wenigſtens um 


fo viel eher erreicht, wenn der Wett⸗ 
eifer der Fabrifanten , beſonders bei 
angehenden Manufatturen, durd Prete 
ſe auf das erſte, anf das ſchoͤnſte 
und befte Suid in ſeiner Gattung ere 
reget wird: aud, wenn font der Crs 
‘finder einer Gerbefferung, feiner Bee 
lohnung verficbert feyn kann. Der Bore 
zug vieler Fabrikenerzeugniſſe hdngt oft 
febr bow cinem Geheimniß, in der Art 
der Bubereitung ab, in deſſen Belig cic 
. ne fremde Ration allein iff. So forgs 
faltig man cin folded Geheimniß, wo 
. mat 


‘ 
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man daſſelbe beſttzt, ſelbſt verwahrt, und 
die Fabrikenarbeiter, die darum wiſſen, 
Dard Berpflidtung und Strafen vor 
Der Entdedung zurückhaͤlt; fo wenig 
laͤßt man fic Verbeifjungen und Ko⸗ 
fiert gereuen , die fogenannten Sekre⸗ 
tiſten von auſſen an fid) gu Joven. Aber 
nichts iff fabiger , die Dolfonmenbeit 
der Fabrifen gu befdrdern, als wens 
Der fremden Se(chidlidfeit, die fid in 
ein Land verpflangen wil, Schutz und 
Unterftigung angeboten wird; beſon⸗ 
ders y wo die Unvorſichtigkeit andcrer 
MNationen cinen hiezu giinfligen Zeitpunkt 
herbeiführet. Die Englduder werfen 
Spanien und Frankreich mit Recht die 
niederlaͤndiſchen Unruhen, und Wieders 
rufung ded Edifts vow antes vor. 
Man kann England vor diefer Seite 
eben fo groffe Gtaatsfebler vorwerfen. 
Ride mtr gu Beiten Cromwells wur⸗ 
den die faͤhigſten Arbeiter um der Reo 
ligion willen zu flichten , gezwungen; 
nidt nur unter Heinrich dem stes 
mußten wegen cines durch die Weiber 
gegen 


a 


270 Lo 
gegen die frembert Kuͤnſtler erergtet 
Aufruhrs Aber fünfzehntauſend meiſtens 
franzoͤſiſche Handwerker, London vers 
laſſen c, fondern aud) noch heute, da atte 
dere Golfer die auslaͤndiſche Faͤhigkeit 
uͤberall mit offenen Armen aufnehmen, 
und alle gegen Fremde hergebrach⸗ 
fen verhaßten Rechte, wie das Jus Al- 
binagii u. d g. aufheben, macht dad Mas 
turalifationsgefes in England dem gee 
ſchickteſten Fremdlinge die Miederlaffung 
ſchwer und beinahe unmdglid. 


e Hume : Seſchichte des Haufed Tador, Ts‘ tht, 


185. Die Manntafaltigheit der 
Manufatturenersergniffe a mus vot 
zween Geſichtspunkten angeſehen wers 
Dew: mannigfaltig it Abſicht anf den 
Geſchmack des Kaͤufers, und mannig⸗ 
faltig in Abſicht auf ſein Vermoͤgen. 
Dadurch unterſcheidet ſich die Vollkom-⸗ 
menheit der Waare von der Vollkom⸗ 
menheit der Manufaktur ſelbſt. Zu 
der erſten wird nur —— und 

te 
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Gute sefordert, gu dee letztern gehoͤrt 
nod , daß fie bet einem an dndigen 
Preife, Kdufer von, verſchiedenem Were 
moͤgen fowohl als vont verfhiedenem 
Geſchmacke befriedigen kann. Die 
Mannigfaltigkeit der Manufakturer⸗ 


zengniſſe iff an ſich ſelbſt cine Folge 


des befdrderten Zufammenfluffes , dee 
den Vortheil ciner Beſchaͤftigung, ar 
welchem fo viele Zheilnehmer find, gu 
ſehr herabgeſetzt, als daß die Aem⸗ 
figkeit dabei ihre Rechnung zureichend 
finden, als daß ſie ſich ſollte daran genuͤ⸗ 
gen laſſen. Um ihren Gewinn nicht 
mit zu vielen Mitwerbern zu theilen, 
fieht fie ſich nach neuen Wegen des Abſa⸗ 
ſatzes um, und findet ſie, da ſie dem 
Kaͤufer Waaren vorleget, die auſſer 
ihr niemand verfertiget. Es iſt hier 
anzumerken, daß der Kaͤufer vor⸗ 
ſchreibt, und man ſich hauptſaͤchlich 
nad ſeinen Foderungen bequemen mng. 
Zuweilen aber iſt man gluͤcklich genug, den 
Geſchmack des Kaͤufers ſich unterwür⸗ 
fig zu machen. Frankreich uͤbt die 
has Herts 


ny 
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Herrſchaft ded Geſchmacks ſo lau⸗ 


ge uͤber ganz Europa, aus. Die Une 


beAdndighcit der Mode, die man dieſem 


Volke als einen Beweis ſeines Leidpts 
ſinns vorwirft, iff im feiner Lage, tiefe 
| Handlungspolitif. | 
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186. Die Foderungen des Kdufers 
find von den aͤuſſeren Umſtaͤnden, 
z. B. von der phyſikaliſchen Lage, von. 
der Gewohnheit und dem herrſchen⸗ 
den Gebraude , endlidy auch von der 
Mitteln, Aufwand gu maden, 
abhaͤngig. Bei dem auswaͤrtigen Ad: 
fay- befonders, mug. man die dufferen 
uUmſtaͤnde ciner Nation, mit dex mar 
handelt , gu Rath ziehen, und ihrer 
Foderungen alle uͤbrigen Betrachtun⸗ 
gen aufopfern. Schoͤn und gut iſt 
alſo Bier ein beziehender Begriff auf 
den Geſchmack der Kaͤufer; geſetzt 
auch, dieſer iſt nod fo ungelaͤutert e. 
EF ‘war cin anmerkungswuͤrdiger Feh⸗ 
ler 


a 
ect pelea os Ss Bes ese 
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let der engliſchen Handing, das fie mit 
Dent Tude, fo nad der Levante bes 
flimimet war, ſich fo ftrenge an die all⸗ 
gemeinen Reglement hielt: fie follte 
fiir: den levantiner Abfag etqene auf 
leichteres Tuch entworfer haben, ba fir 
die Afiaten ein nicht fo ſchweres Tuch nae 
tuͤrlich bequemer ift. Sobald aud die 
Sranjofer rind Holldnder ihre leichte⸗ 
ren Zudforten anf den Eſchellen anbos | 
fen; entfibrten fie den Englindern den 
groͤßten Theil ded levantiſchen Tuch⸗ 
handels. Um von den augenblicklichen 
aͤuſſeren Umiſtaͤnden, son den Ges 
wohnheiten, Moden u. d: einet Rae 
tion Wortheil gu ziehen, find Faktore 
nuͤtzlich, welche, auf diefe Umſtaͤnde aufe 
merkſam, fie zeitig einberichten, um dars 
trad) Entwuͤrfe md Sendungen machen zu 
koͤnnen. Der Ort, von den Faktoreyen zu 
handeln, iſt in der folgenden Abtheilung 


⸗ An den Beiefen deb id Porte, wenn mein es 

Macni— mid nicht trige , babe ih einen febe eigenen 

Fall gefunden: Cit Franzoſe, der Die Infſeln ded 

Ii. Tol. . GS e Sigs 
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Archipeloquo beider , fand auf einer derſelben, dof 
dte Bniwohner fare Tichtſche eren fig ciner Ure con 
gemetneren Scheeren bedienten, die ihnen von 
einer frangdtiden Sheerenfaorif, ungefähr fiir vier 
zigtauſend Liver jährlich zugeſendet wurden. Her 
Meifende vredigte den Vuiutaneen von dem Borsuge 
Ber eignenTichtſcheeren: ugad, goni ponder Birfung | 


feined Uncerrigts überzeugt, ſchrieb er nad Sranf- 
reid, künftig Rare dex gemeinen, Licht ſcheeren nach 
viefem Markte yu ſchicken. Sie famen : aber Bie une 
gtledtigen eure wollten Set ibren Scheeren bleiben, 
und wendeten id, da ihnen feine von daber fa- 
omen, wohee fe dieſelben fonft emptingen , an eine 
/  @ndre Nazion : und Frankreich verlor den jährlichen 
Abſatz von 40000 Liver, 


187. Die Mittel Aufwand gu ma⸗ 
hen f find eine nothwendige Beſchraͤn⸗ 
kung der Kaͤufer. Hier gilt die Borftel- 
lung nicht, daf cine Quite Waare, went 

fie gleich hoͤher im Preife ſteht, den⸗ 
nocd) nicht gu theuer iſt. Das Beduͤrf⸗ 
niß des Kaͤufers iſt gegenwaͤrtig, er kann 
es nicht abwarten, bis er ſo viel beilegt, 
vine “die beſſere Waare angufaufer. Die. 
geringeren Waaren find alfo einer unter⸗ 
(heidenden Aufmerkſamkeit witrdig, ſchon 
darum, um den groͤſſern Teil gu verkau⸗ 
fen g. Dani hat qudy hier die Eitelkeit 
ihren Einfluß: die gemeine Buͤrgersfrau, 
welche es der hoͤheren Klaſſe im Aufwan⸗ 
— de 


— 
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de: nidt wirklich gleid hut fann , 
wünſcht wenigftens , ſich, nad deni Aenffes 
ren, derfelbes gu mihern, und cine Waa⸗ 
re zu tragen, die dem Scheine nad 
Der kotte ren Waare gleidt. Diefes gab 
Den geringen Setdenzeugen, Halbs 
ſeidenzeugen, den unddten Gamimte 
QerTen , den Sohweigermanufotturen vor 
Muſchelin u. d. den leoniſchen Golde 
und Silberfabriken u. f. w. ihren 
Gang, und erhaͤlt heute noch, ſelbſt auf 
Denjenigen Handelspldgen, wo das befte 
engliſche Tuch feil geboten wird, die 
geringeren bolldndifden Tucharten. Ente 
weder alfo, dag man fic in Anfehen 
dieſer Foderungen nach einer ſolchen Cte 
_telfeit ridten , oder wohl felbft da, we 
die geringeren Gattungen imbefannt find, 
Die Luͤſternheit der Nation darnad pt 


erregen wiffet mug. | 

¥ 176. & ii: 
188. um Manufakturen vor einent 
. weiten Umfange, beſouders bet einer groſ⸗ 
S 3a ſen 


a 
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fen Mannigfaltigkeit ihrer Waarengattatte 
gen zu errichten, werden groſſe Unter⸗ 
nehmungs fonds gefodert Ans Mans 
gel derfelben bleibt nicht felfen die Anlas 
~ ge der nuͤtzbarſten Manufakturen zurüͤck. 
Mud dic Fortſetzung der angefangenen 
Manufakturen wird ſehr off dadurd ges 


bhindert, weil dex Fabrifanten die Krafte 


gu weiterem Perlage mangeln. Es ift als 


_ fo nothwendig, der unternchmenden Acme 


figkeit Hilfsmittel zuzubereiten, welche 
entweder in Vorſchuß, in baarem Gel 
de, in Materialverlag, vorzüglich 
in der verſicherten Wbnahme der vere 
fertigten Waare beftehen. — : 
189. Mit baarem Gelde A anu die 
Unterſiützung, entweder durch angelegte 
Leihbaͤnke, oder durch einen Bots 
ſchuß des Staats geſchehen. Leihbiirts 
fe, welche kleinen Gewerben eine Sus 
finde in der Verlegenheit um thre gerin⸗ 
GC Boranslage werden koͤnnen 7, ſind fuͤr 
gro fe Fabriken feine befondere Unters 
Puͤtzung, wegen ber Sicherheit , die fole 
he Banke fodern muͤſſen, und welche 
a ye - , die 


o. 
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die Fabrikanten entweder nicht geben koͤn⸗ 
nen, oder, welche ſehr koſtbar iſt, weil 
das Pfund immer am Werthe den Vor⸗ 
fhug ſehr uͤberſteigen muß. Der Bore 
ſchuß des Staats untertiret natuͤrlich 
Die Aemfigheit nachdruͤcklicher, beſonders, 
wenn man den kleinen Gortheil vor Zine 
fen dem Zuwachſe der Beſchaͤſtigung auf⸗ 
opfert. Aber die ofteren BWetriiger ener 
unverfhdmter Landlaͤufer, welche die 
erhaltene Hilfe entweder muthwillig vere 
ſchlemmet haben, oder damit fluchtig gewor⸗ 
den, empfeblen bei Crtheily des Vorſchiuf⸗ 
ſes die groͤßte Behutſamieit.  Worgige 
lich iſt die Geſchicklichkeit desjenigen 
gu unterſuchen, welchem der Corfdug 
gegeben werden fol. AÄber auc) dann 
ut es vorſichtiger gehandelt, ſiatt baaren 
Geldes, vicelzuehr Anukauf dev Weeks 
zeuge und der Zugehoͤr unmittelbar zu 
beſorgen, und, ſoferne der angeheude Fae 
brikant Geld gu ſeinem taͤglichen Unters 
halte benoͤthiget iſt, ibm uur kleine, z. 
B. wochentliche Antheile, auszahlen gu 
laſſen. Bei folder Vorſichtigkeit were 
| © 3 dern 
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den es Betrager nidt der ‘Mihe werth 
halten, auf den Staat einen Aufall zu 
thun: und wo es geſchieht, find, die ge 
wagteu Sammen undetrachtlich. 


h 188. 
i xy Band. 250, | 


2490 Dee Materiatienverlag & laͤuft 
auf eben daſſelbe mit dem Geldvorſchu⸗⸗ 
fe hinaus; nur dag man ‘dabei etwas 

ficherer faͤhrt, wenn man den duͤrftigen 
abrifanten , ſtatt baares Geld in die 
Hand yu geben, mit angekauften Mate⸗ 
rialien verlegt. Die groͤſſeren Handels⸗ 
leute pflegen den kleineren Fabrikanten, 
bei ihren Beſtellungen den Stoff vorzn⸗ 
© fegen, Aber. chen durch dieſes Mittel 
erhalten fie dieſelben in einer druͤckenden 
Unterwuͤrfigkeit, und ſetzen den Lohn der 
Fabrikation ſo gering herah, daß es der 
Aemſigkeit eher nachtheilig, als vortheil⸗ 
baft iff. Wenn der Staat den Fabris 
kanten mit Stoff verlegen will, find 
richt eben koſtbare Stoffniederlagen ; 

J | : oder 
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oder wobl gar Mannfalturhduler 
zu errichten. Cin abrifant, dem 
eS an Stoff feblet, meldet fic) bei den-. 
jenigen, welche den beſonderen Auftrag 
über dieſen Theil uͤber i. haben. Er zeigt 
zugleich an, wo der Stoff, deſſen er 
nothig hat, zu Kauf it, und empfaͤngi vow 
dem Kommiſſaͤre, einen Schein gu Verabfol- 


gung deſſelben. Dieſen Schein bringt 
dann dcr Stoffhaͤndler an den Kommiſſaͤr, 


der ihn gegen Bezahlung zurücknimmt. 
Um die Abfartungen zwiſchen den Stoff⸗ 
händlern und Sabrifanten gu hindern, 
miffen auf jeden entdeckten Betrug Stra⸗ 
fen verbangt feyn. - 


x 188. 


1 Die Errichtung der Mannufakturb Juſer iſt vor Suftic 
ſchon von Boden in feiner fürſtlichen Macht⸗ 
funft , von Saroödern in ſeiner fürſtiichen Gdag 
and Rentfammer - t.a.m. al ein nutzliches Mit » 
scl angepriefen worten. Man darf nite die ume 
Rindlige Beldreibung eined folden Oauſes in dee 

jufliſchen voliftand. Abbandl. ron Manuf akturkn ond 
Fabeiken, ims. Ubſcanitte S. 107. nachleſen, um 
fid von den Schwierigkeiten dieſer Bnflate zu Abers 
gegen. Ler Vorſchlag iſt: daß man inallen and 
jeden Urten der Manufefrurcn und Zabrifen daria 
Unterridge geben : daß mon alle medauifge 
Werte and Snflaleen varin vereinigen fol, wels 
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a pur Zubereitung verſchiedener Arzen von Fabris 
Ration erfodere werden , das man Magagine von 
allem Sroff yum Verlag, und vonallen Weaaren , 
( dem Frabrikanten ebjtinehmen find. baleen bez, 

e. Diefe Weirlsufigtets allein macht Re in vec 
Pusfdocung unmbglich. Justi flebt dieſe Unmbglich⸗ 
feie bet grofien Manufatruren ( ©. 11g ) ſeilbſt 
ein , und befGranfr den Nutzen nue anf die erfte 
Cinfabrung des Manuloteurwefens; eine Beſchrän⸗ 


" . Pung, worin fle wool wenigen Staaten brauchbar 


fenn wird. Sutti bat dem von Saheddern vorge⸗ 
lagenen landesfürſtlichen Wechſel, zur Uneeritd- 
dong der Manufakturen, yu diele Ehre widerfabe 
ren lagen, da er ihn für ſinnreich, obgleich in der 
Pusfdbeung unmdoglich hält. Träumereyen, vie tos 
Peihen der Unmoöglickeit an ber. Stirne führen, 
verdienen vids, ſinnreich gennent gu werden, 


191. Die Abnahme der Waare m 


if 


efonderd kleineren Arbeitern noͤthig, 


denen, wenn ſie, was ſie verfertiget haben, 


nicht abſetzen, es an Kraͤften fehlet, ete 
was Neues gt unternehmen. Die Mittel, 
wodurch man den Fabrikanten dieſe Ab- 
gabme zu verſichern gedacht, find verſchie⸗ 
den:die Ausſchlüſſung fremder Waa⸗ 
re, entweder durch Verbot der abn: 


lich 
he auf eine aͤhnliche fremde Waare 


en auslaͤndiſchen, oder durch ho⸗ 


gelegte Eingangsrechte; die dex 
Kaufleuten anbefohlene Abnahme: 


eder 
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over Nebenwege, wodurch RKaufleate 
zu einer folden Abnahme cingeleset 
werden; das dem Fabrikanten cinges 
rdumte § leinverfanféredht: oder eid⸗ 
lich die Abnahme, welche der Staat 
fel bit. verheift. Der Erfolg ik bei dies 
en Mitteln ungleich. 

™ 188. 


19%. Das Verbot der dhnlihen 
anslandifden Weare xn it eutwes 
ter nur auf die Einfuhr gelegt, oder 
der Gebrauch fremder Waare it unters 
fagt. Im erſten Falle bleiben nod ime 
mer die Nebenwege des Schleichhan⸗ 
DelS, weldhe das Verdot der Einfuhr 
unnuͤtze machen. Der Schleichhandel fins 
det ſogar ſeine Rechnung deſto mehr, 
je ſtreuger dad Verbot iff. Denn die 
Gefahr, mit welcher die Einfuhr ter 
Waare verknüpft wird, vergroͤſſert die Be⸗ 
gierde nach derſelben, und zugleich ihren 
Werth; weldes den Unber chlag des 

—— {ts 
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fe. vortheifhafter macht. Daher das 
Verdot oes Gebrauchs, die Abficht, 
fremde Waare hindangubalten , fidperer 
— exretchen «= wird— Jun der That ift es ſelbſt 
‘ Denjunigen, die ibren ganzen Gorgug in 
dent, Vorjuge ihrer Kleider ſuchen, ſehr 
gleid rgiltig, dap eine Waare im Vere 
gleig mit auslaͤndiſcher weniger vollkom⸗ 
men iff, ſobald ntemand dieſe Verglei⸗ 
chuug., mit Dagegenhaltung deſſerer Waas 
re ariſiellen, niemand ſich durch dieſe 
volifonintenere Waare uber fie wegſetzeu 
fann, Judeſſen wird die Vorfrage: Ob 
Verb'ote tiberhaupt die Handlung eis 
ner Nation befordern? als cine der ment⸗ 
{diedendfien politifden Aufgaben betrach⸗ 
tet. {Bicle angefebene, und beinabe der 
groͤßte Theil der politiſchen Schriftſtel⸗ 
ler erllaͤren ſich gegen die. Verbote. 
Aber die Ausuͤbung' in deu meiſten 
Staaten o iſt fir dieſelben. Gegen das 
Verbot werden folgende Gruͤnde anges 
fuͤhrt. J 
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‘gy Yearvesonase Elem, du: Coa. Ch, II Nene Polie. 
ETais of the Balaice of crade, Yue Peniclrasen , 
Reimarus Handlungsyrurt fake. ꝛe. F. — 


@ Enaland, Frankreich, fel64 Boland Gar <:afukes 
verbote und wos mit Berboren ecnerlet it, fave 
Pingangeredte, Wenn alfo mar ser Scrieactlee 
zuderſichtlich ſagt: Sie Gandiung bluͤhe cm meinen 
in Staaten, wo aligemeine ßandlungsfreyheit 

herrſcht; foift mon berechtigt, gu veciangen , 
~ daß er diefe Staaten nenne. 


193, Die, auslandiſche Waare ,. 


deren aͤhnliche einzufuͤhren, verboten iff, 


koͤmmt entweder der fremden in den 
Eigeriſchafteu gleich; oder it in der Gat⸗ 


tung unter derfelben. Wann die Ratios , 


nalwaare fo befchaffen tft , um der freinden 
au die Seite gefegt gu werden ; fo ift das 
Verbot iberfliffig, weil fie die frems 
de Waare pon ſelbſt durd die Wohl 
feitheit ausſchlüſſen wird. Der Auss 
Linder hat gegen die Inlaͤuder 
Fracht, Komiſſionskoſten und ane 


dere Ausgaben zu tragen ; allenfalls 
koͤnnen nod kleine Cinganosredre 


auf die Waare geleget werden, wos 
durd) der MNationalfabrifant 10, oder. 


(15 Progente” voraus bekoͤmmt, welche 


{= 
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entweder zureichen, ihn por Frem⸗ 
den den Abſatz gu verſichern, oder cits 
deutlicher Beweis von cinem wefent= 
lichen Hinderniſſe der Fabrifation find , 
—auf deſſen Behebung gedacht werden 
muß. Iſt hingegen die Nationalwaare 
in ihrer Gattung unter der fremden; 
ſo verſichert die Ausſchluͤſſung > der legs 
feren ihr gwar den Abſqhh, dod aur 
nad dent  Berhdltniffe, als die Waa⸗ 


re unentbebriid ift. Aber, da durd, J 


die Ausſchluͤſſung der fremden Waare den 
inlaͤudiſchen Febrikanten dem Sporn der 
Rachtiferung benommen iſt; fo bleibt 
die Waare immer unvollkommen; ihr 
innerer Anwerth bleibt auf das Kleineſte 
herabgeſetzt : -die Hoffnung eines aus⸗ 
laͤndiſchen iſt auf immer aufgegeben. 
Dem it nod beizuſetzen, daß die Bers 
bote zur Nationalrade reizen; daß 
alſo die Waaren der verbietenden Mas 
tion, von was immer fuͤr einer Gat⸗ 
tung, gegenſeitig von den Laͤndern aus⸗ 
geſchloſſen wird, deren Manufakturen 
unterſugt ſind; oder, daß dieſe, wenn 
e 
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es die Handlungsſtellung moͤglich ma⸗ 
chet, bei andern Waaren, die von ih⸗ 
nen vorzuͤglich erhalten werden müͤſ⸗ 
fen. © md worin man fie ſo leicht 
nidt umgehen fann, durch Preisfeiges 
eungen ſich erholen. 


“p rst 
p tet. 


194.Diefe Oriinde beweiſen in der Bhat, 
bag Verbote und Ausſchluͤſſung frente 
Der Wadren ſchaͤdlich find, wo nad 
dem Saftande der Manufakturen und 
der wechſelfeitigen Handlnugsſtellung 
die angezeigten nachtheiligen Folgen 
beſorgt werden koͤnnen. Aber ſie be⸗ 
weiſen nicht die Schaͤdlichkeit der Ver⸗ 
bote im Allgemeinen, weil es immer 
moͤglich iſt, daß ein Staat dieſe Fol⸗ 
gen nicht zu befuͤrchten hat; daß zwar zwi⸗ 
ſchen dem Nationalerzeugniſſe und den 
freiden nicht alles durchaus gleich, 
aber auch fein folder Abſtaund iſt, 
der den Abfag bis auf das Unent-· 
beheliotte beſchraͤnken ſollte; daß die 
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Manufattrren burd dent Zuſammen⸗ 
fluß von innen, zu dem Wetteifer ge⸗ 
nig geſpornet werden, der dann die Voll⸗ 
| fommenbeit der Waaren gur Folge habew 
kann; daß der groffe Nationalabſatz cis 
nem Zweige der Aemfigkeit zureichende 
Vebung verſchafft, am aud voi die⸗ 
fer Seite die Verbeſſerung der Waas 
te zu erwarten it: taf iman endlid 
durch -die zur Wiedewergeltung be⸗ 
ſchroͤnkte Ausfuhr, ungleich weniger 
an Nationalbeſchaͤftigungen verliert, als 
man durch die VPerminderung der Eins 
fuhr fuͤr dieſelbe gewinnt. 
.195. Eigentlich alſo koͤmmt es anf be. 
ſtimmte umſtaͤnde von Ration gz Sac 
tion, von Handlung gu Handlung an, und 
lduft im Grunde auf eine Rechnungs⸗ 
gleichung hinaus, wobei der Ueber⸗ 
ſchlag gwar nicht von Waare zu Waa⸗ 
re, ſondern auf die wedfelfeitige 
Handlung zu madeit, aber. aud) der 
fernen Ausſicht eines auswaͤrti⸗ 
gen Abſatzes nicht der gegenwaͤrti⸗ 
Ge. Bortheil bee vermehrten aon 
er⸗ 
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Vertriebs aufuopfern if— Wenn z. B. 
den oͤſterreich. Tuchfabriken durch cin 
Verbot fremder Zuͤcher der Abſatz für 
die ganze inlaͤndiſche Bekleidung fie 
cher geſtellt wird, ſoll man ſich durch 
die Betrachtung irre machen laſſen, 
daß vielleicht nie oͤſterreichiſche Tücher 
nach Holland und Frankreich werden 
gefendet werden? Das iſt der entſchie⸗ 
dene Vorzug der Staaten, welche auf 
einem gluͤcklichen Boden cine groſſe 
Volksmenge in ſich faffen. Sie bee 
dürfen zur Ermunterung ihrer Mame 
fakturen weniger auf fremde Abneh⸗ 
mer zu ſehen; der eigne Verbrauch von in⸗ 
. Hen verfidert hinlaͤnglichen Abfag. Ein 
Sweig der Befhdftiguag Hat ſchon eine 
‘groffe Verbreitung, der dem Beduͤrfniſſe 
einer groffen Bevdlferung zureicht. Uebri⸗ 
gens verfalle id - gay nidt daranf, 
daß jemals ein Staat gu Verboten cher 
frpreiten wird, bevor die Nationalma⸗ 
nufafturen. gu einem gepiffen Grade 
von Vollkommenheit gelaugt, und zum 

Ver⸗ 
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Verlage be Natlonaloethreuchs verbren 
tet genug find. 

196. Hobe Cinaahasredhte g fad 
nicht als verkleidete Verbote. Jn 
Anſehen der Fremden werden ſie nad 
dem gegenſeitigen Verhaͤltniſſe der Vor⸗ 
theile und Nachtheile die naͤmlichen Ge⸗ 
genbeſchraͤnkungen nach ſich ziehen; in 
Anſehung des innern Abſatzes aber dew 
Endzweck weniger as. Verbote erie 
den. Da der Gebraud der frembden 
Woaare nicht unterfagt, nur ere 

ſchweret iff; fo wird es zu einer de 

fio groͤſſeren Unterſcheidung, derglei⸗ 
* zu beſitzen. Alſo wird ihr Ab⸗ 
ſatz durch das Hinderniß ſelbſt, ſo 
man demſelben entgegen zu ſtellen glaubt, 
allgemeiner, und dieſer Abſatz der 
belegten Waare wird ganz dem Schleich⸗ 
haͤndler zugewendet, deſſen Stellung 
immer um ſo vortheilhafter iſt, je meht 
bie ordentlichen Wege, cine Waare i” 
erhalten, vehſchloſſen ſind J 


v 


—A 


A —W — 


< ©}. 


@ 191. 
x Der tleberſstag des ShleiGgsndlers if & 


folgender. Der Cinfauferers fen 30, dle Raves! 
3° 3..4. 25 Progence's atfo mus der Raufmans 
toenightehé um a7 verkaufen; der Schleichdandier 
Vingegen, der die S Maurh ni@eencrigter, fann Ke 
unter Dem Bretfe geben, um welden fle dem Raufs 
siann ſelbſt au fede kommte alfo um 25 une 
S: RNa® dieler Rednang, wenn er fedhemal 
burdfomm:, und emmal die Weare vectiere , 
4B itbectrige ber gemachte Gewinn 22 , den 
BWerlujt:20 ‘der Wuare 5 alfo iff ‘tie ODefahr 
wie 1°30 6. ‘Wird dat Srngengéeee erhb6ce , 
fo fteigert der Sleichhändier Fen Deals immer 
eh ‘diefem Berbdlenifie: fed.0@ ‘er blecve 
fiers uncer dem Reden , wat vem RKaufmanne die 
Waare fpftte, und nod welrerer Rechnung ift vet 
9 Drocent die Mefabe nur wwle 1 gu g. bet-75° 
eocenten 1342 bel 100 Drojent i pu 3de f. 6 
. (Olaye ibm nod alice ReBnang wenn er aleich noch 
g mal -- 2 mal--s mal feine Waare einddfen ſollto. 


195. Die Rationalhandelsleute 
uͤnd hauptſaͤchlich die Kleinverkaͤufer 
werden ſich immer ſtraͤuben, inlaͤndiſche 


abrikation abzunehmen, weil ſie da⸗ 


ei berhanpt keinen, fo, groſſen Ges. 
winn machen, finnens. meil fe durd, 
dieſe Weiacvurig dem kleineren Fabri⸗ 
kanten die Waare um geringen Preis 
qbdruͤcken; aud weil fie die Ratio⸗ 
nalwaaren nicht fo allgeuiein, wie pie 
7 aus⸗ 


/ 
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waͤrtigen, auf Riel na’ Zeit bekommen. 
Man fat. fie alſo gewiſſermaſſen als 
bas qrifite . Hinderniß der Ratio— 
nalfabrikation ani eben, Dad Mittel, die 
Nationalhdudler gerade zur Abnahme 
su zwingenes, ijt allzeit gu gewaltfam 
und erwecket den Verdacht von der Une - 
vollkommenheit der Waare , weil 
gute. Waare fuͤr fic) ſelbſt Abnedmer 
finden wuͤrde. Auſſerdem, wenn die Faz 
briken eines ſolchen Zwangabſatzes ver⸗ 
“fi chert finds fo iff von ihnen das De: 
ſtreben, ifre Waare vollfommen zu mids 


den, nicht zu hoffen. 


— 181. 


106. Alſo hat man die Handelslente, 
| durch mittel hare Wege zur Abaahme eins 
zuleiten, geſucht t. Man hat ibnen fir fo 
viele Since duslandiſche Waare die Cin: 
fuhr verheiſſen, als fie vor inlaͤndi⸗ 
| ſchen Beſtel lungen gemacht zu bas 
hen, darthun würden. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß die Handelsleute 

die 


— 
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vie Beſtellunaszeugniſſe von duͤrfti⸗ 
gen Fabrikanten erkauft , und der 
grofien , anf den Betrug geſetzten Stras 
fet ungeachtet, fid) aut cine folde Art die 
Paife auf fremde Waare erſchlichen 
haben. Cobald fie aber fid sur Führung 
auslandiſcher Waare beredtiget faben : 
ward ihr ganzer Verlag fremde Wag. 
te. Die Borfehung , -die auf Paͤſſe 
eingefubrten auslaͤndiſchen Waaren zu 
plombiren, verwickelte die Handlung 
in Verzoͤgerungen und Weitlaͤufigkei. 
ten, und gab den lagen der Keine 
verfanfer, eine Farle oon Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Man Hat ferner beobachtet, pag 
die Bſtellungen an die inlaͤndiſchen 
Fabriken ungewoͤhnlich ſtark gemabe 
wurden, um dieſe in die Unmoͤglichkeit 
zu ſetzen, den Foderungen zuzureichen. 
Dadurch verſchaften ſich die Haudelslente 
einen Vorwand, über Hemming ber 
Handlung zu klagen, und auf Abel. 
lung dieſes Zwangmittels zu dringen. 
Endlich weiß man zuverlaͤſſig, daß die 
Kleiuhaͤndler die beſſere Nationalfabriz 
x 2 fation 


26° se 
üblen Ruf zu erhalten. 


t DetBerbor, auslanbiſche Waar e yu tragen, glebsMnlog 
gur Unzufriedenheit, und, da es den inlindifiden 
Sabsifancen’ don der aufferen Konfucreny fiders 
ſteller, hemmt es die Nacheifecung, infdndifme€rgeug- 
niſſe gu vervolkommnen ‘a8 Verbot der Ein⸗ 
fube degüntizet den Schleichhandel. Deer dritte 

, Beg, weichen die neue öſter; Mautbverfaffung 
einfotdige , und von demi mid nid erinnere , 
in irgend einer Mauthordnung etwas Fhnlicdes 
gefunden yu hoben, fann den Unjifdmml idfeie 
ten von allen Setren augbeugen. Die fremde 
Weare. it Cfke den Handel) ane dem Ume 

laufe gefegt. aber jeder einzelne fann folde gegen 
“hobe Prozeuto fominen faten. Oce inlgnditGe Fas 
brifans par raver inmer den auslindrigen Zuiame 
menſuß gu bergen: -er mus alfo feine Ergeuqnire 
gu verdoilfommnnen bedahe ſeyn. Der Kleinver⸗ 
kaufer it in dieHamigti Heri: gefetze, Schleich⸗ 

andel gu treiben, mit ec! er Waate, die. er zu 
übreen, nie derehtigt mt. Ole Abnahme des 
iniandiiden Erzeugniſſes wird tom allo edirines 2 
Und nun ot es fein Bortherl, die igenfoafren Ser 
NVationalwaare zu eryeben, und fodiel er Bees 
. 0g, bre fremde abdjuiviichigen, - 


197; Cin anderes und vielleicht das 
ſicherſte Mittal, die Rietny rE dufer zur 
Abnahme gu vermogen, iſt die den Fas 
brifanten ſeioſt erthettte Erlaubniß, 
ihre Crzeugniye in Kleineni v ver⸗ 
apts — Que 


~ 
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kaufen u. Im allgemeinen kaͤlt man 
es zwar nicht für zutraͤglich, daß Fa⸗ 
brikanten ſelbſt, ſich mit dem einzelnen 
Verkaufe bemengen. Aber, wo die Klein⸗ 
verkaͤufer ſich dieſes Verbots zur Un⸗ 
terdridung des Fabrikanten bedienen, 
und ihm die inlaͤndiſche Waare, ents . 
weder nur um ein Geringes abdruͤcken, 
‘oder gar nicht abnehmen wollen, da 
vereitelt der Staat durch die dem Fa⸗ 
brikanten ertheilte Erlaubniß ihre eigen⸗ 
nuͤtzigen Abfidten, 


* 
oo 


“198. Much ſehe th die Staͤrke ber Grins 
de nicht cin, durch welche man die 
Meinung zu unterftiigen fudt; daß 
ber Rieinverfauf und die Fabri 
ation nicht neben cinander beſte⸗ 
ben Fonnen. Die groſſen Kaufleu⸗ 
te, firdtet man, werden dem Fas 
brifanten keine Waare abnehmen, went 
dieſer felbf— im Sleinen verfanft, Al⸗ 
ſo werde fowohl der Waarenabjag vor 

| rk, 7 |e 
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innen, als die Erweiterung desſelben von 
auſſen gehemmet. Der Fabrikant, fess 
man hinzu, wird aufydren, zu fir: 
brictven, fobald man ihm die Er— 
laubniß zu handeln, ertheilt. Es lie— 
“ae endlich dem Kaͤufer ſelbſt daran, 
ein ſogenanntes Aſſortiment von 
Waaren gu finden, welches er nur bet eige 
nen, befondern Handelsleuten, hoffen 
koͤnne, da dem Fabrifat uten hiezu die Kraͤf— 
te groͤßtentheils fehlen. Ich autworte: 
Wenn man unter groſſen Haudelsleu⸗ 
ten die fogenannten Groſſierer eder 
diejenigen Großhaͤndler verſteht, reel: 
che ihr Gefhaft mit Verſendung der 
Waaren auswdrts treiden, was foil 
biefe hindern., dem. Fabrifanten , der 
im Cingelnen ſelbſt abſetzt, feine Waaren 
abzunehmen, da eS ihe Gefhaft nicht 
ift, im Kleinem zu verfaufen, folglich 
ex ihrem Vortheile nirgend Eins 
trag thut? Verſteht man aber dieje— 
nigen darunter, die, was ſie dem Fa⸗ 
hrikanten abnehmen, wieder an “den 
Kleinverkaͤufer gegen Vorthei — 

—J aſ⸗ 
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laffen 5 ſo fieht jedcrman ein ,- daß 
diefe Art von Handiang fic) nur in folden 
Sdudera erhalten Fann, mo dee Kleinver⸗ 
kaͤufer entweder zu Unwiſſend it, um 
ſich gerade an die erſte Sand gu wens 
dew, oder ſehr unvermoͤgend, um des - 
Mreittelfredits gu brdürfen, weil wee 
nigfiens die kleinen Fabrikanten ſelbſt, 
ſelten auf Zeit Waare geben koͤnnen. 
Aber, iſt es nicht rortheilhafter, in einee 
ſolchen Lage gar keine Kleinverkaͤufer zu 
haben, als erſtens: den Saunier auf dies 
fe Ure im Preife zu ſteigern, und das 
durch zweytens: dice Fabrikation ſelbſt 
zu beſchraͤnken, weil cine vertheuerte 
Waare nicht fo viel. hase fen Cann 

St dem Fabrifacien Yue fk Fabrita— 
tir im Reiner gu vercauſen, erlaubt; 
fo muß er feine Arbeit fortſetzen, um 
etwas zu verkaufen: mithin jaut aud 
bie Furcht gaͤnzlich hinweg, daß Me Fas 
brikation dadurch leiden werde. Endlich, 
‘wenn c3 Gewinn bringt eine Haudlung mit 

G4 = Mie 
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Aſſortiment gu fahren, fo werden fig 
ſteis Lente finden, die“ ſie treiben.Aber 
ber Kaͤufer, dev bef dem Kleinhindler 
bas Affortiment findet, mug dieſe Gee 
maͤchlichkeit durch ber ſehr geſteigere 
“ben Waarendreis theuer einloͤſen · 


= 192. 
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200. Der Kaͤufer sable alfo “die Waa⸗ 
re thewrer, ‘ohne daß dein Fabrifanten: wiz 
durch vin Vortheil zufließt. Aber es iſt 
aͤnmoͤglich, den Schaden nicht einzuſe⸗ 
hen, wenn dem Handelsmanne gegen des 

Fabrikauten ein Propolium eingeraͤumt 
iſt y, welches ex, uur dieſen gu druͤcken, an⸗ 
wenden wird. Wenn der Staat unter ſei⸗ 
nien Buͤrgern dad Gleichgewicht des Sau: 
dhes zu erhalten verpflichtet iſt, fo wird ef 
hart feyn, einen’ geltenden ‘Grind anzu⸗ 
geben, warum es dem Handelsmanne 
ſowohl dem Groffierer , als Kieinper⸗ 
kaufer, Fabriken zu errichten: — 
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fic abi zu aſſoziren, und dana z. 3. 
ber Gamme fener eignen Fabrive auszu⸗ 
ſchneiden, immer frey ſtehen, des Gains 
metfabrifanten aber ‘im Gegenlineile det 
Cllenvert anf unserfagi ſeyn foit ? 


y 3% 
—— 


d 
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201. Von einem zur unterãaüteng der 

Handlung gewidmeten Fond foun kein 
nuͤtz licherer Gebrauch “gemacht werden , 
als wenn cin Theil zur Ahnahme dev 
vorraͤthigen Fabrifaturen x verwendet 
wird. Diefe Unterftigung it insbefons 
bre Eleinen, oder anycienden Manus 
fafturen hoͤchſt nothwendig, und vereic 
higet viele’ Vortheile fir die Erweiterung 
der Aemſigkeit. Auch iſt die Muéfirhrung 
nicht ſo koſtbar, nicht ſo vielen S.hwie⸗ 
rigfeiten unterworfen, als es bei dent 
erſten Anblicke ſcheinen duͤrfte. ESs if 
Fein Zweifel, daß der Fleiß des Faori⸗ 
Ignten befig reger it, je gewiffer er feis 

air oeey, ee ee. 
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nen HOE fap vorſieht. Der Strat bat zum 
Verbrauche vieler Fabrikerzeugniſſe Aus⸗ 
wege: ald fir grobes Tuch und “ete. 
wand bei der Armee, in Kloͤſtern, auf 
Liverey u. ſ. w. Wo aber auch dieſe 
Wege nicht ſind, da iſt es keine ‘ befon- 
ders koſtbare Anſtalt 4, eine Art von 
Zwifchennie derlage zu errichten, inwel- 
chen den Fabrikanten die Waaren, die ſie 
nicht verkaufen koͤnnen, um einen, anſtaͤn⸗ 
digen Preis abgenommen, und Handelé- 
leuten, ohne etwas daran zu gewicnen, 
abgegeben werden, GStatt fie zur Abnah⸗ 
ie zu zwiugen, faͤnden die abnehmen⸗ 
den Handelsleute hier denjenigen Kredit, 
den ſie bei Fabrikanten kaum erwarten 
durfen. Diefer Bortheil wuͤrde immer 
Abnehmer herbeilocken, welche, die Na⸗ 
tionalwaare abzuſetzen, ſich werden ange 
legen ſeyn laſſen. Dadurch wird alſo 
‘bie Nationalwaare gangbar, die Ue⸗ 
bung der Fabrikanten ſtaͤrker, ihre Gee 
_. palate groͤſſ er, das Erzeuguiß ſelbſt 

a nad 
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Fad und nad volifommencr werden, und 
in guten Ruf kommen, um nah eini— 
ger Beit, fid) ohne Hilfe gegen die Sreme 
dew. gu erhalten. 


a 191, 


2 Gin folge& Magazin iF im Faber 1728 auf ber - 
Dirfe von Koppenhagen angeleyt worten. 
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. 202, Wenn endlich dic Waare zu einer gee 
wiſſen Stufe der Vollſommenheit gelangt 
iſt, dann unterſtuͤtze der Staat den Ras 
tionalfabrikanten gegen den Fremden durch 
verhaͤltnißmaͤſſige, auf dad fremde Fabric 
Fat gefeste Eingangsrechte! dant 
Lege der Regent die lehte Hand an, feis 
nen Manufafturen oor den anslandifcder 
Den Vorsug gu verſchaffen! Er ſcheine, 
fase RI ole 6, einer angehendem Mas 
nufaktur sugethan gu ſeyn, und fte 
ift hres Abſatzes, tyres Fortgangs - 
verſichert! Will er einen frembdea 
Stoff verbieten, er verbanne ion 
a an au 
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aus feinem Palafte! Dieles Mit: 

tel ift wirkſamer als das geſchaͤrft⸗ 
e Berbot. ot fo lange er den 

| Gebraud vdeffelbert beibehaͤlt, oder 
thn mpentg fteng bet Hofe duldet; 
wird ſein Verbot immer unwirkſam 

ſeyn. Man wird ſeinem Beiſpiele 

mehr als ſeinem Befehle gehorchen. 


dAvant. & Defavent. de le France Ge. 














tit. 
Bon der aͤuſſern Handlung. 
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8) ie duffere Handlung theilet fid in. 
zween Sweige: in die Einfuhr desje⸗ 
nigen, wad einem Lande abgaͤngig, und 
zu feinen Dedinfniffen zu rechnen iſt; 
und. in die Ausfuhr entweder der Na⸗ 
tionalerzeugniſſe, oder desjenigen, fo 
‘Ban von and :rn Ldudern empfaͤngt, und 
als Mittelsmann Fremden mit Bort ete 
le zuzuführen hoffet. Dieſe letztere Abe 
shellung wird der Wiederansfuhe , 
coder der oͤkonomiſche Dandel genettes. 
Jeder Kauflontraft geht unter zwo Pere 
fonen vor. Swifhen einem im dem 
Staate, und einem mit Fremd en gee 
ſchloſſenem Kaufe aber iſt der Unterſchied, 
das bei bem erſten, Kaͤufer, und Bere 
kaͤufer eines Regentes Gelegen: yntere 
Rae ; wots 
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werfen find: bei dem duffern Handel aber 
it ein Sheil der Kaufvertrager auſer 
Den Crangen der Sefeggebung. Aus 
dieſer Sertdhicdenheit wird ‘der Unterſchied 
in der Leitung det inneren und aͤuſſe— 
ren Handluüng gefolgert. Bei der ere 
ſeruniſt ed cin Der Mache ‘Des Regen⸗ 
‘fer, Birduungen gu geben, , und’ 
als Te oper te vorzuſchreiben: bet. 
ber ahteren ſchreibt der Kaͤufer vor : 
und dew Regenten it bloß dad Macht: 
wart durch negative Geſetze, das iff, . 
in Merboten vorbehalten, welche gwar 
ciceitlico nur flr den einen Theil Per: _ 
bi}: dlichk rit haben, Den andern aber den⸗ 
noch cin mittelbares Hinderniß werden. 
Daher find Me Grundfaͤtze des aͤuſſern 
Nationalbandels einerlei mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen des Handelsmanns gegen der 
Kaͤufer augewendet von Nation ge— 
gen Ratien. Der Fortga itd Der aͤn⸗ 
fern Handlung beruhet auf. der Geſchick⸗ 
üchkeit ber ſogenannten Spekulation. 

20.4. Spefuliren beige nachſinnen, 


mit ive! cher Waͤare, und nach welchen 
Or— 


i 
e a” >, 


| a “es 


ta & 


Orten, dievortheiſhaſteſſe A. sfubrs 
mit weichen Waaren, und woher 
die⸗ vortheilhafteſte Einfuhr geſche— 
ber koͤnne. Der Privath andelsmann 
ſpekulirt, aber auch ter S fact. Loz 
gleich die Mrivatſpeknlation dee Ere⸗ 
kalation des Staates gleitbſeem die Rich- 
tuna. giebt; fo find die Falle dennoch 
nicht felter, wo Me Spekulation de3 
Privarhandelsmanns deri Vortheile 
des Staats wirklich entgegen ſeet. Wenn 
z. B. ein Haidelsman: ea cote pore 
theilhaſten Gio ine fubet, wore 
ECG te eA MeO eee tts 
get, Big jie TAs cecrorattor, da pre dreſel⸗ 
be ſonſt beciecnigen Nation abasgn, vor 
Deven How gimanne ſie nun den unbereites 
ted Stoff emrſärgt, oder, Me fle an einen 
deitten, Ore verſührt, und dadurch den 
Nattouala fcr beſczraͤnkt; fo beſteht zwar 
Der Vortheil bes Sandelsmanns in dem Ue⸗ 
herſchuſſe bes Berfeuforcifes über den 
: Ciulaufyrets: aber der Staat verlicrt das 
bei den Betrag der Sabrifation und die 
‘ Beſchaftigung alter Birger, welche 
den 


bY 
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—— wird. 
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Ddeit toe" zu erarbeifen “pflegiett,. “Git 


mug. der Regent vor, der Mads, feiner 
——— Geſete Gebrauch machen, 


yind de SyeFulation. des Privatmanus 
bets anken. teberhaupt alfo miffen _ die 
Prog fulationert dabin geleitet wer⸗ 


fey. damit fie der hoͤheren und eigent⸗ 


gt 


fivtdltigung der Nahrungswege 
are entgecen ſtehen a. Weil aber Privat: 
< fid) ohne ihren befondern, und in 


free Abſicht des Staates, Der Ver—⸗ 


— Augen fallenden Vortheil gu keiner 


Gnrs enehmung entſchlieſſen; ſo beftebt 
tie Geſchicklichkeit der Leitung darin 
icf der. einzelne Luͤrger, indem er nur 


fzinen Privatungen zu verfolgen ſcheint 


zu«leieh der Werkzeug des alignment: 


v 
\ 
J 


rt 
a og As oe of amet £ ‘ 4 


2 % hie ceemestintn seigt #5 om eigentlichſten, teat 
Oy eit ict. Die Phyſio kraten, inelche dat 


eo i. 
Pees res Sat Gy WP ebts bere rankte Unabhaͤngig⸗ 
Beit ee an reli, ut HIDES be aay tie pon idney joges’ 
rin ne Tespemerinr ele lies ft der Narionen, die 
Woo ory ie * unſco econ ul@ersreuches tenn tant 
AA α bf ei Hatlrg Ge Bei eguflc tep- 
Wert! bvpere bededen, und Yecve , erga Uncers: 


Kofe Vattunen becarmen mods, Tat fine q! ‘inftigen: 


MATION ya ones ciGewmeinen Vereinigung der 
» Wks 


t+ 
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Aationen. Cire unbeſchtanfte Freybeit (nder Sande. 
Sung ſckidſe alle Keitung Dderfef¥en aus. Die 
« Sanblungefreyheit sft wie hie bilrgerlidje, Dies 
fe mu alles, aber aud nur dasundefOranle laffenrvad . 
Dem Swede der birgéeritHenBereiniguny: die Sands 
Sasngofrephsit alles, aber nur des, was mit dem ale 
Semeinen Kandlucgeswede unverträglich if. 


205. Der Grund der Spefulation ift 
die Kenntniß der Launder. Dieſe 
Kenntniß it zuſammengeſetzt. Sie fodert 
erſtlich die Kenntniß Der eignen Produte 
te, wie ſie gegenwaͤrtig find, wie weit 
fie durch die RNationaldmfighelt gebracht 


werden fonnen; das allgemeine Bers 


bd Itnifs ſowohl, ats das beſondere jes 
der Gattung det Produfte gu der Noth⸗ 
wendtafett der Mationalversebri ng ; 
welche Verhaͤltniſſe aus Veraleichung 
der Summe der Erzeugniſſe mit dee 
Groͤſſe der Bevoͤlkerung erhalten wer⸗ 
den. Dieſe Verhaͤltniſſe zeigen den Ue⸗ 
berfluß, den Gegenſtandder Ausfuhr, und 
den Abgang, den Gegenſtand des Ein⸗ 
fuhrhandels. Sie fodert zweytens die 
Kenntniß dex Produkte andere’ Staa⸗ 
‘tet unter eben dieſen Umſtaͤnden, ver - 
EY abl. ~ W ~ > gle: 





306 e 
gleichen mit Sen Produkten, mit der 


—— Lage anderer Staaten und der eignen. 


Dieſe Vergleichung zeigt das Lokal, 
wohin, und mit welchen Waaren 
hauptſaͤchlich die Ausfuhr geſchehen, 
woher mar ſeine Beduͤrfniſſe unter dew 
leichteſten Bedingniſſen empfangen fous 
tre. Hiergr koͤmmt drittens, die Bee 
rechnung der Vortheile, welde die 
Aemſigkeit anderer Mationen bei ihrer 
Handlung unterftigen ; dann ein genaues 
Kenntniß der politiſchen Verh iliniffe freiu⸗ 
der Staaten gu dem eigenen. Mag 
dieſen politiſchen Verhaͤltniſſen kaͤßt 
ſich vorherſehen, woher die Rational. 
handlung die wenigſten oder ſtaͤrkſten 
Hinderniffe wird zu beforgen haben. 
Die Vortheile andrer Nationen mit 
den Vortheilen der Nationalbandlung 
verglichen , weifen. anf die nothmendi« 
. -gen Unterſtuͤtzungen, .welde die aͤuf⸗ 
ſere Dandlung von dem Regenten gu exe 
warten bat. i * 
206. Dieſe mannigfaltigen Umſtaͤnde 


haͤngen theils von der phoſikaliſchen 


fo 


; | = Soy 
Beſchaffenheit der Laͤnder ab, and] find 
daher beftdndig diefelben: wenn 4: B. 
der Himmelsſtrich der Erzielung einer 
Waare abguͤnſtig iſt; oder. vow politi⸗ 
ſchen, die daher nach den verſchledenen 
politiſchen Umſtaͤnden wandelbar find, 
ſehr oft augenblicklich wechſeln, wenn 
z. B. zwiſchen Staaten, die unter ſich bate 
delten, cin Mißverſtaͤndniß entſteht, wil 
ches gegenſeitige Handels beſchraͤnkun⸗ 

gen ˖veranlaßt, und dadurch ciner drit⸗ 
ten Ration Gelcgenheit au einer vortheil⸗ 
haften Handlung macht. Das phyſika⸗ 
Hfche Kenntuiß der Staaten kann man 
theils aus allgemeinen Beſchreibungen 
einholen, theils aus beſondern, web 
We den aligemeinen, de felten zuver⸗ 
laͤffig ſind, vorgesogen gu werden, vers 
dienen. Soldhe Hefondere Beſchreibun⸗ 
gen dev Lduder werden von NReifendeit 
gefammelt, und vin viclfiltiger Nutzen 
erfegt dem Staate reichlich bie Rofter 
welche et verwendet, geſchickte, id 

wohl vorbereitete Lente reifen zu lafs 
fen, die, nachdem fie vorher ifren Vas. 
; ug tere 
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terſtaat kennen, aud) wiffert, worauf ſie 
in fremden Staaten gu febens twas ße 
gon dein, fo fte feben, cigentlid) anzu⸗ 
merfen haben. Ueberhaupt muß diefes 
ein beftdndiger Auftrag der Geſandt⸗ 
ſchaften, und itisbefondereder Geſandt⸗ 
— ſchafts raͤthe und Sefretaͤre ſeyn, ih⸗ 
ren Hoͤfen Beſchreibungen der Laͤnder 
einzuſenden, die fie wegen ihres laͤngeren 
Aufenthalts umſtaͤndlich und mit Zu⸗ 
verlaͤſſigkeit verfaſſen koͤnnen. Es wuͤr⸗ 
de auch ſeinen vortreflichen Nutzen ha⸗ 
ben, den Geſandtſchaften junge Leute 
won Adel, unter wads immer fitr einem 
Titel, mitgugeben. Go swertig auc font - 
die Neifen des jungen Adels dem Bae 
terlande zutraͤglich find, weil er dieſelben 
meiſtens ſogleich von den Afademien aus 
und ohne die nothwendige Zubereitung, 
ohne allen Geiſt der Beobachtung antritt; 
ſo ſehr wuͤrde die Auleitung eines ge⸗ 
ſchickten Geſandſchaftsſekretaͤrs, der tine: 
gere Aufenthalt des jungen Mannes 
und die Hoffnung der Vefdrderung, 
og Be ‘wenn 


a 3m 


wenn er mit Kenntniffen ausgerüſtet wie⸗ 
derkehret, dieſe Maͤngel verbeſſern. 


207. Die Berinderung der politi 
fcben 5 und augenblicklichen Umſtaͤnde 


gu Beobadten, fann gwar im Groſſen 


gleichfalls den Gefandtidaften aufgetragers 
werden.  €ngland befonders bat zu Gee 
ſaudten meiftens ‘Manner von grimdlte 
der Cinfidht in das Handlungéwefen gee 
waͤhlet: wie die Keene, CEaftres, 
~ ¥Fallqnener, Porter, Walpole, 
in Spanien, Portugal, bei der Pforte, 
und itt Frankreidh waren. Aber, da die 
Handlung mit fo vielen einzelnen Theiler 


verfniipfet it, die cinen eigenen Mante . 


fodern; da at den Orten, wo es haupts 
ſaͤchlich noͤthig tft, der Handlungsvor= 
theile wahrzunehmen, 3. B. in groffer 
" Meerhdfen,- und: Handelsplagen, 
ſelten Gefandte ihren Gig haben, fo 
werden gu diefer Abſicht Confulate, und 
‘Saktoreyen erridtet. 

& 206, 
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terſtaat kennen, auch wiſſen, worauf ſie 
in fremden Staaten gu ſehen; was ße 
gon dem, fo fte ſehen, cigentlid anzu⸗ 
merfen haben. Ucberhaupt mugs diefes 
cin beftdndiger Muftrag der Gefandt+ 
ſchaften, und iisbefondereder Gefandt- 
fchaftsrdthe und Gefretdre. feyn, ihe 
ger Hoͤfen Beſchreibungen dex Lduder 
‘eingufenden, die fie wegen ihres Tdngeren 
Sufenthalts umſtaͤndlich, und mit Zu⸗ 
verlaͤſſigkeit verfaffen koͤnnen. Es wuͤr⸗ 
de auch ſeinen vortreflichen Ruger ha⸗ 
ben, den Geſandtſchaften junge Leute 
von Adel, unter was immer für einem 
Titel, mitzugeben. Go wertig aud ſonſt 
Vie Reiſen des jungen Adels dem Bae 
terlande zutraͤglich find, weil er diefelben 
meiſtens fogleid) vor der Afademien aus 
“nd ohne die nothwendige Subereitung, 
ohne allen Geiſt der Beobach tung antritt ; 
fo febr wuͤrde die Anleitung eines gee 
ſchickten Geſandſchaftsſekretaͤrs, der laͤn⸗ 
gere Aufenthalt des jungen Mannes 
und die Hoffnung der Veforderung, 
3 3 ' @ wenn 
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went er mit Kenntniſſen ausgeruͤſtet wie⸗ 
derkehret, dieſe Maͤngel verbeſſern. 


_ 207. Die Veraͤnderung der politi⸗ 
fchen'd und augenblicklichen Umſtaͤnde 
gu Beobadten, fann gwar im Groſſen 
gleihfalls den Geſandtſchaften aufgetrager 
werden. England befonders bat g Ges. 
ſandten meiftens ‘Manner von gruͤndli⸗ 
der Einſicht in das Handlungswefen gee 
‘wablet: wie die. Reene, Caftres , 
Fallquener, Porter, Walpole, 
in Spanien, Portugal, bei der Pforte, 
und it. Frankteih waren. Aber, da die 
Handlung mit fo vielen cingelnen Theiler 
verknuͤpfet it, die einen’ eigenen Mane - 
fodern; da an den Orten, wo es haupts 
faͤchlich noͤthig tft, der Handlungsvors 
theile wabrgunebmen, 3. B. in groſſen 
~ Meerhdfen,- und: Handelspldgen, 
ſelten Gefandte ihren Gig. haben, fo 
werden gu diefer Abſicht Confulate, und 
Faktoreyen errichtet. 
22068. 
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Sie oe 
208 Ded Confulat c wird durd ei⸗ 
ne beglaubte Perfon verſehen, dic vou 
Bem Negenten durd cine Kommiſſton 
den Auftrag erhaͤlt, die Rechte der Rae. 
tion an dem Orte, wo fie angeftellt iff, 
zu, uuterſtuͤzen,“ und, wo fic) der Fall 
ereignet, fir dex Vortheil der Handlung 
nu ſprechen. JIhre Kommiſſion iſt nap: 
Umſtaͤnden von groͤſſerem oder kleinerem 
Umfange. Insgemein erſtrecket fie fh: 
quf die Abthuung der. mit. den Ratio: 
nalhandelsleuten, oder zwiſchen ihnen er⸗ 
eigneten Rechtsſtreitigkeiten, und manch⸗ 
mal bis zur Kriminalgerichtsbarkeit. Nur 
zur Vollſtreckung der Kriminal Strafge⸗ 
ſetze find fie, den Verurtheilten mit den 
naͤchſten Schiffe nach Haus zu ſenden 
ſchuldig. In wichtigen Angelegenheiten 
muͤßen ſie die angeſehenſten, in allge⸗ 
meinen, and alle anweſende Rational-. 
handelsleute zuſammenrufen. Haupkfaͤch⸗ 
lich find fie in groͤſſeren Geehdfen und 
bet Seemaͤchten uͤblich. Auſſer dieſer 
pyffenbaren Beſtimmung der Conſule, kaun 
drdann der Staat den hieher gehoͤrenden, 
—— — wee i } Bors . 
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Wortheil sicher, daß fic dex Suand 
‘Der Schiffahrt und der Handlung ihres 
Piages, mit AnmerFungen begleitet, 
einfenden, auch alle Verdnderunger 
amd Limfldnde. welde der Nationale 
Handlung vortheilhaft, oder nadtheis 
lig ſeyn f8nnen, jede Begebenheit sets 
tig cinberidhten, wm entweder die Gee 
genmitttel gu befchleunigen, oder den 
guͤnſtigen Augenblick fidh gu Sug gu 
machen. 


t. 207. 


209. Weil nicht aller Orten Con⸗ 
ſule angenommen werden, noch, ſie 
überall anzuſtellen, uͤblich iſt; fo errich⸗ 
tet man Faktoreyen , welche in cic 
nem gewiſſen Verſtande nidt anders 
gu betradten find, als Handlungs⸗ 
kommiſſionaͤre. Es it ohne Sweifel 
vortheilbaft, aller Orten, wohin man 
immer cine Handlung gu veranlaſſen 
hofft, Faktoreyen yu grinden. Weil - 
bie Faktore bet ihrem Geſchaͤfte eignen 
BS ge = use Vor⸗ 
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Vortheil finden; fo. find fie auf ales, 


i) ’ 
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wad. dic Handlung betrifft, ungemein 
aufmerffam., Cie fefen anf dem Blac 
ge felot die Beduͤrfniſſe cin,. - die, 
man dahin fenden Fann; fie feben der, 
Preis, um welder die Mitwerber ab⸗ 
fepen, und deurtheilen daraus ant ride 
tigften die Vortheile, und dad Bers 
haͤltniß der nothwendigen Unterftigun- 
gen: fie unterrichten die Nationalma-⸗ 
nufafturanten, von dem Geſchmacke 
der Nationen, bet denen fie wohnen, vor 
deu Abaͤnderungen, die ſich darin 
ereignen, und geben auf dieſe Art 
den Nationalfabriken den Fingerzeig, 
was fie fabriciren, und verſenden ſol⸗ 
len. Vielleicht iſt es nuͤtzlicher, dieſe 
Faktore nicht offenbar, ſoudern ohne 
Namen, und. unbekannt bei Nationen 
zu halten, mit denen man handelt, 
weil fie dana. keinen Verdacht erwecken, 
und man nicht, wie es ſonſt geſchehen 
dürfte, vor ihnen ſich zu verbergen 
ſucht. ae 


4 
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a 
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210. Alle Cinfukr e fremder & 


re iſt Verluſt: aber dicfer — — 


kaun groͤſſer, oder’ [einer fers: 


Wile afusfubt iſt Gewinn: — 


es iſt ein Mehr, oder Yopricre 
des — moͤglich. Die cloensli 
de Abſicht. der politiſchen Gandinag ,, 
Die Abſicht, dite moͤglich groste Menge 
vor, Menfchen gu Pelee fubvet 
of die Grundfize, nad werchen vei 
der Einfuhr der groͤſſere Verluſt ver⸗ 
mieden, bei der Ausfuhr der groͤſſere 
Gewinn erhalten wird. 


e. 20 aa. 


211. Die Einfuhr kann geſchehen: 
daß die Waare in ihrer Vollkom⸗ 
menheit eingefuͤhret wird: oder Stoff 
mit einiger Zubereitung; oder ohne 


alle Zubereitung. Jedermann ent⸗ 


ſcheidet leicht, welche Art yon. Ein⸗ 
fuhr die gutedglichte iſt. Bei der 


. 
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vllkommenen Waare it der Verluſt 
gitih der Summe der Beſchaͤfti⸗ 
‚gung, welche die Verfertigung dee 

zaare den Arbeitern gab; gu Geld ge— 
rechuet, gleich dem ganzen Preiſe 
dor Waare. So, wie dex Waare 
eine Zubereitung fehlet, wird dieſer 
VWerluſt immer nad dem Verhaͤltniſſe 
vermindert, als die Nationalarbeiter 
dabei mehr Beſchaͤſtigung finden. Da⸗ 
her iſt die vortheilhafteſte Einfuhr 
nit Stoff ohne alle Zubereitung. Um 
die Einfuhr ouf dieſen Weg einzulei⸗ 
ten, kann man die Eingangsrechte 
Der fremden Waare fo orinen, daß 
immer die Waare weniger zu ents 
tidten fat, je in einer einfacheren 
Geſtalt dic Cinfubs geſchieht /; vors 
_ ausge(ept, daß die MNationalarbeiter 
“bent Stoffe die Zubereitung in eber 
der Vollkommenheit zu geben, faͤhig 
Bud 43; daß die Zubereitung der Wage | 
we betrddhtlich iſt A, und daß der geringe 
Vortheil dee Zubereitung nicht durch ei⸗ 
wen andern Verluſt zertiichtet wird. x 


og 
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F Sue Crttdrung dieber Sage will kb aus cinem 
tunerdfterr. Tariffe von 1755. Beifpiele entlede 
aren. Die Cingoagéredee Heiffen Confummomaucd, 
AArtikel: Baumwolle; die robe sabte ' ROME 
Eenten nur 8 RKeeujer. Erſte Fubercitung, 
~getimme und geſchlagen 6. fl. Smepte Zuberei⸗ 
“tung, ordinde weiffes Gefpinnt, mw. ff. Dritre 
Zubereitung, gefirbtes Garn, rt. fl. Dierte 
Zubereitung, Srcidwerf, von ordindel Bate 
sung, 16. fl. mittleren Oattung, 20. ft. feineren 
Satung, 24. fi. 


C Beil man nide voltommen auf die feinke Seine 
necen eingeleicer iſt; fo find auf das feine Gare , 
8 3iz und Bardent nur 6. & gelegt, v0 auf 
das ocdindr weiffe io, fl. gefese Rnd. : 


h Drbindce leinene Zwirnbänder, dos Dfund. te. 
Kreutzer, weif: end wenn fie gefacds find , ebea 
— mete s weil dieſe Färberey“ gany unbeteddyts, 


i — 
i tleberall Rnd bier Rechnungslberſchläge nbrbige 
Wrenn 3. B. eine Waare in ibrer einfadften Gee 
ftalt gu volominds , gu fdwer wire, wie alle: 


fobhen Crye, fo veviiers manan der Feagr, wos. 


man dn der Zubereisung gewdnne. Sefedt auq 
Saf man mit eigener Brads die Baare sderoedgs 
—* wird dieſe Frade dod immer eine Becgrdfe 
ecung des Drefles ſeyn, bie den Wojow dser 
Woare bejdrgnts. 


* ⸗ 


219%, It of moͤglich, die Einfuhr 
der Ausfuhr zu balanziren; ſo 
muß man fid) dieſen Vortheil nicht 
entgehen laſſen. Die eingefuͤhrte 
Waare wird entweder fir — 


i: 


Eeld gekauft, “ober es wird ein in Tuuſch⸗ 
handel angeſtoſſen: rohes Mate⸗ 


riale wird gegen Favrifation, oder 
rohes Materiale wird gegen robes 


Matericle. Manufakturwaare ge 


gen Manufakturwaare . cingefihee. 
Dez für den Staat nuͤtzlichſte Barat 
ober Tauſch it rohes Materiale 
grzen vollfommene Waare: aid 
noch Manufalturwaare gegen rohes 
Materiale einführen, it vortheilbafter ; 
alg gegen bdarcs Geld, weil man 
fic) wenigſtens einen Theil der land⸗ 
wirthſchaftlichen Beſchaͤftigungen dadurch 
erhält. Auch bier kann die Kegutts 


rung der Maͤnthe die Einfuhr zum 
groͤſſeren Vortheile des Staats einlei⸗ 


«fet, woferne denjenigen, welche gegen 
robes — eingefibrtes Nateriale, cin 
Sationa: fabrifat quéfibren A, bet 


dem = Ausgange vin pechdttnigméftigte 7 
Ruͤckzoll? gegeben wird. In fofera 
ne aud manchmal die Ginfube: einer 


fremden Fabrifatton die: Getegens 


he einer wi a We: sfuhr 


ver⸗ 


a ee 
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per anlagt , wuͤrde es dem Gruudſate: 
die Beſchaͤftigung gu vervtelfditigen, 
entgegen gebandelt ſeyn, den Eingang 
der fremden Waare zu beſchraͤnken. Der 
Ueb erſchlag muß, durch Vergleichung der 
Beſchaͤftigung, an beiden Fabrikaturen 
gemacht werden. J 


— A 
. K Lief CSnnte cin Sal fenn, die Cinfubr hes Meas 
terials mic fremder Fracht unbele ze yu laſſen, vors 
ausgeſetze, tag man Yen Ausgang tec Nationals 
fabrifere ne dieſem Umptande zu derdanten 
haben (hunt... : 
i 217.° 


213. Bey der Ausfuhr verhaͤlt 
ſich alles umgekehrt, ſowohl in Unfec 
hung des unmittelbaren Ausgangs der 
Waare, als des Barathandels. Die 
Stufen des Vortheils Lei der Aude 
fuhr find folgende: Vollkommene 
Waare gegen baares Geld; volll one 
‘mene Waare gegen rohes Materiale: 
pollfommene Waare gegen vollfome 
mene Waare; yohes Matcriale gegea 
rohes Materiales robes — 
gegen vollkommene Waare. Mah 
ie⸗ 


d 


58  & | 
dieſen Stufen find baber aud) die Buse 
gar gsrechte it verkehrter Ordnung zu 


der Cinfubr gu ordnen, in fo ferne 


mon nur det. Ausgang dex vollkom⸗ 
menen Waare vor dem Ausgange ver 
unsubererteten befordern will: Aber 
e3 font bet der Ausfuhr nod cine 
andere Getradtung zu machen. me Die 
Waare, mit welder mat auswaͤrts 
Bandelt, wird aud von andern Sta. 
tionen zu Sauf gebradt , oder fanz 
wenigſtens zu auf gebradht werden. 


Alſo entſteht zwiſchen dem National- 


handelsmanne und dem freuden ein 
Wetteifer, in welchem diejenigen 
Handelsleute den Vorzug behanpten 
werden, welche die Kaͤufer durch die 
meiſten Beweggruͤnde att ſich zu locken 
wiſſen. Es iſt bereits erinnert wor⸗ 
den, daß dieſe Beweggruͤnde keine an⸗ 
dern, als die vorrüqlichen Eigen⸗ 
ſchaften der Wagre ſeyn koͤnnen, wel⸗ 
che durch den innern Zuſammenfluß 
erreicht werden. Danu aber, wenn 


die ——— ihre Waaren zu ei— 
ner 


“ .* 











ie ' gig 
ner aͤhnlichen Vollkommenheit gebracht ha⸗ 
ben, bleibt ihnen nur der niedere Preis 
22, um ſich den Vorzug gu oerfidern, Une 
geadtet nun and dee niedre Preis 
eine. Folge des Nationalzuſammen⸗ 
fluffed und derjenigen Anftalten if, 
welde in dem Innern des Staates gee 
troffen werden: fo fiud dieſe oft mide 
guretdend, und mug der Nationale 
handelsmann unter folder Umſtäu⸗ 
‘dew gegen feinen fremden Mitwerber 
durch befondere Vortheile ynterfiuset 
werden. | ; 


e - ‘ ; é 
Me 206, 


nm. Der niedere Preis if in Unfeben des duferen 
Sandels eine fo weſentliche Eigenſchaft der Baas 
re, daß felbB—da, wo es augenhlidiide Ume 
ſtände machen, eine Woar hher anzu⸗ 


ijeden, es nicht amjzurachen fenn sodede, den” 


Preit gu ſteigern. Eo lange man einer Rot'ca 
wohlfeil veckauft, iſt ibe dee Verluſt weniger 
fühlbar, alio ibe Beſtreden ſchwaͤcher, welded 
file bem Beriufte encgegenfegt. Wenn es ite auch 
fernal deifel, fi@ der feemden Waore zu ente 
| fhlagen; fo werten die Unternebmer der Ros 
brifen durch niedern Preis obgeſcheecke, 
Bart dab, wenn man augenblicklich ru groffen, 
_ ‘aben mbaligen Boreheil su zieden fade, man ibe 
—  febe ‘bald die Mugen Efuce fremden jeweyt 
a 


J 


dis ben National Fabrikanten durch le Gröffe od 
Gewinnes yu Unternehmungen Much mage. 


214. Diefe Unterſtuͤtzung beſtehet 


in Primicn ; , welde auf den Anges 


garg g derjenigen Waaren geſetzt werden, 


bei denen die Nationalfabrikanten 
es fremden Mitwerbern in dent Preiſe 
nicht gleich thun koͤnnen. Haupfſaͤch⸗ 
lid) alſo find ſie angehenden Fabri⸗ 
ten fo lange noihwendig , bid diefe einen 
*  fefen Gtand gewonnen haber, und 
ſich gegen Fremde ſelbſt gu bebanpter , 
fibig find.  Cigentlih it die Aus⸗ 
fubrprdmie cine Rechnungsſache: dev 
Preis, um melden. die Mifwerber abs 
ſetzen, oder abfegen koͤnnen, wird 


emit Demjenigen gufammengebalten , um 


weldjen der Rationalhandelsmann vers 


kaufen Fann. Die Groͤſſe der Prd- 
mie iff dana dagjenige, was zur Aus⸗ 
gleichung ’ beider- Preife abgdugig iſt. 


Dieſe Berechnung fegt das vollkom⸗ 


menſte Kenntniß von dem Haundel der 


mitwerbenden, Nation, a aller ib 
J — |, | vere 











rex Hilfequellen voraus, worin man ſehr 
leicht feflen foun, Die Faktore kon. 
Bert wenigitens immer die ficherfter Nach⸗ 
richten von. dem gegenwaͤrtigen Preife 
einflaufen laſſen. Wenu in Vergleidung 
der Preife, die Ungleichheit ju grog auge 


FANE , ſo iſt dieſes etn untriglides Merfmal 


von irgend einem weſentlichen Mangel der 
Mationalfabriten , welder, woferne ev 
nicht gehoben werden fann, fir cine Ere 
ziunerung angefehben werden mug, das Une 
ternehmen aufjugeben. Man fann daber 
beinahe als Grundfag annehmen: Dag’ 
cine Ausfubrprdmie nie die Landes. 
uͤblichen Zinſe iherfteigen  foll. - Uebri⸗ 
Gens ſcheint es vortheilbafter, die Praͤ⸗ 
tie, fo viel als thunlih it, grheim 
gu. Falter, weil man dadurd). den Ueber⸗ 
ſchlag der Mitwerber irre fiprt. 

e 124. : - a * a. 
215. Det Wiederausfuhchandvel: 
p trdgt zwar nidt unmittelbar vos 


Seite der Fabrifation yur Vergroͤſſerung 
II. Thl. 2 der 
9 ee | 
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der Nationalbeſchaͤftigung bet: aber, 
wenn 'er mit. eigner Fracht geir ieben 
wird, vermehrt er fie mittelbar, da 
er die Schiffahrt und das Fuhrweſen 
in allen ihren Zweigen vergroffert. Schon 
dieſes allein macht den Wiederausfuhr⸗ 
Handel wichtig. Bu dem gewinnet die 
Nation den Ueberfluß des Verkaufprei⸗ 
ſes uͤber die von dem Handelsmanne 
gemachte Borauslage. Der, Wieder. 
ausfurhandel fann ‘mit Waaren ges 
fuͤhrt werden, deren aͤhnliche die Ration 
entweder felbft erzeugt, oder ded) exs 
zeugen Edante; oder mit Wearen , 
die man ſelbſt Nicht erzeugen kann. Er 
kann endlich mit Waaren gefuͤhrt wers 
den, deren Gebrauh in dem Stace 

gaͤntzlich unterfagt tft. 


P 202. 


“216, Der Wiederausfuhrhandel 
mit Waaaren, dergleiden man ſelbſt er⸗ 
zeugt 2, fann gwar dew Privathandelés 

manne ulglid ſeyn; aber er iff ir al 

— — iy 


} % ang 
fer det Staat, der mit ſolchen Waaren 
einen eigenen Ausfuhrhandel fuͤhren“ 
koͤnute. Daher ſchlaͤgt man, unr diefen 
Handel zu hindern, und in einen Nyse 
fudrhandel zu verwandein , auf dew 
SEingang und die Ausfuhr der frees 
den Weare ſtarke Ausgangsgebuͤhren; 
die aͤhnliche Nationalwaare hingegen 
_ bleibt unbelegt. Auf dieſe are wird 
dem Handelsmann die Handlung mit derMas 
tionalwaare vortheilhafter, und er wen⸗ 
det ſeine Spekulation dahin. Wenn mar 
die aͤhnliche Waare nur erſt erzeugen kann, 
aber es mit derſelben nicht bis zu ei⸗ 
hem gewiſſen Punkte gebracht hat, wuͤr⸗ 
be es voreilig ſeyn, auch hier ſchon 
Nautherhoͤhungen anzuwenden. Der 
Anfang geſchieht alfo pn erſt mit Unterſtu⸗ 
tzung der Fabrikation. Der Wiederaus. 
fuhrhandel dient inzwiſchen vortreflich, 
die Abnehmer an die Handlung ait den 
Nationalhandelsleuten jo gewoͤhnen. Nad 
und vad ſchiebt man die Nationale 
Waate fur dic frembde uncer; and nee 
guest. wenn may die Weare ſchon wirhe 
J Xa lich 


34 * | 
lid in Der naͤmlichen Volitouritenhee 
und zureichenden Menge beftgt , koͤnuen 
hindernde Mauthgebuhren darauf gee 
ſchlagen werden. U 
217. Um fich den Vortheil der Wie⸗ 
derausfuhr ‘bei Waaren nicht eutgehen 
zu laffen, deren Gebrauch man in deat 
Inn eren zu unterfagen fir ndthig halt 
9, fadt man den Durchzug diefer Waa⸗ 
sen fo ay leiten, dag fie nicht in Dad 
Rand verſchlichen werden. Dich geſchieht 
entweder durch Beſtimung vox Ruͤck⸗ 
zoͤllen, oder Auszeichnung vor Stap⸗ 
peiſtaͤdten. Ruͤckzoll iſt in Eingangs⸗ 
recht, welded an den Graͤnzen eutrich⸗ 
tet, dariiber ein Mauthſchein empfan⸗ 
gent, die Kuͤſte, oder dex Waaren⸗ 
pack verfiegelt wird 7, um bei dem ˖ Aus⸗ 
tritte aud dem Lande das Erlegte wieder 
zuruͤck gu empfangen, wenn die Waarenad 
Anjeige des Mauthſcheins suangegrif> | 
‘fen ift. Eigentlid) wird cine ſolche Cute . 
richtung eine Buͤrgſchaft des Richwer⸗ 
kaufs, und kaum kann man erwarten, da⸗ 
durch den Endzweck zu erreichen. — 





ae. "+ ges 


bie Summe des erlegten Geldes vox 
dem Verfaufe dex Waare abbalten; fo 
— muß fie groß feyn s, und wird den Hate 
delsleuten befdhwerlid , mithin der Hands 
lung hinderlich: ift das Eingangsrecht 
klein; fo findet der Staat darin keine 
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eRuckzoll Hat atk nod die Bedeutung einet Mauth⸗ 

— ——— welde bei der Cinfube von Baaren, 

die yum Derbaufe beftimmet find, geletfter, und 

* gon derfenigen Waare, die einen Abſat gefunden 
. Gas, bei der Biederausfuhe gurfdgeyeben wird. 
- Mo surdkgepellrer Zoll. Dieſer Kückzoll iſt in 

. Vugland delim und beibrdert ten Zuſammfluß 

. pet Baare auf den Markrer. 


Der eclegee Zoll muͤßte wenigtens dem Gewinn 
gleich fenn, den der Kaufmann bet diefer Bante 
_ boffen fann, und nad einem Theile desBaarenpreifes 

felbſt. Wenn 3. Bs die Waare too betrüge, der 
2. mBbalide Gewinn to müßte der 34 gum mindſten 
. 20 ſeyn. Nunmehr kaͤme dem Kaufmann ſeine 

Waare fie 120 gu ſtehen die er 9. BD. nur um 
. “EXe. anwerben koͤnnte. Ufo Hatte er 10 Berluſt 
. | gu befürchten, welded ifn dom Verkaufe abhalt en 
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218. Stappel. Cit cin Wort, deſſen 
Bedeutung mannigfaltig iſt. Es bedeutet 
cine groſſe Niederlagsſtaͤtte (empo-⸗ 

— 7173. rium) 
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riain) wo die. Waaren wegen ihrer Brews 
ge ſtuffenweis, oder (taffel eis anf 
einander gehinft find. Dice ſcheins 
bie urſpruͤngliche und eigentlichſte Wee 
Deutung. Es heißt eine Stadt, wo 
durchgehende Waaren auf- cine Zett dew 
Landeseinwohnern feil geboten werden 
muͤſſen. Die Staaten ſind berechtiget, 

den Durchzug fremder Waaren zu ver⸗ 

weigern, oder unter. gewiſſen Bedinguiſ⸗ 

ſen gu geſtatten: daher, oder aus Ver⸗ 
trdgen , iff dag Stappelrecht abzulei⸗ 

ten, Endlich heißt es Zwiſchennieder⸗ 
lagsſtadt, ( ville d' entrepot, } wo 

bic Waaren, deren Ahyug, im Lande un⸗ 

terfagt it, inzwiſchen abgelegt, und 

von da weiter auſſerLandes gefuͤhret werden. 

Die freyen Haͤven kann man einigermaſ⸗ 
ſen gleichfalls als Zwiſchenniederlags⸗ 

ſtaͤrte anſehen. In ſolchen Staͤdten find 
eigne Magazine, wo die Waare bis zu 
weiterer Verfuͤhrung aufbewahret wird. 
Eigentlich koͤmmt es, ohne ſowohl be⸗ 
‘fondret Stappelſtaͤdte, als Ruͤckzoͤlle 
noͤthig gu haben, bei dem Durchzuge 
pl⸗ 
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fotder Waaren auf eine vorfichtige 
Mauthmanipulation an, wo die 
Waare von Standort zu Standort mit 
gehoͤrigen Scheinen begleitet, die Frach⸗ 


fenden aller Orten zur Vorgeigung der | 


Scheine angehalter, auf jedem Orte 
das Fife darauf gefegt, and die Cine 
und Ausfuhrgraͤnzen gegen cinander 
wohl kontrolirt werden | 


t 217, — 


219. Sur Erleichterung ber aͤuſſeren, 
fowoht Einfubr, als Ausfubrhande 
tung, bat man frene Meffen umd 
Naͤrkte, wie die letpsiger, frankfur⸗ 
ter Meſſen, die Marke von Ginigage 
lia , von Bozen u. a.m. angelegt, Sie 
find entweder auf alle, oder nur anf bes 
fondere Gattungen von Waaren: die lege 
tert empfangen den Ramen vor diefer bes 
fondern Waare, und heifers Vieh⸗ 
maͤrkte, Roßmaͤrkte, u. d. Gemei⸗ 
niglich find die Meffen mit gewiſſen 
Srepheiten, ware mit der — 
— 4 Bee. 
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befreyung begabt, und verduleffer da⸗ 

durch einen ſtarken Zuſammenfiuß der 
Handelsleute und Waaten. Die Vor⸗ 

theile, die man von Meſſen und Maͤrktru 
erwartet, find: Daf daduyd cin. groffer. 
VBarathandel oeranlaſſet wird, . weil 

die Fremden, deren. Forderungen man 

durch die Rationalfabrifen nicht gang: 

| befriedigen konnte, dennody ſich nicht 
—anderwaͤrtig hinwenden, da fie dad Ue⸗ 
brige, welches von andern dahin gebracht 

wird, daſelbſt finden: daß die Fremden 

im Lande verzehren: ich will. hinzuſetzen, 

was ich mich nicht erinnere ſonſt von jes 
manden angemerkt gu ſeyn: ˖daß det 
Wechſel fuͤr den Meß oder Marktort 
vortheilhaft ſeyn muͤſſe, weil die Brie⸗ 

fe dahin ſehr geſucht werden. Aber dieſe 
Vortheile werden von groſſen Rachthei⸗ 

len uͤberwogen. Eine Meſſe macht den 
ationalhandel gewiſſermaſſen zu einem 
NPaſſivhandel, aur von der Spekula⸗ 

: tion der Auslaͤnder abhaͤngig: fowobl 

— bei der Einfuhr als Ausfuhr verliert 
man insgemein den Vortheil der Fracht, 
— weil 


- 
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weil die -Feemden ihre Waaren mit cige 
ner Fracht bringen, und; was fie dev 
Mation abnehmen, mit cigner Mic 
Frat ausfihren. Suchte man diefen 
fegtern- Nachtheil dadurd zu beben, dag. 
die Meßfreyheit nur denjenigen. Hane - 
delsleuten ertheilet wide , die. ſich der 
Mationalfradhe ue Cine und Aus. 
fuhr bedienen, fo wuͤrde bie Meſſe bald 
verlafjen werden, und, bei dem guͤnſtig⸗ 
fien Erfolge , dennoch der erflere und wich⸗ 
tigere Nachtheil, nod immer ungehoben 
bleiben. 
220. Uber die angefuͤhrten Vortheile 
ber Meſſen und Maͤrkte ſelbſt, find nur 
ſcheinbar. Statt, daß die fremden Han⸗ 
a delslente , fo die Reſſe befuchen , die 

_ Rationalprodufte zu diefer Beit 
allein fennen lernen , wird es nuͤtzlicher 
ſeyn, Ddurd cin swobleingeridhtetes In⸗ 
telligenz zeſchaͤft, die Waaren allge⸗ 
mein bekannt zu machen. Die Waa⸗ 
renabnahme muß nod weit mehr gee 
winnen, ment dte Gattungen, die 
+. Preife der Waaren, mann ſelbſt jedes 
J . 3 einu⸗ 
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einzelue Stuͤcke eines Fabrikanten, jee 
nene Erfindunq eines Kuͤnſtlers und 
der Ort , beftdndigduyrd oͤffentliche Blaͤt⸗ 
ter angefiindiget werden. Falls die Ra⸗ 
tionalfabrifen dic Foderungen der Frem⸗ 
Den nicht befriedigen Bune, iſt es zu⸗ 
maͤglicher, den Abgang felot aufzuſu⸗ 
chen, und ihn Fremden zuzubringen, als 
ſie auf die Spur kommen zu laſſen, wo ſte 
der unſrigen entbehren lernen. Der Vor⸗ 
theil der Verzehrung bei dem Waaren⸗ 
durchzuge wird immer erhalten, wann die 
Waaren ein und ausgefuͤhrt werden. 
Dieſe Verzehrung wird gwar von Fite 
laͤndern geſchehen: deſto gutrdglidher:! 
bei Ausfuhrwaaren gable der fremde 
Kaͤufer die Spedirungskoſten, bei 
der Einfuhr, welche vow Frembden ges 
ſchah, bat fie ohnehin der National⸗ 
| konſument getragen. Selbſt der Bore. 
theil des Wechſels kann nur dann einer 
Aufmerkſamkeit werth ſeyn, wenn die 
Zahlungen an die Nationalfabriken 
ſtaͤrker, als die von der Nation an 
Fremde ſind: and in einem ſolche oe 
: . wae wee e 
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le aw wide der Wechſel auch ohne | 
Meſſe vortheilhaft feyn. | 


mn G. die XII. Abtheil. von Bessel, 


a2: Alles von beiden Seiten ibere. 
dacht, fann man alfo mit Monnal x. 
Den Ausforud thun: Daß die Meffer 
and Marte an ſich felbft ein uͤbels 
Aushilfswittel, aber rad Um⸗ 
ſtaͤnden nuͤtzlich ſind: naͤmlich da, 
wo die geographiſche Lage irgend ei⸗ 
ner Stadt, oder eines Havens die Be⸗ 
quemlicdfeit anbiet, der wechſelſeitigen 
Handlung mebrercr Voͤlker gleichſam 
zum Mittelpunkte zu dienen. Aber 
dann iſt es nicht eigentlich Vortheil 
der Nationalhandlung, ſondern man 
- gieht. durch ſeine Stellung nur von dem 
Durchzuge der fremden Handlung Rutzen. 
Eine ſolche Stellung hat z. B. die Stadt 
Bozen in Tyrol in Anſeben der Handlung, 
welche aus dem deutſchen Reiche und. 
den italiaͤniſchen Laͤndern getrieben wird. 
Sie liegt mitten zwiſchen beiden, und es 
oe iſt 
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it ‘dem einem und dem andern Theile Bee - 


quem, git einer gewiffer Seit alle Waa⸗ 
rengattungett , deren fie ndthig haben, 
da anzutreffen, und gegeneinander 
Limsutaufden. Der Vortheil vox Ty⸗ 


td 


vol beſteht in dent Durchzugsgelde, 


rnd der” Verzehrung der fogenanntere 
Fieranten: der Vortheil ber Stadt Bo⸗ 
zen insbefondere aber in dem Geld 
und Brtefwedfelhandel.: obgleich 
dieſe Vortheile durd) den Sug, dea ete 


Theil der Waaren nunmehe uͤber Trieſt 


nimmt, Anſehen Throls wut ets 
was gemindert iſt. Eine grofſe Nit⸗ 
derlagſtadt, cin ſehr beſuchter Por⸗ 
tofranko vereinigt alle’ Vortheile der 


Meſſen auf beſtaͤndig. 


XHiſftoĩre polit. et phil. des etablifemens de deux Iados 
T. IV. Dee Berfaffer fort vie €rfneung der 
Meſſen yt dem 7ten Jahrhunderte zurück: als durch 
bie Einfälle⸗der Franken and Barbaren in Galllen 
die Handlung durch ungeheure, und unzählige 
Sebüͤhren gehemmet ward. Die erſte Meffe wae 
zu Ge. Denys geſtiftet worden. G. den Art. 
Foire in pec Encyclopedic, welche Turgot jum 
Verfaſſer gar. ‘ : 


, & $33 
22%, Bei allent Vorfdiube, den dev 
Staat der auswaͤrtigen Handlung ges 
ben kann, darf man ſich ohne Suthur 
der Privathandelsleute keinen groſ⸗ 
fen Erfolg verheiſſen. Da cin fo groſ⸗ 
fer Theil der Befhdftigung für dads 
Bolt, auf deffen Menge die Made 
und Woblfabre des Staats beruhet, 


von der aus maͤrtigen Handlung abhaͤngt; 


‘fo koͤnnen, diejenigen, deren Geſchaͤft ſie 
iſt, ihre Foderung anf den vorzuͤgli⸗ 
chen Schutz des Staates vollkom men 
rechtfextigen. Es liegt ihm ſelbſt dar⸗ 
an, daß keine Vorurtheile das Ge⸗ 
ſchaͤfte der Handlung herabſezen, oder 
den Stand des Handelsmanns veraͤcht⸗ 
id machen. Die Zeiten, worin 
man den Adel durch die Handlung zu 
“entebren glaubte, waren die Zeiten der 
groͤßten Unwiſſenheit, die Folgen davon 


ſnd fuͤr die. gemeiuſchaftlichen Nabrungse 


geſchaͤfte betruͤbͤbt. Der Handelsmann, 
der ſich ein gewiſſes Vermoͤgen geſam⸗ 
melt bat, verlaͤßt einen Stand, wo er 
ade mit. oe geringfien . Slafje auf cine 
fe 
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‘fo unbillige Art verntenget »fieht: der 
Sohn des vermdgenden Handelsman. 
tritt aus; Die Tochter bringt ihren 
Antheil von Vermoͤgen in cine. andere 
Klaſſe hinüber. Rides iſt unzuſammen⸗ 
. bangender ; als die Denkungsart unſers 
Jahrhunderts. Da man beinahe feit 
anders Gerdient , als den: Metdys 
thum fennet, .da dem Reichthume det 
Adel feil ſteht, will man Verachtung auf 
cine Stand walien , der die ergiebige 
fte Quelle des Reichthums if, Und 
was fann man eigentlich diefem Stan 
de vorwerfen , welches er, woferne es cit 
Vorwurf it, nicht fogleidy auf jee 
den andern Stand zurückwerfen kann? 
Daf der Handelsmaun ſeine Waare 
verkauft, und daran gewinnt? Go 
verfauft, fagt Conery, der. Red: 
ner feine Beredſamkeir, der Schrift⸗ 
ſteller ſeinen Witz, der Soldat 
fein Blut, der Staatsmaun fet 
ne Einſicht; der Adel, der von 
allem dieſem nidts in. den Dan- 
del zu bringen hatte, ——— ſein 

| ‘OTN, 
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- Korn., feinen Wein, fein Vieh. 


Warum fol es cinen fo groſſen Wisters 


ſchied feſtſetzen, daß der cine die Une | 


Bereitete Wolle aus fencer Sade 


ferey, dev andere die subereitete aus 


«a 


— Sudmanufatturen yu Rauf 


gicht 2 
T7. La Nobleffe cemmercante, 


223. Um daber die nuͤtzliche Klaſſe 


der Handelsleute nicht zu vermindern, 


ſoll der Staat mit dieſem Stande ſelbſt 
Vorzuge verkniipfen. Statt, dent aus 
tretenden reichen Handelsmanue Adels⸗ 
briefe gu ertheilen , foll er vielmeby den | 
Handelsmann nur unter dem Bedings 
niſſe adeln, wenn er die Handlung zu 
führen, fortfaͤhrt, und ſeine Kind er dats 
in erzieht. 2 Er ſoll demjenigen, wels 
der aus einem andern Stande mit eis 


nem gewiffen Vermoͤgen in den Hane 
delsſtand uͤbertritt, den Adel anbieten. 
Er ſoll bet Gelegenheiten, wo die 
Flaſſen des Bolkes unterſchieden were 


tn 
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den, 4. B. bet Hoffeyerlichkeiten, 
den Handelsſtand gu den Klaſſen ziehen, 


die er unterſcheidet. Der Schutz des 


Staates mugs uͤber den groſſen Har: 
delsmann, wie uͤber den kleinen ver⸗ 
breitet ſeyn. Der groſſe Handelsmanz 
it su groſſen Unternehmungen, zu Une 
ternehmungen, wo viel gewaget wird, 
nothwendig: er allein kann ſich an kleine⸗ 
rem Gewinne genuͤgen laſſen: auf 
die Geſchicklichkeit und Vermoͤgen deſſel⸗ 
ben hauptſaͤchlich gruͤndet ſich die aͤuſſere 
Handlung. Der kleinere, der den 


inneren Abſatz erleichtert, muß, um 


zu leben ſeinen Fond oͤfters nuͤtzen, und 
Daher den Fleiß mehr anſtrengen. 
Wenn ein Handelsmann mit einer 
Million des Jahrs ſein Geld auch nur 
einmal zu 53 nuͤtzet; kann er mit dem 
Gewinn von 50 tauſend groſſen Auf—⸗ 
wand machen. Ein Kaufmann von 10 
Tauſend Gulden Vermoͤgen, mug ſei⸗ 


nen Fond ſechsmal umſetzen um .3000 


Gulden zu gewinnen / und feine Fami- 
lie [eben gu machen. Alſo iſt zu er— 
ee ok ee ee ote 
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warten, daß 100. Handelslente, wels 
che zuſammen eine Million befiger, 
ſechsmal mehr Handelsgeſchaͤfte mae 


cen werden, als cin cingiger, der fo 


diel Vermoͤgen allein, beſißzt. 


Z Die Selige Kaiferin Gel eink bem gangen Hane 
Delsftand vie Udelung anbleten. Biefe aus demſel⸗ 
Sen masten von diefem Unerdieten Gebraucb, und 
führen dann aud geadele den Handel immer fort. 
Die Erhebung in den Freyberren, und nadber ia 

 DenOrafenjtand, und die Stelle eines f. k. Hofrarhs 
Hicks H. Gries wide ab, feine Oeſchäfte mir eben 
PemfelbenEifer fortzuſetzen, als ec vorher gethan bat, 
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P flanzoͤrter, Kolonien, haben cine 
dreifache Bedeutung, wie fie einen 


dreyfadyn Endzweck haben. Die Roe 


mer ſendeten von ihren Veterans eine 
gewiffe Anzahl in die eroberten Provingen, 
wo fie eine Stadt erbanten, und befege 
ten, und dadurch die befiegten Bolter 
in: der Unterwuͤrfigkeit erbielten: dieſe 
Kolonien gebdrten zur Handhabung 
der dufferen Gicderbeit. Wenn die 
Phoͤnizier, an den ſpaniſchen und aftir 
kaniſchen Kuͤſten Staͤdte erbauten, und 
fie mit phöniziſcher Jugend bevoͤlkerten, 
fo waren dieſes Kolonien, welche et 
geutlich zur Erleichterung der Hand 
lung dienen follten ,- und baupeficlio jut 

; : : {'< 
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Erleichterung der Schiffahrt, der vor 
der Erfindung des Kompaſſes auf laͤn 
gtereun Reiſen, Haven gum Ausruhen, 

zur Ausbeſſerung der Schiffe, und 
Einnehmung des friſchen Mandvorraths 
nothig maren, Nad) Erfindung der 
Laguetnadel, nad Entdeckung des Wegs 
uit das Borgebirg der guten Hoffnung 
und des weſtlichen, vorher unbeſchiff⸗ 
ten Welttheiles, entſtand now cine 
Pritt? Arf von Pflansortern , welche 
fid anf Gewalt grindet, and die 
Cergrofferung des Handels in beis 
Den Zweigen, der Ausfuhr fowobl, 
als ber Einfuhr gum Augenmerke hat. 


Die Seemaͤchte naͤmlich unterwarfen ſich 


Eilaͤnder, deren natuͤrliche, andern 
Erdſitrichen verſagte Erzeugniſſe ſowohl 
_ gr eignen Verzehrung, als gum Were 
fuͤhren in augwartigen Handel tage 
Aten; wo der Mangel an europaͤtſchen 
Gemaͤchlichkeiten, und die Unwiſſen⸗ 
heit der Bewohner zugleich neue We⸗ 
‘$e, Nationalerzeugniſſe abzuſetzen, ere 
offnete. Der Staat, von weichem die 
Kolonie abhaͤngig if, heißt Mutter⸗ 

— — Yo, ſtagt. 
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ſtaat. Der Mutterſtaat ſteht mit den 
Kolonten. in cinem, Doppelten Ber. 
hdltniffe: als Crobender hater die Gee 
walt denfelben Gefese vorzuſchreiben: 
in Anſehen der Fremden machen fie eb 
nen Theil des Staates aus. Aber, 
da fein Beis auf die Gewalt allein 
gegruͤndet, und aur fo lange verfichert ift, 
als er durch Flotten denfelben behaup⸗ 
ten kaun, ſo ſieht er ſie gegen ſich 
ſelbſt als Fremde an. Rach dieſem 
zweyfachen Geſichtspunkte werden auch 
die verſchiedenen Grundſaͤtze beſtimmet, 
wornach die Handlung mit den Koloni⸗ 
ſten geleitet wird. —* 
225. Der Mutterſtaat wird aus 
den Kolonien vorzuͤglich vor jedem 
andern Lande diejenigen Beduͤrfniſſe 
ziehen, die er entweder ſelbſt verbrau⸗ 
chen, oder wieder ausfuͤhren will, und 
 therhaupt, fo oft gwifhen Auswaͤr⸗ 
tiger und den Kolonifien zu entſcheiden 
it, wird er den Vortheil dew letztern 
gugueignen fuden. Sobald aber zwi⸗ 
ſchen ihm ſelbſt und den Kolonien 
— gy ae ie 
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die Frage entftedt, fo eignet er ſich 
den Vortheil einfettig gu, und vere 
faͤhrt mit ihnen vollkommen nad dere 
Grundfdgen der. auswdrtigen Hand. 
lung. Alles alfo, was die Kolonien 
an iihn abgeben, wird nidt anders - 
alé in der einfachſten Geftalt anges 
nommen. Hingegen alles, was den 
Kolonien zugefuͤhrt wird, muͤſſen 
fie ſich in der vollkommenſten Geſtalt 
zufuͤhren laſfen. Dadurch zieht der 
Mutterſtaat den vergroͤſſerten Vortheil: 
_ ev empfaͤngt ſeine Beduͤrfniſſe auf die 
letchtefte, und fibre auf die vor. 
thetlhafteffe Art aus, indem er zugleich 
die Nationalbeſchaͤftigung durd) die Ver⸗ 
zehrung der Koloniſten vermehrt, Dies 
fe Vortheile find um deffo griffer, da 
man den Kolonien Gefege vorfdhreiben, 
und alle Mitwerber von dem Handel 
mit denfelben ausſchluͤſſen kann. Alfo 
find die Handelsieute des Mutterſtaats 
gewiffermaffen gegen pie Solonien als 
Monapoliften angufeber, welde Lens 
. ten, die gang von ihnen abhaͤngen, 
- ee ee 
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die beſchwerlichſten Beditigniffe vorfdiee 
Ben, denfelben alles, wads fie thnen 
verfaufen, asf das hoͤchfſte anſchlagen; 
den Waaren hingegen, fo fie von ihnen 
abnehmen, einen ſehr geringern Preis: 
ſetzen. Die Koloniſten muͤſſen ſich Dice 
ſen Zwang gefallen laſſen, weil ‘fee, 
was fie bedurfen , font von. niemanden 
. @mpfangen, tod ihren’ Meberfiug an 
_ Jemand andern fos werden Fonnen. 
226. Um diefe Abhaͤngigkeit defo 
dauerhafter zu machen, iſt es ein ange⸗ 
nommener Grundſatz der Mutterſtaaten, 
den Kolonien alles ſtrenge zu unterſagen, 
was ſie auf irgend eine Art von denſelben 
befreyen koͤnnte. Alſo wird: ihnen als 
ler Anbau derjenigen Erzeugniſſe ver⸗ 
boten,,an denen dex Mutterſtaat 
felbſt Ueberfluß hat, den er bei ihnen 
auwerden, im Gegentheile die Beſchaͤf⸗ 
iigung der Kolonien wird auf dasjenige 
allein herabgeſetzt, was ihren Gefegge- 
_ bern. in irgend einer Abſicht nuͤtzbar ſeyn 
Fann, Keine, auch die einfachſte Art 
von Manufakturen wird den Kolo⸗ 
nien 


mien zugelaſſen, damit dem — 
te der Vortheil der Unſtaltung unges 
cheilt bicibe. Aus idieſem Grunde ſucht 
man aud betdudig gu hiudern, daß bei 
Berfendingen von Menſchen nad den 
Pflanzoͤrtern, nist etwan Manufak⸗ 
Auranten, oder andere, als die ges 
meinſten und auf taͤgliches Geding ars 
. Heitenden Handwerker mitkommen. Es 
wird den Kolonien nist vergoͤnnt, 
“eine eigene Scht ffarth zu haben, noch 
ſelbſt etwas auszufuͤhren, oder einzu⸗ 
fuͤhren; ; mit einem Worte, mit jeman— 
‘den, ald den Bürgern des Mutiterſtaats 
Umſatz und Vertrieb zu haben. 
23237. Eben fo Rave find jedem 
fremden Sciffe die Haͤren ber Ko— 
Tonic —— weil die nzwiſcheu⸗ 
kunft fremder Handelsleute im Kaufe und 
Verkaufe eine Art von Zuſamemenſiuß 
zum Vortheile der Koloniſten veraulaſſen 
wide. Um dieſes Verbot, on welches 
ſich weder die Fremden, nod) die Koloe 


niſten gu kehren ſehr geneigt ſeyn wuͤrden, 
geltend zu machen werden die Haͤven 
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in Gtand gefest, den frembden Sait. 
fen das Cinlaufer , wo eS ndthig iff, 
mit Gewalt gu webren: und, um dex 
Interlopphandel, wie der Schleid 
handel sur Gee genannt wird, gu bin: 
der; wozu die ‘fleinern Schiffe vor 
den angraͤnzenden Cildndern fo viele 
Leichtigfeit haben, weil fie nidt ie 
eon ones Haͤven, fondern ſonſt 
in kleinen Buchten, und Anfahrten ein⸗ 
laufen, oder wohl auch in der See ihren 
Tauſchhandel treffen; muͤſſen nach der 
Groͤſſe der Gegend, die vor fremdem 
Anlaufe gu bewahren iſt, cin oder meh⸗ 
rere Schiffe tn dem Gewaͤſſer kreuzen. 
228. Das find die vorzuͤglichſten 
Grundſaͤtze, nach welchen die Mutter⸗ 
ſtaaten, ihre Kolonien behandeln: Grund⸗ 
ſaͤtze der bewaffneten Macht, gegen die 
wehrloſe Schwachheit, uͤber deren Uns 
gerechtigkeit die Erweiterungsſucht und der 
Merkantilgeiſt alle Nationen blind erhaͤlt. 
Man ſpottet der Unwiſſenheit des Pab⸗ 
fien Zacharias, wann ev an Boni— 
von — Vefrhl wa den 
i 
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Wir oiling ded Prifterthums gu entſetzen, 


und ands Der Kirche gu verbamen, weil er, 
Gegenfuͤßler gu vermuthen, wagte. A 
Ber, wenn man die Unmenſchlichkeiten lieſt, 
gut deren Fortfegung dic Spanier gleidfam 
Eermuntert wurden, als Alexander der 
VI.den neuen Welttheil motu proprio vers 
ſchenkte, deffen Dafenn nur gu glauben, fete 
Borfabrer alg eine verkehrte Lehre vers 
dammte, fo wũnſchet man gerne , die Paͤpſte 
moͤchten suAnfang desi 5Jahrhunderts nod 
eben fo unwiſſend gewefen ſeyn, als in 
demadten. Wann die Englander , wel⸗ 
che das Privateigenthum in ihrer Inſel fur 
fo unverleplichb balten, aber das Eigenthum 
unfhuldiger Volferfhaften in andern Welt⸗ 
theilen gum Spotte haben, wenn fie nod in 
diefem Jahrhunderte, jedes Eiland, das fie 
betreten, in Namen fener Großbritta⸗ 
niſchen Majeſtaͤt in Vefig nehmen, find 
fie dannoch in Augen der Menſchheit die gcht⸗ 
tungswirdige Nation, bei der ſich DieBeHrife 
fevon Freyheit und Recht beinabe nur allein 
erbalten 3u haben ſcheinen? Und kann man die 
- Hollander unter dem Drude des Herzogs 
” ag BO. iD 5. » vvn 


4 


$46 : te 


oor Alba tnd der Baquifition bem itlei⸗ 
den, went matt die empoͤrenden Graus 
famfeiten vov Augen bat, durd. welche 
fie fic) ihre oſtindiſchen Befigungen and 
den aille inhandel mit Gewuͤrz zu verſi⸗ 
chern, fein Bedenken trugen? Aber fo 
viele Vortheile auch aus den Kolonien ge⸗ 
zogen werden; ihr Beſitz wird nur ſo lan⸗ 
ge beſtehen, als die Koloniſten ia der un⸗ 
wiſſenheit erhalten werden, woraus “fie. 
die Beit, das Veftreben wetteifernder Nas 
tionen, und der Zuſammenfluß ginitiger 
Umſtaͤnde fruͤher, oder ſpaͤter, aber cing 
iminer gewif reiſſen, und ihrer Abhdus 
gigfcit ein Ende maden wird a. : 
a Dieſes wor im Jahre 1763. aeſchrieben: der - tute 


gang des Rrieges- mit Umerika mehe eB yu tis 
ace Drophegeibung. 
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> Bon der Landfrache. 


229. 


9). Frade a it in der Handlung ei⸗ 
nes Staates oon Pret) Seiten widtig: 
die Waſſerfracht, und Landfracht vere 
mebren erſtens die Gumme der allge⸗ 
meinen Befhdftigung. Die Waſſerfracht 
gieht durch den Schiffbau Zimmerleuten, 
Schmieden, Seilern, Segelwebern, 
u. a. m. Erwerbung, deren Verzehrung 
der Landwirthſchaft und dem Manufak⸗ 
turweſen abermal vortheilhaft iſt. Auch 
der Dienſt des Schiffvolks vermehret 
die Mittel, Unterhalt zu gewinnen; “y 
ſeine Verzehrung iff ein neuer, ei 
frudtbarer Zweig ded Anwerths fir die 
ubrigen arbcitenden Klaſſen. Tet See: 
maͤchten ift die Handlungsſchiffarth und 
Fiſcherey, aud die Schule der Kriegs— 

so - Mma= 
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marine. Die Landfracht hat einen nice 
weniger verbreiteten Mugen, die Ber: 
mehrung der Viehzucht, die Beſchaͤf⸗ 
tigung der Wagner, Niemer, 
Samide u. d. den Abſatz der Land: 
wirthfchaft on Hafer, Deu, dent 
Umlauf der erworbenen Summen, 
wozu nod dic Straffenaelder and 
Verzehrung des Fuhrvolkes gu red 
nen find. Die Frahe macht zweytens 
einen manchmal febr wichtigen und intmer 
den ſicherſten Theil des Waarenpreiſes 
ans, welcher aud) bet einer unuberdach⸗ 
ten, ſelbſt bei einer nachtheiligen Hand⸗ 
lungsunternehmung bezahlt wird 53, der 
alſo ein zuverlaͤſſiger Theil der Rationale 
beſchaͤftigung, und in Anſehen des Staa⸗ 
tes, bet einer vortheilhaften Handlung, 
Vergroͤſſerung des Gewinnes, bei 
Gier nachtheiligen, wenigſtens Vermin⸗ 
“Deruna des Berluftes ift: Die 
Fracht giebt Drittens den Waaren gleids 
fam einen Werth; und macht den ues 
berfluß einer Ration wahrhaft geltend. c. - 
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Bb in HandelEmans , dem es an Kennenif und Kors 
reſpondenz feblet, fender 5. B. orn nad einem 
Lande, wo daran Ueberfluß ift : dte Frachtung wae 
ce ihm 10 gu ftehen fommen: das Korn Hart chaz 
100 gekoſtet. Er muf das Korn gang licgen faffen, 
weil er feinen Kaufer finder ; aber Die 10 §rame mus 
tr_immer jablen : die Nationalfrachter haben alfo - 
immer 10 verdienet, wenn er fich derſeiben bes 
dienec bor. 


GS Die Nation fiihre cine Waare aus, deren Werth 
Joo, iff: die Frade Comme 10 gu ſtehen, der freme 
Be Graat zahlt 110, welhe ganz Rationalgewinn 

ind, wenn man ſich ſeiner eigenen Fracht bedienet 
bar: aber war es fremde Frames fo fin? die 10. 
Fracht aus dem Graate gegangen, dad ift: dab 
Sroarsvermbgen ift um 10 vermindert: und ywenn 
dee frembe Verzehrer diefe Frage bei dem BWnlaus 
fe zahlt: fo gewinnt man nur dle 100 des Waaren⸗ 
preifes die 10. Der Frage find Er(ag, nicht Gewinn. 
€ben fo bei Cinfube fremder Waare. TR ber Preis 
Der Waare too, vie Fracht fremd und 10; fo ges - 
‘Hen Die 110 gany aus dem Stance. Gr die Fracht 
Rational; fo jablen die Kaufer Mar bem Dandeiés 

“Manne aud 110: aber davon mus er 10 der Nas 

” stenalfcage wiedergeben ; geben alfo nur 100 hinaus. 


230. Die Aufmerkfamleit der Hands 
lungsleitung mug alfo dabin: geridtet 
ſeyn, ſich diefe Vortheile gu verfichern, 
und wenn es dic Umſtaͤnde erlauben, bei 
demCinfubr und Ausfuhehandel, aud 
woferne es thunlid iff, bet dem Durch» 
zuge fremder Waaren ſich die Fracht 
M⸗ 


se i 
zuzueignen; gugleid aber, da jebe 
eingelne BVerminderung der Beftandeheife | 
des Preifes , den gangen Waarenpreis 
mindert, diefe Berminderung aber in dem 
Wetteifer der Handlung den BWorgug- 
-gicbt, fo woblfetl, als moͤglich zu 
frachten. | : . , 

231. Die berühmte englifhe Schiffs⸗ 
afte, welde unter Olivier Crom. 
weln errichtet, und im Jahre 1660. bes 
ſtaͤttiget wurde; da alles, was der Uſur⸗ 
pator fonft verordnet hatte, bei der 
“Thronbefteigung Karls des Il. fix ‘ans 
giltig erfldrt worden; hatte hauptſaͤchlich 
gum Endywe, allen fremden Sdiffer, 
und vorzuͤglich den Dollindern, - die 
Frachten mit englifdyen Waaren, und 
-- gad den englifchen Hdven gu entretffen, 
und diefelbe den englifdhen Schiffer zuzu⸗ 
wenden d. Nad) dieſem Beiſpiele koͤnnten 
Staaten, wohin gu Land gefrachtet wird, 
die Fracht gu ihrem Vortheile gh leiten 
ſuchen, wozu ihnen die Straſſengelder als 
Mittel dienen koͤnnen. Wenn fie wame 
lid bei dem, Eingange —— und 

aa 7 Dem 
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dem Ausgange der cianen Erzeugniſſe, 
Dasjenige ‘mit hoͤheren Eins und Wyss 
gangsrechten belegten, was mit freme 
der Fracht gebracht wird; fo wird eg 
dex Handeléluete eigner Vortheil fepny 
fich Der Nationalfracht zu bedienen, Unf 
die ndmlide Wt, koͤnnte man Durdysies 
hende Waaren, nicht fowohl, wenn fie 
mit fremder Frade kaͤmen, hoͤher belee 
gems weil eine ſolche Erhoͤhung den Weg 
der Durdgebenden Waarenverdndern duͤrf⸗ 
te; als vielmehr, wenn fie ſich dev Sas 
tionalfracht gebrauchen, denſelben dine 
Verminderung gegeber werden. 


d Sh kenne nur wen Verkaſſer der sandiungegrund: 


fage sur wahren Aufnahme der Lander 2¢. §, 


13. reelder gegen wohren Soceheil dieler Ube 
einen Zweifel zu erheben ſheint. 4 


~ 232. Wenn alles Uebrige gleid ift, 
verſichert die Wohlfeilheit der Fracht 
nicht nur dem Nationalhandel | ibere 
haupt anf frembden Handelsplaͤtzen, vor 
den Mitwerbern den unftreitigen Vote 
zug; fie veranlagt fogar, daß, indem 
fremde Handelsleute ſich der, Nationale 
: , fragt 


os 
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fracht bedienen, matt an det fremden 
Handelsvortheilen Antheil nimmt. Die 
Hollinder, ehe Englaud den groffen Nu— 
gen der Schiffarth cinfab, waren die 
Sracdtleute von gang Europa. Aber eben 
die Betradtung, wie febr die hoͤheren 
Frahtfoften dem Abfage der Waaren Hine 
derlich find, fann es nothweadig ma- 
chen, dag man fid fremder Frade gue 
Ausfuhr feiner Waare bedienen muß; 
dazumal naͤmlich, wann die Nationalfrach⸗ 
tung nicht fo wohlfeil, als die Srachtung 
Dev Mitwerber Fann erhalten werden. Cia 
folder Umſtand wird bet der Seefracht in 
jedem Staate vorhanden ſeyn, der nur 
kleine Seehaͤven, mithia Feine anſehnliche 
Marine hat. Auf einer laͤngern Schif⸗ 
fahrt, beſonders, wo ſeine Flagge gegen 
die Anfaͤlle der Seeraͤuber nicht in Si⸗ 
cherheit iff, witrden die Aſſekur anzprei⸗ 
ſe zu hoch zu ſtehen kommen. Hier al⸗ 
ſo muß man, wenn man z. B. nicht 
die ganzen 10 des Preifes gewinnen fans, 
ſich aud au 8 genuges laſſen. 


233. 


a * | 853 


* 


E 33. Die Wobhlfeilheit der Landfracht 


mug durch gute Straſſen, und cig 


wohl eingerichtetes Fubrwefen ere 
halten werden. Die Straffen mien gut 
angelegt, und unterdalten ſeyn. Tin 


wohl etngeridjtetes Fuhrweſen torts 


auf den Sufammenflug der Fuhrleu⸗ 


te, und cin ordentliches Snteltaenge 


geſchaͤft an. Es mug weiter fir Gaſt⸗ 


boͤfe und Wirthshaͤuſer geſorgt were 
den, die far Menſchen, das Zugvieh und 
aur Unterbringung der Waaren, die 


nothwendige Gemaͤchlichkeit anbieten. . 
234. Die Anlegung der Straſſen mug 


daupifachlich nad) den Driſchaften gethes 


Ger, wobin, oder uͤber welde cin bea 


traͤchtlicher Handel getrieben wird: alſo 


aad Ddven, Hauptftddten, Hane 
delsſtaͤdten, nad Fluſſen, welche sur 


| ferneren Frachtung dienen. Vorzuͤgich 


muͤſſen dieſe Straffen’ von denjenigen Lane 
bern, wo ein Ueberfluß der Waaren gee 


wonnen wird, ausgehen, und immer 


* 


durch die kuͤrzeſte Linie geleitet werden. 
Die Ausseidhnung der Kommerzialſtraſſo 
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ſetzt ein richtiges Kentuiß vow dem Gane 
ge der Handlung voraus. Wo die Straſ⸗ 
fen durch Baͤche, oder Fluͤſſe unter⸗ 
brochen werden, muͤſſen ſie mit Bruͤcken, 
oder wenigſtens durch Faͤhren, an wels 
chen die zur Ueberſetzung dienenden Fahr⸗ 
zeuge immer bereit gehalten werden, und 
das Faͤhrgeld feſt geſetzt ift, vereiniget 
ſeyn. Wo der Straſſenli nie Berge be⸗ 
gegnen, muͤſſen die jaͤhen Erhoͤhungen, 
die augenblicklichen Kuͤmmungen, welche, 
groſſen Frachtwaͤgen beſonders, ſehr bee 
ſchwerlich fallen, vermieden werden. 
Durch kleine Ausbeugungen von der 
geraden Linie werden Unbequemlichkeiten 
dieſer Art oft leicht vermieden. Zu dies 
ſen Ausbeugungen muß manchmal ein 
Stuͤck Privatgrund mitgenommen werden. 
Der Privatbeſitzer hat nicht Urſache, 
den Staat in Durchführung der Straſſe 
zu hindern, wenn er uͤber ſeinen Verluſt 
wahrhaft ſchadlos gehalten wird. Dig 
Beſetzung der Straſſen mit Baͤumen 
macht, neben dem Vortheile der Holzer⸗ 
gielung, dic Straſſen angenehm und 
ye F a} : 8* a * cr 
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Dev Shatter der Baͤume minders die Ht - 
Ge. Die Meilenfdulen, und Jeiger, 
befonders auf den Scheidewegen, find - ° 
fie Reifende cine groſſe pees 

235. Die heſte Art des Straffen 

“Baus ge unterfuchen, ift hier meine Ab— 
ſicht nicht e. Man weis es, wie die for 
genannten Chauſſeen anzulegen find 
Die eiumal wohl angelegte Straffe mug 
Dan beſtaͤndig in. gutem, fahrrechten 
Stande erhalten werden /. Die Neben⸗ 

. Wege, welche die Frachtwaͤgen an der 
Straſſe ſuchen, entziehen der Landwirth⸗ 
ſchaft betraͤchtliche Strecken Erdreichs 
welches gum Feldban, Wieswachs, oder 
wenigſtens in etwas zur Viehweide ge⸗ 
nutzt werden koͤnnte. Aber eben, dag 
die Fuhrleute Rebenwege ſuchen, muß 

als cin Beweis gelten, daß die Strafz 

fen. nicht gut erhalten find. Befonders 

werden Reifende die viereckicht gerfdlae . _ - 
genen Steine, womit die Straten at 
vielen Plaͤtzen ausgeſchuͤttet werden, und 
welche Wager und Vieh ſehr zu 

Srund richten, immer ſcheuen. Alles, 

pe Seg a wag 
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was ſonſt die Sraſſe verderben kaun, 
, die Einſtürzung der Seitengraͤben, die 
Ausreiſſung der Baume, der Weg⸗ 
pfdle, Metlensetger u. f. w. mug 
durch firenge Verbote unterfagt werden. 


£ D208 Werk vow Bergier Hiftoirs des grands _ che- 
sins d' Kmpire ift allen unentbehrlich, Bie Diefer 
Zhefl ber Berwaltung zu beforgen haben. Gaus 
tier von Unlage und Bane Ser Wege und 
Stadffiraffen: aus: dem Frang.. ift, eine Fleine | 
SHrift ven vieler Brauchbarkeit, 


236. Sowohl die Anlegung, als die 
Mnterhaltung der Straffen foun an 
Unternehmer uͤberlaſſen, Stuͤckweiſe 
den Ortktſchaften dufgetragen, oder 

dem Staate ſelbſt, entweder durch 
Frohnen, oder ‘gegen Bezahlung der 
Arbeiter beſorgt werden. Die Ueberlaſ⸗ 
ſung an Unternehmer kann von Seite 
des Staates keinen andern Grund haben, 
als die groͤſſere Wohlfeilheit des 
Straſſenbaues. Bet dex Einridhtung defe 
felben, find dem an beiden Seiten vere 
ausgefesten Willen, und der Gel — 

| er⸗ 
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Derjenigen, denen dad Geſchaͤft aufge⸗ 
tragen iff, bat der Privatunterneh⸗ 
mer uͤber den Staat feinen Vortheil. 
Aber jeder Unternehmer will gewinnen; 
und bier kann und wird er den Gewinn 
nur in der ſchlechteren Anlegung, snd 
nachlaͤſſigeren Unterbaltung der Straſſe fus 
| hen. Dieſes nun it gang wider die Abe 
ficht des Staates, der uͤbrigens, wenn es 
ihm um Erſparung zu thun ſeyn koͤnnte, 
nur den Straſſenbau gerade zu aufge⸗ 
ben darf. Der nothwendige Zuſam⸗ 
menhang eines ſolchen Geſchaͤftes macht 
aud die Uebertragung an Ortſchaften 
verwerflich. Es wuͤrde zugleich fuͤr die 
Ortſchaften eine zu groſſe Laſt ſeyn, wel⸗ 
che ihren uͤbrigen Nahrungswegen zum 
‘ Madtheile gereichte. Man koͤmmt beſtaͤn⸗ 
dig darauf zuruͤck, dab nur der Staat 
ſelbſt, den Straſſenbau nuͤtzlich beforgere 
kann. Aber er muß zu demſelben nicht 
etwan Landfrohne gu Hilfe nehmen, 
die den Landmann von entfernten Ge⸗ 
Stvden aufbiet, und die druͤckendſte 
Mt yon Entrichtung it g. Der Staat 


ax 
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der den Verluſt der Arbeit gehoͤrig ta die 
Schaͤtzung gu bringen weis, wird fed 
gum Straſſenban der Truppen bedienen. 
g Sur les Corvées iſt bereits in der Sammiung vor 
Mirsabean aus Garifcen uneer Dem Namem: Ami deg 
hommes, cine fobne Abhandlung eingeichalter. 
237. Die Koſten des Straffen⸗ 
Bans werden entweder durch abgefoderte 
Straſſengelder vou ben Fuhren ein⸗ 
gehoben, oder auf die Unterthanen 
durch cine Anlage untergeiheilt, ohne 
Daf den Fubren etwas abgefodert wird. 
Man sieht in cinigen Larfdern das Letztere 
por , aus dem Grunde, als’ widen das 
burd die Preiſe der Waare Fleinee erhal⸗ 
tert, und die Koften der Einhebung ers 
fparet: Man laͤßt dabei aus den Aus 
gen, daß die Waare darum nidt in gee 
ringerem reife qu ſtehen fonimen fann, 
indem durd eine richtige Anſetzung 
leicht erwieſen wird, dag die Anlagen 
immer mit quf die Waare eingerechnet, 
folglidy vom dem Verzehrer getraged 
werden. Seder naͤmlich, der die Anlage 
zu entrichten fat, wird, was er zur 
F be et ae Waa⸗ 
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Waare beitraͤgt, am fo piel. hoͤher ans 
ſchlagen, al. die Anlage nur erhoͤht it. 
Alſo fdlt die aus eingelnen Zahlen gufame 
mengezogne Summe nidt Meiner ens, 
went svar eine der Beftandsablen abs 
gezogen, aber gu den tibrigen der Bete 
frag der abgesogenen gefhlagen wird. - 
Hingegen , wenn Straffencelder ente 
vichtet werben, zieht man aud -Freme 
de bet ihrem Durchzuge mit gue Anlas 
ge, welded dem Staate Vortheil ſchaf⸗ 
fen muß, da er von ibnen betraͤchtli⸗ 
Che Beitraͤge hebt, und dadurd uͤber⸗ 
haupt die Straffengelder herabſetzen, 
mithin von diefer Seite den woblfcilerett 
Preis der Waare erhalten kaun. Die 
Roften . der Einhebung werden 
Durd den Beitrag der Fremden fede 
uͤberwogen; und find nidt eben beſon⸗ 
Here Einnehmer an viclen Plager notb⸗ 
swendig , wenn die Cinnahbme den ors 
Dentliden Maͤuthnern iberlaffen wird. . 
Uebrigens muf die Groͤſſe der Straffens 
gelder zwar die Koften bes Straſſenbaus 
bedecken, aber nicht fo groß feyn; dag 

_ — 34a . da⸗ 
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dedurch der Vortheil kh, dea die 


Handlung verBreitet, gu nichts werde. 


& Der Borehell que angelegter Seraffen beſtebht fa 
Cefparung dex Beit and des Bugs. Cin @ubre 
mann mug g. B. auf einem Wege 2 Tage Sine 
bringen, dener, wo dle Straffe gemacht it , inv 
1g yurddgelegs; ee mußte 4 Pferde haden, nun 
kömmt ec mit 3 eben fo feide fort. Schlägt man 
das Tagwerk eines Pferdes auf 15 Gulden ans fo 

" foftet die Frachtung bet dem ungemachten Wege 
Ain 2Zagen: 12. Gulden: nun 3 Pferde in iy 
Tagen & Gulden 45 Keeuger. 


238. Der Zuſammenfluß der Fuhr⸗ 
Jeute i, als die Fo des gutbeſtell⸗ 


ten Fuhrweſens, iſt vor felbft die Folge gis — 


nes ſtarken Waarenzugs, und einer 
ſehr belebten Haudlung. Eine verbreitete 
Viehzucht, mithin eine gute Beſtel⸗ 


lung der Landwirthſchaft muͤſſen ihn 


unterſtuͤtzen. Es it nicht gu zweifeln, 
dag beſondere Beguͤnſtigungen A der’ 
; oe 
uß noch mehr vergroͤſſern, und den 
Preis der Frachtung herabſetzen werden. 
Wo Gebirge 7, oder font vie Be⸗ 
ſchwerlichkeit des Weges die leich⸗ 
J tere 
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tere Ueberbringung der Waaren auf 
Handlungsfuhren die Vorſpaunung unent⸗ 
behrlich machen, iſt fuͤr eine zuſagende 
Anzahl von ſtets bereit gehaltenem Zug⸗ 
vieh vorzuſorgen, und eine Dare gu ſe⸗ 
gen , damit fie nicht durch eine Vere 
abredung der Vorfpdner zu ſehr erhde 
Det werde.  Y 


i 203. 
x Kine folde Begünſtigung war den 3. B- gubeleuters 
duced cine Berordnung vom 19. Febr. 1753 einges 
räumt, vermög welder die Soderung der Hane 
delsfuhren als Wechſelfoderungen angefehen werden 
follen.' Das Potent vom 27, Mary 1747. weiches 
wegen der Triefter Stellfuhr erlaſſen, und daria 
die Lore der aufgegebenen Waaren felgeserer 
worten, enthalt gleichfallé dergleichen dem Fuhrwe⸗ 
fen einger aumte BDegiinftigungen. 
Der Konig von Gardinicen hat den am Fuſſe der 
-Ulpen wohnenden LanMeuten, yum Beften der 
ok Relfenden eine Tare geſetzt, und find diatelsen gee 
| batten, das Bieh gum Uebergange firGiefe Tare 
gergugeben. ° 


5) 


239. Das Intelligen;weſen m2 Fane 
die Gerfendung der Waaren auf fols 
gende Art erleihtern ,. und woblfeiler 
machen. Es muß bei dem Sntelligense — 
amte beftindig ein Verzeichniß von - 

— 35 (aller. 


~ 
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aller eingetroffenen Fuhren, wohin, 
und wenn fie abgeben, wie ote! fie 
frachten koͤnnen: zugleich aud cin Vers 
zeichniß vot allen Giitern, die mar 
binnen einer gewiffen Seit gu verſen⸗ 
Den bat, wobhin - fie gehen, und vow 
welder Gattung fie find, gefalten 
werden. Hiedurd wird cin groſſer 
Theil von Waaren durd Ruͤckladung 
verfendet , welde immer um viel wohl 
feiler ift, weil der Fubrmann , wo et. 
Feiner Rudladung verſichert ſeyn Fans, die 
ganze Seit, -welde ex mit feinem Suge 
auf der Straffe hinbringt, mithin aud 
den Ruͤckweg in Anſchlag ſeßt. Bel 
einer folden Weranftaltang aber wird 
die Sicherheit einer Ruͤckladung, ſei⸗ 
nie FMcung wenigſtens um cin Drits 
theil bet der Einfuhr und Ansfube 
herabfepen koͤnnen; wo er immer od 
einu Drittheil mehr, “als fonft ems 
. 1, pfdagt, jeder Handelsmann aber dens 
nod feine Girter um cin Drittheil leichtet 
verſeudet. = — 


m 
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m 236. Eines Ungenonnten Unmerkung Aber ben Ges 
- beaud und Ruten des Intelligenzweſens. 
\ 


240. Die Gaſthoͤfe wi’ Mirths. 
dufer 2 an den Straffen miiffen far 
ſchen, Vieh und Waaren die ere 
foderlide Bequemlicsteit haben: trock⸗ 
ne und rein gebaltene Gtdile, in des 
nerifein ungefundesBiehanfgenommenwird; 
gerdumige Shopper, wo die Goͤter ge - 
gett Witterung und Reger fidher find; 
Ueberfluß an Lebensmitteln und Fritte » 
Fung, und in Unfebung beider ein 
anſtaͤndiger Preis. In cinem Ors 
te, der von andern weit entfernt it; 
miffen mehrere Gafthife und Wirthss 
hdufer arigelegt feyn, wodurd)- Wobhls 
feilbeit der Bebrung und gute Auf⸗ 
nahme der MReifenden erhalten wird, | 
Mud ohne daß gerade cin Ort trifft, 
@ Briffen Wirthshdufer an der Straffe fo 
-angelegt ſeyn, damit die Subriente 
nicht gezwungen find, bei einem gewtfe 
fen Schilde zuzukehren. In manchen 
Orten find die ſogenannte —— 

d WA 2 ’ 
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malzeiten gewoͤhnlich, wodurh feſtee⸗ 
ſetzt iſt, wieviel der Fuhrknecht fuͤr 


ein mal zu bezahlen habe. Nichts muß 


in den Augen der Geſetzgebung zu ge⸗ 
ring ſeyn, was die Handlungspreiſe er⸗ 


leichtert, mithin die Handlung erwei⸗ 


tern kann. Der gute Preis des Fut 
ters fir dad Sugvieh wird immer haupt- 
ſaͤchlich von der’ Befhaffendeit des 


Landbaues abhbdngen. Wher, wnt den 


Gaſtwirthẽͤn die Schraubereyen gu ers 
ſchweren, muß den an der Straſſe woh⸗ 


nenden Landleuten unverboten ſeyn, a>. 
fer, Heu und Stroh an die Fuhr⸗ 


leute zu verkaufen. 
BR 284. 


241. Endlich muß darauf “gedadt 
werden, daß in det ax der Straſſe 


liegenden Ortſchaften fig hauptſaͤchlich, 


auch ſolche Handwerker ſeßhaft machen, 


welche fir das Fuhrweſen arbeiten als 


Wagner, Schmiede, Saͤttler, 
Riemer, Seiler u. d. Vei cine 


i] oe 


lan - 
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Jangen Reiſe, bet der ſchweren Lat dev 
Frachtwaͤgen iſt es unmoͤglich, zu ver⸗ 
meiden, daß nicht Vieh, Zuggeſchirr, 
vder Waͤgen Schaden nehmen. Alſo 
muͤſſen Leute zur Hand ſeyn, welche 
‘Hier Hilfe leiſen, und die gu Scha⸗ 
den gefommene Zugehoͤr wieder in guter 
Stand ſetzen. ‘ 


VII. — 
Von der Waſſerfracht. 


242. 


Di Lage der Lander [dtigt, oder 
unferne des Meeres, die Menge und 
Sicherheit der Hdven und Rheden, 

der Lauf und die Beſchaffenheit der 
Frluͤſſe, beftimmen es, ob cine Nation 
+ gu Wafer cine betrdgtlide Frade 

tung a ntaden fann. Wo die Tae 
tur’ durch diefe Vortheile beguͤnſtiget, 
muß ſich der Staat dieſelben gu tug 
gu bringen wiſſen. Fleiß und Kunſt koͤn⸗ 
nen der Natur gu Hilfe. kommen 
und die Vortheile der Seefahrt und 
Flußſchiffahrt erweiten.— 


a Ig. 


— 
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243. Eine groffe Seeſchiffahrt 


Fann nur des Antheil derjenigen Lane 
Der feyn, die mehrere and bequemere 
Hdven haben, und mit der Benennung 
Seeprovinzen bezeichnet werden. Die 
grofje Entfernung von der Gee, an 
Der nian vielleicht nur cine geritge 
Anzahl, und nidt die wohl gelegense 
fier Haͤven innehat, ſetzet der Auf⸗ 


nahme .der Marine. unuͤberſteigliche 


Hinderniſſe entgegen. Wenn indeſſen - 
ein Staat nicht unter den Seemaͤchten 
eitnen anſehnlichen Platz behaupten kann: 


ſo iſt es noch immer nuͤtzlich, ſich diejeni⸗ 


gen Vortheile zuzueignen, die man, nad der 
Lage, fich zuzueignen faͤhig iſt 6. Der 


niedre Preis der Seefracht haͤngt. 


wie bereits geſagt worden, von einer 
wohleingerichteten, and unterſtuͤtz⸗ 
ten Schiffahrt ab. 


1 ‘- 


d C6 Fone meine Abficht nicht fenn, von ber Me. 
cine anders gu bandein., ald nad der ollgemeinen 
Verbindung verfelben mic dee politiſchen Handlung. 

Um —* id nur einen Begriff von pals — 
J— — ⸗ 


J 


® 
‘ 
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madden, wirdLa Science de la Marine par Vilfeaeure 
tnd das Didionaire de la Marine gureider. - 
e 


244. Die Gruͤndung der Marine 
c fodert einen Ueberfluß an Schiff⸗ 
-baumaterialten , tauglide Schiffzim⸗ 
. merpldge und Werften, guee Saif. 
gimmerleute, geſchickte Geeleute: 
und eine zureichende Zahl Ah. 
eingerichteter Odven. Die Schiff: 
- baumatertalten find Ergeuguiffe der 
Landwirthſchaft und der Manufate 
turen: der Ucberflug, mithin aud 
ber wohlfeile Preis des Schiffbaus 
muß durch die gute Leitung diefer beiden 
Zweige erhalten werden. Schiffswerf⸗ 
‘ten koͤnnen einem Lande, das font Gee 
legenheit gum Schiffbau und der Soil 
fahrt bat, wohl nidt feblen, - | 
ce. Te Be 
245. Das Wort Geelente ad be 
greift ſowohl Seeoffistere , als dad 
., gemeine Schiffſsvpolk. Die sia 


— 


i sO 
ver Seeoffiziere geſhiebt in Seeſchu⸗ 
len, worin alle zu dem Seeweſen gehoͤ⸗ 
rige Wiſſenſchaften von eignen Lehrern 
vorgetragen werden. Dieſer theoreti⸗ 
ſche Unterricht wird durch den Dienſt 
zur See ausgebildet, wo diejenigen, 
die fich dem Seeweſen widmen, anf 
gleiche Art, wie in dem Kriegsdien⸗ 
ſte zu Lande, als Kadeten dienen, 
alle Verrichtungen mit Augen ſehen, 
und bei demjenigen, was fie einſt atte 

dern gebieten werden, ſelbſt Hand. aulegen 
müuſſen. Die. Shule des gemein en 
Schiff svolks iſt die Fiſcherey, und 
bie Heine Schiffahrt, welche die. Une 


wobner der Seckuͤſten gemeiniglich une . 


-ternehmen , wo fie von Hafen zu 

Hafen, immer Mdygt an der Sifte 
mit leichten Sap zeugen binfahren. 
Durch dieſe kleine( Fahrten lernen fie. 


erſt die. Gee vertragen, werden mit ihr 


bekannt, und bekammen endlich die Rubus 


x 


beit, welche bet. dem Schiffsvolke eine 


weſentliche Cigenfhaft iff.  Diefe Bet 
von Sdiffahre wird Cabotaue gee 


7 
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naunt, wozu die vielen an Ber Abris 
gelegenen kleinen ven der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Unterthanen, groffe Bequemlichkeit 
anbieten. Die Menge der gemeinerce 
Seeleute zu vergroͤſſern, mug. man 
dieſe Beſchaͤftigung fie das gemeine 
Toll, durch einen zuſagenden Gold, 
und andere eingeraͤumte Vortheile ian: 
lockend machen, auch alles dasjenige 
entfernen, wads von einem fo gefahrvol⸗ 
Yen Stande abhalten kann. Es wid 
eine -Ermunterung gum Secdienſte ge⸗ 
Ben, wenw diejenigen, die fich dewſel⸗ 
pen aud auf Privatſchiffen widmen, 
vou der Refrutirung ausgenommen; 
‘wenn’ fe wdbrend ihrer Fracht von 
Abgaben Hefreyt werden , wens fis 


| qlte , gum. Dienfte. niche mehe  fabige 


Seeleute Berforgungs hdufer “anges 
Aegt; wean die Kinder der Geeleutt, 


mit etnigem Vorznze, in Waiſenhaͤu⸗ 


fſer aufgenogmen; isd. endlich dex 
Wittwen der Geeleute , die etwan 
20] Jahre gedienst., und im Dienſu 
oo ae 2 — geſtor⸗ 


Bh | 37 
g eſtorben find, Snadengehalt verſichen 


werden. 


— 
246. Vorzuͤglich werden Haͤven e 
ſtark beſucht werden, wo die einlau— 
fenden Schiffe den Abſatz ihrer Waae 
ret, and cine Ruͤckladung je erwar⸗ 
ten haben. Auffer diefen Handlungs⸗ 
porthetlen aber witd erfodert , daß 
Stroͤme, Klippen, oder Untiefen 
“Das Einlaufen nidt gefdbrlid madden, 
oder dag Lotſen beftellt find, weldje - 
Des Havens und der Kite fundig , die 
anfommenden Schiffe fier einfuͤhren. 
Die eingelaufenen Schiffe muͤſſen im 
See Se Anfalle der Stuͤrme, 
tind reine geſichert werden: da⸗ 
her die Hdven mit Mollen, und Ci⸗ 
datellen vertheidiget ſind, oder auch 
von Kriegsſchiffen verwahret werden. 
Der Handlung muͤſſen daſelbſt unterſchei⸗ 
dende Befrehungen zugeſtauden ſeyn 5 
Handelsleute fuͤr ihre Waaren bequeme 
Aa 2 | Das 


~ 


( 


— * F 


WMagajzine und Niederlagen ſinden 
endlich gegen die anſteckenden Krank⸗ 
heiten die noͤthigen Anſtalten get ffen Tepu: : 


@ 280, |. — — 


F Bereits im Jahre 7717 find Trieſt und Fiumt zu 

greyhäden erklärt worden. Die Befreyungen dies 
ſer Häven find; daß es jedermann ohne Unterſchiet 
Ber Nation und Keligion, a la minuta, oder ts 
Groffo yu bandein fren ſteht: Daf die gur Gee 
anfommenden und abgehenden, aud von einent 
Schiffe auf das andere dberigdenen Waacen keine 
Mauch geben: das die eingefabrten Waaren mit 
Zeinem Urreſte, felofi von dem Fistus Belegs , day 

‘ein handelnder Fremder, weder Uber ein Berdre⸗ 

~~ Heny nod um eines Vertrags willen, fo in frem⸗ 
den Staaten gefhehen , angegangen werden tann, 
es betrift Denn einen bſterre ichiſchen Unterthan. 


g I- Sand 5. 221. 
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247. Die gegrimdete Marine, muß 
unterſtuͤtzet and den Handlungs(dife 
fen gegen die Geerduber, Arma⸗ 
rteurs, oder andere Anfaͤlle Sicherheit 
geſchafft werden. Ohne diefe Unters 


ſtuüͤtzung werden wetteifernde Maͤchte 


den Nationalhandel von allen Seiten 
cinfhrinfen, die Aſſekuranzen werden 
Sop ſtehen, und dem oT 
y ~ . a eH : 


¢ a 
t 
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anf fremden Handlungplaͤtzen nadtheie  — , 
fig ſeyn. Es it lang angemerft wore 
den, dab die Seerduber an den afri⸗ 
kaniſchen Kifter , welche cigentlid) die 
Schiffahrt auf dem mittelldndifhen Meere - 
unſicher machen , fidy blog dadurch behaup= 
ten , weil griffern Geemddten daran 
liegt, die fleineren italiaͤniſchen Seepro⸗ 
vinzen dard dite Furcht der Privater 
von einem ortheilbafter Handel) abe 
, qubalten. Wie wenig follte es font 
Frankreich koſten, diefe Raubnefter vor 
Grund aus yu zerſtoͤhren! Die Sie 
cherheit vee Gchiffabrt fane anf — -- 
verſchiedenen Wegen erhalten werden. 
Man vertheidiget ſeine Handlungs⸗ 
ſchiffe ourdh Kriegsfchiffe oder arte 
dere Begleitungsſchiffe gegen An⸗ 
faͤlle, und verſchaffet dadurch ſeinen 
Flaggen Anſehen. Dieſes aber kann 
tur eine groſſe Seemacht erreichen; 
obgleich gegen die Anfaͤlle des Barba⸗ 
reske auch mittelmaͤſſige Begleitungs⸗ 
ſchiffe nicht ohne Nutzen ſind, und gege 
» die gewoͤhnlichen Angriffe der Ranb⸗⸗ 
Hag ſchife 


* 
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ſchiffe bewaffnete Kauffartenchiffe 

zureichen. Wo. cigne  Bertheidiguag 
keine Sicherheit geben fann, fudt mas 

fic durch Traktaten, entweder, dag 
man von einer angeſebenen — 
die SErlaubniß bedinat . ſich 
Flaggen p bedienen, oder ih on | 
einer ſolchen Conpoyſchiffe, erhau⸗ 
Delt: man erridies mit den Seeraͤu⸗ 
bern ſelbſt Traktaten .; oder endlich 

mon erkauft dieſe tog von = 

feet mit. Geld. Das Recht, fied > 
frembder. Flaggen zu bedienen, oder 
‘Convoy chiffe, merden voy Seemaͤch⸗ 
ten immer ſehr ſchwer zu erhalten ſeyn 

die Umſtaͤnde, worin cine andere Nati⸗ 
on eines folder Beiſtandes bedarf ,’ find 
ihnen viel zu guͤnſtig, die tigene Schif⸗ 
fabré gu erweitern. “Der lepte Weg 
iſt meiſtens derjenige, den Staaten cine 
ſchlagen, denen ihre Stellung cine groͤſ⸗ 
ſere Narine zu a ungabalich 
macht. ie 
7 2 | 

\ | | : . . ‘ 7 " 248. 
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BUS. Beivem Seewefen tt es nicht 
mð glich, daß ſich nicht verſchiedene Ire 
rusigen, und Streitigkeiten ereignen ſoll⸗ 
teu, welche wegen Verſchiedenheit der 
Gegenfidnde, nad den gemeinen Reds 
ten nidt wohl gu entfdeiden find. Das 
Her das Seeweſen cigne Medhte . hat 
Z, und in anſehnlichen Seeprovingen fol- 
de Ctreitighciten meifiens vor eignen 
Admiralitaͤtsgerichten entichieden wers 
den. Die Quellen diefer Geeredte find 
‘des Darmenopolus Sammlung der. 
fegum Rhodiarum; die fpanifde Sam⸗ 
Iung von 1057, welde unter dem SBas 
men confolato del Mare befannt ift, 
daswis byſche Waſſer⸗ und Seerechts⸗ 
buch, die oler oniſchen and hanſeati⸗ 
ſchen Seerechte, die luͤbekiſchen Sew 
rechte, von denen Stein cine Abhand⸗ 
lung entworfen hat; die engliſche Akte; 
die ordonnance de 14 marine von Zude | 
wig dent XIV. Hiem find die Vertrdge, . . 
and dat SeeherPommen ge recnen? 
son welchen in dem ˖fuͤr dte inneroͤſterrei⸗ 


’ 
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chiſche Schiffahrt  entworfenenm Editte 
marino einige Aiuvendnng gemacht iſt. 


i Suriland Geunstige dee ‘ico tides — 


— Die Schiffahrt auf Fruſſen 

k. traͤgt zur Erleichterung der Frachtung 

an Frenide, aber hauptſaͤchlich zur Be⸗ 
lebung des inneren Umlaufs bei. Da 

die Anſtalten, die Flußſchiff ahrt ga 
erheben, leichter, und mehr in’ der Ge⸗ 

walt cines jeden Gatats find. fo iff das - 
Ngan die Aufmerkſamkeit mit Vorgug gu 
wenden. Es iſt ndthig gu -wiederbolen , 
© + Dag cit Staak einen. groffer Theil derjes 
; niger Anſtalten, weiche die Flußfrach⸗ 

tung auswaͤrts befoͤrdern wuͤrden, nicht 
duerhalb ſeiner Graͤuzen ausfuͤhren kaun, ſo⸗ 

_ bald er nicht zugleich von den Minune, 
gen der Fluͤſſe Meiſter iſt: die Ueberein⸗ 
flimmung auswaͤrtiger Maͤchte aber iſt aus 
politiſchen Abfichten, oder entgegen gee 
ſetztem Handlungsintereſſe ſelten gu erhal⸗ 
— ten; wenigſtens ſelten in der Folge der une 

— — Genuß ſeiner Vortheile zu erwar⸗ 

ten. 
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Fett. Ans dicfem Grande tragen Vor⸗ 
ſchlaͤge und Entwuͤrfe von einer groſſen 
Ausbreitung faſt immer den Grund der 
Verwerfung mit ſich. Go war. der Ente 
wurf vot Lotharia Bogemonte bee 
ſchaffen, der nits Eleineres, als die 
Schiffahrt aus der Hftfee in die 
ſchwarze, und dadurch in das mittel. 
laͤndiſche Meer, dura Veremigung vie. 

ler anſehnlichen Fluͤſſe Deutſchlands zune 
Gegenftande hatte. Sn dieſem weitiaͤu⸗ 
figen Entwurfe find gleichwohl eine Men⸗ 

ge einzelner in Erwegung ge⸗ 
zogen gu werden verdienen. Mud find 
alle fpdferen Borfdtige,. weldhe in Mae. 
- feben der Schiffahrt anf den Fliffen gee  - 
madt worden , entweder and aus ihm 
entlehnet, oder dod) durch -feinen Bors 
ſchlag veranlagt. Die Fluͤſſe find ente | 
weder bereits ſchiffbar, oder fe koͤn⸗ 
nen fdhiffbar gemacht werden; fiebae 
ben unter fid eine Gemeinfthaft, oder 
koͤnnen durch Hilfe der Kusft uncer fig 
vereinigot werden. ! — 


/ “sy : | 
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Kk 242. 


aro. Berets ſchiffbare Flaͤſe D, 


müuͤſfen in ſchiffbar em Stande erhelten, 


daher uͤber ihre Ufer, Daͤmme, das 
Bett, die Inſeln, uͤber alles, was 
dem Waſſer ſeine Tiefe benehmen koͤnn⸗ 
te, ſorgfaͤltige Aufſicht gefuͤhret werden. 
Stidht ſelten erſchweret der unſchickliche 
Bruͤckenbau bie Schiffahrt, da er det 
Durchzug gefaͤhrlich machet. study. die 


Ableitung ded Waffers zu Prtoatae 


brauche auf Muͤhlen, Gartenkanaͤle 
t. d. ſchwaͤchet det Hauptſtrom. Es 
fann Daher nicht erlaubt ſeyn, nach Will⸗ 
fbr , Wafferableituugen gu machen; 
und, wo dergleidven bereits angelegt find, 
wird hie Wachſamkeit darauf geridtet 
werden muͤſſen, daß durch Erhoͤhung 
der Wehrbaͤume nicht eine groͤſſere 
Menge Waſſer abgeleitet, minds des 
ſchiffbaren Strome entzogen wird. 


1885. 


S31. 


atin 


St 2 oe 








— 


379 


251. Die Menge Felſen, die Weh⸗ 
ren, die jaͤhen Fallen, oder die Une 
tiefen hindern die Schiffbarkeit et. 
nes Flußes m. Wo Felſen dem Gange 
der Schiffe im Wege ſtehen, muß das 
Bett/ wo moͤglich, gereiniget werden. 
Manchmal laͤßt auch der Bau der Schif⸗ 
fe eine Berbeffernng gu, welche die 
Fracht auf. foldhen Fliffen erleichtert. 
“Die Wehren koͤnnen ausgeriffer, und 
dadurch dem Strome ſein ungehinderter 
Lauf wieder gegeben werden. Der groͤſs 


ſere und allgemrine Nutzen fodert oft 
ſolche Privatopfer, welche aber der Staat 
durch geleiſteten Erſatz, ſo wenig koſtbar 


zu machen, als immer moͤglich, bedacht 
ſeyn Anß. Die jaͤhen Waſſerfaͤllſe, auch 
font. gefaͤhrliche Oerter des Fluſſes, 
wenn fie nicht umſchifft, nod gexeiniget 
werden koͤnnen, laſſen keine andre Hilfe 
zu, als daß denſelben zu allen Zeiten 
eine zureichende Menge Waͤgen be⸗ 
reit gehalten wird, da dann die Waaren 
ober dem Falle ausgeladen, und un⸗ 
ter dem Falle wieder zu Schiff gebracht 


were | | 
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werden. Die. — zane werden 
durch Schleuſſen gehemmt/ Koͤmmt 
bas Schiff von oben; fo wird die 
Schleuſſe, nad einem ſchon von ferne . 
gegebenen Zeichen geſchloſſen , und das 


Waſſer darin fo lange geſammelt, bis es 


mit dem Strome gleich iff. Das Schiff 
koͤmmt nun daranf zu ſtehen, und das 
Thor der Schleuſſe wird ruͤckweiſe ge 
oͤfnet, um deme Wafer einen fanfter 
Abfluß gu ſchaffen, auf weldem das 
Schiff fo lange ſinkt, bid es endlid 
Dein uͤnteren Strome gleich ſieht, und 


- paranf\abfabren kann. Bei der Schiff⸗ 


fabrt gegen denStrom, tritt das Schiff 
in die Schleuſſe, nnd die Fallé_ wird 


~ inter Delnfelber geſchloſſen. Das Csi 


debt fidh ‘mit dem in der Schleuſſe ſich 
ſammelnden Waffer bis an die Hohe des 
Strom , wo es abfahren fann. Den 
Untiefen der FlAfe wird durch Sanmm⸗ 





lung kleinerer, ſonſt verlorner Waſſer⸗ 


faͤden abgeholfen, oder, wo ſich Waſ⸗ 

ſerbehaͤlter anlegen laſſen, das Wild⸗ 

= eat ia von stipe gee 
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Tamimelt , und. der Flußſaden, wenightens 


Dei grofjerer- Seidhte Des Wafers, ders 
gleichen ſich ſehs oft im Tommer ereige 


teet', durd Oeffnung dieſer Waſſerbe⸗ 


haͤlter vermehrt. 
muy 77 


952. Die Vereinigung der Fluͤſſe 
N geſchieht durch Randle, wozu die 


\ 


'  Heineren, nicht weit entfernten Fluͤſſe 


benuͤtzt werden, die font an fic) unſchiff⸗ 
bar find, und in die grofferen ausfieffer, 
welde. vercinigt werden follen, Die 
Ausführung folder Sandle fodert eine 
genaue Waſſerkarte ded Landes, und 

die ſichere Nivelle der Fluͤſſe, und des 


Erdreichs. Die Geſchichte der Bemuͤ⸗ 


hungen verſchiedener Beiter und Reiche 


O iff cin Beweis, daß man den groſ⸗ 


fen Mugen vou der BWereinigung der 
Fluͤſſe nie verFannt hat. Beinahe iff dem 
menſchlichen Unternehmungsgeiſt nidts 
auszufuͤhren unmoͤglich. Der groſſe Ka⸗ 


nal von Languedoe, —— zwiſchen 


Bour⸗ 


fen anlegt. a 
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Bouddeaux und Marſeille, das if, 


zwiſchen dem miitelländiſchen Meere , und 
Den Ocean Me Gemeiftſchaft unterhale, 


‘gud Sranfreid) dic Umfabrung von Cu 


ropa erfpart , jeigt, wie Sunt and 
Fleiß, der Natur gu Hilfe kommen koͤn⸗ 


nen. Holland uͤberfuͤhrt durch feinen 


Nerchthum von dem Mugen der Kanaͤle, 
wodurch dic innere Mittheilung ſo ſehr 
erleichtert wird. Der Staat muß ourd 


2L2elohnungen die Geſchicklichkeit der ſaͤ— 
higſten Lente aufbieten, um oon ihnen 


Entwuͤrfe uͤber die Anlegung von Kanaͤlen 
und Vereinigung der Fluͤſſe p gu erbale 


„ten. Uber, auch wo die unmittelbare 


Vereinigung der Flirfe ſich nicht aus 
fibren laͤßt, iff immer viel gewonnen, 


‘wenn man die Fluͤſſe, fo febr als thun— 
-Tidh iſt, ecinander nabe fuͤhrt, und dann 


von einem Fluſſe sam andern gute Straſ⸗ 


a 249. 


oe 


Le, pe Dieſe Geſchichte dat H. Oborlin in sz lateiriſden 


Woerken gefommelsund bis auf unfere Zeiten ae 
| : 
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-  Sege-- I, Prisca -~ Ul. medii evi. 111, Jungendorus 
amarinm fluminamgue omnis xvi molimina, Tie 
Bſterrtich. Staaten find von vielen Kidifen durds 
firime , deren Bereinigung möglich 1%, und worus 
ber viele Entwürfe gemade worten. Befonters 


snijfen irgend in Ben Urchiven, oder Regifiraruten - 
Die Enewilfe vom Philibert kucheſe, ber eincye ' 
Bliiffe ber Monardte aufoehalten fenn, Vielleicht 
find die Entwiirfe , welche H. Motre über die Verei⸗ 


nigung der Sltifie, in den ſämmtlichen Stgaten des 


- Haufes Oeſterreich heraus gegeden, undin einem - 


foggnaunten Memoire raifonne fer ‘la Circulatien 
interieure ducommerce &e. erflder bat, higr durch⸗ 
aus ausſührbar: aber daß es ein groffer Theil ders 
ſelben iſt; kann nicht geweifelt weiden, und tie 
Entwürfe zeigen; wie vortheilhaft die Handlung 
aller erbländiſchen Provinzen unter fid der bunden 
werden könnte, 


253. Die Schiffahrt auf deri Fluͤſſen 


Hat jedoch nur ihren halben Nuten , 


wenn man darauf nicht eben ſowohl yes 
gen den Strom, als nach demſelben 
fahren foun, Die Fracht gegen den 
Strom, wird durch die vielen Pferde, 
welche dazu erfodert werden, und die 
Range dev Zeit, welche daruͤher hingeht, 
ſehr Fofibar gemacht. Wenn man zur 
Flußfahrt ſich dev Segel bedienen kann; 
ſo wird mon an Pferden und dev Zeit 
gewinnen koͤnnen. Bet Fluſſen aber, des 
Treu Lauf (Huet und — EN Mh 
| wit 
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wird der Gebrauch der Segel die grié- 

ter, Schwierigkeiten finden: die Rides 

tung der Segel muͤßte darauf gu oft 

und gu ploͤtzlich abgedudert werden. Jus 

deſſen wird der Bau der Schiffe viel- 


leicht von diefer Seite einige Verbeſſe⸗ 


rung zulaſſen; und wenigſtens foll man 
auf denjenigen Fluͤſſen von Gegelu gur 
Gegenfahrt Gebraud gu machen ſuchen, 
wo die Befdhaffenheit des Stroms und . 
feiner Geſtade es zulaͤßt. 


q Wenn die Vereinigung der Donau und Sau, und 
Kuloa einſt zu Stand kömmt, fo iſt der Ruben zu Je⸗ 
berbringeng bes ungariſchen Waaren nur infoyecne 
betraͤchtlich, ats man die Flüſſe hinauffahren kaun. 


254. Sind alle dieſe Anſtalten zur 
Erleichterung und Erweiterung der Fluß⸗ 
fahrt geiroffen, »ſo hat man nur die 
Freyheit der Schiffahrt auf den Fluͤſ 
ſen zu beguͤnſtigen, ſo wird der Zuſam⸗ 


menfſluß der Schiffer, den Preis der 


Srahtung hergbſetzen. “Die Noli r, 


- oder Einſchreibungen, welche bic und ~ 
da bei den Schiffern, wie bei den Juhr— 


Uz 


) 
' 
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kenuten uͤblich find, muͤſſen, nicht die 
Ausſchluͤſſung, der nicht anf dem 
Rollo ſtehenden Schiffleute zum Ende 
zwecke haben, fonderu die Sicherheit 
bei der Waarenfendung. — In dieſer 
Abfid@vird auf ter Shifferrollo nur 


Derjenige eingezeichnet, von. dem man 


bie Ueherzeugung bat, dof ex dex 
Fluß in-feinem ganzen Laufe, die 
Art der Schiffe, die darauf die ſchick⸗ 
lichſten, die Saft, welche fie zu tragen 
faͤhig find, u. ſ. w. genau fennet. Zwar 
iſt niemanden unterſagt, ſeine Waarr 
“gud von nicht eingezeichneten Schifſ⸗ 
fern fraͤchten gu laſſen; aber, er ſetzt 
fic) dabei ciner Gefahr aus, gegen die 
der Staat ihn gewiffermaffen ficher (tet, 
da er ihm auf dem Rollo gelthidte .. 
and guverldffige Leute gue Frachtung 
anzeiget. — 
Solche Rolll, wie aud eine SchiffgeſeUſchaft unb 
Sdiffordnung find in Unfeben. der Qubrigute zu 


Ftrieſt, und unter den Sgifern beſonders anf 
bem Gauftrome ejngeführt. 
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255. Wenn die Menge der Schiffe zur 
Frachtung der Waare zureicht, wird ſich 
der Preis von ſelbſt niedrig erhalten, oh⸗ 
ne dag cine Dare gefegt werden darf : 
„und wo diefe Menge nicht vorhanden 
iſt, wuͤrde cine gu kleine Taxç-die An- 
zahl der Schiffe nod) vermindern iſt ſie 
aber dem Schiffer anſtaͤndig; ſo haͤtte 
er dafuͤr aud ohne Taxe gefrachtet. 
Endlich iſt der Bat der Schiffe af 
den Fluͤſſen noch ein wichtiger Gegenftand 
der oͤſſentlichen Aufmerkſamkeit. Ohne 
Zweifel laͤßt derſelbe ſehr viele vortheil⸗ 
hafte Verbeſſerungen gu, welche die 
Beweglichkeit der Schiffe, ihre Staͤr⸗ 
Fe und Sicherheit vergroͤſſern, und 
fie fabig machen, eine groffere Menge 
Waaren -gu laden. Ja Anfehen der 
fen a auf Kanaͤlen, oder Schleuſ⸗ 
e 


n, und andern Durchzuͤgen, deren 
Interhaltung dem Staate hoch gu fies 
Den koͤmmte, ift demjenigen, was von dex 
Srtraſſengeldern gefagt worden , hier nichts 

miuſetzen. a 


VIE 
Von Aſſekuranzen. 
| 25650 


@ : : 
Jedes Unternehmen der Handlung fege, 


den Unternehmenden einiger Gefabr aug, 
Alſo iſt nicht ſowohl die Gefahr ibere 
haupt, als dic Groͤſſe derfelben , welche 


geſcheuet werden kann. Das civfadte 


NMittel, fo fich anbietet, dieſe Gefahr zu 
minders, iſt, fie gu thetler, Man hat 
. beobadten finnen, daß nicht jede Waa⸗ 

renverſendung verunglidet. Ader mar 
Hat gu. qlgicher Beit aud) beobadtet, daß 


von einer gewiſſen Anzahl, in einer . 
gewiſſen Zeit, immer ein Schiff verun⸗ 


glücket: und jeder Handelemann hat zu 
fuͤrchten , daf das verungluͤckte Schiff 
das Seinige ſeyn werde. Wenn ex ſich 


nut einzeln betrachtet, ſo iſt die Gefahr, 
der ex ſich ausgeſeßzt ſieht, gleich dent 
Bb Wer⸗ 
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CCerthe fener Ladung und des 
Schiffs; mithin uͤberſteigt ſte um Vieles 


— die Hoffnung des Gewinns. Betrachtet 


aber der Handelsmann ſeine Verſendung 
als einen Theil der ganzen Handlung 
welche in einer gewiſſen Zeit geſche⸗ 


hen, ‘und wovon nut ein Schiff verun⸗ 


glücken wirde; fo iſt die Gefahr unter 
alle getheilt;.-mithin nad dem Bers 


haͤltniſſe vermindert,, als mehrere Schiſ⸗ 
fe zu dieſem Ganzen gerechnet werden s. 
Sollten nun alle Handelsleute eines gee 


wiſſen Platzes, welche tn einer gewiſſen 
Zeitfriſt Waaren zu verſenden haben, 
ſich vereinigen, das Ungewiſſe der Ge⸗ 


- fabr dergeſtalt wechſelſeitig anf fich yu 
nehmen, daß ſie unter (icp demjenigen , 


der verungluͤcket, durch einen Entheilmaͤſ⸗ 


ſigen Zuſchuß den Schaden erſetzen, fo 
wuͤrde dieſe Vereinigung cine Art vow 
Verſicherung ausmachen. 


2 Man kann dieſes Verhaͤltnis durch Zahlen folgens 
dermaſſen ausdrücken, und vielleicht deutlicher ma⸗ 
Hen. Wegen der Leichtigkelt ver Berechnung intels 
fen angenommen, daß von 100 Sgiffen in eine 

vs ae » Japs. 
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- Rabre 2 yu Gennd gehen; fo iſt, die ganze Ge 
Fahe, auf die 109 Shiife eingetheilt, Das Berhält⸗ 
NB Derfelben mie 2 gu 100, oder Der fAnfglyite pel 


257. Das it, wie die cinfadfte , 
alfo aud wahrſcheinlicher Weife die erſte 
Gestalt, unter welher die Waarens — 
verſicherung enttanden it; in einem 
Seeplatze, zwiſchen Handelsleuten eis 
NES Handelsplages , oder eines Kifte , 
wo die jdbrliden Unglücksfaͤlle allges 
meiner befannt , leichter cinem Ueber⸗ 
fehlage unterworfen werden. Wo die 
Bahl der Schiffe, die tn einer gewiffer 
Seit abgefendet werden, ungewif war , 
kam eine felde Art ven Verſicherung nicht 
gu Gtande. Aber ftatt derfelben fanden 
iid Spekulirer, welche die mimlihe Be⸗ 
rrchnung auf Sdiffe von verſchiedenen 
Haͤven und Handelspldgen anwendeten , 
und auf diefem Wege immer cinen Hanes 
delszweig fanden, der dem Handelsmanne, 
fo etwas zu verfenden hatte , vors 
theilbaft war, da er ifm die Gefahr 
auf cin geringes berabfegte , demjenigen 
aber, dev die Verminderung der Gefagr 
_ 4 Bb g fiber 
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ber ſich nahm, einen anſtaͤndigen Se⸗ 
winn gab. Die Spekulation mußte un⸗ 
gefaͤhr auf folgende Art geſchehen. Wenn 
z. B. von hundert Schiffen zwey 
verunglücken, fo nner dieſe vernn⸗ 
gluͤckten Schiffe erſetzet werden, woferne 
Iedes verſendete Schiff den fuͤnfzigſten 
Theil des Werthes als Erſaß bettragh - 
Alſo fann man gegen die Entrichtung 
des fuͤnzigſten Theils den Befigern if- 
re ganzen Schiffe verfichern. - Aber, 
weil zu diefer Verficherung ein Fond - 
erfodert wird, welder aud, obne dies 
Her verwendet gu werden, Zinſe abges 
worfen haͤtte; fo muͤſſen noch die antheile 
maͤſſigen Zinſe dazu geſchlagen werden. 
Endlich iſt auch moͤglich, daß mehr 
als die brechnete Anzahl Schiffe ver⸗ 
ungluͤcket: und ſelbſt ohne dieſe Betrach⸗ 
tung, wenn der Verſichernde ſonſt 
keinen Vortbeil als die gewoͤhnlichen 
Zinſe erwarten ſoll, wird er keinen Be⸗ 
weggrund haben, dieſes Geſchaͤft zu 
uͤbernehmen. Daher muß uͤber die bes 
rechnete Gefahr und die Zinſe, Prag 
- | tt. 
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ein Gewinn zugeſchlagen werden, wel 
cher zur Uebernehmung der Verſicherung 
bewegen kann. 

258. Hieraus laͤßt ſich von dem Ver⸗ 
ſicherungsgeſchaͤft cine richtige Cre 
klaͤrung geben. Es iſt naͤmlich ein Ver⸗ 
trag, durch welchen die Gefahr ei⸗ 
ner Handlung gegen einen gewiſſen 
Preisuͤbernommen wird. Der Ver⸗ 
icherungs vertraag ſelbſt wird die Aſſe⸗ 
kuranzpolizey, der Preis die Aſſeku⸗ 
ranzpraͤmie (Prime) der, fo die Verſi⸗ 
herung uͤbernimmt, Aſſekurant, der 
fie enipfingt, Aſſekurat genemnet. Mar 
weis, dag der Urfprung der Affefurane 
gett anf das Ende des zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derts zuruͤck zufuͤhren iff, gu welder Seit 
die Juden aus Frankreich vertrieben wurs 
den. Die Englaͤnder gaben dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte ant erſten cine regelmaͤſſige Geſtalt, 
da ſie davon in ihrer Handlung Gebrauch 
machten. | 
259. Das Aſſekuranz geſchaͤft lage 


- fid) unter einem zweyfachen Geſichts⸗ 


punte’ betradten: als Hilfsmittel der 
«| B b 4 . Hands 
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Handlung, und felbt als Dandlungs- 
— Hilfsmittel der Hand⸗ 

ig macht es einen Theil des Waa⸗ 
renpreiſes aus, welcher nach dem Ver⸗ 
haͤltniſſe groͤſſer, oder kleiner ſeyn wird, 
als die Aſſekuranzprimen groͤſſer, oder 
kleiner ſind. Bei dem auswaͤrtigen Han⸗ 
del alſo wird, alles uͤbrige gleich genom⸗ 
men, diejenige Nation den Vorzug ini 
Preiſe behaupten, welche am niedrigſten 
verſichert. als Handlungszweig, 
da die Primen der Nationalhandlung 
in dem Lande gezahlt werden, erhaͤlt 
er den relativen Reichthum des Staats 
und vermehret ihn, weil die fremde 
Handlung fie dem Staate entrichtet. Die 
Groͤſſe der Aſſekuranzprime hinge 
ab von der Gefahr der Frachtung/ 
ton dent, hohen oder niedern Zinſen, 
und von dem Gewinne, den die Aſſe⸗ 
kuranten dabei erwarten koͤnuen. 


300. Was immer die Gefahr der 
sradtung EC vermindert, gereicht der 
ſſeknranz zum Bortheile. Hiergus wird 
Xen — — — c deuke 
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dentlich, dag die Lange einer Reife - 
die Beſchaffenbeit der Gewaͤſſer 
welche beſchifft werden, die Beſchaffen⸗ 

eit Der Haͤven, wo man einlaͤuft, die 
Jahrsgzeit, pie Gicherheit der Flags 
gen, der Friede sur Gee, die Bart 
art der Schiffe, die Geſchicklichkeit 
ber Schiffer, und ihre Redlichkeit, 
bet den Aſſekuranzvertraͤgen ſehr in Vee 
fradctung kommen, und wie viel die 


groͤſſern Seemaͤchte gegen die klei-⸗ 
neren in Anſehen der Aſſekuranzen 


vorqus haben. Die Betrachtung, iff. 
bereits gemacht worden: daß die Staa⸗ 
ten, welche zur Gee mddtig find, ſich 
huͤten werden, das mittellaͤndiſche 
Meer, wie fie leit koͤnnten, von der 


Geerduberey zu reinigen. Ihre Schif⸗ 


fe bleiben von den Korſaren unangegria 
fen; die Handlung der kleineren Stqaten 
aber kann nie empor fommen weil die Gcbife 
fe derſelben por den Raubſchiffen in Gefahe 
find, mithin immer bod aſſekuriren muͤſſen, 

$956. a a 
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261. Da die Gefahr der Frachtung 
der eigentide Gegenſtond der Aſſekn⸗ 
ranz iſt, fo haben verſchiedene Schriſt⸗ 
ſteller behauptet: dag nur der wirkliche 
Werth der Waaren, nicht auch der Ge⸗ 
winn verſichert werden koͤnne. Eben 
“fo wird das Leben der Menſchen in 
Frankreich fir keinen Gegenftand der 
Aſſekuranz gehalten. In England (fost 
der Verfaſſer der Anfangsgruͤnde der 
Handlung uv) verſichert man aud 
das Leben der Menfchen: in Krank 
reich bat man die Freyheit gu ver 
ſichern, weislich auf die Freyheit 
und wirklichen Guͤter eingeſchraͤnkt. 
Das menſchliche Leben mug fein Ge 
geyſtand der Dandluna feyn: es ift 
ber Gefellfchaft gu foftbar, und 
Fann durch keinen Entgelt erſetzt 
werden. 


u Elem. du comm. Ch, VII. 
262. Wenn bier nad dem Worte zu ent⸗ 


ſcheiden waͤre; ſo koͤnute in der 9 der 
Gcre⸗ 


| < 895 
Srewitth nit verfichert werden, weil, -im 
eigentlid(ten Berflande , dabci feine Ges 
fahr iff. Indeſſen if in England er⸗ 
Yanbt, aud den Gewinn verfidern git 
Laffer, wenn man es nur erklaͤrt, und 
ihn benennet. In einem gewiffer Vere 
ftande kann man fagen, dag dex Raufe 
mann immer Gefahr lduft, oon feinent 
Gelde, welded ihm auf cine andre Sire 
Bortheil wide gebradht haben, kei⸗ 
nen gu gichen ,— mithin die Zinfe des 
Fonds gn verlieren, und fein Kapi⸗ 
. Tar, befonders anf weiter Reifer fo lane 
ge gt enthebren : und dieſe Gefabr laͤßt 
fidh nad) dem Werthe der Waaren ſchaͤ⸗ 
Hen. -Uebrigens, fobald fich der Aſſeku—⸗ 
rat erfldrt bat, wird aud der Aſſek urant 
feinen Vertrag darnad  cingeridtet ha⸗ 
ben. Alſo it von Feiner Ceite cine Vere 
Tepung oder Uebervortheilung vorhan⸗ 
den: wundeigentli® wird die Gewinne , 
verſicherung als cine Art von Gel elle. 
ſchaft aufden Antheil des Gewinns 
zu betrachten ſeyn. Der Affefurat bee 

anuͤget fich an einem kleineren, aber bee 
, zs 3 ſtimm⸗ 
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ſtimmten Sewinn, und Aberlige dem 
Aſſekuranten dafuͤr, daß dieſer ihm den 
kleineren Gewinn gewiß machet, den une 
gewiſſen groͤſſeren. Der allgemeinen 
Haudlungsleitung aber liegt weſentlich da⸗ 
ran, die Gewinnverfiderung zu erlau⸗ 
ben, weil nach dem eigenen Zwecke des 
Aſfekuranzgeſchaͤfts, vie Entſchloſſen⸗ 
heit zu Handlungsunternehmungen da⸗ 
durch vergroͤſſert wird. 

263. Aus dem- ndmliden Grunde; 
daß der Aſſekurant ſeinen Vertrag dats 
nad) einrichten wird , febe id nicht ein, 
warum, wie Fortbonais nach den 
meiften Aſſekuranzordnungen;, dafuͤr haͤlt, 
nur der wirkliche Werth der Waare 
nnd Schiffe verſichert, und dieſer nicht, 
nach Willkuͤhr, aud) hoͤher angeſcht 
werden ſollte. Laͤßt es fic) dann bes 
ſtimmen, was der wirkliche Werth 
einer Waare iſt? Der Ankaufpreis kann 
zum Maaßſtabe nicht angenommen wer⸗ 
den. Denn der Erzieler, wenn er ſelbſt 
verſendet, hat nicht angekauft. Nach 
oe der Wingnde und deb 
a Kennt⸗ 
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Kenntniſſes wird die ndmlidje Waare , 
bald hoher bald weniger besahle: die 
ndmlide Waare aber kann nit mehrere 
wirkliche Werthe haben Chen fo vers 
Hale es fich mit dem wahrſcheinlichen 
— BVerkaufpreife s der Sufammenfiug ; 
das Beduͤrfniß, das Gluͤck, das Kennte 
nif ded Kdufers und Verkaͤufers verdus 
dern den Verfanfpreis , wie den Eins 
kaufpreis. Was fir eine Quelle von Une 
gewißheit und Streitigkeiten! welche ane 
ſicherſten vermindert werden, wenn es den 
Vertragenden uͤberlaſſen iſt, uͤber die 
Schaͤtzung des Werthes unter ſich uͤbereins 
gu kommen. Sw dee Aſſekuranzpolizen 
mug der Werth ausgedruͤckt werden ! 
‘und nach dem Werthe wird auch bie Pri⸗ 
me erhoͤht. Alſo geht von Seite des 
Aſſekuranten, falls er vet Werth uͤber⸗ 
fest , fein Betrug vor, weil er dagegen aud 
mehr giebt, als er ſonſt zu geben haͤtte. 
Goltte er, um die groffere Bergitung 
zu erhalten, {eine Gendung vorſetzlich 
verungluͤcken laſſen;; in dieſem Falle iſt 
der Alſſekurant jum Erſatze ver⸗ 
he 


/ 


- 
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under. In der That aber iſt es den QE 


ſekuranten einerlei, ob er mebre<e 


Schiffe, ober cine wirklich koſtbare Las 
Ding verſichert haͤtte. Auch darin febe 
ich keinen Betrug, ein Schiff von meh⸗ 
reren aſſekuriren gu laſſen,-obgleich ets" 
ne Gade uur einen Werth hat. Der 
Aſſekurat made abermal die Beding- 
niffe gleid), da er ſich mehreren Primer 
unterzieht. Wire alfo bier Betrug mit 
unter; fo muͤßte er ftch in dem Fall der 
Verungluͤckung geigen, da der Affefurat 
feine Waare von mehreren zugleich vers 
gittct bekoinmt. Dod dieſen Betrug Fans 
kein einzelner Aſſekurant in Anſchlag 
bringen. Haͤtte er allein aſſekuriret; ſo 
haͤtte ex nicht weniger gu zahlen gehabte, 


als da mehrere zugleich das Schiff verte 


“chert haben. Alles, was bei dieſem Um⸗ 
ſtande einigermaſſen zu bedenken koͤmmt, 
iſt der Verdacht: daß vorſichtige und red⸗ 
liche Handelsleute ſich nicht leicht gu groſ⸗ 
ſen oder vielfachen Primen entſchließ 


ſen; daß alſo diejenigen, welche fid Dare 


auf. 
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vauf einlaſſen wohl irgend eine vor⸗ 
ſetzliche Verungluͤckung im Schilde fuͤh⸗ 
ren duͤrften. 

264. Der Gedanke iſt gang eigen: 
weil das Leben unſchaͤtzbar » iſt, ſoll 
aman nichts dafuͤr geben. Nach dieſem 
SGrundfage wuͤrde cine Waare imer deſto⸗ 
weniger ein Gegenſtand der Aſſekuranz 
ſeyn, je koſtbarer ſie iſ. Das Gegentheil 
iſt natuͤrlicher: je koſt barer das Leben der 
Menſchen iſt, deffo mehr muß man ſei⸗ 
ne Gefahr zu vermindern ſuchen. Ei⸗ 
gentlich koͤmmt auch nicht das Leben des 
Menſchen in die Schaͤtzung, ſondern das⸗ 
jenige was der Lebende zu erwer⸗ 
ben faͤhig waͤre. Die Lebensaſſekuranz 
waͤre alſo ſelbſt von dem Staate zu leis 
ſten, wenn ſich Privataſſekuranten nicht 
dazu verſtehen ſollten. Sie vermehrt die 
Eutſchloſſenheit gum Seedienſte und die 
Chen der Seeleute. Entweder wirde ſich 
ein Verehlichter ſchwer auf die See was 
gen, weil er mit feinem Tode Weib und . 
Kinder Hilflos lieffe: oder der Matrofe 
wuͤrde aus chen diefer Betrachtung feine 

| . Ba 
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ainilie habe wollen. Die Lebens aſſe⸗ 
Pitan, giebt der zuruͤckbleibenden Fami⸗ 
tie dinen Erfag:,-, und das. Bedenfen if 
zehoben: ſie vertriti gewiſſermaſſen die 
Stelle einer Wittwen- oder Weiſen⸗ 
kaſſe fuͤr das Schiffsvolk. Dieſe Ried⸗ 
üüchkeit des franzoͤſiſchen Schriftſtellers 
iſt deſto ſonderbarer, da man ſich ix 
rankreich fein , Bedenken macht , die 
diffe , woraiif dié Negers von dea 
dfrifanifden Kuͤſten nad Ameria über⸗ 
geſezt werden, verfidern zu laſſen 
Sind die Negers eine dade ? 


261. 


265. Die Gefahr der Sdiffahrt iſt 
zweyfach der gaͤnzliche Verluſt ves 
Schiffes, oder dic Haverey. Unter 
dieſer letzteren verſteht man den Schaden, 
den ein Schiff durch die Laͤnge der Rei⸗ 
e, durch Sturm oder ſonſt bei auſ⸗ 
ſerordentlichen Zufaͤllen an einem Thei⸗ 
de, entweder der Schiffzugehoͤr, oder 


der — Wider: ‘ B. dex Verluſt 
. der 





‘ 
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Der Anker und Tauen, ves Maſts, 


Deu der Schiffer abzukappen, oder den 
Verluſt einiger Guͤter, welde ex 
gur’ Rettung des Ganzen uͤber Bord zu 
werfen, gezwungen war, die Ralfaterung 
oder Ausbefferung, wenn bas Sgiff ia 


—_ 


feinem. Laufe [eck geworden ud. Sa 


einigen ——— und Havereyord⸗ 
nungen wird die Haverey ia die Fete 


re, und groſſe oder auſſerordentliche 
unterſchieden. Die Havereyen werden, 
wenn ein Schiff nicht verfichert it, durch 
eine Untertheilung von allen Befrach⸗ 
Leen getragen; von den Aſſekuranten 


nere — gewoͤhnliche, die beſonde⸗ 
u 


her‘ werden fie dberbaupt fir beſchwer⸗ 


Lider angefehen, als die Gerficherung 
des Ganzen. Forfbonats merket 
an, daß vou 180 Schiffen, lant eines 
Auszugs der Seeregiſter, jaͤhrlich ein 
Schiff verloren gehe; daß aber der ge⸗ 
woͤhnliche Havereyverluſt vow eben 
dieſer Zeit und Zahl, auf zween Schif⸗ 
fe berechnet werde. Auch find dieſe 
Dergittungen ein Gegenſtand beſtaͤndiger, 
IJ. Ahl. G6 und 


ed 
2 


~ 
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, ind febr verwickelter Streitigkeiten. Da 
nun dadurch die Aſſekuranzprimen ſehr 

erhoͤhet werden; fo muͤſſen ſowohl die Aſ⸗ 
ſekuranzordnungen, als die Aſſeku⸗ 
ranten in ihren Vertraͤgen, alles, ſo 
ſehr es moͤglich iſt, in das Deutliche brin- 
gen, und die Art, wie -die Erklaͤrung 
und der Beweis des Havereyverlues 
geſchehen foll, feftfegen. 


266. Aud die Flußſchiffarth, aud 
ſelbſt die Landfracht fann gewiffen Gee 
— fahren auggefeset ſeyn, mithin ein Gegen⸗ 
a der 2 ekuranzvertraͤge werden. 
Deas Maaß der Gefahr wird bei beiden 
ungefaͤhr nach obigem Verhaͤltniſſe su be: 
ſtimmen ſeyn: auf der Flußfarth, nad 
der Beſchaffenheit des Fluſſes, der 
~ Lange der —28— der Witterung, 
der Beſchaffenheit der Fahrzeuge, 
der Geſchicklichkeit der Schiffleute, 
und den oͤffentlichen Anſtalten, die 
Ufer und den Fluß ſelbſt vom Raub⸗ 
geſinde zu reinigen: bei der Landfracht, 
nach der Laͤnge der Reiſe, der Be⸗ 
mS - : | : , ; (haf. 
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fdbaffenibeit bet Weae, und ihrer Si⸗ 
cherheit. Bei laͤngern Reiſen, ald den⸗ 
jenigen, welche aus Rußland nad Chi⸗ 
Na geben, und wo man mit den Waaren 

Wuͤſteneyen, fo von Raͤuberhorden 
berufen find, durchzuziehen bat, iff es gee 

woͤhnlich, daß fich gange Reiſekaraͤvauen 

zur wechſelweiſen Vertheidigung vereini⸗ 
gen, und einen eignen Fuͤhrer der Ras 

ravane erwaͤhlen. Manchmal miethet mart 

ſich auch eine Horde von eben dieſen he⸗ 

rumſchweifenden Raͤubern, welche die ans 

dern vom Angtiffe abhaͤlt. 


267. Der zweyte Theil der Aſſeku⸗ 
Fanspriine find die Zinfe x desjenigert 
Fonds, welder zu der Verfiderungs: 
Faffa gewidmet werden mug. Die Verte 
cherung geſchieht entweder durch einen 

eignen, niedergelegten Fond, wele 
ches man Aſſekuranz en Commendite nen⸗ 
net; oder eine Geſellſchaft uͤbernimmt die 
Verſicherung, ohne eigene Summen 
niederzulegen, gegen wedhfelfeitige Vere 
pflichtung ihres ganzen Vermoͤgens. Die 

— —Cc2 erſte 
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erſte Art iſt die koſtbarſte und be⸗ 
Manieſ das erlegte Geld mug im⸗ 
mer berett ſeyn, mithin das ganze Sus 


tereffe in die Prime eingerechnet wers 
den. Aud fan fie fi Feinen groͤſſeren 


Werth Verficherung ubernchmen, alg 


nad der Griffe des beftimmten Fonds... 


Die zweyte Art dex Aſſekuranz iſt von 
Seite der Zinſe vortheilhafter, von 
weiterem Umfange, und in groſſen 
Handelsſtaͤdten uͤblich. Aber es iſt auch 
nicht zu laͤugnen, daß ſie fuͤr die Aſſe⸗ 
kuranten gefaͤhrlicher iſt, weil oft ein 
Handelsmann fuͤr gut angeſehen wird, 
der, wenn dex Umſtand fic ereignet, 
daß fein Vermoͤgenſtand entdeckt werden 
muß, unzahlhaft iſt. Wenn eine Bank 
aſſeknrirt, oder auch das en Commendi- 
te niedergelegte Geld ſonſt auf irgend 
cine Art genuͤtzt wird; fo mugs deunoch 
fir dad Affeturangge(haft immer cin Theil 
Geldes in der Kaffe behalten, und der 
Zins davon der Prime gugefdlagen wer⸗ 
den. Durd cine dritte Art von Aſſe⸗ 
uranz vereinigung laͤßt ſich ſowohl det 
J gganze 


- 


aes 
ganze Teil von Zinſe in ber Prime 
awfheben, alg die Sicherheit der Aſſeku- 
ranztheilnehmer erhalten: ndmlid , went 
wort det Theilnehmern der Aſſekuranz 
nicht Geld, fondera cine fidere Hye 
pothek nad der Summe der Theilneh⸗ 
mung angezeigt ‘wird y. Jeder Aſſeku⸗ 
ranztheilhaber zieht hier von ſeinem Fond 
vyhnehin Vortheil, und die Aſſekuranz⸗ 
kammer if wegen des Beiſchuſſes hiu⸗ 
laͤnglich bedecket. 


1238. 

y Das war bie Verfaſſung Ser Trieſter Aſſekuranzge⸗ 
ſellſaft, bet wether Verſchreibungen auf unde⸗ 
wegliche Gůüter, Banfopapiere u. d. einqelegt wer⸗ 
den konnten. Dee Cinlegende zog davon beftändig 
den Ruben ; die Gefellimafe hieit fis nur daran, 
wenn etwas Beigutragen war, und {emand den Dels 


erag derweigerre. 


268. Alles iibrige, bet gro Nationen 
Jeich genommen, wird diejenige wobl- 
eiler aſſekuriren koͤnnen, wo die Sinfe 
niedriger find. Nach den Zinſen mißt 
- Fh and der Gewinn ab, welchen die 

Aſſekuranten bet ihreni Geſchaͤfte gu 
— Cc 3 me. 
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machen verfangen , weldes der dritte 
Bheil der Prime z if. Ordeutlicher 
Weife iſt dex Aſſekuraut hier als ein Hane 
dels mann su betradten ,: der fein Geld 
auf das Beſte geltend madhen will. 
Gewoͤhnlich ſucht der Handelsmann. vow 


ſeinem Gelde zweyfache Zinſe gu ziehen: 


einmal arbeitet naͤmlich das Geld fiir 
ſich; das iſt: ohne feine Muͤhe, wuͤrde 
es ficher angelegt, die gewoͤhnlichen 
Zinſe abgeworfen haben; das zweyte iſt 
der Lohn ſeiner Anwendung und Aemſig⸗ 
Fett. Wenn alſo in einem Lande die June 
tereffen zu 32 find, fo wird fich Der Hans - 


delsmann an 6 Gewinn bei feinem Geſchaͤf⸗ 


fe genitgen laffen, da er, wo fie 4 Som 


“find, 8B ſodert. 


23 25%, Dlefe Berednung koͤnnte nur in efnem Cans 
de Uusnahme leiden , wo die Kapitalien fo bauffg 

. find, Daf dtefelben bei dem Feldbau und in Mase 
nttfaftaren unterzubringen, feine Gelegenheit was 
ce, wo alfo der Beſther, lieber an einfachen Bins 
fen von der LAſſekuranz fic befriediget, als daf er 
fein Geld gany unbenützt 156, - 


_ 269. Da die Aſſekuranzprime einen 
Theil des Waarenpreiſes ausmachet; fo 
a, if 


e <2 7 
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QE dex Vortheil der Aſſekuranzen fir vie 
-Meation, dag man mdem , was mas voi 
- ander empfaͤngt, weniger an fie sable, 
entgegen im dem, was man am Fremde ahs 
giebt, mehr vor ihnen begale erhaͤlt, went 
man ſeine Sendung ſelbſt verſichert. 
Kann man es dahin bringen, auch frem⸗ 
de Schiffe au verſichern; fo eignet mar 
nich einen Theil ihres Gewinnes zu, und ver⸗ 
mehrt den relativen Reichthum a des 
Staates durch die empfangenen Aſſeku⸗ 
ranzpreiſe. Dieſer letzte Vortheil hat ſo⸗ 
"gar Rationen die in der Handlung Neben⸗ 
. -bubler find, bewogen, fic wechſelweiſe 
ihre Schiffe gu verfichern, Die Englaͤnder 
verſicherten insgemein fehr viele- frango(ts 
(dye Handelschiffe. Aber bei Gelegenheit ° 
des vorlegten Krieges huben fie dard cin 
Verbot die Frenheit au „franzoͤſiſche 
Schiffe ju verfidern. Dieſes gab Ges 


legenheit zur Unterfudung der Frage: 


Ob es nuͤtzlich fey, aud) feindlide 
Gchiffe zu verſichern? Die Englindee 
Hatten es vor. dieſem Verbote beſtaͤndig 

gethan: durch die Franzoͤſiſchen Verſi⸗ 
Cc4 che⸗ 
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die fogenannte geheime Aſſekuranz, mithia 


Prime haben wuͤrde: weiche letztere it 





cherungsordnungenaber if ͤberhaur⸗ 


aud die Aſſeknranz feindlicher Schiffe 
unterſagt. Bet Entſcheidung dieſer Fras 
ge koͤmmt es auf die Stellung der wech⸗ 
ſelſeitigen Macht, und auf die Abſicht 
ber Kriegenden an. Wenn man erwaͤgt, 
daß zur Kriegszeit, damals beſonders, 
wenn die feindliche Marine den Meiſter 
ſpielt, die Primen Hod) ſtehen muͤſſen; 
fo iff gewiß, daß die aſſekurirende, 
Ration, durch die Verguͤtung einen groſ⸗ 
ſen Theil von dem Werthe ihrer Priſen 
wieder verliert. Indeſſen iſt nicht we⸗ 
niger gewiß, daß ohne Aſſekuranz gan; 
kein gegenſeitiges Schiff in der See ſeyn, 
mithin die Nation weder Priſe, nod 





beiden Faͤllen ein Nationalgewinn if, 
wenn das Schiff nicht weggenommen wird, 
und wenn es wirklich weggenommen wird: 
denn die aſſekurirende Nation hat immer 


den Werth des Schiffs tie das, was fre 


ahlen muß. Das einzige verdient je⸗ 
och betrachtet zu werden: daß — 


— 


fF @ 

Fhranten, welche Privatlente find, die 
aus der Prife nidht den Vortheil gies 
Ben, die affefurirtern Schiffe wegen der 
Stellung der dießſeitigen Flotte und Are 
mateurs wahrſcheinlich warnen werder. 
Eigentlich alfo wuͤrde in ciner foldien Las 
ge dad Aſſekuriren nur cin Geſchaͤft fie 
den Staat ſeyn. Die Enaldnder aber 
{dreinen , nad) der Anmerfung Fortbo⸗⸗ 
nats, beidicfem Berbot einen hoͤheren 
Endzweck gehabt gu haben: ndmlid 
die Handlung Frankreihs gu Grund gu 
richten, und dieſem Staate ale Gemein⸗ 
ſchaft mit den Kolonien abzuſchneiden. 


€ 258. | 


270. Wie uͤberhaupt der Sufammens 
fluß bet allen Handlungsge(Hdften die 
Preife herabfegt; fo wird feine Wirkung 
ſich and bet den Aſſekuranzen zeigen. 
Es ware alfo nachtheilig, irgend ciner 


Geſellſchaft cis ausfdhlieffendes Rept 


der -Affefuration gu ertheiler. Ridt nite 
‘die Aſſekuranzkammern muͤſſen vere 
7 SOG mehrt, 


¢ 


‘aro 


? 


iy 
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mebrt, fondern aud) einzelnen Handelé- 
lenten mug das Ret su aſſekuriren, nicht 
benommen ſeyn, wer fie fidd nur nad 
dev Vorſchrift der Aſſekuranzordnung 
verhalten. Und ungeachtet es der Nali⸗ 


. on vortheilhafter iſt, wenn fie hei ihrer 


Handlung auch die Aſſekuranzprimen 
ſelbſt gewinnt; ſo ſoll dennoch dem Na⸗ 


uäonalhandelsmanne unverwehrt ſeyn, ſei⸗ 
te Waare auswaͤrts aſſekuriren gu laf 


fen, wenn ihm die fremde Aſſekuranzpri⸗— 
me geringer gw fichen fommt. Dieſe 


Freyheit Fann zugleich den etwa gu hod 


geſpannten Foderungen der inlaͤndiſchen 
Aſſekurateurs Einhalt thun. 


271. Die Menge Streitigkeiten, die 


bei dem Aſſekurationsgeſchaͤfte an beiden 
Seiten der Vertragenden vorfallen, ma⸗ 


chen Aſſekuranz und Havereyordnun⸗ 
gen, und Aſſekuranzgerichte noth⸗ 
wendig. Die Seemaͤchte, und anſehn⸗ 
lichſten Seehandlungsgeſetze haben 


ihre eignen Aſſekuranzordnungen, 


unter denen die hamburgiſche ſich darch 
— ‘es — die 


— * oan 
die Vollſtaͤndigkeit und, genane Beſtim⸗ 

_ Mung iber dte wichtigſten Vorfille aude 
_gtiduct. Das gute Sutrauen ift die Cees. 
Te diefes Geſchaͤfts. Die Gerichte muͤſſen 
Darither auf das ſtrengſte halten, und die 
Aſſekuranzordnungen anf jeden Bee 
trug den Verluft der Prime feftfeger. - 
Der AffeFurant mus vorzuͤglich durch 
beide beſchuͤtzet werden, weil er beſtaͤn⸗ 

dig Ber Uebe rvortheilungen der Aſſeku⸗ 
raten bloß gegeben iff; dieſe hingegen 
von ihm nie hinterfuihrt werden koͤnuen. 





1X. 
Gon Gelbe 
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De Metalle find zu Musgleidung 
des Empfangenen und Gegebenen, 
zwiſchen einzelnen Handelnden nud zwi⸗ 
ſchen Nationen angenommen, snd wet⸗ 
den 5 als der allgemeine Entgelt in dem 


rauſche betradtet, Aber fie find eigent⸗ 


lich nur der Stoff ded Geldes. Um 
wirklich Geld, oder riditiger gefprodet, 
Muͤnze gu werden; mußten die Sweis 
fel gebober fey, welde bei dem Cue 
pfange eines Stuͤcks Metalls aufſteigen 
konnten. Dieſe Zweifel ruͤhren von zwo 
Urſachen Her: die Metalle ſind einer 
Vermiſchung faͤhig; und das Gewicht 
des Stuͤckes it nicht beſtiimmt. 
I. &. a2. ~~ , 
; e. 
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273. Die Metalle finnen mit andern 
Metallen verfeget werden. Dieſe Sufds 
Ge vermindern bei Metallen die Fei⸗ 
ne, welches man Roth c yu nennen 


pflegt. Der Empfdnger it alfo beftandig 


der Gefahr unterworfen, unter cinem gee 
wiffen Umfatge von fogenanntem Gold 
und Gilber fo viel weniger zu empfane 
gen, als der Zuſatz des fremden Metals 
betrdgt. Swar fann man diefe Vermie 
ſchung durch verfchiedene Mittel entdes 
cken. Aber einige derſelben ſind, ohne 
beſonderes Keuntniß, welches nicht jeder⸗ 


mann ſich eigen machen kann, unzuverlaͤſ 


fig; einige find gu langſam, gu koſtbar) 
folglich dem behenden Gange der Vertaus 
ſchung hinderlich. Um die Vermifdung 
nach iheen Graden auszudruͤcken, mußte 
man erſt Zahlbenennungen feſtſetzen, 
die hoͤchſte Feine anzuzeigen, von wel⸗ 
cer dann die Abweichungen durch Zah⸗ 


lenſtufen bezeichnet werden. Man nahm 


ein gewiſſes Gewicht an, d das man 


willkuͤhrlich in Theile zerſtuͤkte. Wenn 


die Theile des Gewichts alle geneunt 
wer⸗ 


Sy * 
werden, Bedeutet es, daß das. Metall Fes 
um Zuſatz bat: 3. B. 16 Sechszentheil 
find cin Ganges. Die folgenden Benen- 
nungen zeigen an, wie viele Theile des es © 
deln ‘Metals nad der Scheidprobe vore 
handen e feyn witrden. Das Gewicht, 
oder Schrot, muͤßte erſt durch die Wa⸗ 
ge beſtimt werden; wobei deñoch die Zwei⸗ 
fel, von der Richtigkeit de Wace und 
der “uwwichttheile, dann die Befdhwere 
lidfeit der Stuͤckelung nicht gehoben 
wird, um, beſonders bet einem kleine⸗ 
Nren Kaufe, von dem Netallklumpen ges 
rade ſo viel abzuſtoſſen, als noͤthig iſt. 


e Weil das Metall, fe nachdem es feiner i; in 
, Unbrude cin feineres and dichteres Korn jeiget. 


d Die Mark, welde in Deutſchland die kollniſche 

_ @enennet wird. Die—Uneersheilung der’ Silber : 

_ find: 2 Mark in 16 Loch: ¥ Yosh in 18 Gran. 
Fie Beaniofen theilen es in 12 Deniers, deren 
jeder 24 Bran halt, Dig MFav€ Gold in 24 Carer; 
1 Garat in 4 Gran, fedes Gran ing Gein: die 
Grine alfo find bei Gol® und Silber gleich 288. 
Im Münzoprobegewicht hat man eine ganj auseror⸗ 
dentlich kleine Unterrheilung, dq 1 Loth in 2006. 
Tbeile zerſtuͤckt wird, Be man den Rigepfenning: 
nennet. Diefe kleinen Abtheilungen find, damit die, 
Proven im Kleinen, michin mist weniger Roften gee 
made werden: Die Cinehetluuagen, welde andre 
Miler hei ihren Mecallen angenommen haßen, fine 
in jedem Landlungsworcerbude gu finden. 


me 
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@ 15 Löthig beige alſo: fühnftzehn Loth Kein, ein Lord, 
Bulag ;. die Mark mit Zuſatz wird dle rauhe Mark. 
genennes. : 


274. Dieſes wedfelweife Mißtrauen 
zwiſchen Kaͤufer und Verkaͤufer zu 
heben, mug cin Mittels mann dazwi⸗ 
ſchen treten, in welchen beide Theile 
Hauptſaͤchlich darum gleiches Zutrauen 
ſetzen, weil er mit keinem derſelben in 
Hifondrer Verbindung ſteht, mithin kei⸗ 
ne Urſache hat, einen oder den andern der 
Kaufvertraͤger vorzuͤglich zu beguͤnſtigen. 
Zwiſchen Gliedern der naͤmlichen Geſellſchaft 
kann niemand dieſes wechſelweiſe Zutrau⸗ 
en beſitzen, als der Regent, der aus 
keinem Grunde den Geber mehr, als 
den ————— aber aus unendliden 
Gruͤnden und uͤbernommener Pflidt, 
beide gleich gn ſchuͤzen hat. Der Ges 
ſetgeber übernimmt es alſo, Korn und 
Schrot der Netallſtuͤcke zu beſtimmen, 
und durch fein aufgedruͤcktes Gepraͤg die 
Burgidhaft des Werths gu leiſten. Das 
Gepraͤg macht ‘aun das Metall gu Muͤn- 
— — ze, 
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ze, oder wie der Sprachgebrauch die 
Sedetn allgemein beſtimmt, zu Geld. 


275. Die Wirkung und der Vortheil 
der Auspraͤgung iſt das Zutrauen, mit 
welchem das Stuͤck Metall auf einem ſol⸗ 
chen Fuß angenommen wird, auf wel⸗ 
chem man verſichert iff, es zu ſeiner 
Zeit wieder bindangugeben. Die Groͤſſe 
oder Kleinheit, die Feinheit oder Vermi⸗ 
{hung des Metals an. fd ſelbſt tragt 
gu dieſem Zutrauen nidts bei, fo lane 
ge die Muͤnze nur uufer denen herum⸗ 

gegeben wird, welche gegen denjenigen, 
deffen Geprdge darauf gefdhlagen tft, 
einen gleichen Grund des - Sutranens 
haben. Raͤhme man alfo cinen Staat 
pon allen andern abgcfondert ,. fo wirder 
die Bitrger deffelben’, bei‘ ciner geringes 
set Muͤnze nicht aͤrmer, und bei cis 
nem groͤſſeren Stuͤcke Metals unter. eis 
ner geringeren Benennung, fid nicht 
geiher finden. Aber alle Staaten haber 
einen Zuſammenhang mit andern Ratios 
Gen, oon denen fie Veduͤrfuiſſe empfan⸗ 

gen, 


J 
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gen, und att die fie wieder abgeben. 


\ 


Diefer Zufanunenhang macht, daß ſelbſt 
die Unterthanen bei dem Gepraͤge ihres 
Regenten den Gehalt mit in Beirach⸗ 
tung ziehen muͤſſen. Denn da die Hand⸗ 
lung ſie in die Nothwendigkeit verſetzt, 
mit ihrem Gelde an Fremde Zahlungen 
zu leiſten; die Fremden aber gegen den 
Regenten einer andern Nation, keinen 
Grund des Sutrauens / haben, und dae 
ber fein Geprage bei ihnen nicht anders 
in Betrachtung koͤmmt, als in foferne es 
mitdem innern Gebalte uͤbereinſtimmt; 


ſo iff dee Regent in Auspraͤgung 


fetter Mimge bemiffiget, immer auf 
dicjenigen Nationen mitzuſehen, mit wels 
cen feine Unterthanen in Verkehr ſtehen 
koͤnnen. 


* Einiger Grind Fes Zuerauens it dennoch aud bel 


Sremben vorhanden weil nämlich die Münze vor⸗ 
hin unter deu Boͤrgern des Staates gang and gä⸗ 
be geweſen, zwiſchen welchen ber Prägende da 

Gleichgewicht bes BdreHheils zu beobachten hatte. 


276. Dev innere Gehalt einer Nuͤn⸗ 
de f if dad Produkt ded Gewichts, 
L, cl Dd und 


\ 
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und der Rete, welde bei allen Voͤl— 
fern ungefaͤhr gleich betrachtet werden, 
und daher den wahren Werth ausma⸗ 
den. Die aͤuſſere Geſtalt und Benen— 
nung der Muͤnze, giebt ihr den aͤuſſe⸗ 
rrn, und weil es eigentllch Zahlwoͤr— 
ter ſeyn ſollen, den davon ſogenannten 
zaͤhlenden Werth. So lange dieſe beie 
den Werthe dergeſtalt uͤbereinſtimmteu, 
daß der zaͤhlende Werth den wahren 
wirklich ausdrückte, konnte das Mise 
weſen keinen Verwirrungen unterworfen 
ſeyn. Aber es kam von dieſer einfachen 
Art des Auspraͤgens gar bald ab. Die 
Staaten, welche die Ausgleichung ihres 
Waarenempfangs in Geld gu machen 


' , hatter, fuchten ſich in der Bezahlnng gu 


‘fibero~rtheilen: dié Unfahighett , oder 
der Betrug derjeniget , welden das 
Mimswefen anvertraut ward; und rwel- 
dhe die Metalle ungleich ausſtuͤckelten, 
oder vorfeplidy gu gecttg madten;- Dte 
Koen der Auspraͤgung, welde -in 
“Die Muͤnze eingeredhuet wurden, gu wele 
den —* Finanzverſtaͤndige noch 
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den Praͤggewinn ſchlugen, den fic als ei⸗ 
ne. ergiebige Quelle von Einkuͤnften anprie⸗ 
ſen; endlich Noͤthfaͤlle, gegen welche 
man in der Veraͤnderung der Miunge ſei— 
me Sufludt fuchte, diefe Urfacen vers - 
anlaften, daß die Muͤnzen unter der 
erfiet BSenennungen an Gorn und. 
Schrot weniger enthielten, mithin der 
zaͤhlende Werth blog eingebildet war, 
Da er nidt mehr den Gehalt angeigte A. 
Aus diefer Abweichung, die in verfdies 
Denen Landern mehr, oder weniger fid 
ercignete, entitunden diejenigen Muͤnzver⸗ 
wirrungen, welche den Staaten Muͤnz⸗ 
geſetze unentbehrlich machen, wodurch 
der innere und aͤuſſere Werth der Geld⸗ 
ſtuͤcke feſtgeſetzt wird. 


g 2720 


h Die erſten Benennungen ter Münzen mußten nach 
der Abncht ded Geprägs hei allen Nationen Gez 
wichtsnamen ſeyn. Dieſes zeigen die auf uns 
gelangten, theils noch beibehaltenen Wörter: Ta⸗ 
lent, Mine, Drachma, UG, Pfund, Wark, 
Peſos, Livre, Brot wu. ſ. w. Gewinnſucht und 
Bettug gebrauchten ſich wahrſcheinlich zuerſt dee 
. Litelfeit , um es von der urſprünglichen Einfach⸗ 
Beit abjubringen die ihren Abſichten ſehr im Weg 
_ ftand. Sie ſchmeichtelen Regenten, daß fie oe 
. d 2 cin: 
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Miinyen Ramen derſelben beitegten: dader die Davie 
fer, Dbilipper,, wie heute vie Louis dor, Carlin. 
Madvem dtele Ramen bei einigen Münzen Gangs 
darkeit erhalten Hatten, war 6 leidt bet andern 
Die Namen bon dem Geprdge 4. O- Sigaten, (ss, 
Crufaden, und med ſolche Benennungen einzufüb⸗ 


ren, die ouf den Gebalt teine Megiedung hatten, dis 
alfo aufhScren Uusdrud ded nennendenWerthes zu 


.  fann, Endlich verſchwanden bie bedeutenden Ramen 


gany, und traten willfigelide an thre Stelle. 
was fagt: a DB. Chaler, Gulden, Dukaten, 2: 
F. w. Und da, we man Gewidtswoeter bei bes 
halen bat, iff es wahre Perfiflage, eine Aeffung 
der Nationen. Cine Livre , vie zu Karl ded Groffen 
Relten re Unzen Markgewicht an Silber betrug⸗ 
ift heute bie Benennung einer Munge, Ble nide 
gang den 66. Theil derfelben enthält. Wenn alfe 
ichreibt der Berfaffer der Recherches sarle comer: 
de T. U, in Srantreidy zu Karl des Groffen ses 
fen eine Stadt Ser andern 120 Livres Finfe 
{duldig war, mufte fie 14¢ Unzen besabler: 
und heute wurde fie mit einem Sedeliveethas 
ler nach dem sablenden Werthe bezahlen. 


277. Die Muͤnzgeſetze, nach wel⸗ 
chen ein Staat ſeine Muͤnze auspraͤgt, 
werden der Muͤnzfuß genannt z. Be 


Entwerfung deffelben wuͤrde auffer dent 


Gehalte der Metallſtuͤcke nichts zu bee 

obachten geweſen ſeyn, woferne mat 

zum Stoffe ded allgemeinen Entgelis 

der Muͤnze nur ein Metall gewaͤhlet haͤt⸗ 

fe. Aber, da man hinzu zwey Meralle, 

Goly namlich und Silber waͤhlte, wel 
iss | che 
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‘he in einer der hauptſaͤchlichſten Cig ene 
ſchaften des Vorſtellungszeichen, in der 
Seltenheit A uriterfdhieden find; -fo if 
es bei dent Muͤnzgeſchaͤfte nidt genug, 
auf Feine und Gewicht des einen 
Metals gu ſehen; es iff nothwendig 
Diefed bet beiden 2, und gugleidd das 


Verhdltnig gu beobadhten, welches ie : 


de gegeneinander in Anfehuug der Ge 

tenheit haben. Natuͤrlich mußte dasje⸗ 
nige Metall, welches feiner iſt, ei⸗ 
nem nach Verhaͤltniſſe dieſer Selten⸗ 
heit viel groͤſſeren Stuͤcke des haͤufiger 


vorhandenen Metalls gleich geachtet wer ⸗ 


den: und, wenn die phyſikaliſche An⸗ 
weſenheit des Metalls allein den Ueber⸗ 
fluß oder die Seltenheit der Metalle be⸗ 
ſtimmte; fo wuͤrde der Gag: Das 
Gold fteht su dem Silber, wie 


* 


1 $124, fo viel ſagen; Es iſt 4amal 


mehr Silber, als Gold vorhan⸗ 
den. Aber die Seltenhett wird wechſel⸗ 


weiſe auch noch durch andre Umſtaͤnde, 


beſonders aber in Anſehen Enropens 
durch den oſtindiſchen Handel und die 
rn Pee 
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amerikaniſchen Sergwerfe- veranlaßt 
Manchmal ſind ſogar augenblickliche 
Veraulaſſungen, welche das Verhaͤltniß 
beider Metalle auf eine, obgleich nur kur⸗ 
ze Beit ſtoͤhren. Die Muͤnzgeſetze fone 
nen zwar dieſer taͤglichen Wandering 
des Golds und Silbers gegeneinander 
nicht folacn, die ſich, wie jede mehr, 
oder weniger geſuchte Waare gegeneinau— 
Der verhalten , deren Preis durd die 
Marktverabredungen beſtimmet wird. A— 
ber, es giebt immer cin gewiſſes allge⸗ 
mejines Verhaͤltniß der Metalle gegen⸗ 
einander, auf welches bei der Muͤnze 
nothwendig geſehen werden muß. 


A Die Urſache von dee Verſchledenheit in der Menge, 
des Odldes und Silbers kömmt daher, weilüberhauet 
immer nur mehr Silber, als Gold aus Bergwerken ers 
beuret wird: dann machte die Entdeckung von Ume⸗ 
tifa eine neue Veränderung, weil man aus ten 
reichen Oregwerfen von Peru und Porofl mebe ils 
ber ald Gold gegogen Bon derfelben Beit on 
mor dad Vor Tig tes Boldes yum Gilber wie 
gu 16 in Goanteh; tnd die andern Rationen folgs 
ran dieſem Berhaleniffe nabhe ben. Portugal brady 
te nachher aus Brafilien cine grofle Menge Gels 

- bed tn die eurepdifehe Handlung. Auch macht der cfs 
indiihe Dundee! die Menge des Goldes, größer, da 
jährlich viel Gfiber aus Europd nad Gndien . ges 
führt, und dagegen Gold von da zurückgebracht 
witb, weil die Japoneſer, und Chinejer dus Euls 

ber 


od 
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Ber gu geringe (haben, folallch dle Mnrooder (4 
dem Unjabe des Soirs gegen Silbce geminn-n, 


In den europinden Mänien ik das Verdaltniß ve 
Syids jum Silber 1zu 14 cin Beudibeily 


x es iſt nothwendig, Mold und Silber in der Hddhe 


rte Seine gegeneinander abjumeſſen. Benn fie 
PHenennungen der Feine verſcheden, und in ten 


Zablen ungleih find, fo mus ert dieſe Ungleich⸗ 
- Heir verechner, und audgeqligen werden , efe mun 


ihre Berhaleniffe beſtimmt. 


a X 
Jeder Staat bon ein igem Unfeben bat {einen Mitngs 
fuß. Ser. franzöfſche hat vom Sabre 1768 big 
31755 feho und zwanzig Berdntcrungen gelitten. 
Der engliſche ift fete der Regierung Eliſabeths 


immer derſelbe geblieben. In Deucſchland find 4 


Urünzfüſſe oder Hauptänderungen: Her Reidss 
fuß yu Eflingen 1524: Dee vinnie zwiſchen Sach⸗ 
fen, Brandeburg, Brauniweig 1657. Der leipsis 


. gee im Gabee 1690 und ber Ronventionsfuf 


1753 zwiſchen Oeſterteich und Bäyern, tem 1753 
mehrere Kreiſe beigetreten find: Im Sobre 1768 
ward der Muünzabſcheid ertichtet, wo. die Mork 
fein Silber gu 20 Gulden, Gold 253 Gulden g fr; 
33 DF. beſtimmt wurde. Aber der 24. Gulden⸗ 
fuß fom bald in vielen Gegenden yurdd, Goldaſts 
Catholiconrei nummarize und Firſchensmuünzar⸗ 
iv enthalten die Geſchite der Münzänderungen. 
Pon Beuſt infeinem Entwurfe derVTinszengeredhs 


. eigfelt bar umſtändlich die bet dem’ Münmzweſen 


in Deuridland vorgefallenen Begebenheiten aufge⸗ 
zeichnet. 


278. Der Endzweck der Ming. 


geleie ift alfo, 3 verhindern, da6 die 


atton, ſowohl bet Sablungen, wel— 


he fie zu machen hat, als bei denen-, 
— — D 


d 4 wel⸗ 
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welche att fie gemacht werden, keinen 
Verluſt leide. Zween Muͤnzgrundſaͤtze 
find zureichend, dieſen Endzweck auf das 
vollkommenſte gu erreichen: m der cine ü⸗ 
ber die Veftimmung des Gehalts, der 
andre fiber die Beſtimmung des Vers 
dla : [ Der innere Werth dee 
hinge in allen Unterheilungen, folk 
mit Dem Aeuſſeren oder der Benens 
nung uͤbereinſtimmen: Il Bet den 
Gold = und Silbermuͤnzen gegen: 
einander # iff Das Verhaͤltniß ans 
zunehmen, welded andre handelnde 
' Staaten, befondersdie, mit welder 
aman in ftarfem Verkehr fteht, be 
. obachten. Dem erfien Grundfage gue 
folge wird jedes Seid Muͤnze nad allen 
Linterthetlungen an feinem Metalle 
fo viel enthalter, als de Same ans 
Deutet. Man wuͤrde alfo die Minge iv 
dev groͤßten Feine quépragen koͤunen, 
und nach Hr. v. Justis Vorſchlage o in, 
den Benennungen der Muͤnzabthei⸗ 
Aungeit, ‘nur den Untertheilungen - ded 
Gewichts nachgehen. Vielleicht, As 
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Bei der Meineren Ausſtuͤckelung cin Zu⸗ 
GaG& (Legierung) nodthig iſt, uty “der | 
Manze mehr Koͤrper, oder dem ju weis 
chen -Metalle mehe Haͤrte und Beſtand 
gu geben. Nach dem ll. Grundfage mus 
Has Verhdlenip zwiſchen beiden Metaller 
fo beſtimmt ſeyn: daß es Fremden 
gleichgiltig iſt, in welchem Metal⸗ 

le fie zahlen, oder gezahit werden. 
Aud it das im Allgemeinen der J ruͤf⸗ 
ſtein des richtig beſtimmten Verhaͤltnif⸗ 
ſes, wenn, bis auf die Ungleichheit, 
welche das groͤſſere Gewicht der Silber⸗ 
muͤnze nothwendig macht, der Handels⸗⸗) 
moun keiner Muͤnze einen Vorzug giebto. 


wm Die Schriftſteller, welche von den Orundfagen dee 
Munzprägung handeln, Heben Aber diefen Ores 
genftand fo viele Dunkelheit verbrelter, daß fle 
_ + Mnfanger gang fleinmirhig madden. Dieſe Dune 
| —- Fekheit cAhet daher, weil Ge Sen Grundſaͤtzen ei! 
he Menye angewendeger Redhnungebdeifpiele mic ° 
untermengen , Ote nis gu den Orundfagen , fons 
— zum praktiſchen Theile des Munpweſens ges 
en. 


- 8 So fange némlid , als mon beide Metalle aid 
Minjen zu betradten, nige aufhbrt, woraus eis 
gentlich die grͤßte Schwierigkeit nes Münzweſens 
entſpringt, Da man gum Masſtabe wo dverſchie⸗ 

dene, überhoupt und beziehungsweiſe wands (bare 
 Srbffen annimmt. Der Endgred-des in den menſch⸗ 


> 5 J zicen 
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fiden Geſckäften eingefdirren Münze foderte nun 
einch Maßſtab, welter file Europa, und wie 


Grauman in feinen gefamme cen Briefen ven, 


dem Geide, Wedhict rc. bewiclen, fir DeurihLany, 
beſonders, am zuttaͤglichſten das Silber ſeyn wür⸗ 
de. 


* 
@ Urſachen des verderbten muünzweſens iv 
Feetfchtand und Mirtel dagegen. Steier Bors 


flag it eigentlich nus eine Zuͤrückführuvag der 


Neünzenbenennungen gu ihrem Uriprunge. 


279. Die Vortheile eines Müuͤnzfuſſes 


on 


nad diefen einfachen Grundſaͤtzen wers 


‘ben deutlicher, wenn man die Rachthei— 


le aufindt, welde die Abweichung da⸗ 
von ‘begleiten. Die Abweidungen find 


folgende: 1. Die Muͤnze wird ih⸗ 
rem inneren BWerthe nah hoͤher 


ausaeprdat als ihr Name angetgt: 
Il. Die Moͤnze iff ringhaltiger als 
e8 thre Benennung angetgt: IL. 


Die Gold und Silbermuͤnzen haben 


nicht das gehdrige Verhaͤltniß aes 


geneinander: Das eine Metall iſt 
gu hod), Das andre zu ntedriq ges 
{thdse. Unter diefen Dreyen find atle 
yor den Schriftſtellern fo ſehr verviel= 
faͤltigten Muͤnzfaͤlle begriffen. 

* Mele 280. 
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280. Wenn die Miinge im Werthe hb 
Her als in der Benennung it; fo bez 
gablen die Rationalhandelsfeute dew frem⸗ 
Den Glaͤubigern, die det Ucherwerth 
nicht zu gut ſetzen, in allen Zahlungen 
um ſo viel mehr, als der Ueberfluß des 
innern Werthes gegen das Gepraͤg iſt. 
3. B. der Werth des Thalers fey um vier 
Groſchen hoͤher; ſo kauft die Ration 
um ein Zehntheil theurer ein, zah⸗ 
Nlet an ſeiner Bilanz um ein Zehntheil 
mehr, als ſie ſchuldig war, verliert eben 
ſoviel an ihrem Wechſel, und veran⸗ 
laßt den Anszuq ihres Geldes. Iſt 
dieſer zu hohe Werth nicht bei allen 
kleineren Untertheilungen der Muͤnze 
gleich beobachtet; fo werden die Ausline 
der ſich alle Zahlungen in den zu hohen 
Muͤnzgattungen thun laſſen, hingegen 
dirjenigen, die ſie zu leiſten haben, in 
niederen Muͤnzſorten leiften. Wenn 
aber aud) das Verhaͤltniß bet der Aus— 
ſtückelung durchaus beobachtet wird, und 
Matt annimmt, daß in Sablungen, wels 
de se Ration geleiſtet werden, eben 
nur 


A 
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aur die zu gute Mimge aggenommers 
wird; mithin Daf dag, was die Nate 
on su Otel gab, durd die Ruͤckzahlun— 
gen wieder hereingebradt wird 5 fo iſt 
erſtens Ddiefe Gergitung nur damals 
ausgleidend, wann die Bilang der 
Handlung fid auf feine Seite neigt > — 
zweytens, wird dadurd hoͤchſtens nur 
der Verluſt der Matton erſetzt: der Pris 
vatmann aber, der nidt immer zugleich 
einFauft, und verkauft, erhaͤtt fete 
nen’ Verluſt nicht verguͤtet. Diefer Fall 

‘einer Muͤnzirrung ift jedod der feltenfte. 


a8:. Der Fall it weniger felter, dag 
die Muͤnze gegen ihre Benennung 
zu ringhaltig tft. Damals alfo wer⸗ 
‘Den die fremden Schuldner die Zahlung 
in Der ringhaltigen Minge abtragen, 
da man diefe, alé Gaubsgenrdse nicht 
zuruͤckweiſen fann, weil der Mattonals 
muͤnzfuß fie die Glieder der Ration 
Geſetz iſt, und fobgld der Muͤnzfuß von 
Der Nation ſelbſt fie verdaͤchtig erflart 
wirde, allgemeines Mißtrauen erfolgte, 
— reels” 
—J 


» 
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welches die ganze Handlung in Verwir⸗ 
rung ſtuͤrzte. Aber die ringhaltige Mine 
ze wetden ſie nicht etwa von der Nati⸗ 
On an fid) su ziehen ſuchen: ſie werden, 
weil bei dem Auspraͤgen ringhaltiger 
Mange Vortheil ft, das Gepraͤg der Na⸗ 
tion nadhahmen , und fid alfo den in. 
dicfem Falle febr ſtarken Prdagewinn | 
zueignen. In Sablungen, fo die Natis 
on an Fremde gu leiften hat, werden 
dieſe Die Schuldner swingen, andere Muͤnz⸗ 
forten aufzuwechſeln, und darin gu gabe 
Jen; oder woferne fie die Nationalmuͤnze 
annehmen: fo werden fie den Werth be⸗ 
rechnen und folde nicht hoͤher als nad 
dem wahren Gehalte anfegen. Auf 
Diefe Urt wird Dandlung und Wedhfel, 
wo die Handlungsbilanz der Ration. zum 
Vortheile ſteht, weniger eintrdgticheyn s 
da. aber, wo fie gegen die Ration if, 
wird der Verluſt durch die nothwendig 
gemachte Geldaufwechs ung  vergrofe 
ſert. Das Uebel erſtreckt ſeine Wir⸗ 
kung noch weiter. Sobald der Handels⸗ 
Many ſeine Muͤnze in der Zahlung an 
— Muse 


432 BF 


Auslaͤnder, nicht eben.auf dein Suffe- 
axwenden fann, auf welchem er fie em— 
vfangen bat, fo bat das Geprdg, auf 
welchem fein Suirauen gegruͤndet war, die. 
Wirkung derloren; ex achtet in der Fol- 
ce nicht darauf, und ſuchte dadjenige, 
was ev Daran zu verlieren furdtet, Durd 
Steigerung feiuer Preife hereinzubringen. 
| Qn der inneren Handling folgen ſeinem 
Beifpicle bad alle ibrigen Klaffen: es ente 
fiest alfo eine allgemeine Waarenſteige⸗ 
rung, welde, da die Maffe des Geldes 
nicht vermebret wird, den Privatunterhale 
erfinvert, die Sffentlidben Ausgaben vere 
“ groffert , und dadurch den Staat zwingt, 
Die Abgaben gu crhdhen. Diefes muß die. 
Beſtandtheile des Waarenpreifes nod- 
mehr erhoͤhen: eine doppelte Waarens. 
ſteigerung aber die auswaͤrtige Handlung 
nothwendig verhindern. Die Fremden wer⸗ 
den von der vertheuerten Waare weniger 
verbrauchen; die Bilanz wird alſo fur die: 
— Ration. nadhtheiliger , nud folglich der Ver⸗ 
inf bel dee sical nae 
f ye : : 
282. 
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282. Wird das Verhaͤltniß svi. 
ſchen Gold und Silber nicht aleich 
andern handelnden Natitionen bes 
obachtet ps fo werden ſich Freuide 
diefe Ungleichheit in Kauf und Verkauf 
zu Nutz machen. Im Verkaufe ihrer. 
Waaren werden ſie ſich die Muͤnze in dems 
jenigen Metalle bedingen, welches man 
nicht gehoͤrig zu ſchätzen weis, und 
daher in Verhaltniß gegen das andere 
Metal zu niedrig geſetzt hat. In dey 
That alſo wird ihnen alies, nad) dieſem 
nicht beobachteten Verdhaͤltniſſe theurer 
bezahlt. Bei dem Einkaufe hingegen were 
Den fie dad gu Hoch geſchaͤtzte Metall ges 
ben ; folglidy an ſich Wentrer bezahlen, 
alg bedungen ward. Auf dicfe Art were 
Den fie in allen Bezahlungen und Gegen— 
Hezahlungen verfabren; endlich and noch 
durch Auswedslung das gu gering ge⸗ 
ſchaͤtzte Metall an fic) reiffen. Bu cinent 
Rechnungsbeiſpiele wird dicfer Verluſt 
ſichtbarer werden. Bei den Chinefern iſt 
Das Verhaͤltniß des Goldes gu dem Sil⸗ 
er, wie 1 gu 10, da ed in Europa alls 

oo fe a  S | gee 
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gemein wie 1 zu 14, und ettt Bruch gee 
halter wird. Der Europder behandelt 
dinefifhe Waare sad) Gold, zahlt dent 
Chineſer Silber, und gable ihm 10- fir: 
eine Waarenpoſt, fir welche er in Euro⸗ 
pa 14 gut gable gehabt hatte. Was der Chi⸗ 
nefer hingegen von dem Enropder an fid 
bringen will, mied dieſer fic nad Sil⸗ 
bermuͤnze behandeln, undin Gold ibes 
sahlen Laffer, Wenn nun feine Rechnung 
14 betrdgt, fo witrde er in Europa 1 it 
Gold empfangen haben, da der Chinefer 
gu Besablung eben diefer Summe 1. und 
4, entrichten muß. Sunder Auswechs⸗ 
lung giebt der Europaͤer Silber 10, und 
empfaͤngt dafuͤr von dem Chineſer 1 Gold, 
wofuͤr er, wenn er es in Europa umſetzt, 
24 in Silber bekoͤmmt, mithin tz dar⸗ 
an gewonnen bat; oder, welded auf das 
naͤntliche hinausgeht, mit 1 Gold, fo ihm 
nur 10 am Silber gu ſtehen fam, auf eu⸗ 
ropaͤiſchen Handlspldgen fir 14 einkauft. 


¥ 27. 
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283. Diefe nadhthetligen Folgen find 
bei. Ausmuͤnzung nad der groͤßten Fete 
we 7 volfommen vermieden. Der Ratios 
ualhandelsmann giebt die Mime auf © 
eben Den Fuß hin, nach weldem ex fie | 

enpfaͤngt; er zahlt an Fremde nicht 
mehr, als er ſich vach feiner Verabre⸗ 
dung anbeifhig gemacht, und er em⸗ 
pfdngt, wenn er mit Nationalmuͤnze 
gezahlt wird, nicht weniger, als er zu 
empfangen hatte. Das Nachpraͤgen 

iſt durch einen ſolchen Muͤnzfuß von ſich 
ſelbſt gehindert; denn, aͤchthaltige Muͤn⸗ 
ze nachpraͤgen, bringt nicht nur kei⸗ 
hen Vortheil, ſondern Sqhaden, da die 
Praͤgekoſten verloren find, unter einem aͤch⸗ 
ten Stempel aber ringhaltige Mine 
einſchieben, heißt nidt nadprdgen, fone 
dern muͤnzverfaͤlſchen, wogegen die 
Muͤnzaͤmter durch aͤmſige und wiederholte 
Probirung der kurſirenden Muͤnzſor⸗ 
ten zu wachen haben. Um nun dieſe 
Muͤnzgrundſaͤtze zu befolgen, iſt nothwen⸗ 

dig, daß der Staat die Koſten der 
Ausprdgung nicht auf die Muͤnze cine 

MI, Ge rech⸗ 
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rechne; daß die ſogenannten Muͤnzre⸗ 
MEDIA nicht geduldet, ſondern die Aus— 
‘gen anf das genaue beobachtet, da: 
er, wenn einige Stüͤcke su gering, ode 
aud gu ſchwer ausfallen , beide gus Um: 
ſchmelzung ausgeſchoſſen, und nur adt-’ 
widhtige Munzen in Gang gebradt we 
den. Durd diefe leste Behutſambei 
wird verhindert, dag die zu ſchweren Ome 
fe von Gewinnfuͤchtigen nicht aus gelippt 
rwerden, und der Handel am Ende. fo 
mit einer Menge geringer Muͤnjen we 
Jaden finde. 


{ 
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r, Ripper und Wipper ik ver Mom recent: 
welche die ſchweren Münzen ausſch ſſen, und 
Dem Uebergewichte gewinnen. uc heißt mar he 
fenigen fo, welde ‘die, Rünzen beidneiten Y 
wm. Ser Gewinnfucht dieter Ure fudt man f 
Orees uch Criminalfirafer Einhalt zu thun. 


284. Der Grundfas : Der nennende 
Werth foll mit dem innern und way 

ren uͤbereinſtimmen s,- if. nir a 

Gold and Silber, oder die ſogenann⸗ 

ien harten Dhingforten alae — 
é ’ ie fil. 
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Den: die Scheidemuͤnzen find nad ifs ~ 
ver Beſtimmung demfelbea nicht un⸗ 
terworſen. Unter Scheidemuͤnzen were 
Den diejenigen kleinen Muͤnzſorten vers 
ſtanden, welche eigentlich nur zur legs 
ten Aus gieichung des Handkaufs 
dienen, und nad Verſchiedenheit der Lander, 
bald von Kupfer, bald von ſehr rings 
haltigem Silber finde. Eigentlich alſo 
beſteht ihr Gebrauch bloß darin, unt den 
Ankauf in kleinen Theilen gu erleichtern, 
keineswegs aber, um darin groſſe Zahlun⸗ 
gen zu leiſten. Ce find daher nur he⸗ 
ſtimmt, in dem Inneren, mithin zwi⸗ 
ſcheu Buͤrgern bes Staates um⸗ 
zulaufen us zu Bezahlungen auſſer den 
Graͤnzen werden fie nicht angewendet, weil 
dieſe mit harten Muͤnzſorten geſche⸗ 
hen koͤnnen, und die Verſendung einer 
anſehnlichen Summe in Scheidemuͤnze 
gu koſtbar waͤre. Da der Regent zwiſchen 
feinen Buͤrgern als Gefeggeber ſprechen 
fann, auch thn bier feine Ruckſicht auf 
Fremde beſchraͤncket, ſo mag er dew pets - 
henden Werth der Scheidemuͤnze nad 
— Ceo + BCH ©. 
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Willkühr, ohne auf den wahren gt fee 
hen, feſtſetzen: niemand wird dadurch 
verletzet, weil diejenigen, unter welchen 

dieſe Muͤnze herumgegeben wird, fie auf 
dem Fuſſe, nad welchem fie empfangen 
worden, wieder ausgeben koͤnnen, folglich 
fre in ihren Haͤnden ein ſicheres Pfand 
fernerer Vertauſchung iff. Wenn alſo der 
Grundſatz in einem Staate herrſcht; daß 

. die Prdgefoften dur die WAusmuns 
zung Hereingubringen, und nidt viel 

7 Ge alg cine nothwendige Staatsaus⸗ 
lage, vonden Staatseinkuͤnften gu beſtrei⸗ 

ten find; fo kann durch den bet Aus— 
— munzung der Scheidemuͤnze fallenden 

Gewinn, der Prigefag gum Theile 

‘pbertragen werden. ; J 


9 279. ⸗ 

t Die Scheidemunze iſt in vielen Laͤndern ſo willkhr⸗ 
lich, daß man Mays, Caco, kleine Muſcheln, 
getrocknete Sifde u. d. gl, ſtatt derfelben braudte 


@ Ungeachtet ſchon von den Kopfſtücken an, abe 
wiers die Miinzforten in ringhaltigem Meralle 
ausgemfinge werden, Da 3. B. eine rouble’ Mark 

~  Bwanjiger nur 9 Lorhs gr. Groſchen aber nue 

3 Lesh 7 gr. fein enthalten; fo konnern ae 


Oo 


— , . / { 
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afeidmwobt nide eigentlich unter Re Scheidemün⸗ 
zen gezähle werden » weil die AuséAiidelung fo qe 
ſchiebt, dak tie feine Mark immer fiir 20, 24 ff. auss 
aeminie ‘wird: 480 Grofgen nimfid geben auf - 
«tine feine Bienermark Hingegen ward in halben 
Grofden , Kreugeen, Orbſchein, oder Dreyofenni⸗ 
gern and Halbenkreuſern die feine Blenermark. yu 
go, ble Hungarif® , deren 5 ouf 1 Groſchen ges 
ben, und Pfenninge oder gu 56 fl, ausgemiinge. 


285. Aber es ware moͤglich, dag 
die Gcheidemiinge nadtheilige FMBen 
veranlafte, woferne bei derfelben die - 
nothwendige Vorfichtighcit gu gebrauchen, 
auffer adt gelaffen witrde. Diefe Fol 
gen witden ſeyn, die Auswechslung 
und die Verſchwindung der hare 
ten Muͤnzſorten. Die Auswechslung 
der barter Golde und Gilbermimger 
witrde durch Fremde geſchehen, welche 
entweder ihre eigne Scheidemuͤnze da⸗ 
fuͤr gaͤben, oder die Scheidemuͤnze der 
Ration, deren Harte Muͤnze fie an ſich 
gichen wollen, nachpraͤgt In bets 
den Fallen ware der VerlHw der Na⸗ 
fon offenbdar, weil Scheidemuͤnze kei⸗ 
xen wahren Werth hat, mithin in dee 
That weniger darin gegeben wirde, als 
€e3 man 
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wan empfieng. Die Verſchwindung 
der Harter Muͤnzen wuͤrde eine Folge 
des gu Hdufigen Scheidemünze ſeyn; 
fie mag von Fremden Heretnacbradt 
oder aud) im Lande ſelbſt zu übermaͤſſig 
geidlagen werden. oe 
280. Dem Auszuge der Gold- und 
GHoerforten gegen fremde Scheidemün⸗ 
ge v vorgubeugen, muß alle fremde 
Scheidemuͤnze verrufen, und ungang: 
bar erfldrt werden. Damit man aber aud, 
die* vad) Dem Stempel der Ration ars: 
waͤrts geprdgte Scheidemuͤnze, weder zur 
Aufwechslung nod zum Waarenan⸗ 
kaufe, oder einer andern groͤſſeren Be 
zahlung hereinbringen koͤnne, wird ct: 
ſtens die Hereinbringung ftarfer Po— 
fien an den Graͤnzſtationen durch Kontre⸗ 
bantverordnungen erſchweret, swer- 


tens gourd cin Geſetz unterſagt, 
in = Zahlungen ‘immer, mehr 
Scheidenuze gu geben, und anzu—⸗ 
nehmen, als zur Aus gleichung der zahl⸗ 
baren Summe nothwendig if. Dadurch 
wird ſelbſt dem geheimen Aufwedfelu 
— SF Be 










\ 
vorgebanet x, welded nothwendig aufhis 
Ten mug, ſobald vow der eingewech⸗ 
ſelten Scheidemuͤnze gernt germaſſen kein 
Gebrauch gemacht werden kann. Die Flet 


nen und auf den Graͤnzen unvernieidli⸗ 


chen Muͤnzu mſetzungen find vet ſolchen 
Vorkehrungen von keiner Wichligkeit. 
v 279. 


e 
x Gogar wenn, wiein England, blog nieman’ verpaich⸗ 
tec iſt, über eine kleine Sumine Soetemtnge ans 
ene 


287, Wenn die. harten Munzen, . wes 
gen uͤberyaͤufter Scheldemünze, ver⸗ 
ſchwiuden Y„wird in der Folge der 
BPreis der Gold-und Silbermünze zum 
Nachtheile der arbeitenden ——— über 
Den wabren Werth erhöht, weil fie 

der Seltenh rit wegen uͤcht und 
dafuͤr Mui D gegeben wird. Buch 
die 3 btraa: i der Landesabguben wird 


dadurd den Steneruden, oder die 
Einhebung der Kameer erſchwert, 


und koſtbar gewacht: dem Steuern⸗ 
den, weun vielicicht ſeine Äbgabe nue 
E e, 4 we” 
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in Harter: Muͤnze angenommen wird; der 
., Kammer, welder die Cinbringung grof- . 
fer Poften in Scheideminge den Aufwand 
ber Fracht erhihet, und sie Cinhes 
bungs koſten vergrdffert. Richt , une 
alfo, daß nadjgeprdgte Scheidemuͤn⸗ 
ze durch die empfohlene Vorſehung 
abgehalten werden muß; auch die Muͤnz⸗ 
kammern ſelbſt muͤſſen der Praͤgung 
der Scheidemünze Graͤnzen zu ſetzen, 
und ſie in einem Verhaͤltniſſe gegen 
die allgemeine kreislauſende Maffe 
zu erhalten wiſſen. Es iſt ſchwer, die⸗ 
ſes Verhaͤltniß eigentlich anzugeben. Ge⸗ 
meiniglich wird von der Geldmaſſe 
eines Staates der zwanzigſte Theil, 
oder 5$ angenommen, welded gu un⸗ 
beſtimmt ſcheint, da bier nicht vorzuͤglich 
das Verhaͤltniß gu der allgemeinen Geld⸗ 
maſſe, foudern das Beduͤrfniß der 
Ausgleichung, das it, der kleinen 
MAnsgaben ia Anſchlag Lommen mug. 
Ss iſt wenig tens eine der Wahrſcheinlichkeit 
am naͤchſten kommende Muthmaſſung:· dak 
bie Menge der Scheidemuͤnze, — das 
a. ‘pods 


:? 


~ 
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hoͤchſte angeſchlagen, gleich ſeyn muͤſ⸗ ae 


fe, der Gumme, wodurd die taͤg⸗ 
liche Verzehrung der arbeitenden 
Klaſſe bedectt it: da diefe Kaffe von dene 
figliden Handlohne gu leben, mithin 
aud in Scheidemuͤnze eingufatfer, gee 
wobut if, z : vo 
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2 Sn ben vocigen Yuffagen war das Beifolel dtefec 
Berednung auf folgende Ure angegeben. Wenn 
bei einer BevbSiferung von 15. Millionen vie ors 
beitende Klaſſe 7 Millionen waren, und vie taͤgliche 
Bergebrung eines Kopfes aw 4 Kreutzer ongefelas 
gen wird, folfte tie umlaufende Scheidenmünze 
466/669 Oulden, ungefdbe eine halde Mälion 
betcagen. Eine — Kerfolgung der taͤqlichen 
Auslage hae mid überführet daß diefe Summe 
am bie! gy klein ſeyn würde. €6 muß nämlich 
auf den Vorrath, den gleichwobl fede Familie, 
die wochenweiſe ibren Lohn erhält, durch einige 


Tagen liegen hahen mul, oud auf die Zeit gedacht 


werden, durch welde die Scheidemünze umzulaufen 
Gat, um wleder in ble Hände der arbeitenden Kaffe 
u tebrens und nad dieſem Anfdlage fHeing die 
affe der Scheidemünze nicht yu ſtark angeſchla⸗ 
gen: daß fie ſeyn müſſe gleich dem ganzen Wes 
chenlohne der arbeitenden Volkoklaſſe: dos wis 
re bei 7 Millionen, die tägliche Erwerbung eines 
Rootes in den andern ga to Kreutzer berechnet 7 
Millionen. . 


2882 Die bisher erfldrten Grundſaͤtze 


werden in Anfehen der Nationalmuͤn⸗ 
oS] es ge 


4‘ 
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ze zureichen. Lillein, da bet dem Zuſam⸗ 
menhange Der Handiungsgeſchaͤſte frem⸗ 
De Miingen aus einem Lande nicht ans- 
gefdlofjen werden koͤnnen; da es zu⸗ 
gleich vortheilhaft iſt, durch dieſelben den 
Kreislauf*lebhafter gu erhalten; fo mug 
die Sorgfalt des Regenten dahin geben, 
damit ſeine Buͤrger auch bei dem 
Empfange fremder Muͤnze nicht 
uͤbervortheilt, und zugleich unter ſich 
uͤber ben eigentlichen Werth derſelben 
ſicher geftellt werden, Sa dieſem Ende 
laͤßt er alle fremden Wuͤnzen durch das 

ungame probiren, und nad dem Lane 
desmuͤnzfuſſe berechnen, oder wie das 
Muͤnzkunſtwort lautet, valvieren. Der 
herausgebrachte Werth, welder cigente 
lid der wahre Werth der Muͤnze iff, 
wird dann durch Muͤnzedikte befannt - ges 


madt. Bei diefer Behutſamkeit iſt es 


nun gleidgiltig, wenn frembden Mimz⸗ 
forten der Rurs im Lande ‘geftattet wird; 
aAnd iſt diefes in groſſen Handelsplaͤtzen 
ſogar vortheilhaft. In der That. vere 
ſchwindet hier die Eigenſchaft einer Muͤn⸗ 


- 
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__ $C gang, fie wird nur, ald cin fo, oder 

fo vielhaltiges, von dem Regevten 
garantirtes Metall irc angefepen. 


_ | 289. Zwar fudien verſchiedene Staa⸗ 
ten einen befondern Wortkheil darin, 
daß frembde Muͤnzen gang ans dent Pura 
fe gefeyt werden... Auf diefe Art erware 

- ten fie, daß das Nation lgepraͤge 
det gewiffen Vorsug haben, thd insbe⸗ 
fondere der Wechſelpreis ſich flr die 
Nationalh andlung vortheilhaft erhalten 

werde. Aber dieſe Folgen ſind nicht entſchie⸗ 
den. Wo die Handlungsbilanz fir Me 
Mation iff, fieht der Wechſelpreis oh— 
nebin gu ihrem Vortheile: we die Bilanz 
Wider fie it, wird dex Muͤnzzwang 
den Wedfel gewif nicht gleidy ſetzen. 
St die umlaufende Maffe einer Na- 
fion groß, fo verliert fremde Mimje, 
da fie in Zahlungen nicht nothwendig iſt, oh⸗ 
ne hin ihren Kurs: waͤre die Maſſe der 
Nationalmuͤnze zu klein, ſo iſt es vielmehr 
nuͤtzlich, ſie durch die Kurfirung frem⸗ 
"Der Muͤnze gu. vergroͤſſern. Wenn map 
— ⸗ im 
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im Handel, ohne den groͤßten Rachtheil 
Die Ausgleihung mit Waare nicht 
verbieten fant, warum fol mat die 
Galdirung mit fremden Muͤnzen anterfa- 
gett, die bet richtiger Valvirung cigente 
lih nur Waare find; dag man dte 
Miinge der Nation gun Maßſtabe 
erbebt, nad weldem der Werth frents 
Der Muünzen beftimmt wird, iſt den 
beffern Grundfagen allerdings gemdg, 
Aber unt dem in laͤndiſchen Gepraͤge dea 
Vorzug gu verſichern, iſt genug, daß 
alle Zahlungen an die oͤffentlichen 
Faſſen nur in Landesmuͤnze gelei⸗ 
ſtet werden koͤnnen: aller andreZ wang 
it inberfligig, nad Umſtaͤnden and 
wohl ſchaͤdlich, sweil er die Handlang 
ter Frentden dennoch einigermaffen er⸗ 
ſchweret. 

2490. Woferne mat nach Berich⸗ 
tiqung der fremden Muͤnze, noch det 
Furcht Gehoͤr geben fann, dag bei Aus⸗ 
muͤnzung nad der hoͤchſten Feine, die 
Nationalmuͤnze aufgewechſelt, und atl 
fer andes gefuͤhrt werde, nud an⸗ 

ei⸗ 
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einem ſolchen Grunde dieſen Muͤnz⸗ 
fuß entweder gang gu verwerfen, oder die 
Aus fuhr der La ndesminze yw vers. 
Sieten, fir nothwendig gehalten at, 
damit wenigftens die Prdgefoften nide 
gt febr vermehrt werden, fo bat man die 


Betrachtung nit weit genug erſtrecket. Ce 


wird in folgender Abtheilung der Ort ſeyn, 
gu zeigen, daß uͤberhaupt das Verbot der 
Muͤnzaus fuhr ohne Wirkuug ſeyn muß: 
die Aufwechslung aber kann gar nicht 
geſchehen. Derjenige, der die Landesmuͤnze 
aufwechſeln will, wird nothwendig an⸗ 
Dre, und gwar nach dem Zuſanmmen⸗ 
hange der Muͤnzanſtalten, da die Auf⸗ 


gabe der Scheidemuͤnze verhindert iſt 


Gold oder Silbermuͤnze dafuͤr geben, die 


gwar gegen die Denennungringhaltig if, 


Da jedoch diefe ringhaktige Muͤnze nicht F 


nach dem nennenden, ſondern nach dem 


durch die Valvirung beſtimmten wahren 


Werthe augenommen wird, fo muß er z. 
B, gegen einen feinen Thaler zween zah⸗ 
len, wenu der Gehalt der fremden gegen die 


ialaͤndiſchen die Ddifte ſteht: Mark gegen 


Mark 


/ 
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Mar? werden alfo $108 ringhaltige Marke 
Manse gegen cine feine gegeben: der inne⸗ 
re Gehalt diefer zwo riughdltigen Marke 
ift cine feine’, und ete Mark an Fetes 
ring, oder Kupfer: ay Silber iſt nut 
eben fo viel gegeben. als empfangen. wor: 
den, die Segtertng aber bei einer Mark 
nur yu 6 Kreuzer berechnet, iſt für den 
Aufwechſelnden wabrer Berluft, und. 
Gewinn fir die Nation, deren Muͤnze 
eingemedhfelt witrde, Zwar koͤnnte der 
Verluſt der Praͤgekoſten, den man bei 
Der ausgeführten Muͤnze leidet, angefuͤhrt 
werden: aber auch dieſer iſt für Den Aufs 
wechſelnden, der gegen eine zwo Marken 
gegeben hat, doyppelt. It es alſo aur eis 
nigermaſſen wahrſcheinlich, daß jemand 
Muͤnze aufwechſeln wird, wobei er ers 


wieſenermaſſen nicht gewinnt? Iſt ferner 


ait vermuthen, daß die Inlaͤnder gu cic 
ner ſolchen Aufwedsinng ſich ohne als 
les Aufgeld verſtehen werden? Betraͤgt 
fun dieſes Aufgeld nur 68 fo überſteigt 
8 bie Praͤcekoffen, bie gewoͤhnlich 
18 getechnet ese, um ein Drittheil, 
und 


way 

und vermebrt nod den Verluſt, dee 
bereits bet der Legirung gemacht wird. 
291. Ungeachtet der Vorzug tines 
Muͤnzfuſſes, wo der sdhlende Werth, 
mit deat nennenden uͤbereinſtimnit, nicht 
im geringften gweifelhaft ſcheint; ſo 
find die Faͤlle gleichwohl nicht ſelten, 
da Nationen denſelben derkennen, und ihre 
Münze zu gering auspraͤgen. Man 
hat hauptſaͤchlich in Erhoͤhung der 
Müunze, oder itt einer geringhaͤltigenAus⸗ 
praͤgung ein Hilfsmittel geſucht, mande 
“mal gegen die Bedirfnite des Staats, 
manchmal zur Rettung der Privatbuͤr— 
‘att. Schriftſteller von Anſeben haben 
die. Vertheidigung folder Muͤngerhoͤh— 
hungen iver ſich genommen, und mir 
die Nothwendigkeit auferiegs; zu unterſu—⸗ 
de: ob wenigſtens in driugenden 
Umſtaͤnden des Staates eine ring: 
baltiae Moͤnzauspraͤgung anguras 
then ff 2 Melon war der Meinung, a dag 
ein ſolchesUnternebmen, weit es mit einerNaz 
tion anf dad Aeuüſſerſte gekommen waͤre, cin 
Mittel feyn koͤñe, den Gtaat als Schuild- 

, eo 8 / TEN, 
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ner, “wie aud dad unter der Laft der 


Abgaben erliegende Volk zu unter- 
Rigen. Dutot hat ein eigenes Werf 
geſchrieben, 5 um die Meining Melons 


. gubetdmpfens aber die politiſchen Be: 


trahtungen tber die Finanz und 
Handlung find mit fo viele und bee 
ſchwerlichen Berechuungen uͤberladen, 
ſind in einem ſo verwirrten Zuſammenhan⸗ 
ge geſchrieben, daß fie ermuͤden, ehe mat 
die Wahrheiten herausgeholt hat, welche 
darinn eingeſtreuet ſind. Fortbonais in 
feinen Anfangsgruͤnden der Hand⸗ 
lung chat dieſe ſchwer ſcheinende Frage 
klaͤrer auseinander zu ſetzen geſucht. Ich 
werde atic) bemuͤhen, fo viele Deutlich⸗ 
keit darüber zu verbreiten, als mir 
nur moͤglich iff. Es wird hiezu dad 
meiſte beitragen,. wenn man ſowohl dte 


Umſtaͤnde, als die Frage nad ihren 
verſchiedenen Beziehungen geaan fet 


ſetzet. 


292 


‘a Efsai politiquefer le Commerce: 6. 396 der zwey⸗ 
ten Nufege, — 


a +49 
. & Refiexinse poficiques for les Finances et le com- 
merce: der ganze I Sand. 

oe Hf, Tom. Chap. IX. De fa Circulation. 


292, Ein Bolt iſt turdh Kriege, 
ue auf cine andre Art dergeftate mitt - 
Abgaben uͤberhaͤuft worden, daß es te 

ber Folge die ordentlichen Laudesſtenern 
hidt erſchwingen kaun, folglich grofie 
Ruͤckſtaͤnde verbleiben. Wird durch ein⸗ 
Ruͤnzerhoͤhung dem Wolfe Erleich⸗ 
terung verſchaft, ſeine RKuͤckſtaͤunde gu tile 
gen, und in der Folge die Abgaben 


beſtreiten? Der Regent iff fcduldte: 


kann die Mingerbdhung ihm cin Mitte 
tel att die Hand geben, die Stagts ſchul⸗ 


den gu. tilgen? Beide , det Recent 


and die Burger find fir fh, ohne 


Zuſammenhang mit andern Staaten, 


gu betrachten, oder wie fie mit andern 
Staaten durch die Handlaug, ale Schuld⸗ 
hey und Giaͤubiger, sufammhdrgem 
Die RMuͤnzerhoͤhuug geſchieht entweder, 
daß die Muͤnzen unter dem Yorigen Ge. 
praͤge aur der VBenennung nad erhoͤht 


werden: oder es werden Die alten Her ru⸗ 


HE bi. .. % f fen, 


= Fe 
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ner, ‘wie aud A beprdge, 
Abagaben erlie zaͤbe gee 
ftigen. Dutt 55 * 
geſchrieblben * bes <= 
‘ ‘aaten, Dt 


- gu befdmpfe + 
trahtug id A mitbegriffen, find 
Handſ) —_edufer und WerFay- 
ſchwe é —— und ye 

find 7 Beziehung der gemetnen Map . 

* ge /  dufer und Verkaͤufer ift die 
die erhoͤhung cine unnuͤtze Gerridumg. 
yp das Geld das Vorſtellungszeichen der 
Zaaren iſt, und daher mit denfelGen in 

Verhaͤltniß ſteht; fo it gang natuͤr⸗ 

lich, daß aud nur cine numerare Bere 

meh rung des Geldes den Preis der Waae 

sett fteigern , und nothwendig nad eben 

dem Verhaͤltniſſe (teigern mus, nad mele 

hem dited die Muͤnzerhoͤhung gleihfam die 

Geldmaffe vermehrt worden. Diefe Bee 

tidtiguug des Verhaͤltniſſes geſchiet 

durch Keine Rechnungsoperation, aber fie 

koͤmmt darum nicht weniger durch die 

Foderung der Verkaufenden zu 

— Stande. Die Beſitzer der Waaren, die. 
—— “2. bis⸗ 


a 45a 
Te Menge Waare of. 
"des gu empfangen, 

> 8 ald ſie die Er⸗ 
wabe werden, unt. 

* angen, ihren Preis 
wird ſie auch die Begier⸗ 

den Befißern des Geldes 

Sortheil einſeitig einzuraͤumen, 

«ſich mit ihnen darein zu theilen. 
vba cine Klaſſe derjenigen, wel⸗ 
hhe Beduͤrfniſſe verkaufſen, den Preis 
ſteigert, muͤſſen alle uͤbrigen Klaſſen 
nachfolgen, und durch Erhoͤhung ihrer 
Feilſchaften ſich das Mittel verſchaffen, 
die geſteigerte Beduͤrfnißwaare an fic) zu 
bringen. Es erfolgt daher eine allge⸗ 
meine Steigerung, welche das Gleichge⸗ 
wicht zwiſchen Geld und Waaren her⸗ 
ſtellt: iſt alſo durch die Muͤnzerhoͤhung 
nichts weiter geſchehen, als daß 3. B. 
nun geſprochen wird: ich gebe 15. 
be man vor der um ein Drittheil 
geſchehenen Muͤnzerhoͤhung ſprach 
ich gebe 10. Aber dieſe Waarenſtei⸗ 
gerung iſt nicht eben ſo oleichgiltig 
FR fuͤr 


— 
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grden Regenten, din f ferne ex aleich. 
falls vieles gu kaufen bat: denn da er 


F ſeine Auslagen von den Anlagen 


beſtreiten muß, dieſe Anlagen aber ted 
der alten Muͤnzbenennung entricheet 
werden; fo empfaͤngt er, wenn z. B. die 
Miinje um ein Drittheil ere igt; 
gwar 3 Milionen dem Namen ued, 
in Der That aber, nad dem altes 
Werthe uur 2, das iff: er kann mit die 
fen ¢ Millionen mehr nicht autaufen 
alé er ehemals mit 9 founte; ev iff 

in die Nothwendigheit verfegt, die Anlagus 
gu erhoͤhen, wodurd der gange Raden, 
det die Steneruden ang der Erhbfuag 
der Mange erwarten foliten , F aie 
vereitelt iſt. 


X ree fir dle fammeliden Bf “8 r Delolderea 
Med die — ae nicht me —* ue tees 


04. Ich — nun bie venehm⸗ 
| als —— und Glaͤubiger ver. 
Wenn das Volf als Schuldner des 
Staats betrachtet wird, slaubt ‘man ihm 
da⸗ 


‘A 


| . 453" 
dewum cine Erleichterung gu ſchaffen, 


} 


‘aveil bei ciner ſolchen Muͤnzerhoͤhung 
diejenigen, welche Geld befitzen, eilen 
werden, daſſelbe auf einen hohen Fuß 
wegzubringen, mithin die Schuldner eine 
Leichtigkeit finden muͤſſen, qu borgen, 
And die Schuldenlaſt gu bezahlen. Weun 
dieſes fi aud wirklich ereignet; fo 


betrachte mau, was der Siaat eigentlich 


empfaͤngt? Um fo viel an wahrem Werthe , 


Peniger, als die Minge erhoͤht if. 
Waͤre es nicht das Naͤmliche, dem Volke 


aber beſſer berathen geweſen, wenn er 


demſelben von den Ruͤckſtaͤnden und Ab⸗ 
gaben das Drittheil nachgeſehen haͤt⸗ 
te? Aber iſt denn dem Volke wirklich in 
etwas berathen? Es bat feine Schulden⸗ 
loft nicht vermindert, ſondern nur den 
Gldubiger-vermedsfelt; der in ciner ſeht 
kurzen Beit ibm die Buͤrde durch die. 
ſchaͤrfſften Eintreibungsmittel empfindli⸗ 
cher machen wird. Eben dieß wird ſich uͤber⸗ 
haupt in Anſehen derjenigen ereignen, wel⸗ 


che ihren Mitbürgern ſchuldig find. Weñ die 


Muͤnz peraͤnderungen ihnen ein Leichtig⸗ 
7  - 8g keit 


>. 


re 
keit, Geld zu borgen, verſchafft; To Bieter 
fe darum nicht weniger Schuldner, m 
anſtatt daß die Erhoͤhung den Schuld⸗ 
nern gu ſtatten kaͤme, iſt der Sortheil 
Blog fie die neuen Glaͤubiger, , dera 
Beguͤnſtigung der Staat · gewiß nicht zun 
Zwecke hatte. Es iſt weiter nicht erwie⸗ 
‘fer, daß die Klaſſe der. Schuldner 
vor der Klaſſe der Glaͤubiger cine de 
gimftigung verdiene, Man irrt ftir, 
woferne man unter der Kaffe der Glaͤu⸗ 
biger nur die Befiger des Gelded be 
tradtet: Die Bemerkang Fortbonais: 
Dag bei den meiſten groſſen Haͤnſern tt 
Frankreich es als cine Familienmo⸗ 
rime angeſehen wird, beſtaͤndig ſchul⸗ 
dig zu ſeyn, am vow den Muͤnzaͤnderun 
gen Rupe gx ziehen: iſt wenigfens ct 
Beweis, daß nicht immer die duͤrftigett 
Klaſſe unter den Schuldnern zu verte 
hen iſt. Die Klafſe der Glaͤubiger it 
mieiſtens dte-arbeitende Klaſſe, and di 
Schuldner fad. oft von dex umuͤteſten 
Klaffe der Barger. Man ermaͤge alfo, 04 
billig 4G, dieſe zum mage ¥ 
es MR Se We et ae egun⸗ 


2 
¢ 
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Sreliufigen 2 Wern endlid dem Geſetzge⸗ 
Ger -an der Aufrechthaltung des gemeins 
ſchaftlichen Kredits gelegen feyn mus; fo 
Sant cin Unternehmen unmoͤglich anges 
prieſen werden, welded dieſen Kredit une 
mittelbar, und. auf lange Scit zerſtoͤhret, 
da es dex Glaͤubiger mit Furcht erfillet, 


er werde weniger e befommen, als ex, 


, wegeber hat. 7 


* 


@ Mann kann nicht (agen: Saf der Glaubiger eben 


foviel empfauge , weil die Miinybenennung in Was 
feben der Bürger als ein Gefeg geltend, michin 
dee empfangende varſichert iſt, das er feine Mins 
ae auf eben den Gus wieder audbtingen wird, 


- Die Minge Sat nuc fofeene ihren Beerh, als iB 


dafür Gaaren eintauſchen kann. €6 iG erwieſen, 


Das ver RNünjerbbhungq beſtändig eine Daarenſtei⸗ 
gernug nachfolge: es Heife allo niche mehr, das 
Geid auf eben den Fuß dinausgeben, wenn 1q9 
fdr einen Gulden, den man mir sed Ber alten 
Benennung gob, 3. B. meinen taglichen Unterhalt 
emfing, far den Gulden nach der neuen Benen⸗ 


Aung aber nur peey — diefer. Rorhwendig « 
ithin, 


keiten empfange, m , um dSlefe ju detreiten , 
no® ein Dritthell yufeten mut. Die Rechtsgelehr⸗ 
fen wurden gue Entidecidung der berühmten Streit⸗ 
feage: 05 dad Steigen and Fallen dee Münze 
dem Oigubiger, oder Schuldnen yu .gue fomme ?. 
in defer Beirachtung weit ſicherere Getinde’ finden, 


alo in dem Terte des Koder und dec Daadelten. 


854 — 295. 
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£95. ‘WL der Negent, ats Sahat 
ner feiner Birger /,v0n der Muͤnzer⸗ 
- , Hdhung Ruger ziehen; fo verruft er die 
alte Menge, Sefiehlt olde in die Mirag 
Ban? gu bringer, und dafuͤr die Crrmume 
in never and erhdbter Muͤnze zu enpfangen. 


uf dicfem Weg gewinnt ex an dem alter 


Gelde denjenigen Antheil von Silber, eder 
Gald, um weldhen dje Muͤnze geftiegeudgs 
und da er aud) dieſen Theil nad dem neuen 
e an feine Glinbiger ausbriugt, 

ſo ig fein Vortheil bier ‘ebenfalls betraͤcht⸗ 
lich. Eine Bemerſuug iſt nothwendig, 
nicht bei Seite gu laſfſen: daß der Gore 
theil ded Regenen anf den Verluſt von 
zwo Gattungen Menſchen gegriubdet it; 
derjenigen naͤmlich welche die ‘alte 
— —— adlicferss, wud weet — B. die Erho⸗ 
hung am ein Deittheil geſchehen iſt, 
aug ber Muͤnzbauk um dieſes Drittheil tv 
dex That wegiger empfangen folen? red 


derjenigen, dte feine Glaͤubiger find, . dee 


nen — ebenfalls um cin Drittheil weniger 
he 2 @6 fie empfangen haͤtten. Diefe 


Ewe fuͤhrt a cine pweyre. Nur ſehr 


we 


a 


@ = 4s7 


wenige Menken: wevben ſich dazu verftes 
Hen, ihre alte Ruͤnze in das Muͤnzamt zu lies 
fern; fie werden gichaebe dieſelbe anfangs 
verſchlieffen, und dadurch cine ſchaͤdliche 
Stoͤhrung des Uwlaufs veranlaſſen. In 
Der Folge werden fie ihre Muͤnze ans dem 
Lande ſchaffen, und in frembden Minngs 
daͤnken wad dem nenen Muͤnzfuſſe ums 
yrdgen , am fih ſelbſt ben Vortheil 
guzueignen, den der Staat gehofft 
at, Alſo wird bey Staat in dieſer Ere 
Pohang fir ſich cine unbetraͤchtliche 
Mushilfe gefunden, aber immer cine 
Mingoperation gemacht haben, dic dew 
Kreistanf demmt, den allgemeinen Kredit 
untetbricht, das Rachpraͤgen erleichtert, 
und im Grunde von den Maͤnbigern, die 
gu Wenig empfangen, nichts anders, als fuͤr 
einen verkleideten Abſchlag, eine Art von 
Bankerutte betrachtet wird, wogegen fie ih 
to Zulnuft dadurch vorſehen werden , ent⸗ 
weder, daß fic deur Staate ganz keinen 
Kredit geben, oder ihm ſolche Beding⸗ 
niſſe vorſchreiben, die fie wirder einen 
Verluſtauf allen Fall fider ſtellen, and. vor⸗ 
— Sis bite 


1 
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hinein eutſchbigete Man taͤnſcht heute 
durch ſolche SKunflaritfe niemanden. - Woe 
ferne fic alfo det Staat anf keine andere 
Art von jeiner Schuldenlaſt zu befrepen, 
Wege finde: fo wuͤrde es beinahe rath⸗ 
ſamer ſeyn, ſeinen Glaͤubigern einen Ver⸗ 
Hi anzubieten, nach welchein fie die 

Bezahlung mit Abſchlag anncehnten. Dee 

Kredit litte darunter nicht To viel, and 
es waͤren wenigſtens die Verwirrungen er⸗ 
ſparet, welche die Muͤnzaͤnderungen im⸗ 
mer nach fic) ziehen. 


f 29¢. - 


296. Wo matt endliih den Secat 
in denfienigenSufa menhange mit andere 
‘Staaten g betrachtet, worin alle Lander 
fic) wirklich befinden; den Birger als 
Schuldner und SGldubiger frender 
Nationen, und auf eben dicfem Fuß oon 
Regenter; fo iſt der Nachtheil ſolcher 
Mingerhohunger tod) deutlicher. Es 
ereignen ſich naͤmlich alle die uͤbeln Fol⸗ 


gen, die 6 bei erin einer 


¢ 
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~ “singhaltigen Muͤnze uͤberhaupt ereignen muͤſ⸗ 


ſen. Die Fremden nehmen die Muͤnze 


nicht anders, als nach dem wahren 


Werthe an;. in Anſehen rer alfo koͤmmt 
weber Regent, nod Privatſchuldner leich⸗ 


ter durch: die fremden Schuldner bine 


gegen werden ſich dieſe Erhoͤhung gu Nutz 
machen, werden mit der erhoͤhten Muͤnze 


ihre Schulden abtragen; und, damit ich 


die Wiederholung vermeide: alles das iſt 


vollkommen hieher anwendbar, was 


ichbei dem27 1. Sage —— auseinan⸗ 
der geſetzt habe. 


* 


450 es 





IX, 
Bon demUmlaufe des Gelbes. 
297. | 


De Verrichtung des Geldes it, daf 
es den Unternehmungen der Aeusfigtett 
gum Mittel diene. Wenn dad Geld ein⸗ 
tal angewendet wird, iff die Unterneh⸗ 
nung, wozu ed dienet, gleich der Sum⸗ 
me des Geldes, einmal betrachtet. Legt 
es derjenige, dem es in die Haͤnde kam, 
beiſeite, ſo ſchafft es in ſeinem Schrau⸗ 
fe keinen mehreren Gortheil: aber gieb! 
er daſſelbe weiter, das iſt, kauft er dafuͤr 
etwas, fo empfaͤngt der Verkaͤufer das 
durch ein Mittel qe elmer ferneren gleich 
groſſen Unternehmung. Je oͤfter das Geld 
von Hand zu Hand geht, deſto Meh⸗ 
reren wird dadurch das Mittel verſchaffet, 
etwas zu unternehmen. Hieraus laͤßt 
ſich das Weſen des Umlaufs A — 
a | a 


er 


- gnd feine Wirkung anf die Belebung der 


Aemfigkeit darthun. Der Umlauf iff die 


Wiederholung des Umſatzes von 
Waare gegen Geld, und von Geld 
gegen Waqre. DerLeinwandhaͤndler em⸗ 


pfaͤngt Geld fuͤr Wolle, und giebt die⸗ 


ſes Geld fir Leinwand. Der Tuchfa⸗ 
brikant giebt Geld fuͤr Wolle macht 
Tuch daraus, und empfaͤngt fir dieſes 


Tuch Geld. Die Wirkung des Umlaufs 
aft die Vermehrung der Beſchaͤſtigung, 


wo immer das Geld durchzieht i. Die 
Girdle des Vortheuls haͤngt davon ab, 


je ſchneller, oder langfamer bie Wiedere | — 


holung des Tauſches geſchieht. Der Vers 
theil des Umlaufs iſt alſo das Produkt, 
wenn dicumlaufende Sum̃e des Gel⸗ 
des durch die Zahl des Umlaufs 
vermehrt wird A. Eine Million alfo, 
die ihre Verridtung in einer beftimmtes 
Seit nur einmal macht, iſt nicht mehr ald 


100,000, welche inder naͤmlichen Zeitzehn⸗ 


mal verkehrt werden: Hieraus iſt offen⸗ 
bar, daß alles, was den Umlauf des Gels 


des hemmt, die Beſchaͤftig ungen cine 
ſchaftig tt, 


42 * 


ſchraͤnkt, mithin and der Bevoͤllerung 
nachtheilig iſt, und im Gegentheil. 


- 


hk 23, areislaufEirculation. 


i Der bloſſe Durchiug des Geldes made eine Bice 
fung, die denjenigen in Erſtaunen fegen wird , 
welder bei diefen an fi einfachen BetraStungen” . 
fieben yu bleiben, verabjdumr. Cin Barger taufe 
fir 4 Gulden einen Huc ; der Hutmadec faufe far 
eben Biele 4 Gulden feidne Strümpfe, ber Scrumpfe 
wirfer eine Treſſe, dec Treflenmoger , eines Bes 
n, dec Sawertfeger Leindwand , dee Leinwande 
Sndler Sénallen. Diefer Umfouf fann nod anf 
Ounvere Umſähe ausgedehnt werden ; er Fenn in Dee. 
Zeit von einem Monate geiSegen ; der Hus, Die, 
ſeidenen Strämpfe, die Irefie, dec Degen, te 
Leinwand, die Schnallen, Waaren, die yufammers.., 
24 Gulden betragen, find vorhanden, und auf Ste: 
einen Seite find nue 4 Gulden , wovon diefe Beare 
im Werthe 24 Gulden find, angefauft werden. 


* 


: a ; : 
k Kreislaufende Summa ~-- ---- 10 Milionen 

Lauft in einer gewiffen Zeit um 6 mal - 

Bortheil des Umlaufs----- ---- 60 ~- oder ro MRS 


« 


onen, vie fedémal amloufen, veranfoffen einen 
Umyog von 60 Millionen. ‘ 


~ 


298. Bei dem Umlaufe it alfo erfor 
derlich: daß beftdndig eine zuſagen⸗ 
de Menge Geldes gegenwaͤrtig ver⸗ 
bleibe: und das Geld ſeinen Sang 
in der: erfoderlichen Geſchwindig⸗ 
keit verrichte. Wie grog — 
ee so te 


f 
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dte kreislauſende Summe des Geldes 
in cinem Staate ſeyn miffe? iff darum 
zu beſtimmen unmoͤglich, weil bei dens 
Umſatze der Waaren, der Kredit mit in 
die Rechnung koͤmmt; weil der Stand 
der Gefiger des Geldes, ihre Art gu lez 
ben, ihre groffere, oder Eleinere Meis 
gung Aufwand zu maden, der Suffand 
der Handlung, der Suftand des dffente . 
lichen Kredits, und ſelbſt die politiſchen 
BerHhdltniffe des Staates, alles febr 
wandelbare Umſtaͤnde, dabci ihren Cine 
fiug haben. Indeſſen it gewif , daf 
zwiſchen dem in cinem Staate vorhandes 
nem Gelde uͤberhaupt, gu demjeniger, 
was gegen diefes Geld umgeſetzt were 
den kann, ein Verhaͤltuiß iff, fo zwar, 
dag die gange Maffe der verkaͤuflichen 
Sachen auf der cinen, und die game 
Sumime des Geldes auf der andern 
Seite genommen, einem beftimmten Thei- 
Je von Waaren ein beftimmter Theil an 
Gelde gufagt, weldhe fid untereinander 
eben fo, wie die gangen Maſſen gegene 
enouder, verhalten J, Nach diefem all⸗ 
2 . gt 
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gemeinen Verhaͤltniſſe wird mat die gau⸗ 
ze Waagrenſumme mit 100. und mit 
100 aleichfalls die ganze Geldſumme 
ausdruͤcken koͤnnen, wo immer dem 1 vor 
Waaren, aitd 1 vor Geld zuſagt. Der 
cine gewiſſe Bett hindurch gewoͤhnliche 
Pres beſtimmet dieſes Ungewiſſe x zu 
einer gewiſſen Zahl, und man foun dam 
her fagen: daß ia dem Verhaͤltniſſe det 
freslaufenden Summe eine Aenderun 
gttroffen worden, fobald die. qgewi 
Preiszahl eine merkliche Veraͤnderung 
leidet. Durch dieſen Gag des Verhdlenife 
fed der Waaren und der Geldmaſſe lage 
fih obne alle Schwierigkeit erfliren, 
warnm in cinem Lande, wo das Geld- 
feltner it, fir die Waare weniger gee 
geben witd, alg int einem Zande, we 
mehr Geld iſt, oder, wie man fagen mbche 
f.: warum das Geld theurer iſt. 
hen fo fieht man daraus, dag cine 
Gritoermehrung , in einem Lande nothe 
mwendig cine Steigerung ded Waarenpret« 
ſes nach fic) gieben mug. Die Anwe⸗ 
ageit einer zuſagenden Menge Gel. 
des 


ao 
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des Heist alfo: dag die Anbieter dee .. 
Waare auf einer Seite, auf der andern 
Seite immer Geldanbteter, das it, 
Kaufer finden, und daber dard dew 
Empfang des Geldes gu Fortfegung ihrer 
Beſchaͤftigung neue Mittel erhalten. Go - 
lange diefes iff, kann man zuverſichtlich 
ſchluͤſſen, daß ſich cine zuſag eude Mens 
ge Geldes im Kreislaufe erhaͤlt. 


x Maonteaqq. Efprit des Loix, Liv. 22 Ch. 8. 
Principes. fur le commeree §. 27, Hume Efsay 
of the Balance of tiade. 


299. Das Geld kann entweder auf 
immer, wenigſtens auf febr lange aus 
dem Unnlaufe kommen, oder nur auf et 
nige ett: Jenes unterbricht den Kreis⸗ 
lauf gang, dieſes henimet nur ſeine Ge-⸗ 
ſchwindigkeii. Auf immer, oder 
lange Zeit koͤmmt das Geld aus dem 
Umlaufe: wenn es aus dem Lande ge⸗ 
ſendet wird, um Schulden zu bezaͤh⸗ 
lens bei Auswanderung der Biirs 
gets wenn fremde Unterthanen 

uͤter, oder Ztaatspachtungen be⸗ 


ll Thl s ſitzen 


— 
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fsen and ſich tie Cinfinfte nad- 
ſenden laſſen; durch Anlegung i 


fremde Banken, durch Bejahlung 
ſtarker Subſidien; durch Begablung 


ber der Daterie zu Nom. zuceflan 
denen, oder Son ihr angemaßten 
KechteSs ourd Beilegung eines 
Schatzes (fig den Negenten ; dul 

die Gammlung unflerblider Ge 
ſellſchaften: durd. Anſchaffung vie: 
[er Gold - und Silbergefaͤſſe; dud 
Gammlung von Kapitalten ; um 


durch Muͤnzirrungen. Geine Ge 


ſchwindigkeit betien hauptſaͤchlich groſ⸗ 
fe Zahlungsternine, und die ute 
gleiche Lofaleinleitung des Vernoͤ⸗ 


. Gen. Uebrigens ſchlaͤgt aud) alles cin, 
- was die Abweſenheit des Geldes 
. felbft veronlaffet. Die Verminderung det 


Maſſe zieht die Langfambcit des Umleafs 


| _ immer uad id. 


300. Der Verfendung ded Geldes 
m hat man durd das Verbot der Gel 


aus fuhr vorzukommen geglaubt z+ is 
ſolches Verbot iſt entweder unnoth⸗ 


wen⸗ 
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wendig oder fruchtlos. CS iſt tin. 
nothwend g, xo immer. die Bilany 
der Hau. lung fie cine Nation it. Dene 
‘in folder Umftinden werden diejenigen , 
welche auswaͤrts Sablungen ju leifter 
haben,  diefelben vortheilhafter durch 
Ned) -elbriefe leiſten. Es wird aifo 
niemanden cinfallen , wirkliche Geldverſen⸗ 
dungen gu machen. Iſt aber die Hand⸗ 
lungsbilanz wider die Ration ; fo iſt 
das Berbot fruchtlds: cin foldes Verbot 
hies chen fobiel, als den Nationalſchuld⸗ 
nern unterfagen wollen , ihre auswaͤrti⸗ 
ger Glaubiger gu berablen „weiches worl 
nie einem Gefesgeber beifallen witd , 
weil dadurd aller Ntattonalfreiit , 
‘aller Sufammenbang mit, andern Gtaae 
ten nothwendig- anfgeboben wuͤrde. Wenn 

‘eine Ration von der andern fo vied gx 

fodern bat, daß ihre. Nechnung ding 
Weehfel nicht gegeneinander aufgehoben 
werden fann;. fo iff fein anderd Mittel 
ubrig, gu faldiren, als daß der Uce 
Derreft in Baargm abgetragen werde. 
Man wird ia der Abtheilung von dem 
| _ O gs Wech⸗ 


408 Mh. - 
Wechſel fogar die Nothwendigkeit 
äanmerken, mandinal, um nicht den Kurs 
fo febr wider fid) gu haben, die Sauls 
den mit Geld gu tilgen. Wollte man 
turd Verbot der Geldaus fuhr die 
frembden Handelsleute gleich ſam grins 
en, / ihren Verkaufhandel in einen 
Barathandel zu veraͤndern, fo uͤber⸗ 
legte man nicht, daß der Kaufmann, wo 
er bei dem Barat ſeine Rechnung findet, oh⸗ 
ne Zwang dazu geneigt iſt: und wo er fee 
ne Rechnung nicht findet, dadurch nur 
gezwungen wird, fein Geſchaͤft gan 
aufzuheben. Wenn endlid) dads Verdot 
der Geldausfuhr vieleidt den Aus wan⸗ 
Derungen Cinhalt thun ſoll, fo vere 
felt man die Heilung, da man die Duels 
le des Uebels verfennet, Weder Verbot 
der Geldausfube, noch ftarte Ab⸗ 
suageider, nod fonft gewaltſame 
Mittel koͤnnen Menſchen zuruͤckhalten, 
bei denen, eben der Willen auszuwandern, 


ein Beweis iſt, daß ſie dazuBeweggruͤnde ha⸗ 


ben. Man mache, daß niemand anszu⸗ 

wandern wuͤnſcht, weil ex in andern 

onan Staater 
a 


re 
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Staaten nicht eben dieſe Wobhlfart gu 
fiuden Hoffer fann, und man kann als 
Ten Zwang entbebren ! Ucbrigens werden 
diejenigen, welde auswandern wollen , 
ihr Germdgen durch Wedfelbriefe zu 
verfenden, befidndig Gelegenheit haben, 
wodurd dant cine Summe auffer Laue | 
des erhalten wird, welche entweder cine 
stgangen wire, oder eine andre, die 
man nun fhuldig verbleibt, faldirt haͤtte. 
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g In Rußland ik vie UWusfubhe wes Beldes verboten 
Her eculifede Handeléemann fleht fl dadurch zu 
feinem groſſen Nacrbeife gezwungen, mit aus⸗ 
wértigen Korreſpondenzen durch Hollgnaiide Briefe 
gu faldiren, 


301. Dev Staat it nit in alten 
Umſtaͤnden fabig , zu verhindern, daß ente 
weder fremde Unterthanen innerhalb 
ſeiner Graͤnzen Guͤter ankaufen, oder 
daß ſeine Unterthanen ſich anderwaͤrtig 
ſeßhaft machen. In beiden Faͤllen aber 
find die Einkuͤnfte der Guͤter unwie⸗ 
derbringlich fir ihn verloren. = Bee 
nigſtens fo viel geſchehen fann, ſoll 

— Ogg _man tt 
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‘man einem Radtheile entgegett gehen, 
der, wenn die Fake haufig find, gre}, 
betraͤchtlich ſeyn kann. Ueberhaupt foil: 
te Fremden der Ankauf von Guͤtern ent⸗ 
weder gar nicht, oder nur unter dem Bes 
Ddingniffe, auf cine gewiſſe Zeit in dem 
Lande ju leben, erlaubt, auch Giterbe: 
figern die Niederlaſſung auswaͤrts -durd 
pergrofferte Abfahrtgelder von ihren 
Cintinften erſchweret werden, Appa⸗ 
nagirten Kindern groſſer Familien, 
muß es gleichfalls nicht -frenfiehen , ihre 
Appanagen nad Wohlgelallen auſſer 
Laudes zu verzehren. Und da die Staats⸗ 
pachtungen an ſich ſelbſt ſchaͤdlich ſind, 
um wie viel mehr iff darauf gu ſehen, 
dak ſolche nicht an Auslaͤnder über⸗ 
Rlaſſen werden, mo, gu vielen andern 
Nachtheilen, auch dieſer bingufdmmts 
das ſie anſehnliche Gewinnſummen 
dem Staate auf ewig entziehen. 

303. In welchen Umſtaͤnden wird 
Geld in fremde Banken a angelegt? E⸗ 
finnen vortheilhafte, es koͤnnen nade 
theilige ſeyn. Wenn die Zinſe in ei⸗ 

J nem 


a AZ k 
nem Lande zu niedrig find; ſucht man 
ſich bei fremden Nationen hoͤhere zu 
verſchaffen. Die niederen Zinſe aber 
find hauptſaͤchlich eine Folge vow einen 
durch die Handlung veranlaßten Uiber⸗ 
fluſſe des Geldes: und in einem ſolchen 
Falle kann es ſogar nützlich ſeyn, durch 
Verſendung an fremde Nationen die hbers 
haͤufte Geldmaſſe zu vermindern, und 
dadurch zwiſchen dem Gelde und dew 
Waaren dasjenige Gleichgewicht gu ere 
halten, fo dem Zufaminenfluffe mit 
Handlungsnebenbuhlern befoͤrderlich iſt. 
Die Verſendung unter dieſen Umſtaͤn- 
dew entladet den Kreislauf eines ſchaͤde 
lichen Uiberfluffes ‘auf cinige Zeit, in⸗— 
deffen dic Davon cingehenden Rinfe ime- 
mer Gewinn find, dea die Ration mit 
Kapitalien macht, die gu einer Seit, wo - 
vielleiht die unilanfende Maſſe ciner - 
Belebung bedarf, zuruͤckgezogen werden. 

“Die verſchiedenen Staaten angebote⸗ 
nen hohen Leibrenten locken gleichfalls 
Geld aus dem Lande, und ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß es ſchwer faͤllt, ſolche Ver⸗ 

— 6G34— ſen⸗ 
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ſendungen zu verbindern Gin Fidfal: 
geſetz fann fier gwar von einige Mr 
‘gen fepn, und Polizeyanſtalten for 
nen daffelbe unterftiigen, Indeſſen were 
de id, mich nie uͤberreden, daß die An 
zahl derer, welche ihr Geld anf Leibe 
renten anlegen , betraͤchtlich ſeyn fan, 
weil dieſes nur cin Geſchaͤft fuͤr Rens 
(hen, die an nichts in der Well, on 
- Feiner Familie, an feiner Vermw andſchaſ 
haͤngen, hauptſaͤchlich alfo ein Geſchaͤt ft 
Ehiofe iſt. Wenn gun ihre Zahl in te 
nem Staate grog iſi, wenn der Orley 
“geber dea Ehffand , rind daB Yaka 
eu einer Familie nicht gu einem wit 
ſchenswerthen Sande gu maden, tidt 
die Eheloſigkeit gu beſchraͤnken wei’: 
fo it die Anleguug des Geldes anf fib 
‘ genten auſſer Landes nicht das gropte Wer 
bel anf defer Behebung gedadt werde 
muß. Auch Muͤnzirrungen and gewat⸗ 
ſame JIntereſſeber abſetzungen fant 
die Verſendung deg Geldes an fremde 
Banken herbeifuͤhren. Das erſte wer 
daher aud unter den Gruͤnden mit Pn 
we ae oe ¢ 
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he die Mingsdnderurcen ogrberftig 
machen. Bon der Herasecuiig der 
Binfe fall bald gehandelt werden, 


6 299, 
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303. Die Bezahlung flarker Subſt⸗ 


dien ꝓ kann uͤberhaupt nicht als cin Sache 


teil, betrachtet werden, weil von der. 


Klugheit derjenigen, die den Geſchaͤften 


des Staates vorſtehen, vermuthet werden 


muß, ſie werden ſich dazu nicht ohne 
nicdtige Vortheile verſtehen. Die Ges 
zahlung der Daterteqebiibrer, wel 
che anfanglid) durch Ueberfehen oder uns 
ter dem Zuſammeufluſſe ungüͤnſtiger 


- 


Umſtaͤnde gugeftanden, und diemale . 


eine Art von rechtmadffigen Anſpruche 
gegruͤndet haber, iff dello empfindli— 
der, da diefer Ausflug des Geldes fo 
oft wiederkoͤmmt, ind, obne einen 6: 
fonders günſtigen Zuſammenfluß vox 
entgegengeſetzten Umſtaͤnden, kaum cine 
Befreyung davon zu erwarten iſt. Alle 
kacholiſche Staaten werden ſich mehr, 
— —685 oder 
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oder mimper tn folgender Stele Uſtari⸗ 


* 
* 


pes q erkennen. Eitte von den lr 


fachen, welche gu dieſer Seitenheit 


des Goldes und Silbers m pee 


Monarchie beitragen; ob dieſe 
Medalle gleich ein eigenes Produkt 


derſelben ſind; iſt die Menge von 


Millionen, die jaͤhrlich nach Rom 
verſendet werden, groͤßtentheils 
fiir Gewöhnheiten, weiche durch 
die Datarie eingefuͤhret worden, und 
welche ſchon uͤberhaupt als Miß— 
braͤuche angeſehen werden. Ich 
werde mich weder uͤber die Nake 


theile dieſer Datariegebuͤhren, noch 


uͤber die Mittel ausbreiten, wels 
che andre katholiſche Staaten an⸗ 
wenden, um denſelben entgegen zu 
gehen: das Unternehmen uͤber⸗ 
ſteigt meine Kraͤfte. Auſſer dem 
Fann ich nit, davon gu ſchweigen, ers 
lauben, weil gu den gedruckten Bors 
ficliungen nichts hinzu gu ſetzen tf. 


welche tur Sabre 1633. tn Damen 


und auf Befehl Philipps IV. durch 
_ feine 


⸗ 


~| 
s 
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ſeine Botſchafter, den Biſchof von 
Cordoua, und Don Guan © bas 
mauro gemadht worden. Dicie 
Vorſtellungen enthalten zugleich 
die Schrift, weiche die Staͤnde 
von Caſtilien dem Koͤnige uͤber die 
verſchiedenen Gebuͤhren uͤberreicht 
haben, die man zu Rom abfodert: 
alle Punkte bieler Schrift find arf — 
Dekrete der Kirdhenverfamm upgen 
und die heiligen Canonen geſtuͤtzet. 
deren Vollſtreckung man verlanore, 
Was Fann fatholifhe Fuͤrſten abbalten , 
ibre Staaten von einer Zinsbarkeit gu 
befreyen, die ihuen nicht mehr ſchaͤdlich, 
als ſchimpflich ift, 


- 


P £99. 7 


a Theois & pratique du Commerce. Cap, Il, am 
nde, 


304. Die Beilegura eines Schu⸗ 
Bes r, Fann nur aug dem Grunds ge⸗ 
ſchehen, damit die Staaten in unvore 


| ſeh⸗ 
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febbaren Beduͤrfniſſen die ndthige Bede: 
dung beben. Unter beiden eines mug 

~ dic Steilung fron, worin ſich der Staat 
befiudets entweder der Umlauf iſt Bee 
lebt, nnd reicht den Unternehbmunger 
ber Birger gu, oder es it Mangel ax 
Geld. Im erſten Balle it es uͤber⸗ 
— fluͤſſia fidh durch Beilegung von baarem 
\Gelde vorgufehen , weil bei fo glicttider 
Umſtaͤnden der Buͤrger; dey Kredit des 
Staats groß ſeyn mug, und der Regent 
dadurch ſaugenblicklich groſſe Summen zu 
beheben, faͤhig iff ». Bei einem herr⸗ 
ſchenden Geldmangel hingegen wird na⸗ 
tuͤrlich durch die VBeilage anſehnlicher 
Summen das Uebel noch dergroͤſſert, und 
der Kreislauf deſto mehr’ geſchwaͤcht. Shee 
in einem eingigen Galle alfo, deffen am 

_ Ende diefer Abtheilung Erwaͤhnung geſche⸗ 
hen wird, iſt die Beilegung eines Schages 
‘Dem Regenten zu empfehlen. Sd) verſte⸗ 
he jedoch unter dem Worte Schahrnicht, 
die in Berhiltniy des ganzen unb etraͤcht⸗ 
lichen Summen, a il in ay Staate 

<4 segen 
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gegen Zufaͤlle im Finansgoperationen eine 
Vorſehung geſchehen mug, 
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e Cujus aſt quiaquid ef omnium, um ipso, 
quantam omnes habet, Pliniut. paneg, Traj. 


305. Ich verweiſe bei den Erwerbun⸗ 
genunſterblicher Gemeinden, auf das, 
wasimerften Theile dieferGrundfage ge⸗ 
fagt worden. Die Roͤmer haben oft in vere . 
zweifelten Umſtaͤnden des gemeinen Wefens 
durch Verordnungen fefigefeget, wie viel 

Gold cine Frau au Geſchmeide befigen dire 
fe: das Uebrige mußte den Staatseinneh⸗ 
merit -itherliefert werden, damit es nicht an 
Geld zur Fortfihrung ver Kriege gebree 


Hen moge. Chen foldhe Uminde fae 


Ben aud in unferm Jahrhunderte diefe 

Bufludt nothwendig gemadt. Wer niche 

- nur in bedrdugten Umſtaͤnden, fondern zu 

allen Seiten: wird durch die Uberband neh⸗ 

mende Pradt an Gold und Gilber- 

gefaͤſſen, & dem Umlaufe unendlich viel 
; : ; ents. — 


/ . 
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rit dgen. Die Erfindung des Porsefains- 
hat einigermaſſen das Uebel gemindert : 
cine neue Art von Pract hat jene (dads 
lichere beſchraͤnket. Aud) koͤnnen die vier 
len Vergoldungen, welde von den of 
fertiidben Gebdudén und den koͤnigli⸗ 
chen Pallaͤſten in die Haͤuſer der gemeins 
fien Birger gedrungen, und daſelbſt, 
meiſtens ohne Geſchmack, an Waͤnde und 
Geraͤthe verſchwendet ſind, ein Gegen⸗ 
ſtand werden, der unter gewiſſen Un— 
ſtaͤnden die oͤffentliche Rufmerkſamkeit 
auf. fich zieht. Es it immer Gob und 
Silber, das dem Kreislaufe gleichſam 
auf ewig entgeht. Wenn dieſe -cinreifer 
de Pracht, wenn der Gebrauch der Gov 
und Cilvergefaffe cine Folge des Reich⸗ 
thums ijt, dann iſt er auch nicht (ear 
lich. Wo aber die umlaufende Geldmaſ⸗ 
fe Padurdh zum Nachtheile der Handlung 
geſchwaͤcht wirde, koͤnnte dem Uebel eini⸗ 
germaſſen vorgekommen werden, daß mat 
Anfwandgeſetze der Ueberhandnehmung 


deſſelben entgegen fiellte. Die Pradt, 
welche die Beſchaͤftigung vermehret , if 


eine 
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cine Wohlthaͤterinn der Geſellſchaft: aber 


Hier artet fie in Verſchwendung aus.“ 
Auch ift es nuͤtzlich, das Cinfemels 
gen Des Geldes zu nuterſagen, und 
wenigſtens dadurd) gu binders: , daß wirk⸗ 
liche Muͤnze nicht in Gefaͤſſe, oder 
andern Hausrath und, Bergierungen vers 
dndert werde. = 
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306. Die Verachtung oes Han 


delſtandes, tie Eeringfchaͤtung, die 


c 


€ 
- 
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Bedruͤckung der Landwirthſchaft und 


andrer arbeitſamen Klaſſen des Volkes, 


die Anlegung verſchiedener Kaſſen, bez 
ſonders ſolcher, wo das Geld ungenuͤtzt 


bleibt, vorzuͤglich aber die hohen Zinſe 


veranlaſſen die Sammlung pon Ka—⸗ 


pitalien uw, wodurch das Geld auf laͤn⸗ 
Qe Beit aus dem Umlaufe gebradt wird, . 


und dann in denfelben nur auf ſehr bes 
fhwerlihe Bedingniſſe w eder zuruck koͤmmt. 
Die hHohen Zinſe und der gehemmte 
Unlauf haben cine wechſelſeitige Citic 


/ 
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‘ wiring: der gehemmte Umlanf verure 


ſacht tie Erhoͤhung der Zinſe, dte hohen 
Zinſe hemmen den Umlauf. Man darf. 
alfo keinen Augenblick anſtehen, ſolche 


Sredieraper tionen fie unüberdacht 


zu erllareu, welche, um den außerordent⸗ 
liͤen Staacsnothwendigkeiten gu Hilfe 


zu kiommen, hohe Zinſe, beſonders 


aber Letbrenten feſtſehen. Waͤre dies 
ſer Kredtt ard cide ſchon an fic) ute 
endlich koſthan; fo tft ſeine Schaͤdlichkeit 
dargethen graug, da dadurch die Bes 


gierde, Kapitalien su ſammeln, die 


Hoffnung, ohne Arbeit von Geldren⸗ 
ten leben zu koͤnnen, und der Hang zur 
Edeloſigkeit vergriffert werden. Bor 
dem Einfluſſe der Muͤnzirrungen w auf 
den Umlauf tft dem, wad in der vorher⸗ 
gehenden Vbtheilung  gefagt * worden, 
nichts betgufepen. .  - ss 
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v Sh muff eine (eopoldinifée Berordnung vom at 

Lecemds. 1754 gum Veweiſe anfübren, ob eins 

Hesyolle Reqierungen den nad Hettigen Einfluß von 

nzände ungen immer eingefehén und gefürchtet 

daben, Es hatte fic damal cin Ruf verbreiter, 
als 


a 
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O18 folie in den Mangen eine CrbSbing dorges 
_ + Momimen werden, Man Glelt ih verdftichter, dure 
eine Bifentlige Becordnung dicfen Ruf yu pereitein , 
und Bad Boll gegen feine Zurcht yu vecfichern: 
 hamie , wie die nuddrdcliden Worte lauten ,, tm 
x — und Wandel nicht eine Confifion entſtebe, 
ndch die Cireulatlen dee Geldes ID ſteken, oder 
- auch die Zufuhr on Viktualien, Und andern Mabe 
rungs mitteln durch ein ungettiges Geſchrey erm an⸗ 
.  ffeln värſte, pe eS 


> 


367. Die groffen Zahlungstermine, 
$ fey nut bei det Abgaben an det 
Staat, oder von dem Staate am Dtee. 
jenigen, welche von ihm Sahtungen pt 
erwarten haben: feger immer dié Zuruͤck⸗ 
haltung beſtimnter sind betraͤchtlicher 
Geldſummen voraus, die nur erſt nach 
dem Verlaufe einiger Zeit in ded Umlauf 
wieder komnien. Die Zuruͤckhaltung ereignet 
‘fib zweyfach: bei deni Eingange in die 
Kaffe; und bei denen, fo Geld von 
der - Kaffe: empfangen. Die Berech⸗ 
hung daruͤber ift leicht zu machen.· Um 
JBe iti einem vierteljaͤhrigen: Termine 
dine Million einzübriigen, uinß die 
Beilegung, fe es it Haupt⸗ oder 
Filialkaſſen/ oder anch bei ded Ents 
kichtenden lange Zeit vorher ihren Min 
— 86 fans 
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fans “aebmett. € wird ‘ge Ericternug 
zureichen, wens man utr 5 Zeitpunk⸗ 
% te fepet. 6. Woden vor dem Zahlungs⸗ 
termine werden alſo 2mal hundert tau⸗ 
ſend in die Kaſſe gebracht, in “einer 
Woche darauf abermal fo viel, und fe 
, bis in der fuͤnften Woche die ganze 
“Million eingebracht iſt, die in Der ſech⸗ 
- ften Woche gang in die Kaffe geliefert 
wird. Es bleiben alfo gweymal funders 
" tanfend durd 5, abermal fo viel durch 
4, Burd 3, durche, und 1 Woe licgen, 
welches im Durchſchnitte, auf die ganze 
Summe 3 volle Woden betrdgt. Diefes 
Geld wird. uuw an Befoldungen ange 
gegeben. Da. die Befoldeten davon ei 
Vierteljahr durch leben müͤſſen; fo 
koͤmmt Zag fir Tag nur etwas in dex 
Sreislauf, und erſt ant letzten Tage iſt 
das Gange wieder in den Umlauf ge: 
fommen :- welde Zuruͤckhaltung in Anfes 
hen der ganze Summe abermal anf die 
Halbſcheid angefdlagen werden Faun. 
Wenn man aber aud. nur 3 Wochen 
ounnimmit; ʒ if id deutlich, daß dieſe Mil⸗ 
lion 
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ion eit halbes gna mindgert dard ein 
Bierteljahe Qué dem. Umlaufe ˖bleiht. 
Die Auwending auf die ganzen Staatye~ 
tintiafte gemacht, faͤllt dev Rugen/ , 
oder vielmehr die Rothwendigkeit, die 
Einn ahme fowohl, als die Ausgab⸗ 
terminen abzukuͤrzen/ ſichtbar in die 
Augen; beſonders in Staaten, oder un⸗ 
ter Umſtaͤnden, wo die umlaufende Maſſe 
nicht groß iſt. Das einzige Mittel, den 
Abgang der Men ge zu erſeeri, iſt ih⸗ 
re Geſchwindigkeit durch die Unter⸗ 
theilung gt befoͤrdern. Derjenige, fo 
it ſeinem taͤgliechm Beduͤrfniſſe einen 
Gulden bedarf, muß, wenn er nur 
einer Gulden empfdngt, thn ſogleich wies 
ber ausgeben : gicht er eine groffe Sum⸗ 
tte; fo bleibt davon ein Theil auf‘ lane . 
gt Self bei thm liegen. Hieraus laͤßt ſth 
die Urfache angeben, warum uͤberhaupt 
zehn Barger, deren jeder ein Zehn⸗ 
theil an Vermoͤgen befigt, dem Staat⸗ 
weit meht nuͤtzen, als einer, der al⸗ 
lein ſo viel Vermoͤgen hat; als die zeyn 
zuſammen. pasar ay naͤmlich muß 
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Bei jenen unendlich lebhafter ſeyn. Es 
iſt natuͤrlich, daß man dieſe Betrachtung 
nicht dahin ziehen mug, als folite die . 
Cinnalme und Ausgabe der Staatés 
kaſſen auf. einzelne Lage zuruͤckgeführt 
werden. Die Verwaltung groſſer Kalſen 
fodert ihre beſtimmte Zeit. Immer aber 
iß der Vortheil, erweislich, wo die 
Zahlungstermine auf die kuͤrzeſte 
Suit, die fie, ohne andren Nachtheil nad 
fic zu ziehen, zulaͤßt, zurückgebracht 
werden. Es iſt fogar gu empfeblen , daß 
in dem Privathandel, fo viel es “ohue 
Stoͤhrung deffelben gefhehen kann, kurze 
Zahlungstermine bedungen werden. 


“408° Die Ungleichheit der Lokal⸗ 


+ Mertheilung des Geldes £ entfpringt 


aus einem Hauptfehler der gauzen 
Staatsoͤkonomie, aus ungleicher Ver⸗ 
theilung der Bevoͤlkerung, beſonders 
aus Uberladung der Hauptſtaͤdte, 
wohin das Geld, bei weitlaͤufigen, und 
aus mehreren Provinzen zuſammgeſetz ten 
Staaten, ohnehin durch die. Aulagen cis 
nen 


| eo / M85. « 
nen ftarfen Bug hat. tt, hiezu nod 
kommt, daß cine folde Daupetadt der = + 
ordentliche Aufenthalt des vermdgenden 

Adels, und ‘anderer wohlhabenden Buͤr⸗ 
ger iſt, welche ihre Einkuͤnfte cow der 
Grangen der Provinzen dahin kommen 
laſſen; fo folgt Theurung in der Rae 

pital, die von dem Ueberfluſſe des Sele. 
deS Herrithrt, und in den Provingen eit 
Unwerth aller Erzeugniſſe, daran ane * 
der Mangel an Geld Schuld traͤgt. 
Sh habe diefen wichtigen Oegenſtand an⸗ 
derswo 72 uniſtaͤndlicher behandelt. Ich F 
Habe hier nur zuzuſetzen; daß / zu gleicher 

Eint heilung des Geldes in einem Staate 
eine genaue Bilanz zwiſchen den ver. 
ſchiedenen Provinzen deſſelben zu halten iſt. 

Wenn daß Geld von den aͤuſſerſten Thei⸗ 
len durch die Landesanlagen nud den 
Aufenthalt dex vermdgenden ~ Birger - 

der DauptfEadt zuflußt; fo muͤſſen die 
in die Provinzen verlegten Manufal tte 

ren daſſelbe aus der Hauptſtadt wieder | 
in die dufferften Theile gurhdbringes. = - a 
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g G. X.Gand melner gefammelten Schriften: Wotan 


{ung von der Uclade der Theutung in groffen Scar’ 
seri une dem Mittel, (be adpubelfen. 


Og. Nunmehr find bie Folgen atl 
zuſuchen, welde der durch fo viele Ur 
fachen gehemmte Rreislanf haben muss 
bie(es wird gleichſam die Geſchichte oon 


bean Berfalle der Haudlung fey. Wenn 


ein anſehnlicher Theil des Geldes, durd 
was immer fir cinen Weg, dew Umlanfe 
entzogen wird: ſo iſt zwiſchen Dent Gel⸗ 
de und den Waaren das Verhaͤltniß + 
geſtoͤret: das f(t: es fehlet einem ges 
wiſſen Sheile von Waare an dems voefteh 
lenden Reidhen. Koͤnnte die tintertheilung 
der Gelomaffe augenblicklich geſchehen. 
und ſich Bas Gleichgewicht zwiſchen Geb 
und Waare herftelier, fo wuͤrde die 
Zolge diefer Stoͤrung algemeine Wohl 
feilheit dee Waaren feyn. Dente, wea 
wot ben 100, welche die Geldmaſſe gee 
gett 100 dev Waarenmaffe v0 ’ 
‘ go hinwegkommen; fo iff dag Verhaͤlt⸗ 
wf, dag vormalg wie 1 gu 1, oder 5 


PN 


gt 5 ſtund, in i zu 1 avetiger J, oder 
§& gt 4 abgeaͤndert. Die Waare wuͤrde 
Ilfo um cin Fuͤnftheil wwohlfeiler zu (tes 


hen -fommen,. welches in Anſehen der 


ausw aͤrtigen · Handlung ſogar nutzbar 


ſeyn koͤnute. Aber eine ſolche augen⸗ 


blickliche Berichtigung zwiſchen dem Gel⸗ 


de und den Waaren kann nicht geſchehen ~ 


and da die ganze Geldſumnie ungleich 


nur genau ſo viel haben, oder empfangen, 
als gu ihrem Beduͤrfniſſe zureicht; ſo iſt 

die Verminderung der Geldſumme auch 
ungleich empfindlich. Diejenigen, die 
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»vertheilt it, einige Ucberfiug, andre 


nur foviel empfingen, als ihnen gu Forte 


fegung ihrer Beſchaͤftigung zureichte, 
. empfangen nun nidt fo viel, als fie ge 
empfingen getwohnt waren. Sie muͤſ⸗ 
fen alfo entweder ihre Beſchaͤftigung 


beſchraͤnken, wodurch es ihnen an ihrem 
Unterhalte gebrechen wird; oder fie muͤſ⸗ 
fen ihre Sufludht gu denjenigen nehmen 


Die Geld heifeite gelegt, und daran Veo - 


berfluß Saber. Ohne Bedingniffe wer⸗ 


den dieſe ſich nicht verſtehen, the Geld - 
. ; 5 9 5 4 aus , 


‘ 
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, aud den Haͤnden zu geben: die Abweſenheit 
deſſelben, der Nutzen, den ſie ſich init 
Ankauf fruchtbringender Sachen verſchaf⸗ 
fen konnten, die Gefahr des Verluſtes/ 
werden von ihnen in Berechnung gebracht. 
Der Borger muß ſich alfo nothwendig 
gu Zinſen als einem Erſatze verſtehen 
ohne den der Beſitzer fein Geld lieber bee 
falter wird. Die Ziuſe haben eine drey⸗ 
fade Wirfuug: fie pertheuren Die 
Waare, fie vermindern den Gewinn 
der Aemſigkeit, und laſſen den Bes. 
ſitzer des Geldes, ohne eigne Arbeit, 
an dieſem Gewinne Theil nehmen 


¥ Die Intreſſen machen einen Tehil des Wanren- 
zreiſes aud, welchen der Fabrikant, wong er mit 
feinem Gelde arbeiter, jum Mewinne mit cinred= 
wet, den er aber, wo dad Mel) erborgt it, uns 
ger die Nu sfagen gable, Eine Waare, dle 5.-B- um 
10 verkauft wird, koſtet s, das Rapitalfo haguerfore 
dert wird, /muß 3 Sneeefien sahlen: if der Gewinn des 
Sobrifonten nur 2, die Woare it g theurer, un\ - 
diefe shat RO der Oläudiger gugecignet. 


Die Woerer Leihen, Lebnen , Borgen , Glaus 
biger, Borgery Hae per Sorachgebrauch, wenige 
. ſtens im gemeinen Seben , gleichſam ju gleichbe deü⸗ 
> senden gemacht. Da dlefe Whreer ofters vor kom⸗ 
men, {6 muf id, “um Berwirrung und Zwen⸗ 
deutigkeit yu vermeiden , ihre Bedeutung; wie ich 
fie gebrauchen werde, feſtſetzen. Leifen, —— 

ae * oF . . - @ 3 t e 
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Jeiſt mit alfs immer preter , mutuym dare + Bova 
gen emprunter, mutuum aceipere. Bergen wird 
 gifo: immer..bem Glaubiger, wie Borger tem Leos 
nen tnd Leiben entgegen geſetzt. ES wücden fid 
Sründe von diefenBedeutungenin der Doreforigun 
- + quffuden laſſen, aber im will niemonden Cingriff 
thun. Siar dtefenigen, die von ether Wiſſenſchaft 
fHreiben , ift ef ndthrwendiqy daß dle Wörter fete 
pe ſchwankenden Segriife baben, 
a 310, Die 4 ctung dieſes dreyfachen 
Nebels iſt weit verbreitet. Eine Waa⸗ 
re, deren Preis auf einer Seite ſteigt, 
da auf der andern die Mittel der Er⸗ 
werbung abnehmen, findet in dem In⸗ 
nern des Staates weniger Abſatz; in 
der aͤuſſeren Handlung wird durch den 
geſteigerien Waareupreis der Vorzug 
bei dem Zuſammenfluſſe verloren. Es 
koͤmmt alſo auch von daher derjenige Zu⸗ 
fluß des Geldes nicht, den man ſonſt 
von der aͤufferen Handlung zu empfan⸗ 
gen gewohnt wat: dieſes vermehrt die: 
Zahl derjenigen, denen es an Geld zur 
Fortſetzung ihrer. Beſchaͤftigung gebricht, 
das iſt, die Sahl ter Borger noch mehr. 
Je groͤſſer aber die Zahl derjenigen iſt, 
die horgen wollen, deſto hoͤher ſteigen 
rr 
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aus dem aligencinen Grondfag bes Bite 
faminenflufies y die Zinfe. Unter fols 
Gen Umſtaͤuden fdngt der Suftand der 
Kapitaltiten an, der reigendefte zu 
werden, weil Gelbrenten gewinatrds 
giger find, ald Einkuͤnfte Der Lanbd- 
liter, und die Crverbdhy Der Aem⸗ 
C Felt. Diefe Betradhiing bewegt cis 
/ ve groffe Bahl von Buͤrgern, Raptta- 
„Nlien gz ſammeln, wodurd der Wane 
gel des Gelded im Umlanfe immer grifs 
fer wird. Die Sahl ber Borgenten 
erhdlt dadurch abermal cinen Zuſatz, 
wad der Stand der Aemſigkeit wird am 
fo’ viel beſchwerlicher. Die liegenden 
, Sriinde, deren Auſchlag nad den ge 
woͤhnlichen Sinfen gemacht wird, find. 
Bier ſchon ſelbſt im Werthe herabge fegt. 
Aber da fich verhaͤltuißweiſe die Einkuͤnf⸗ 
te davon nicht, wie die Geldrenten, vers 
groͤſſern laſſen; fo ift dieſes cin nenet 
Grund, daß man cite Menge Srundfii- 
| de fetlbictef, und ibe Werth nod mefe 
erniedriget wird. Der herabgefepte Wert} 
det Randgitter urd Grundſtuͤcke hat nod vou | 
oo OT einer 
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einer andern Seite/den Nachthell, daß 
die Gruͤnde als Dypothef perringert 
find, méthin der guverliffigite Sweig des 
Reedits vertrocknet iff. Die Landwirthſchaft 
aſt alfo blog der aͤrmſten Klaͤſſe des. Bole 
Tes dberlaffen , die teine Verbefferungen , 
Feine Unternebmungen wagen tanh, die 


whit Roth und WMuͤhe ihre Anlagen bes: 


ſtreitet, und thr Leber kuͤmmerlich durch⸗ 


Sringt, Die Acmfigheit wird von der - 


Lat dee Binfe unterdruͤckkt, und nicht 


fir cinen Stand, fondern fire cin Mit⸗ . 


tel, fir einen Uebergang zu cinem 
gluͤcklicheren Stande angeſehen. Dieſer 
iſt die Klaſſe der Kapitaliſten, das 
aft, derjenigen, die nicht arbeiten, und 
ſich von dem Schweiſſe der arbeitenden Klaſ⸗ 

ſen bereichern. Die wahren Beduͤrfniſ⸗ 
le der Kapitaliſten werden bei ihrem vers 


mehrten Vermoͤgen nicht groffers und 


ob ſie zwar dieſelben ſich um enwas theite 
~ “ver erkaufen muͤſſen; fo reicht i Stei⸗ 


gerung bei weitem nicht gu, das Gleids - 


gewicht unter den arbeitſamen Klaſſen 
herzuſtellen. Die gluͤcklicheren — 
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die Eitelleit, und der Haug zu geniefferr, 
vermehren nur die eingebildeten Beduͤrf⸗ 
niſſe. Die Preiſe werden alſo ungleich 
ausgetheilt: die Nothwendigkeiten ha⸗ 
ben einen mittleren, die Kuͤnſte der 
Pracht aber den hoͤchſten Lohn. Die⸗ 
ſe Stoͤhrung in dem Gleichgewichte des 
Vortheils unter den Beſchaͤftigungen vers 
anlaßt, dag dienothipendigeren , aber 
weniger gewinntragigen verlaffen werden. 
Die Reichen verfallen darauf, ihre 
Pracht in Silber⸗ und Goldgefaͤſſen zu 
zeigen; welches das umlaufende Geld noch 
mehr vermindert; in einem groſſen Gee 
folge,“ welded die arbeitende Slaffe 
ſchwaͤchet, ynd Unwerthe im Staate 
Herdorbringt. Bald laͤßt fid .ihe Stok 
nicht mehr an Waaren gegen, die ein 
Erzeugniß der Nationalaͤmigkeit fiad : 
Juwe en und andre fremde Pract: 
Waar: vermehren den Ausflug des 
Geldes, die Umerſcheiduugs regierde reißt 
ein, jederman will es dem andern gleich 
thun, oder ihn itertreffen.. Die Pracht 
iß anſteckend. Da man ſieht, daß dag 
| en aS. 
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witiel dae, Geldfammeln ift, faminelt 
hald alles. Diejenigen welche nicht ſo 
viel ſammeln koͤnnen, um dent Aufwan⸗ 
de einer Familie zuzureichen, bleiben 
unverehlicht. Es entſteht ein gewiſſer 
Aufwand des Standes, der det 
Staat verleitet, die. Befoldungen gu ers 
hoͤhen, und daher die Wuflagen gu ver⸗ 
groffern. Dig gemeine Kaffe der Arbeis 
_ ter, die fic) ſchwer durchbringt, welcher 
aber hauptfddlid die Lat deer Abgabert 
qufgedrungen wird, kann gleichfalls kei— 
nev Familie Unterhalt geben. Alſo 
nimmt die Ehloſigkeit auch bei den ge— 
meinen Klaſſen, wo ſie hauptſaͤchlich 
ſchaͤdlich iſt, uber Hand. Es folgen Aus⸗ 
wanderungen, das offene Land wird ode, 
der Staat if - ſrinem aie nape 
grbradht | 


y Die Kapitatien werden bier aff Waare betrachtet 
— welchedie Borger, Zinſe als den Preis, ans 
hierens der. Preis ferér mere ſteigt nod dem. 
Gerhdlentfe der Wnfrage G. die ſchon angeftipets 
is Abb . vom —Se 


31 1. Dieſe ungluͤcklichen Folgen find | 
“bud eine Reide trautiges Erfahrungen 
ſo 


= 
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fo febr erfannt worden, daß alle Grass 
gent denfelben entweder vorgufommen, oder 


dod Einhalt gt hun gefudt haben 


Wher die wahren Mittel, ſolche abzu⸗ 


wenden, ſind meiſtens verkennet worden. 
Aus der umſtaͤndlichen Aneinanderreihung 


ber Nachtheile konnte man ſich uͤberzeu⸗ 


gen, daß das Uebel in dem geſtoͤhrten 
Uulaufe, der re Sinfe veran⸗ 
loft, feinen Urfprung bat; aber maz 


. Betvadtete, ohne anf die erfte Quelle 
guruͤckzugehen, aur die hohen Stnfe ab 
fein, und fegte fie durch Gefebe ber: 
ab. Der Erfolg Hat die Untauglichkeit 

des Mittels erwieſen. England befonders 


bat gut verſchiedenen Seiten verſucht, die 


Intereſſen durdh Verordnungen herabzu⸗ 


ſetzen. Unter der Minberjabrigheic Edu⸗ 
ADS waren die Intereffen gang unterfage 


_ & Dume benachrichtiget uns, dag fie gee 
rade damals 145 waren. Nachher kaͤmen 


fie gu verſchiedenen Seiten auf 6, 5, 4, 3 
und 2 bis auf 1757, wo fie auf 3 ere 
niedriget wurden. And in den oͤſterreich⸗ 
{fen Staaten find verſchiedene Epochen, 


da die Jutereſſen nach und nach herab⸗ 


gt 


1 
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| gefeget wurden. In dew Jahren 1614, 
1625, 1628 war mehr als 5, oder 63 
Zinſen yu nehmen, unterfagt. Eben dies. 
wird aud durd die Wechſelordnung vor. 
1725 verboten, und durch eine Erfldrung 
von 1727 nur bei trodivn Wedizl. 
unter Handelsleuten eine Ausnahme ges 
macht. Man faun das int Jahre 1758 
ergangene Intereſſeſteuer patent gleich⸗ 
falls( als eine Herahſetzuug der Zinſe von 
6 auf 53 anſehen, wal das Verhaͤltuiß 
diefer Steuer dergeftalt berechnet iſt, daß 
diejenigen, welche ihr Geld gu Os aulie⸗ 
gen haben, uͤber das, was diejenigen ent⸗ 
richten, die nur 52 empfangen, gerade 
den Betrag des ſechſten Prozents ge⸗ 
ben miffen : dadurch wollte man die Glaͤu⸗ 
biger vermigen, ihren Schuldnern das 
13 nachzulaſſen, wovon fie feinen Sus 
gen fatten, wodurd aber dem Glaͤnbiger 
die Bezahlung erſchweret wuͤrde. Rad ere 
folgtem Frieden endlid ward den Sten Ros 
vember des Jahres 1766 ein Int ereſſe⸗ 
reduktiongpatent erlaſſen. Nachdem 
vorher ins Kahre 1762 und 1754 die⸗ 
ne | Ban⸗ 
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Bankoobligationen vor 6 aufg unige 
ſchrieben, oder denjenigen, denen dieſe 
Herabſetzung nicht anſtitnde, ihr Geld 
angeboten; nachdem auch did Cou⸗ 
pons im Jahre 1765 auf 43 ernie⸗ 
drigt worden; fo ward nunmehr durh 
dieſes Patent allea Glaͤubigern, die tr ocfs 
hen Wedfel der Handelsleute aus⸗ 
genommen, mehr alg 43 bet Strafe det 
Konfisfation, gu nehmen unterfagt. Id 
werde uͤber dieſe Herabſetzung einige Bes 
trachtungen anhaͤngen, wenn id zuvor 
die wichtige Frage uͤber die geſetzmaͤſſi⸗ 
ge Intereſſebeſtimmung werde une 
terſucht haben. Koͤnnen die Geldzinſe 


- iberhaupt durch Geſetze beſtimmet wer 


den? und wenn es geſchieht, was find 
Sie Folgen ot 


4 Die Meiniing don dev Unrechtmäſſchkeit de6 ind 
fed iſt nach Raynal in dem Mittelalter entipruns 
en. Diese Beiren der Finſterniß, worin die vehre 
ber die usnahnie der Kleriſeyvon der Gerichtobar⸗ 
keit der Kegenten von der Steuerpflicht, von den 
Afylen, von der Gerichtobarkeit Ronis ũbet 
die Aronen jum Boridein Famen, ‘waren jeder 
abentheuerligen Meinung giinftig, yu Deven Uncers 
fitigung man irgend einen Gchrifetert anwended 
gu fonnen glaubte: Was-follteen Loeofogen ja bes 
Weifen verpweifeln, Benen 06 gelungen Harée Det 
: e 
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ben dem Bude, werin die Eeklärunng vol Ehri⸗ 
us aufgeteichnet iſt: daß fein Keich nicht von 
iefer Welt iſt, einen Beweis zu Hofen, rag 

denienigen, die fich feine Statthalter nennen, 
bie Neiche aller Bele unterworfen find; uge daf, 
Weil nad Chriftus Ausſo ruch: Sig Hinder dev 
RSnige Ceinen Fol entri¢ten , ofe Mins- 
He von der Buͤrgerpflicht freo, tnd die Lap ‘dee 
Mdgaben auf die Schultern ihrer arbeitſamen Mira 
Durger pu wälzen bevedtiger find. Mit dieſer 
Sermenevtié war es Gonen leicht, aus hem in 


: é, Buh Mofes enthaltenen Lokalgeſehe: Du ſollſt 


+ 
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inem armen Bruder nicht atef Sine seiben: 
ju beweifen-, das Geld auf Bins pu verleipen , 
tnerlaube iff, Das Woerſpiel der alten Rechtége⸗ 
ehrſamkeit: Nummus non pasit eummum ¢ fam dtes 
fee Meinung glethfam yu Hilfe, und nad folden 
UHumMPMSKlidden Beweiſen, wotd 68 Zinfe von Geld 
nehmen, Wucher genanne, lndefien mit dieſem 
Geld in’ Waare umgefege 100§ gewinnen, erlar:d3 
fee Bandel dieß. Dad Sonderdarite it, das mon’ 
einer fo ungercimten Meinung nod gu unfeen 
Beicen die Ehre erweiſt, fle einer Wideclegung wirdig 
yu finden; daß Condillae in dsm Liementarwees 
fe Le commerce et le gouvéfnement confiderés re- 
Jativement onal autre: mit Ernſtdarthut, wei 


- erlaube fey, fan die Entfernung des Ores , (die 


Wedferiverferdung) etwas zu nehmen, fey eb 
aud erlaubt, (id die Entfernung dex Zeit bes 
gablen su laffen , and dof nod tm Jahte 17898 As 
ne Theorie de J"interét de —— tirée de prine 
cipes du droit naturel, dé la Theologie, et de lé 


— coutre abus de Pimputetion de Yufure ye 


reiben, fae ndehig gehalten worden. 


312. Dee Befiger eined Rapitals kann 


fein Geld benuͤtzen, und fid) mit demſel⸗ 
bea einen Gewinn verſchaffen: dieſer ente 


3 i | gebs 
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geht Har, wenn er das Geld ang den Hine 

den giebt; und er fieht fi der Gefahr 
ansgefegt, daffelbe entweder nidt sur be⸗ 
ſftimmtenZeit, oder gar nid wieder zu 
exhalten. Diefe Umfidnde werden auf 


beiden Seiten, wann Geld verlichen , 


wane cines enflebnt wird, in Ucberles 


gung gezogen, und die Bedingniffe, * 
er 


iſt die Zinſe, darnach feſtgeſeht. 
Geldzins hat alſo zween Veſtaudtheile: 
der Gewinn, der entgeht, oder gemacht 
werden kann: und die Gefahr Der Zeit 
oder des Geldes ſelbſt. 


(313. Die Groͤſſe des entgehenden 
Gewtuns a Fann nicht beſtimmt were 
ben: der Stand b und das Geſchaͤft hes 
Feihers, feine Kenntniſſe, fein Fleif , 


die Bald groffere oder kleinere Leichtig⸗ 


keit, Geld bei der Landwirthſchaft, bei 
den Fabrifer, in dér Handlung unterzu⸗ 
bringen, die Menge der angebotenen Kas 


pitalien, machen hler eine ſehr wedfelade 


Verſchiedenheit? da von Einem, oder 


. water ſolchen = Umfdnden der eutgehen⸗ 
_ oS —* me 
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be Gewiun wir anf 43 anzeſchlagen wird, 
kann folder von dem Andern, oder ane ° 
ter anders Umſtaͤnden auf 105 und bbs 
ber berechnet werden. 


& 312 


b Diefen bat Juftinian-, do ev den Buser Sednes 
fegen wollte, gum Mahſtabe der Sinfe genommen 
und Seimme file dle Adelichen 5, fir aufleut⸗ 
8, fuicHdrper undRollegien 10. für die übrigen sg 
tn dem Codex: 4 Lp gi Tit: 25 Oefere. 


- 314. Die Grdffe des Gewinns, 
verdes Vortheils, dar ich der Bore 
ger verſchaffen kann, (ége fid eben fo 
Wenig beftimmen. Auch Hier koͤmmt Stand | 
und Gefhaft, und Fleiß und Kenntnif 
in Anſchlag: auch hier iff dte Menge der 
angebotenen Kapitalien, die Stellung 
der Landwirthſchaft, der Handlung, vor 
Cinflug. Das cutlehage Geld wird in dex 
Haͤnden des Mantes von Kopfund Bee 
triebfamfeit cin Mittel, co und mehr 
zu erwerben: oder es verfthafft Vorthei⸗ 
le, die groͤſſer find, als jeder augenblick/ 
liche Gewinn: es erhaͤlt einem Handelse 
manne ſeinen bedrohten Kredit, reißt jee 
— Rimano⸗ 
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manden aug einer Berlegenbelt, einet 
Schande, erhaͤlt Ehre, Gluͤck und Stand. 


315. Die Groͤſſe der Geſahr bei 
bem entlehnten Geide laͤßt keine Beſum⸗ 
mung zu. Sie iſt verſchieden, aad Det 
Eigenſchaft der Schuld, bie entweder mi 
einer Hypothek, mit einem fande be⸗ 
dedtc, oder dafuͤr NYT eine Verſchter 
bung iſt gegeben worden. Selbſt der by 
pothekariſche Glaͤubiger gute zwar nidt 
Gefahr, feinGeld gu verlieren, aber ian 
mer Gefahe der Zeit: und dice Gefeh 
it griffer oder Feiner, nad Veſcha fet⸗ 
heit des unterpfandes, nach deſſen Exhale 
Sarteit, Gerfaufbarteit , nad der Bd! af 
fenbeit der Gerechtigkeitspflege⸗ nach des 
ſchuelleren oder traͤgeren Gange per OY 
treibung ef. . | 


¢ $12 aa | 

@ Bie fonneen dle Geſetze dieſen wichtigen Une 

e 
bet blofer Deridretbunger , pad tik? “en \ 

weyfachen Gefahe der Zet und des Rape 
mit bypothetarſchuiden gleid feet pagit 
ne Gattung von Gefahr, ole @efabe des , 


tale, gana verſchwinder? 
3is 
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316. Bei bloſſen, durch fein Unters 
pfand bedeckten Verſchreibungen find 
die Gefahren der Zeit, und des Kapi⸗ 
falS vereiniget, und beide wechſelnd, 
mannigfaltig, nach dem Unterſchiede, 
der in dem Vermoͤgen des Schuldners, 
in. ſeinem Stande, in ſeinen Unterueh⸗ 
mungen, die ihn je in mehrere oder we⸗ 
nigere Zufaͤlle verſchleifen, die ſich in der 
Geſchicklichkeit, mit der er ſeine Geſchaͤf⸗ 
te führt, in ſeiner Redlichkeit, kurz in al⸗ 
lem ergeben kann, was auf das zahlen 
koͤnnen und zahlen wollen d ein- 
flieft. 


S. X. Abth. von dem Kredit. 


317. Da alſo die Theile, aus wels 
den der Geldzins gufammengefepe ift, fid 
nad der Natur und Weſenheit nicht 
beſtimmen laffen, fo ſchließt aud dee 
Geldzins felbt, alsdas Ganze e, nah 
der Natur und Weſenheit eine geiegs 
maͤſſige Beſtimmung ans. Auch mug 
eine ſolche Beſtimmung die Abſicht noth⸗ 

—Ji3weu⸗ 
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re : 2 
wendig verfehlen /, nnd wird teh be 
Lage derUmagnde, entweder uͤberfluͤſig 
oder Denjenigen, welche dadurh begun 
ftiget werden follen, ihadlic. Hebets 
uͤſſig i fie, wo immer Leiher und 
orger, ihres zuſammentreſſenden Bm 
cheils wegen, ſich von ſelbſt vereinigen: cba 
fie ift ſchaͤdlich, fo oft fie ‘den Sldnbi 
ger nicht zur Rechnung ſhlaͤgt. dent 
die Gefege koͤnnen gwar den Geldbeiipen 
verbieten, mebr ale dic beſtimmten Sin 
zu nehmen: fie koͤnnen uf die Uehertre⸗ 
tung des Verbots Fis kalſtrafen oe 
paͤngen; aber fie koͤnnen den Geldbefer 
nicht befehlen, dag fic ihr Ged nid 
Lieber bei ſich liegen laſſen, als auf Be 
Dingniffe, die ihnen nicht anfiehen, de 
leihen. Der geringſte Rachtheil if alf 
Dicfer + daß cin Rann vor Gelsiclid: 
kein, dem es ant Unternehmungsfond ehll 
dieſen nicht findet, und zu gewinnen ge⸗ 
hindert wird. Aber der Mant in Sale 
“Fungdforgen und Merlegenbeit » 1H 
~ Geld haben, Und um diefes zu erhelen 


fih den Foderungen Sesjenigen = 


, — 
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werfen , von dem er es verlanget. Dies 


fe Foderungen find nut unausweichlich 
Harter, fobald cin Gs flandtheil des Zinſes, 


- “Die Gefabr, durd die Fisfalfirafen vere 


gordffert wird. Alſo wird bas Gefes, wel⸗ 
ches, wie Montegquien fagt, ſowohl 
Ben, welchem es beiſpringt, als 
Den es verurtheilt, gegen ſich bat, 
nicht beobadtet. Aber die Umſtaͤnde als 
Fer Gelddiirftigen find dadurd verſchlimert. 


g Ar2 : 
+, Jemand konnte ef, Geſchäft mit 128 meden; er 


finde Geld gegen gg unt. gewdone 62. Das Geo ⸗ 


‘feb erlaubt nur 48: unt ibm 2 yu erſparen, wird 
,: thm ein Bewinn 6 ensriffen: und diefed Sich 
Emus der Gefene ! pes 33 gee 


818. Die Gefesgebung fat alfo, nad 
tidtigen Grundſaͤtzen, gwifher Borger 
und Leiber als Vertragerriditende, 
niemals gu treten: aber ihre Dazwiſchen⸗ 
funft ift ndthig, wenn Borger und Lets 
Her als Klaͤger nnd Bellagte vor Gericht 
-er(heinen, in Dem Salle, dag die Zine 
fe nicht in dem Bertrage bepimme find. 

_ 31i4 Die | 
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Hier muß dem Ridterftuble cine Richt⸗ 
Ichnur vorgeſchrieben ſeyu, wornad anf 
die Zinſe erkennt werden ſoll; und nur 
dieſe Zinſe werden dant die geſetzmaͤſſ⸗ 
gen Zinſe genennt werden koͤnnen. Aber 
felbſt bet Ausmeſſung derſelben fodert die 
Billigkeit, den Unterſchied go nicht aus 
den Augen zu laſſen, daß z. B. ein Han⸗ 
delsmann, der fein Geld durch 6 Monate 
entbehrt, viel mehr verliert, als ein Mann, 
der ſeine Kapitalien bloß in einer Bank 
beigelegt hatte, daß alſo jenem ein groͤſ⸗ 
ſeres fogenanntes Quod Sntereft zu⸗ 
erkeunt werden muß. 


A Denn nichté M unvigtiger, als die Urſache, aus 
welder der Berfafier des Werks: Des corps poli- 
tiques Tom. 2 L. 8 C. 7, die bei §. 312 anqefuͤhr⸗ 
te BeroePnung Suftiniand tadelt: parceque les 
hommes ex qualité des preteurs oubien emprunteurs 
font entierement egeux, at que la qualite d'argent 
‘of egale four tour . 


319. Die geſetzmaͤſſige Derable 

Gung i Der Zinfe ereignet fidh immer une 

__ tee weniger gitufligen Umſtaͤnden: die 

nachtheiligen Wirkungen find dabei alfe 

Yet Gangen ſuͤhlbarer. Sie koͤnnen in Vez 
‘ ae eee | jie 
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ziehung auf den Staat, oder auf den 
Privatſchuldner betrachtet werden. In 
Beziehung anf den Staat iſt es hier 
zureichend, gu bemerken: daf, .wenn 


man den Gldubigern nicht gugleid dad 
. Muerbieten madt, ihr Kapital zuruͤckzu⸗ 


nehmen, im Kalle ihnen die Bedingni(fe 

nicht anſteher, eine folde Herabſetzung 
Der Zinſe immer von dem oͤffentlichen 
Kreditsſtand nachtheilige Muthmaffune 
gen erwecket. Aber der eigentliche Ort, dieſe 
Betrachtung weiter ju verfolgen, iſt in 
dem dritten Theile dieſer Grundſaͤtze, 
wo vom Staatskredit gehandelt wird. In 


Beziehung auf die Privatſchuldner iſt 


unvermeidlich, daß eine geſetzmaͤſſige 


Herabſetzung der Zinſe die Umſtaͤnde der 


Schuldner nicht ſebhr heſchwerlich machen 


— ſollte. Die Kapitalifier, die von ih⸗ 
rem Gelde eine gewiſſe Summe an Ein⸗ 


kuͤuften gu ziehen, die nad dieſer Sum⸗ 
me Aufwand gu machen gewohnt find , 
entſchluͤſſen ſich nicht, weniger zu em⸗ 
pfangen. Diejenigen alſo, welche Geld 
zu Haus haben, halten damit zuruͤcke, 
i 5 au⸗ 
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andre kuͤndigen ben Schuldnern die aire: 
ftehenden Sapitalien auf. ~ Diefe find 
Bet ſolchen Umſtaͤnden nidt im Stande, 
gu Bezahlung three Gldubiger Geld anf⸗ 
gubringen:- es folgen alfo Fallimente und 
Handlungsſturze, Abſchaͤtzungen, ‘and Feil⸗ 
“bietungen der Grundftiicde und andrer 
fiegenden Guͤter, welde, da Feine Kaus 
fer gugegen find, um cin Geringes weg⸗ 
, gegeden werden. Dre Befiger des Geldes 
fehen es nothwendig cin, daß eine laͤn⸗ 
“gere Zurückhaltung der Kapitalien das 
Uchel vergroffern, und cine allgemeine 
Klage des leidenden Theiles erregen wer⸗ 
_ be, deffen Gefdrey bis gu den Ohren 
“Der Kegierung dringen muß. Dadurch, 
hoffen fie, werde dieſe bewogen wer⸗ 
ben, ibe Geſetz zu wiederruffen: die int 
die klaͤglichſten Umſtaͤnde geſetzten Olde 
vdiger hoffen und wüͤnſchen beftindig 
baſſelbe. Geſchieht es, fo hat man cine 
unnuͤtze Dperation gemacht, die das 
sum auf cine Seit nicht weniger fdddlid 
— war, und dew Rapitaliften ‘thre Ueber⸗ 
miacht nur deſto offenbarer zeigte. Ge⸗ 
an ee tepicte 





‘ 


Seſchieht es nidt, fo bleibt bie Be. 
ſchoaͤftigung der arbeitenden Klaſſe nod 
wetter unterbroden, wodurdh ſowohl Me 
innere als duffere Gandlung leidet. Die 
funere Handlung reidht dem Nationalvere 
Hraude nidt mebr gus alfo wird der 
ſtaͤrker. des Geldes ‘von einer’ Seite 
Ausfluß Die duffere Handlung wird yn: 
rerbrochen; alſo fluͤßt dadjenige Gelp 
nicht mehr ein, welches font anf dieſem 
Wege einkam. Und dieſer doppelte Abe 
gang macht die Seltenheit an Geld um 
ſo groͤſſer. In Anſehung der aͤuſſeren Hand⸗ 
lung iſt nicht nur der gegenwaͤrtige, 
ſoudern cin beſtaͤndiger Verluſt gu erwar⸗ 
tens Cin Zweig der Handlung, den 
‘man in etnem Jahre verliert, fage 
ber franzoͤſiſche Vorredner sum englis 
{den Handelsmann, wird oft Jahr⸗ 
hunderte durch nicht wieder zuruͤck⸗ 
gebracht. Endlich wenn die gedruͤct⸗ 
Klaſſe keine Erleichterung fieht, iſt fie 
gezwungen, eutweder auszuwandern, oder 
fich umzuſehen, auf welche Are immer , 


fich Geld gu verfhaffen. Hier alſo ſzuer 


~~ 


@ 
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die, weil fie gegett bie Erlaubniß der Ges 
fetze lauſen, fogenannter wucherlichen 


Vertraͤge auf hohe Zinſt an, denen, wie 
bereits dargethan worden, dic Strenge der 


Fistalgefepe ſtets fruchtlos Einhalt it 
thuu, gefude hat. 


“Eats, 


& Dieſer Gegenfland it vorzüglich von engtiidher 
SGrifeftevern — worden Child und Cul⸗ 
peper haben über die Vortheile der niedrigen 
Zinſe geſchrieben. In der Sommlung von polls 
tifchen Abhandluugen, die in V. Bsnden 1750 
gu Amſterdam bei Scheuchzern erfhien, find die 
devidiedenen fuͤr und wider die Intereffeberabfes 
Pungin dem Parlamente gehaleenenReden aufbehal⸗ 
ten, am ausführlichſten find Codes Briefe, welche 
unser dem Titel s Betradtung Wher die Münze 
Geldzinſe, Finang und Sandlung gefammele Kar. 
Auch die Vorrede, welche Sortbonais der lis 
berſetung des britifh Merchant vorausgeſendet hat” 

; tft eine eigene und mir vieler Gruündlichkeit gee 
ſchriebene Abbandlung Aber die ce ge Zine 


herabſegung. 


320. Die im Jahre 1766. in den 


:  Ctasten von Oeſterrcich durch cine = 
ordb⸗ 
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ordnung gemachte Intereffeerniedrigung 
Harte feine fo klaͤglichen Folgen, weil 
fie in Beziehung auf den Staat afd 


Schuldner von eer gewaltfamen 


Erniedrigung nichts, als den Na— 
men hatte. Das Finanzminiſterium fate’ 
te waͤhrend des ganzen Kriegs, durch 
eine der weiſeſten Finanzoperationen die 
oͤffentlichen Papiere aufrecht erhalten. 
Mad geendigtem Kriege war die erſte 
Abſicht, den Kredit des Staates wies 
der frey gt machen. Dieſes war um fo 
eher zu erreichen, je kleinere Zinſe 
man den Staatsglaͤubigern zu bezahlen, 
deſto mehr man alſo zurTilgung des Haupt⸗ 
ſtammes gt verwenden hatte, Seine 
Einſicht fand in den groſſen Erholungs⸗ 
quellen der oͤſtreichiſchhen Staaten bald 
Mittel, ſo viel Geld' aufzubringen, 
dag man den Glaͤubigern der Bank die 
Wedhfelwahl anbieten founte, entwes 
der ihren Hanuptſtamm zuruͤckzunehmen, 
oder fid) att 45 geniigen gu laſſen. Es 
gab Menfdhen, di¢ den Verfall ver Bank : 
furchtſam vorher ſahen, und daber die 


Her⸗ 


@ 


Cd 


so 

Herabfegurtg der Sinfe det den Privatver⸗ 

traͤgen auf Rehuung diefer Furcht ſchrie⸗ 
ben, um dadurdh zu verhindern, daß 

bie GBanlogliubiger nicht ihre Gelder zu⸗ 
ruͤcknehmen, und bei Privatleuten ane 
legen: mochten. Die Furcht ſelbſt war citel. 
Went auch einige Wenige, durch dte Leidhs 
tigfeit gu borgen, verleitet, nene Schulden 
gemadt batten, fo fonnte diefes unmoͤglich 
cin Gegenftand werden, worauf gu ſehen 
ware. Die hbrigen Schuldner fanden kei⸗ 

tie Urfade, ihre Gldubiger gu verwede 

feln, da fie diefen und jenen gletche- 
Binfe zu zahlen hatter. Von den Glaubis 

gern war gleichfall’ nicht yu forgen, daß 


: fie ihre Sapitalien anffindigen wirden , 
- weil unter diefen Umſtaͤnden ihnen es fo 


leicht nicht war, ihr Geld anderswo auf 


, eben den Fuß untergubringen. Geld aufs 


fer Landes gu (Hiden, war nur auf zween 
Wegen noͤglich: in auswartige Banke, 
oder in das naͤchſt augraͤnzende Hungarn. 
Ju auswdrtige Baͤnke fonnte darum 
niemand verfudt werden, fein Geld gu 
fenden, weil dicfe nirgend cia ge 
_— : Ne 
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Intereſſe geben, als die wiener Vouk 
gab. Dieſes duͤrfte auch gum Theil die’ 
Urſache gewefen fepn, warum mon in . 
dDerfelben, wenn jemand cin Sapital ane - 
legen wollte, aod sur Seit 8 nidt abe 
wies, damit die Kapitaliſten nidt ete 
want darauf verfallen ſollten, ihr Geld in 
fremde Banken gu iegd. In Hungaru 
wurden in der That alle Kapitalien aufge⸗ 
kuͤndiget, welde gu 62 angelegt waren $ 
allein die Eigenthuͤmer derfelben verſtan⸗ 
den ſich ſelbſt zur Herabſetzung auf 5 

mithin war aud bier fein Ausweg fir 
Dicjenigen, welche ihe Geld and der Bank - 
zuruͤcknehmen wollten. 

321. Die Operation war alfo fider, 
in fo ferne fie eine Finanjoperation war. . 
Aber die durd ein Geſetz anch anfPrivate 
fcbuldverfchreibungen ermeiterte Ere 
niedrigung der Sikfe , bat die Ehre die⸗ 
fer entſchloſſenen Unternehmung in etwas © 
gemiudert , und founte als cin Merfntal 
einer zu wit gehenden Beſorglichkeit 
des Miniſteriums nicht verkannt werden. 
eee war — demVerhaͤltniſſe dex 

uUm⸗ 


ns © 

Umſtaͤnde uͤberfluͤſſig. Die Erniedrigung 
der Intereſſen unter Privatleuten wurde 
von felbt gefolgt ſeyn, weil nicht der 
Mangel des Geldes, deſſen Mafje durd 
die umlaufenden Kreditspapiere vermehret 
war, fie git 5 hod erbielt, ſondern dag 
man in der Bank 55 empfieng, nnd dabet 
benVortheil hatte ,Avon der Sutereffeftener 
frey zu ſeyn, und fein Kapital jeden. Augen⸗ 
blick zuruͤckknehmen gu koͤnnen. Aber ſobald 
die Bankopapiere auf 4 herabgeſetzt wa⸗ 
ren, haͤtte die Bank nur, entweder keine 
Einlage annehmen, oder woferne dieſes 
wegen Des Ausfluſſes in fremde Banken fir 


. den Augenblick bedenklich ſchien, zwar Kapi⸗ 


talien annehmen, aber den Privatſchuld⸗ 
nern gleichfalls Geld, oder Papiere gegen ſi⸗ 
cheres Unterpfand zu 43 anbieten, mit⸗ 
hin ihnen einen Intermediaͤrkredit 
eroͤffnen duͤrfen; ſo wuͤrde die Erniedri⸗ 
gung ſich aud) auf Prwatſchuldner noth⸗ 
wendig erſtreckt haben. Das Geſetz hat 
alſo zwar eigentlich nur den Augenblick 

der ——— beſchleuniget: denned 
| tft 
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iſt nicht zu ——— daß, bid die Bank 
aufhoͤrte, Gelder angunchinen , der 
Privatkredit gelitten hat, und es denjente . 
‘gen, welche Geld noͤthig batten, febe 
ſchwer ward, weldhes gu finden. Nader, 
da durch die Amortifirusig groffer Sum⸗ 
men der Kreditspapiere , viele Privatleute 
Kapitalien in die Hdnde befamen, und 
Die Bank tein Geld mehr annahm, 
gtigte ſich der Stupert der Herabfegung 
deutlidy , da die Landgüter im Preife ſtie⸗ 
gen, eine Menge neue Manufafturen. 
angeleget, und iberhaupt der Staats⸗ 
fredit febr vergriffert wurde. | 

322. Verordnungen alfo find, wie id 
Largethan habe, zur Erniedrigung der Sine . 
fe unwirkfair, Der Mangel deg Geldes 
im Umlaufe biet allen Gefegen, wie die 
Hungersnoth allen PoRgeytayen, Hohn. 
' Das zuverlaͤſſige Mittel iſt, das Uibel 
da zu heben, wo es ſeinen Urſprung hat: 
bdas iſt: Den gehemmten Umlauf wie⸗ 
der frey zu machen. So naͤmlich, wie 
der Urſprung des Uebels von der groſſen 

— St Mens 
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Menge \derjenigen Fam, die den Suflug 
at Geld vermifte, und in die Umſtaͤnde, 
Geld ouf beſchwerliche Bedingniffe auf⸗ 
guuchment , verfept wurde; fo mug es durd 
Belebung der Suduftrie dabin ge⸗ 
bracht werden, daß die gange Klaſſe der 
Srbeiter mit ihrem Antheile von Vorané- 
lage dergeftalt verfchen fey, damit fie auf 
befhwerlihe Bedingniſſe gu borgen, nidf 
ndthig habe. Geſchieht diefes, fo bleibt 
den Kapitalifier ifr Geld ohne Anfrage. - 
Da fie auf diefe Weife davon feinen Nutzen 
ziehen; welches der cigentlide Endzweck ih⸗ 
rer Sammlüng war; find fie. gezwungen, 
ihr -Geld anzubieten, wo dann diejeni⸗ 
gen, welche ſich entſchluͤſſen, daſſelbe 
anzunehmen, die Bedingniffe vorſchrei⸗ 
ben, und die Intereſſen herabſetzen wer⸗ 
den. Dieſe Herabſetzung wird in das Allge⸗ 
meine einen vielfachen Einfluß zeigen. Die 
Landguͤter werden .im Werthe ſteigen, ei⸗ 
nes Theils, weil viele Leute fir ihr Geld, 
das ſie nicht anders. su nutzen wiſſen, (id 
Gruͤnde anzukaufen ſuchen, im Gegentheil 
> — nie⸗ 
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niemand fie wird verkaufen wollen. Die 
Befitzer der Landguͤter werden, um ihr 
Geld beſſer yu benuͤtzen, genoͤthiget ſeohm, 
ſich der Verbeſſerung der Landwirthſchaft 
gu -midmen. Kein Fußbreit Erdreichs wird 


ungebaut bleiben, Haiden werden aufge⸗ 
riffen , Mordfte abgeleitet und getrocknet 


werden, wodurd der Grimd der Erwer⸗ 
bung, die Landwirthfhaft, eine vortheilhaf⸗ 


te Ausſicht erhaͤlt. Auf einer — 
Seite werden diejenigen, welche keine 
liegenden Gruͤnde an ſich bringen konnten, 
By Geld in die Handlung anbieten. Der 

ufammenfluf der Sapitalien trigt cis 
nen groſſen Theil zur Wohlfeilheit dee 
Waare, und dieſe zur Vergroͤſſerung der 
Handlung bei. Hiezu werden noch dieje⸗ 
tigen konemen, welche ihr Geld ſelbſt zu 
Unternehmungen anzuwenden ſuchen, 


weil die Aemſigkeit nut allein bas Mittel 


iſt, von ſeinem Gelde den groͤßten Bore 
theil zu ziehen. Obgleich dieſer Sufame 
thenfiuf den Privatnutzen in etwas klei- 
ker mays fo — er doch den all⸗ 

Kka ge⸗ | 
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gemeinen Gortheil der dufferen. Garda, 
lung , und dieſer vermebret abennal die 
freiglaufende Summe durch neuen Zufluß⸗ 
Die arbeitſame Klaſſe hat nun ihren Mu- 
theil von Gewinn, der fie in Stand 
fegt, nicht uur ihre Beſchaͤftigung forts 
zufuͤhren, ſondern ſelbſt nad und nad) ets 
was bei Geite gu legen. Es ift alfo leicht, 
Familien gu bauen, die Chen vermehren 
fid. Mit einem Worte: es ereignet ſich 
gum" Vortheile der Staates gerade das 
Segentheil von allem demjenigen, was did’ 
in, der etitgegengefepten Lage z gu ſeinem 
Nachtheile angefihrte habe. 
Le 295- a 
323. De — dieſe lůchhchen 
KFolgen herbeizufuͤhren, muß nun das 
durch geſchehen, daß man den Mangel 
an Geld erſetzet, deſſen Abweſenheit 
den Umlauf hemmt. Hiezu bieten ſich 
zween Wege an, entweder, daß der 
Staat von auswaͤrts betraͤchtliche 
Summen ——— _ ober Papie- 
$¢ 


é 
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re auf gleiche Weiſe, wie Geld gang⸗ 
bar gu machen ſuche. Es iſt ſchwer, 
von Auslaͤndern groſſe Geldſummen, oh⸗ 
ne groſſe Zinſe yu erhalten. Es iſt zu 
vermuthen, daß Handlunaseiferſucht 
andre Staaten abhalten werde, einer 
Nation mit Gelde beizuſtehen, von deren 
gehemmter Handlung fie Vortheile giehen 
koͤnnen. Es iſt endlich immer gewiß, daf 
die Auslaͤnder ihe Geld nicht ohne 
zureichende Sicherheit zu geben, 
geneigt ſeyn werden. Kann nun ein 
Staat ſeinen Glaͤubigern Sicherheit anbie⸗ 
ten; ſo muß es ihm eben ſo leicht ſeyn, 
Papieren, zu deren Bedeckung er die⸗ 
ſe Sicherheit anweiſt, ein ſolches Zu⸗ 
trauen zu verſchaffen, daß ſie, wie baa⸗ 
res Geld, umlaufen /ꝛ, und ihm die vow 
Auslaͤndern immer fofbarer git ſtehen 
kom Hilfe entbehrlich machen. We⸗ 
nigſtens bleiben auf dieſe Art die Zinſe int 
Gande , deren jaͤhrlicher Ausflug are 
Auslaͤnder fie den Staat immer Verluſt 

iſtt, und die Folgen ſelbſt, die mas 
Se SRE vou 
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won dem aufgenommenen Gelde aware 
tet, ſehr verzoͤgert. 


— 
4 


w Dle Ausfudrung dieſes Gegenandes gehoͤret in die 
Finand, wo von dem Staatskredite, dadon dMefe 
Pavicre cin Zweig find , umfindlid wird gevens 
vele werden, F 


324. Die bloſſe Vermehrung der 
Seldſummie alleig aber, es ſey nun wahr⸗ 
haft, oder durch Papiere, hilft dem 
Uibel nicht ab: vielmehr wird fede ploͤt⸗ 
lide Germehrung der Geldmaſſe cine 
Waarenſteigerung veranlaffenr, deren’ Fol⸗ 
gen felbft tn dem innern Handel fo lan- 
ge ſchaͤdlich ſind, bis ſich dad Gleidge 
wicht zwiſchen Geld und Waaren allge⸗ 
mein hergeſtellt hat. Es haͤngt daher 
noch von dem Gebrauche ab, der von 
vem Zuwachſe des Geldes, oder der vorſtel⸗ 
lenden Zeichen gemacht wird, und von dex 
Wegen, durdh welde man ſolche une 
fer die arbeitende Klaſſe gu bringen , und 
unterzutheilen weis. Wenn dard 
zweckmaͤſſig eingerichtete Leihebaͤnke d 0 
der andre Unterſtuͤtzung der — 

mt , 


— 
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und Handlung die Arbeitſamkeit beledt, 
Die Gegenſtaͤnde der innern Verzehrung, 


und der Ausfuhrhandlung vermehrt 


worden, fo vollendet dann cine vortheil⸗ 
hafte Handlungsbilanz dieſe Unter 
theilung von ſelbſt. Denn, ungeachtet 
hanptſaͤchlich der Grophdndler die 


durch die Handlung eingehender Sum⸗ 


user einzieht, fo iſt derſelbe nur als der 
Vertheiler der Ration anzuſehen: ſeinen 
Gewinn abgerechnet, zahlt ex die abges 


ſetzte Waare den Manufakturanten, 


dieſe den untergeordneten Arbeitern den 
Handlohn, und der Landwirthſchaft den 
Stoff, wodurch ſich alſo der Verdienſt in 
alle Theile verbreitet; und nur derjeni⸗ 
ge Staat iſt gluͤcklich, wo alle Klaſſen 
der Bürger an der Wohlfahrt gleichen 


Antheil nehmen. 


"a Ble Eroberung von Egnnten sereinige te rh 
m 


Deiſpiele beide Folgen. Dio Raffins errihls : 
I> Bu@ at Kap. det dem Triumoh, sen Uuguſt 
ber Egnpten gehalten bat, fern fo viel Beld nad 

Som sebrade worden, daß der Preis ber Giiter auf⸗ 

ſerordentlich Rieg, bingegen dle Geldzinſe, die quf 

335 flanden, aug*g herabgefallen End. 
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d Ju der heh. d. Nanufakt. iF von diefen Leiß⸗ 
banken eine Crvedmang geſchebden, wo man etre 
denſelben, be! zureichenden andetn Unterfdgunas: 
mitrein , den Borid-nf und Moteriallen Verlog rors 
qeivgen bot. Die Verfeſſung einer groffen Banf 
fonn ohne Ertiirung des Geaarhfrediré nicht deurite 

emadt werten, wohin im verweiſe, um dieſe 
at erien tide ati trennen. 


325. Wie ia allen Anſtalten, nur bis 
- qt cincht gewiffen Punkte gu reichen, nuͤtz⸗ 
üch tft, fo iff auch fier nicht ue 
moͤglich, fondern in einer gewiffen Seif 
unansbleiblich, daß die sugroffe Mens 
ge Geldes, welded durdh die fremde 
Handlung eingebt, wegen des. nothwen- 
digen Verhdliniffes des Geldes gu Waa⸗ 


sen, die legteren auf einen febr hohen 


Preis leigern wird; welded gwar, in. Bee 
giehung auf den inner Handel, gleichgil⸗ 
fig ſeyn würde, weil das Vermoͤgen der 
Kaͤufer dem Aufwande gleich iſt; aber in 
Beziehung auf die aͤuſſere Handlung nach⸗ 
heilige Folgen noc fic) ziehen Fane. 
Denn, wie Hume d ridtig angemtertet 


hat: iff es im Allgemeinen nidt wohl 


moͤglich, das Geld, ſo wenig als je⸗ 
| ve 


s . 
i on 
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- Pe andre Flinfigteit uber den wagrechten 
* Stand yu haͤufen. Was der Suwads 
Der Geldmaffe dem Preife zuſetzt, wird 
Durd) die Miedrigkeit der Zinſe an dente 
felben wieder vermindert ; und beinahe 
it die Lokalſtelluung eines Staates 
unmoͤglich, den der Uiberfluß des Gels 
ded gu Grand richten follte , weil bet 
. bdufig angebotenen Sapitalien die Gee . 

ſchwindigkeit des umlanfs abnehmen 
muß, welchedie Herſtellungdes Gleichgewichts 
‘eben ſo, wie die Minderung der Maſ⸗ 
fe wirket. Auf jeden Fall giebt es Mit: 
tel, der Uiberfuͤllung, wenigſtens auf 
lange Zeit vorzukommen, und nad und 
nach einen Theil des gx Hdufigen Gels 
Bes aus dem Umlanfe gu bringer, wos 
durdh das Gleichgewicht zwiſchen Geld 
und Waare beibehalten wird. Dies 
naͤmlich wird der Zeitpunkt ſeyn, wo der 
Staat ſeinen Buͤrgern Geld in fremde 
Banken angulegen erlauben, wo er die 
Nationalpracht mit Gold und Silberge⸗ 
faͤſſen ermuntern kann. 
Efsay of the at of trade, 


es Von 


Wom Kredit. 
| 326. | — 


DR en ein Kauf geſchloſſen wird, fe 
get die Handelnden unter ſich erſt de 
Preis fet. Der Kdufer entrichtet ihe 
dann entweder auf der Stelle: ex zahlt; 
oder, ex verbeigt, den Kaufſchilling in cb 
ner gewiſſen Seit abzutragen. Traut 
ber Verkaͤufer diefer Verheiffang ja, 
und laͤßt die Waare dem Kaufer auf 
fein Wort, oder gegen cine Verſchrei⸗ 
gung abfolgen: fo heift ed: cr gieht . 
ibe Kredit. In einem folden Falle 
- Hak das angenommene Wort, oder 

die, Verſchreibung, in Anſehen des 
Waarenabſatzes ſoviel gethan, als baa⸗ 
res Geld; der Glaͤubiger iſt in Stand 
gefeht worden, zu unternehmen, ſei⸗ 
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te Belchdftiqung fortzuſetzen u. ſ. Iw. 
welches ohne dieſes Hilfsmittel unter 
blieben ſeyn wuͤrde: er hat etwas gelie⸗ 
fert, entweder gum Stoffe der innern 
Verzehrung, oder der Ausfuhr. 
Gab der Kreditnehmer cine Verſchrei⸗ 
Bung, die ein fo groſſes Zutrauen 
gewinnt, daß fie der Gefiger weiter gee 
Ben, und damit einen. Umſatz machen 
kann: fo ift dicfelbe bis auf die Seit - 
ihrer Einloͤſung volfommen dem Gels 
De gleidh. Der Kredit alfo, ift das Zu⸗ 
frauen ded. Glaͤubigers, das er 
Hon dem Schuldner die Bczablung 
richtig erhalten werde. Die Wire . 
kung diefes Zutrauens if, die Abwe⸗ 
fenhett des Geldes gu erfeben, es fey’ 
nun um den Umlauf der Waaren su bes 
leben, oder einen andetn dem Staate 
nuͤtzichen Gebrauch davon zu machen. 
22285 


327. Das Zutkrauen des Glaͤubigers 
kaqnn fid auf zween Gruͤnde ſtuͤen: 
auf Sachen, die der Kreditnehmer 
centweder wirklich gum Unterpfande fete 
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ner SHulb aus gehaͤndiget, oder bie er 
anf dew Fall der Nichtbezahlung zum bee 
fondern Unterpfande verichreibt. Dieter 
Sredit wird der reelle genennt, weil dae 
bet hauptſaͤchlich und alleia auf die G+ 
Che gefeben wird 5 oder er ſtuͤtzt ſich auf 
bie Geſchicklichkeit, Redlichkeit und 
andere perfonice Eigenſchaften des 
Rreditnehnters, welded der perſoͤn⸗ 
fiche Kredit Feist ; wobei immer 
gughtih auf das Vermoͤge: ſtillſchwei⸗ 
gend zuruͤckgeſehen wird, woran der Glaͤu⸗ 
. biger ſich, wenn 043 perſoͤnliche Sutraus 
ett getaͤuſcht ſeyn follte , halter, und davon 
bezahlt machen fonne. Der reelle und pers 
ſoͤnliche Kredit (ind ſehr von eins 
auder unterſchieden. Jeder hat feinen 
eigenen Vortheil und Nachtheil. Bet 
dem reellen Kredit wird das Unterpfand 
allein betrachtet, ohne alle Beziehung auf die 
Perſon: daher iſt dieſer Kredit leicht 
zu erhalten, fuͤr jeden, der unr ein Un⸗ 
terpfand geben kann: und da der Vefig 
des Unterpfandes die Gefahr entfere 
net, find die Bedingniffe, auf hs der 
a ~ tq 
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‘Kredit erhalten wird, guͤuſtiger. Hinge⸗ 
. gen find die Graͤnzen des reellen Kree 
dits nicht von weiterem Umfange, 
als der Werth der gu Pſand gegebenen 
oder verfdriebenen Gace, Bei dem pers. 
ſoͤnlichen Kredite werden die Hilfsmittel, von 
den perſoͤnlichen Eigenſchaſlen gleichſam 

vergoͤſſert, und ev iſt daher von ei⸗ 


nem viel weiterem Umſauge. Aber, weil 


auch die Gefahr dabei groͤſſer iſt, weil 
Kich Die Zweifel uͤber die perſoͤnlichen Gis. 
genſchaften ſchwer beheben laſſen, koͤmut 
es immer Foftbarer zu ſtehen, und 
kaun nicht fo leicht erlangt werden. 
Der Kredit ſteigt am hodfien, wo 
fic) bet einem Geſchaͤſte beide der pers. 
ſoͤnliche und reelle Kredit vereinbaren 
laſſen. Je, naddem von dem reellen, 
der perfonlichen Kredite , entweder 
einzelne Perfonen, oder Gefellfhafs 
ten, oder der Staat Gebrauch 
machen, iſt es entweder ein Private 
kredit, ain Geſellſchafts kredit, odes 
Stgatskredit. Der letztere wird bier 
uur in der Beziehung betradtet, in wels - 

. - ger 


f 
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der er auf den Privathredtt. eines 
Ginflug bat. 

"328. Die Grdffe des. reellen Pris 
vatkredits m brzieht fig sdf das wirk⸗ 
liche Vermoͤgen des Kreditnehmers. 
Was alſo immer dem Vermoͤgen der 


Buͤrger im Ganzen, oder zum Theile 


7 uadtheilig ſeyn fant, mugs auch dem 


Kredit nachtheilig feyn, der fic daranf 
grindet. Das Vermoͤgen iar ng 4 
es 


laͤuft Gefahr, von Unſicherheit 


Eigenthums: daher in deſpotiſchen 
Staaten, wo die Beſitzer der Guͤter 
nur als zeitliche Nutznieſſer angeſehen 


werden, der Privatkredit immer uns 


endlich erſchwert „und die Unmaͤſſigkeit 
der Zinſe allgemein iſt. Es ware verlorne 


Müuͤhen, hieruͤber ein Wort zu reden. 


Gewalt unterwirft ſich keinen Grund⸗ 
ſaͤtzen. Die theilweiſe Unſicherheit des Pri⸗ 
vatvermoͤgens haͤngt hauptſaͤchlich davon 


Ab, dag ſelbes unter den verſchiedenen Bee 


ziehungen des Schuldners gegen Shunde 

Teeungen nicht ſicher geftellt it. Die erſte 

Bejiehung it die Beziehung des Burgers, 
| $ : a Lg is whe oF a 
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unter welder er zu Entridtung 
verbunden. iff, aber aud von dem Stade 

te Die Abwendung aller Angriffe gu crmare . 

ten bat, die auf fein Haab gemacht were - 

den konnten: — zweyte Beziehung iſt 
aig Glaͤubiger, entweder des Staates, 
eder ‘feines Mitbuͤrgers. 
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329. Wie die Groͤſſe und Unſtaͤt⸗ 
tigkeit der Entridtungz die Vermin⸗ 
Derung des reellen Privatkredits wirke, 
wird durch cine Berechnung mehr, als 
durch jede andere Erklaͤrung dentlich. Yee 
der Kreditnehmer kann ordentlider 
Weiſe zur Sicherheit feiner Schuld, nur 
dasjenige beſtimmen, was nach Abzug 
ſeines Unterhalts und andrer nothwen⸗ 
digen Auslagen, ihm von dem Ein⸗ 
kommen Ueberſchuß bleibt. Sey alſo 
das jaͤhrliche Einkommen eines Buͤrgers 
180, wovon ihm 8d gu ſeinem Unterhalte 
nothwendig find! 60 fen die Auslage, 
am ſeine Beſchaͤftigung fortgufegen! a0 
o. was 
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was er gu entricbten bat; bleiben ihm jaͤhr⸗ 
lid 20 zur Tilgung feiner Gould ubrig: 
und Ddiefe 20 find cine vollfommene Be- 
dedung feiner Gldubiger. Gefegt, die 
Sihgabe werde auf so erhdht. Da fein 
Unterhalt uothwendig iſt, fo bleiber 
ism nunmehr entweder nur 10 zur Schul⸗ 
dentilgung uͤbrig; oder, wenn er ſeinen 
Glaͤubiger befriedigen ſoll, muͤſſen 10 von 
dem Fond der Unternehmung abgezogen 
werden. Dieſer ſechſte Theil Abzug wird 
nach demſelben Verbdaͤltniſſe anc einen 

ſechſten Theil an dem — ver⸗ 
mindern, vad welder Berechuung ſein 
Zaͤhrliches auf 150 herabfaͤllt. Nun kom⸗ 
ment dieſelben Auslagen wieder, So zum 
Unterhalte, 30 an Abgaben, 20 an den 
Glaͤubiger, und der ganze Fond ſeiner 
kuͤnftigen Unternehmung iſt auf 10 herab⸗ 
geſetzt, womit er, wenn 60, 180 gaben, 
nicht mehr, als 60 Einkuͤnfte haben kann, 
miithin nicht nur auſſer Zahlungsſtand, 
ſondern ſelbſt auſſer Stand, ſich ferner 
zu naͤhren, geſetzt iſt. Dieſes Beiſpiel, 
welches mehr, oder weniger nad der 
Ver⸗ 
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Verſchiedenheit der vorkonimenden Zahl⸗ 
groͤſſen eintrifft, tana fir den Mann , 
Bem die Finanzgeſchaͤfte uͤdertragen find, 
cine nad driidlide Velehrung feyn , wie ſehr 
die Handlung und ſelbſt die Buverldffige 
Feit Der oͤffentlichen Cinfiinfte von einer 
gemaͤſſtgten, und foferne als es aufferose 
dentliche Statsbedürfniſſe nicht unmoͤg⸗ 
lid) macheu, unwandelbaren Steu⸗ 
erverfaſſung abhangen. 


= 327. 


, $30. Der Staat iff dem Vuͤrger gleithe 
falis zur moͤglichſten Gicherſtellung fete 
rer Guͤter o verpflichtet, von welthers 
Theile der oͤffentlichen Vorſorge bereité 
an einem andern Orte p ift gehandelt wore 
denz aud in der Begiehung auf das 
Handluncscefhdft, in der Folge 
hod einmal zu handeln, fich Selegens 
heit findet;  Wird der Buͤrger als 
C{dubiger des Stgates betradtetg, 
ſo iſt cin Theil ſeines Vermigens, mithin 
eit Theil des Grundes, auf welthem der 
il Zbl. | Kre⸗ 
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Kredit des Privatmanns geſtützet way. 
Es ift daber unmoͤglich, dem Staatskre⸗ 
dite den geringfien Stoß gu gehen , ohne daß 
nicht augleid eine Menge Privatlerte 
die franrige Wirlung davon empfdnden , 
und, in fo ferne die allgemcinen Rah⸗ 
rungsgeſchaͤfte damit verflochten - find , 
aud) die Handlung dadurch befchrdntet 
werden follte. Ich ftelle den Staatskre⸗ 
. | dit ier nur unter einem Geſichtspunk- 
tevor. Aber {chon Mefer Sufammenbhang als 
lein macht Die Nothweudigkeit deutlid., 
durch keine unuͤberdachte Unteruehmung , 
als durch Zuruͤckhaltung der Intereſſe. 
durch gewaltſame Herabſetzung ders 
ſelben die Staatsverſchreibungen in Ver⸗ 
dacht zu bringen. 


O 317. Pee ey i ee 
pI. Band die ganze Abtheilung sen dee Siders 
, Sele der Durer, 

q 33?- 


331. Der Birger , auf einer Seie 
te Slaubtger feiner Mitbuͤrger vr, if 
axf derandern oft Schuldner. In diefem 

J Sl 
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Zuſammenhange vient feiné Foderung 
ſeiner Schuld gum Unterpfande; er 
wird, er kann Richtigkeit pflegen, wenn 
man ihm richtig zuhaͤlt. Die Anſtalten 
zur Handhabung des perſoͤnlichen Pri⸗ 
vatkredits s. fliffen hier mit denen gus 
fammen, wodurd der reelle unterfiiige wird 
Die Geſchicklichkeit des Kredits⸗ 
nehmers, und mehr nod feine Redz 
lichFett ſind immer zweifelhaft, im— 
mer Vekaͤnderungen unterworfen. Die 
OGc(ege muͤſſen die Vorſehung treffen, dag - 

alle fuͤr die Gldubiger  nadhtheiligen Ab⸗ 
fartungen fruchtlos gemadgwerden, dag 
der Schuldner zahlen, mithin and wis 
der feinen Willen rechtſchaffen handeln, 
und Richtigkeit pflegen muß. Daher 
iſt eine ſtrenge, und behende Gerech⸗ 
tigkeit s verwaltung nothwendig. Bee 
ſonders Fremden wenigſtens ſoll nne 
paͤrtheyiſcher Beiſtand geleiſtet werden. 
Da in Handlungsgeſchaͤften die Rett und 
Genauheit sem Gelde ſelbſt gleich gee 
{hage werden , und oft davon die Auf⸗ 
rechthaltung, oder der Umſturz einer 
e 2 
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Handlung ebhdngt ; fo mug in unwider⸗ 
fprodhenen Schuldſachen dem Handels⸗ 
mane gegen feine Schuldner bereiter 
Gerichtszwang und kurze Eintreibung 
zugeſtanden werden, damit auch er ſei⸗ 
nes Orts zuhalten koͤnne. Denn alle nade 
berige Verguͤtung des Schadens if 
unmoͤglich, weun fein Kredit durd Nicht⸗ 
gubaltung geſchwaͤcht worden. Wenigſtens 
alfo mug das Berfahren der Dands 
lungSgeridte ¢ von dem Verfahren 
des gewoͤhnlichen Civilprozeſſes in deow 
Friſten unterſchieden, und die Aburthei⸗ 
lung keinem laͤngern Aufſchube unterwor⸗ 
fen ſeyn, alder gum Beweiſe der Ghul 
néthig feypn fann. Der Beweis ſelbſt 
mus dem Handelsmann erleichtert were 
den. Daher aud den ordentlich gefuͤhr⸗ 
ten Handelsbuͤchern bei Geriht vies 
les Zutrauen eingerdumt, und wads in 
dieſelben citigetragen ift, fit eine bee 
ſtimmte Seit als halb bewieſen angefes 
ben wird. Dieſe vorzuͤgliche Vermuthung 
fix die Handlungsbuͤcher hat ihren 
Grund in der Mothiwendighcit, welche 
os vem 
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Dem Handelsmanne fein eigenet Vortheil 
auferiegt, keine Unrichtigkeit einſchlei⸗ 
chen zu laſſen, bei Strafe, eine Verwir⸗ 
rung ſeines ganzen Geſchaͤfts zu ete 
warten. 


E Man bat dader vid Orten ein eignes, Sel ugd 
ſo genanntes Wedfel: und Rerkantiſgericht, deßes 
Drozeß kãezer af6 ver gewoͤhnliche, und yum mise 
pats ‘ wie es die Rehesgelehreen nezinen , fummes 

: / 


- 932. Gorglglid aber miffen ernfte 
Gefege aud ſchwere Strafen gegen 
die muthwilligen Bankerutte ver⸗ 
haͤngt, und in einer Fallitenordnung 
allen Ausflidten vorgebauect werden, 
welche die Sicherheit der Glinbiger ver- 
mindern, welche ibre Vorfidtigfeit verei⸗ 
teln koͤnnen. Bei dem Entwurfe einer 
FallitenordDnung iff hauptſaͤchlich dar- 
auf gu feber, dag die Handlungen cinen 
verfidherten Handlungs ſond haben ; dag 
dieſer Fondnicht durchheimliche, over aug 
ſonſt nachtheilige Vertraͤge geſchwaͤcht; 

daß die Art, wie die Handlungsbuͤ⸗ 
_ #13 cher | 
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her au fuͤhren find, vorgeſchrieben wer: 
de, Damnit , bet einem ſich ereignenden Fal: 
' Ve, Gldubiger nnd Geridpte ſich darin er⸗ 
feben migen; daß die Fallimente , wx! 
de durch Ungluͤcksfaͤlle veranlahl, 
won denen, wo eine, Schuld des Haw 
delsmanns mit unterlaͤuft, und haut 
faclih von den Boshaften und be 
truͤglichen Fallimenten wobl unterſcie⸗ 
den, die wirküchen Ungluͤcksfaͤlle ze 
nan beftimmet, und nachlaͤſſtiche Stra⸗ 
fer gegen allen unterlaufenden. Bers 
gerbdnget werden, Unt die Handelsleut 
gu fruͤher Entdeckung ihrer foo 
kenden Umifidnde zu vermoͤgen, 
nothwendig, diejenigen, welche darn 
faxmfelig “find, ungeachiet fie font ot! 
tende Ungluͤcksfaͤlle fire fich anzufihren 
haͤtten, al8 boshafte Falliten anzuſeben 
Gegen zweifelhafte Handlungen f 
von dem Gerichte fogar von Amtswe⸗ 
Ges unterfudt; in den Fallitenorduun— 
gen endlich die Art. beftinunt werden⸗ 

wie die Glaͤubiger ciner alisen Or 

ae lun 








fung auseinander zu feben, und bier 
mod gegen Betrng gu ſichern find. 7 
333. Je nachdruͤcklicher dergleiden 


Geſetze gehandhabt werden, defth feltner 


é 


werden die Betruͤgereyen, defto befeſtig⸗ 
ter wird der perſoͤnliche Rredit zwiſhen 


Privatleuten ſeyn. Sur Belebung des 
Umlaufs der Waare iff es dann ohne Ver⸗ 
gleich vorthetlhafter, wenn der Rredits 
nehmer ther feiue Schuld icine Ver— 


ſchreibung ausſtellt, die dem Rreditges 
Her abermal zu einer ferneren Uaterneh⸗ 
mung dienen kann /. Dieſe Verſchreibun⸗ 
gen, wie fie im Handel uͤblich find, heiſ— 
‘fer Wechſel, Dandlungsbillietes, de- 


‘xen weſentliche Sheile durch die Wech— 


ſelordnungen vorgeſchrieben werden, 


und hauptſaͤchlich in demn Namen des 
Schuldners, dem Empfange des Dar- 
lehns, oder der fogenannten Valuta, und 
dem Zahlungstermine beſtehen. ~Die 
Valuta mug, nad der Vorſchrift dev- 
meiſten Wed(elordnungen genannt, were 


; den, worin ſie beſtanden hat; und laut dics 
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ſer Wechfelordnungen iſt nicht erlaubt, 
eine ube immte (Valuta bin befriediges) 
oder cine Werluta fir die andre gu fee 
gen. Der Umlauf diefer Handlungsbillie⸗ 
te wird befouders durd einen auf den 
Gal der Nichtu ezah ung bereiten 
Geeichtszwang befoͤrdert. Wo die oͤf⸗ 
fentlichen Baͤnke, die noch nicht ver⸗ 
fallenen Billiete unverdaͤchtiger Kauf⸗ 
leute gegen einen kleinen Abzug bezahlen; 
welches es komtiren genenut wird; wie 
dieſes z. B. vie Bank von Kop⸗ 
perbagen zu thun pflegt; da em: 
pfangen ſolche Billiete nicht nur mehre⸗ 
rere Gangbarkeit, ſondern es wirkt anch 
auf die Handluugsleute ſelbſt, die ſich 
beſtreben werden, ibren Briefen durd 
ſtrenge Redlichkeit und Vorfichtigkeit ia 
Geſchäften dieſes nuͤhbare Zutrauen guer 
_ werben, 3 | | 


F526, | 
334. Der. Rredit der Handlungsese 
fellſchaften wird wegen feiner Verbdret 
| tung 


| 8* 539 
LUNG gewiſſermaſſen als cin Sweig deg 
Hffentliden Kredits betradtet: er it, 
wie der Privatfredit, entweder rieu . 
_ oder perſoͤnlich. Sum wahren Grunde 


des reellen Kredits der Geſeliſchaft kaug 


eigentlich nichts gerecbuct werden, aig 
Dasjenige Kapital, fo die Glieder fur 
den Fond zuſammenſchieſſen. Weil aber mit 
Diefem Gelde nothwendig Unternehmun⸗ 
gen gemadt werden muͤſſen, fo ift 
Der Grund des Zutrauens beſtaͤndig der 
Groͤſſe nad unbeftimmt. Sind die Unters 
nehmungen dex Geſellſchaft gluͤcklich; fo 
woaͤchſt der Grund des Zutrauens um 
ſoviel, alg die Geſellſchaft bei ihrer Une 


oe? 


ternehmung gewounen bat ; find fie unglück⸗ 


lich, fo wird der Grund des Zutrauens aud 
nad Verhaͤltniß des Verluſts gemiaders 
Maher denn der reelle Kredit der Gefelle 
ſchaften gang mit dem peridnliden vere. 


flochten ift, welder auf ber Geſchick⸗ 
lichkeit und Redlichkeit derjenigen be⸗ 


subet, denen die. Fuͤhrung der geſell⸗ 

ſhaftlichen Geſchaͤfte anvertraut wird, Der 

Geſellſchafts kredit foun auf die alge 
9 | 


oF mei⸗ 


— 


538 tf 

meine Handlung einen vortheilhaften Cin: 
fluß haben: aber der Mißbrauch deſſel⸗ 
ben kaunun aud die gefäaͤhrlichſten Folger 
nad fic) gieben. Ich febe-bier niche auf 
HandlungsgefellfHhaften zurück, die in 
Der That feine ſolchen find, und vor 
Denen der Staat, wie Franfreih bet dene 
beruſenen Handel oon Miffifippi, nur der 
Namen entlehnt, um einer Kredit zu 
finden, den er er ohne dieſe Mummerey zu 
erhalten verzweifelt: ich babe wirkliche 
Handlingsgefellfchaften im Geſichte, des 
ten Unternehmungen groß, und deren 
Papicre im Umlaufe find. Aber der 
Einfluß des Geſellſchaftskredites wird 
deutlicher durch die folgenden Betrachtun⸗ 
‘gen uber die Handlungsgeſellſchaften 
felbff. —J J— 
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JJ welche die Krafte und 
Einſichten einzelner Handelsleute überſtei⸗ 
gen, koͤnnen durch Handlungsceſell— 
ſchaften b gewagt, und zu Stand ges 
bracht werden, Die Handlungsſprache 
und Schriftſteller haben hier eine Unter 
ſcheidung eingefuͤhrt, da ſie eigentliche 
Handlunasgetcllifdhaften, oner 
Handlungstompagnier nur diejenigen 
nennen, deren Gegenftand gemeinigtid cin 
Sweig ver dufferen Handlung und faſt 
meifiens der Seehandlung ift: denjenis 
gen Vereinigungen hingegen , welde die 
Errichtung einer Manufaktur, oder font 
die Erweiterung des inrcren Handels 
qum Endgwede haben, pur den Nameu 
| —F von 
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von Privataſſociationen beilegen. 
Wenn diefe lepteren unter einem Befrey⸗ 
ungsbriefe des Staates geſchehen, ſo 
iff Die Unterſcheidung i der That nur 
giagebildet: der Gegenſtand ift verſchie⸗ 
Dens aber das ift er nicht weniger bei den 
eigentlich fogenanntes Handlungs geſell⸗ 
ſchaften. Alſo wird fi nach Bers. 
paltniß ihrer Ausbreitung, was von dies 
fen gu ſagen iff, auf jene auwenden laf: 

fen. Dreyerlei Urſachen, entweder ver⸗ 

einbart, oder eine derſelben, veranlaſ— 

ſen dic Crrichtung einer Handlungs ge⸗ 

ſellſchaft 2: dag Unternehmen ift cis 

ner groffen Gefahr ausgefegt, und 

laͤßt anfangs, oder fir eine geraume Seit 
keinen verhaͤltnißmaͤſſigen Geminn erwar⸗ 
ten, ob es gleich in der Folge bei einem 
gluͤcklichen Ausſchlage vielfaͤltigen Vor⸗ 
lheil geben kann: das Unternehmen if 
von einer ſolchen Art, daß es ohne ver⸗ 
einbarte Einſichten nicht wohl gefuͤhret 
werden kann;: es fodert endlich Fonds, die 
einzelnes Privatyermoͤgen uͤberſteigen. Die 
weſentlichen Gegeuſtaͤnde, welche bei 

Hand⸗ 


\ ; — 


* 3542 
Bandlungsgeſellſchaften zu betrachten 
kommen, find, die gag i ea 
fe gu der Errichtung, die Leitung der 
geſellſchaftlichen Angelegenheiten, die. 
Mufbringung des Fonds , die Bers - 
le des Gewinns, der Gefell- 
ſchaftskr 

Gerefellſchaſt. 


i Die erſte Fanſsſungogeſellſchaft war nad Rannal 
Hitt. polit. ot philos. &c. H. I. die . oftindifde 
Oeſßellſchaft der Gollander. Man kann allerdings 
vermuthen, dab den Phänizlern und Karehaginens 
fern bet ibrem verbretretem Handel die Haadlunges © 
gefelidafren nidt unbekannt geweſen. 


336. Eutweder, um die Hoffnung 
tines anſehnlichen Gewinns gx erwe⸗ 
cken, oder doch die Gefahr der Unter⸗ 
nehmung fo viel moͤglich zun vermindern⸗ 
miffen einer Handlungs geſellſchaft ane 
ſehnliche Befreyungen und Vorzuͤge 
ertheilt werden. Zuweilen iſt nothwen⸗ 
dig, daß der Staat derſelben einigen 
Vorſchuß ohne Zinſe giebt, oh⸗ 
ue an ihren kuͤnftigen Gewinn Bue 

— ſpruch 


X 
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edit, die Aufhebung ve 
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Handlung abhaͤngt; ſo muß in unwider⸗ 
fprodenen Schuldſachen dem Handels⸗ 
manne gegen ſeine Schuldner bereiter 
Gerichts wang und furjeFintretbung 


- gugeftanders werden, damit aud er feis 


nes Orts zuhalten koͤnne. Denn alle nach⸗ 
herige Verguͤtung des Schadens iſt 
anmoͤglich, wenn fein Sredit durd Nicht⸗ 

subaltung geſchwaͤcht worden. Wenigſtens 

alfo mug das Verfahren der Hands 
lungSgeridte ¢ von dem Berfahrett 
dee gewoͤhnlichen Civilprozeſſes in deus 
Friſten uuterſchieden/ und die Aburthei⸗ 
Tung keinem laͤngern Aufſchube unterwor⸗ 

fen ſeyn, aléder gum Beweiſe der Schuld 
noͤthig ſeyn kann. Der Beweis ſelbſt 

muß dem Handelsmann erleichtert wer⸗ 
den. Daher auch den ordentlich gefuͤhr⸗ 
ten Handelsbuͤchern bei Gericht vie⸗ 


ies Zutrauen eingeraͤumt, und was in 


dieſelben eingetragen iſt, fuͤr eine be⸗ 
Rimmte Zeit als halb bewieſen angeſe⸗ 
ben wird. Dieſe vorzuͤgliche Vermuthang 
fir die Haudlungsbuͤcher hat tres 
Grund in der Nothwendigkeit, welche 

cn dem 


- 
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dem Handelsmanne ſein eigenet Vortheil 


auferlegt, keine Unrichtigkeit einſchleie 


chen gu laſſen, bei Strafe, cine Verwir⸗ 
rung ſeines ganzen Geſchaͤfts gu ets 
warten. 

Man bat dader afer Orten elt eignes, Sei usd - . 
fogenannees Bechſel⸗ und —A t, defier 
Drozes CAcyer. af6 der gewoͤhnliche, und yum miste 
rel é wie es die Rechtsgelehrten nenunen, fummes 
/ i 3 ae 


332. Vorzuͤglich aber muͤſſen ernfte 
Geſehe und ſchwere Strafen gegen 
die muthwilligen Bankerutte ver⸗ 
haͤngt, und in einer Fallitenordnung 
allen Ausfluͤchten vorgebauet werden, 
welde- die SGiderbeit der Glainbiger ver- 
mindern, welche ihre Vorfidtighcit verei⸗ 
teln koͤnnen. Bei dem Entwurfe einer 
Fallitenordnung iſt hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf zu ſehen, daß die Handlungen einen 
verſicherten Handlungs ſond haben; daß 
dieſer Fondnicht durchheimliche, oder aug 
ſonſt nachtheilige Vertraͤge geſchwaͤchh; 
dag die Art, wie die Handlungsbuͤ 
R13 ] 
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her qu fuͤhren find, vorgeſchrieben wer: 
de, damit , bei cinem ſich ercignenden Fal- 
le, Glaͤubiger und Gerichte ſich darin er⸗ 
ſehen moͤgen; daß die Fallimente, wel⸗ 
che durch Ungluͤcksfaͤlle veranlaßt, 
von denen, wo eine Schuld des Han⸗ 
delsmanns mit unterlaͤuft, und Haupt 
fachlidh von den boshafterr und be 
truͤglichen Fallimenten wohl unterſchie⸗ 
den, die wirklichen Ungluͤ cksofaͤlle ge 

nau beſtimmet, und nachlaͤſſtiche ‘Stra 
fer: gegen aller nuaterlanfenden. Betrug 
verbanget werden. Um die Handeleleute 
gu friber Entdeckung ihrer ſchwan⸗ 
kenden Umſtaͤnde zu vermoͤgen, iſt 
nothwendig, diejenigen, welche darin 
ſaumſelig “find, ungeachtet fie ſonſt gel⸗ 
tende Unglüuͤcksfaͤlle fir ſich anzufuͤhren 
haͤtten, als boshafte Falliten anzuſehen. 
Gegen zweifelhafte Handlungen ſoll 
von dem Gerichte ſogar von Amtswe⸗ 


gerꝛ: unterfudht; in den Fallitenordnun⸗ 


gen endlich die Art beſtimmt werden, 


I wie die Chinblacs einer fallirten Hande 


Jung 
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Hung auseinander zu ſetzen, and bier 


- 


noch gegen Betrng gu ſichern ſind. 
333- $e nachdruͤcklicher dergleider 


Sefege gehandhabt werden, deft feltner 


/ 


, werden die Betruͤgereyen, deſto befeſtig⸗ 
ter wird der perſoͤnliche Kredit swifher 


Privatleuten ſeyn. Sur Belebung des 
Umlaufs der Waare iff es dann ohne Vers 
gleich vortheilbafter, wenn der Kredit; 
nehmer aber ſeine Schuld eine Rer- 


ſchreibung ansftett, die dem Kreditge⸗ 
‘Ber abermal gu einer fernereh uaterneh⸗ 
mung dienen kanu /. Dieſe Verſchreibun⸗ 
gen, wie ſie im Handel uͤblich ſind, heiſ— 


fer Wechſel, Handlungsbilliete de⸗ 
‘sen weſentliche Theile durch die Wech— 


ſelordnungen vorgeſchrieben werden, 


und hauptſaͤchlich in den Namen des 
Schuldners, dem Empfange des Dar- 
lehns, oder der fogenannten Valutq, und 
dem Zahlungstermine beſtehen. “Die 
Valuta mug, nach der Vorſchrift der 
Metffen Wed(elordnungen genannt, wer: 


den, worn fie beſtanden hat 5 und laut dice 


Sone oe ar a — ſer 


ee: 


fer Wechfelordnungen iff nicht erlaubt, 
eine uber immte (Valuta bin befriedigeth 
oder cine Faluta far die andre gu fee 
gen. Der Umlauf diefer Handlungsbillie⸗ 
fe wird befouders Durd einen auf dee 
Gal dex Nichtt ezah ung  bereiten 


Geeicht szwang befordert. Wo die Sf. 
fentlichen Banke, dje noch nicht ver: 


fallenen Billiete unyerdddtiger Rauf; 
leute gegen einen fleinen Abzug bezahlen; 
welches es komtiren genenut wird; wie 
,dicfes 3, B. die Bank von Kops 
perbagen zu thut pflegt; da em: 
pfangen ſolche Bikiete nicht nur mehre⸗ 
sere Gangbarfeit, fondern es wirkt and 
auf die Hondluugslente ſelbſt, die fid 
Hefireben werden, ihren Briefen durd 
ſtreuge Redlichkeit nad Vorfichtigkeit in 
Geſchaͤften dieſes nuzbare Zutrauen gu ev 
werben. 


Ps26. | 
334. Der Kredit der DHandlungsgs 


fellſchaften wird wegen feiner Verdret 
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tung gelviffermaffen als cia Zweig deg 
oͤffentlichen Kredits betrachtet: er ij, 
wie der Privatkredit, entweder rei , 
oder perſoͤnlich. Zum wahren Grunde 
des reellen Kredits der Geſeliſchaft tang 
eigentlich nichts gerechnet werden, als 
dasjenige Kapital, ſo die Glieder fur 
den Fond zuſammenſchieſſen. Weil aber mit 
dieſem Gelde nothwendig Unternehmune 
gen gemodt werden müuͤſſen, fo iſt 
Der Grund des Zutraueus beſtaͤndig der 
GSroͤſſe nad unbeftimmt. Sind die Unters » - 
nehmungen der Geſellſchaft gluͤcklich; ſo 
waͤchſt der Grund des Zutrauens unt 
foviel, alg die Geſellſchaft bet ibrer Une 
ternehmung gewounen bat; find fie unglüch⸗ 
lich, fo wird der Grund des Sutranens aud . 
nad Verhaͤltniß des Verluſts geminders 
Daher denn der reelle Kredit der Geſell⸗ 
ſchaften gang mit dem perſoͤnlichen vers. 
floditen ift, welder auf ber Geſchick⸗ 
lichkeit und Redlichkeit derienigen bes. 
ruhet, denen die. Fibrung der gefelle 
MGaftlihenGefgadfte anvertraut wird, Der 
Geſellſchafts kredit foun auf die aligec 
BG mei⸗ 
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meine Handlung eines vortheilhaften Ein⸗ 
flug haben: aber der Mißbrauch deffel- 
ben faun aud die gefaͤhrlichſten Folger 
nad fid) jieben. Ich febe bier nicht auf 
Handlungsgeſellſchaften zuruck, die itt 
Der That feine ſolchen find, und vor 
denen der Staat, wie Frankreich bet dem 
berufenen Handel oon Miffifippt, nur der 
Namen entlehnt, um einer Kredit zu 
finden, den er er ohne dieſe Mummerey zu 
erhalten verzweifelt: ich babe wirkliche 
Handlungsgeſellſchaften im Geſichte, de⸗ 
ren Unternehmungen groß, und deren 
Papiere im Umlaufe find. Aber der 
Einfluß des Geſellſchafts kredites wird 
deutlicher durch die folgenden Betrachtun⸗ 
gen uͤber die Handlungsgeſellſchaften 
ſelbſt. = 2 — 
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Von Handlungsgeſellſchaften. 


335. 


J——— , welche die Kraͤfte und 
Einſichten eingelner Handelsleute uͤberſteie 
gen, koͤnnen durch Handlungsceſell— 
ſchaf ten b gewagt , und zu Stand ges 
bradt werden, Die Handlungsiprade 
und Schriftſteller haben hier eine Unter 
ſcheidung eingefuͤhrt, da ſie cigentlide 
Handlungsgefſellſchaften, oner 
DHandlungstompagnter nur diejenigen 
nennen, deren Gegenftand gemeiniglich cin 
Sweig ver aͤuſſeren Handlung und faſt 
meifiens der Seehandlung ift: denjenis 
gett Vereinigungéen hingegen , welche die 
Errichtung ciner Manufaktur, oder ſonſt 
die Erweiterung des inneren Handels 
gum Endzwecke haben, nur den Namen 
| - , ol | yon 
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von Privataſſociationen beilegen. 
Wenn dieſe letzteren unter einem Befrey⸗ 
ungsbriefe des Staates geſchehen, ſo 
iſt die Unterſcheidung in der That nur 
xeingebildet: der Gegenſtand iſt verſchie⸗ 
den; aber das iſt er nicht weniger bei den 
eigentlich ſogenannten. Handlungs geſell⸗ 
ſchaften. Alſo wird ſich nad Bers 
haltniß ihrer Ausbreitung, was von dice 
fen gu ſagen iff, auf jene auwenden laf: 
fen. Dreyerlei Urſachen, entweder yer: 
cinbart, odercine derſelben, veranlafs 
ſen dic Srridtung ciner Handlungsge: 
ſellſchaft 2: das Unternehmen ift cis 
ner groffen Gefahr ausgefegt, and 
laͤßt anfangs, oder fir eine geraume Seit 
keinen verbdltnigmdffigen Gewinn erwar: 
fen, ob es gleicy tu Der Folge bet einem 
gluͤcklichen Ausſchlage vielfdltigen Vor⸗ 
theil geben kann: dag Unternehmen if 
pon einer ſolchen Art, daß ed ohue Here 
einbarte Cinfichten nicht wohl gefuͤhret 
werden kann: es fodert endlich Fonds, die 
rinzelnes Privatyermoͤgen uͤberſteigen. Die 
weſentlichen Gegenſtaͤnde, welche bei 
_ 4 Hands 
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“ Handlungsgefel(haften zu betrachten 

kommen, ſind, die Befreyungsbrie⸗ 

fe gu der Errichtung, bie Leitung der 

geſellſchaftlichen Angelegenheiter, die. 

Aufbringung des Fonds , die Vers 

thetlung de8 Gewinns, der Gefell- 
ſchafts kredit, die Aufhebung der . 
Gefelifhat. —~ 

See 

+ Ein. teiiee pute Ged Ee oninoltae 
Oeſellſchaft der Gollander. Man fenn alierdings 
vermuthen, dag den Dhanigiern und Karchaginens 


fern bel ibrem verbreitetem Handel die Handiungſ4 
geſellſchaften nide unbefannt gerefrn, 


336. Eutweder, unt die Hoffnung 
tines anſehnlichen Gewinns gx erwe⸗ 
cken, oder doch die Gefahr der Unter⸗ 
nehmung fo viel moͤglich zu vermindern⸗ 
muͤſſen einer Handlungs geſellſchaft ane 
ſehnliche Befreyungen and Vorzuͤge 
ertheilt werden. Zuweilen iſt nothwen⸗ 
dig, daß der Staat derſelben einigen 
Vorſchuß ohne Zinſe giebt, oh⸗ 

we an ihren kuͤnftigen Gewinn An⸗ 

ſpruch 
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ſpruch sit madet. Die Befrenungen 
der Gefellfchaft werden indem Freyheit s⸗ 
Briefe (octroy) eingeſchaltet, welder 
auf mehr dana cine Art cingeridtet fey 
Fann; entweder nur auf cine beſchraͤnk⸗ 
fe Anzahl von Geſellſchaftsintereſſen⸗ 
ten, oder fir alle Thetinehmer unde⸗ 
immt, und mit der allen Buͤrgern 
vorbebaltenen Freyheit , der Geſellſchaft bei⸗ 
gutreten ; auf beftdndig, oder wieder 
rufbar mit Beftimmung dee Zeit 


and der VBedingniffe, unter weldhen die 


Wiederrufung geſchehen fol, oder , 
ohne Dag die Beit der Wiederrufung 
Benennet , nod etwas von den Beding⸗ 
niſſen erwaͤhnt it, die bet Zuruͤcknehy⸗ 
Mung der Befreyung gu erfuͤllen find. 
337. Alle Arten von ausſchluͤſſung 
find in der Folge ſchaͤdlich, und nidts 
weniger als geſchickt, den Fleig gu ſpor⸗ 
nen: daher Befreyungsorieſe auf eis 


te beſchraͤnkte Anzahl von Theilneh⸗ 


Sern trie gu ertheilen ſeyn werden, wenn 
der Staat ſeinen Endzweck auf andere 


urr erreichen tanns die Rothwendigkeit 


aber 
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aber [dst ſich keinem Gefege gnterwerfen, 
Sedod um eine durch der Sufammenfiug 
Det Umſtaͤnde erzwungene Ausſchluͤſſung, 
fo wenig als immer moͤglich if, ſchaͤdlich 
zu machen, muß die Dauecr durch deg 
Inhalt des Befreyungsbriefs abgekürzt 
werden. Alſo find beſtaͤndige Befrey— 
ungen nicht zu ertheilen, fondern die Zeit 
der Erloͤſchung/ und die Bedingniſſe 
die der Staat etwan zu erfuͤllen haben 
wird, umſtaͤndlich gu beſtimmen. Dieſe 
Beſtimmung der Beit iſt darum vorzu— 
ziehen, damit die Theilnehmer in ihren 
Unternehmungen geſichert ſind: ohne 
welche Sicherheit ſie kaum etwas wagen 
würden, wobei groſſe Koſten erfodert wer 
den, da die Befreyung ehe wiederrufen 
werden koͤnnte, ehe ſie die Frucht ihrer 
Auslage und Muͤhe erwartet haben. Die. 
Dauer der Befreyung mug daher, nach Bee 
ſchaffen heit des Gegenſtandes, beftimmt ſeyn, 
welded gwar die Theilnehmer ohnehin be⸗ 
ſorgen. Die Bedingniſſe werden 
auf die Uibernahme und Vergütung 
des Fonds. abzielen. Dadurch wird e⸗ 

beie 
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beiden Theilee ſehr erleichtert, damit die Se. 
ſellſchaft ihre Foderung nicht uͤbermaͤſſiq 
ſpanne, und durch dieſen Weg eutweder die 
Verlaͤngerung erzwinge, oder den 
Staat zu einer gewaltſamen Rechtsausuͤ⸗ 
bung noͤthige, die immer Mißtranen gegen 
ibn einfloͤſſet, und kuͤnftig gu aͤhnlichen 
Unternehmungen furchtſam machet. 
338 . Die Leitung ver geſellſchaft⸗ 
lichen Geſchafte geſchieht durch gemein⸗ 
ſchaftliche Beraͤthſchiagungen md 
Entſchluͤſſe, deren Ordnung durch den er⸗ 
tichteten Geſellſchaftsvertrag feſtge⸗ 
fest, gu mehrerer Sicherheit Dem Befrey⸗ 
ungsbriefe eingeſchaltet wird, und das 
durch gleichſam ein geſetzmaͤſſiges Anſchen 
empfaͤngt. Jede Hundlungs qefelle 
fchatt, mug nach det Wichtigkeit und 
bent Umfange des Gegenftandes einen , 
oder mebrere Vorſteher haben. Die 
Wahl diefer Vorſteher foll nicht einzig 
auf die Groffe dev Einlagsſumme bes 
ſchraͤnkt ſeyn, weil bic nie der reich⸗ 
ſte, fondern der einfichtsvolleſte gu waͤb⸗ 
fen iff: die Betdttigung aber muß von 
: dew 


Be gag 


dem Staate abhingen, weil, Befonders 
bei groffen Geſellſchaften, ein gu widtiger 
etl der gemeinſchaftlichen Handlung 


damit verflodten it, auch foldhen Vor⸗ 


flefern viel anvertraut, manchmal cine 
ſd groffe Gewalt eingeraͤumt. wird, dag 


dem Staate ſehr daran fliegen muß, 
dieſelbe in unverdaͤchtigen Haͤnden zu wife: 


fen. An dieſe Vorſteher werden die 
Vorfaͤlle, fo die Geſellſchaft betteffen, 
einberichtet, und mug ihnen die Macht 
eingeraͤumt ſeyn, in kleinen, oder kei⸗ 
wert’ Verſchub leidenden Angelegenheiten, 
wit Beziehung zweyer Geſellſchaftsglie⸗ 


der, oder, wo dieſe nicht zugegen waͤren. 


anch allein, dasjenige vorzukehren, was 
fie nach Umſtaͤnden fir dad Schicklichſte hale 
ter. Di wichtigen Vorfaͤlle werden 
der Verſammlung der Geſellſchaft vor⸗ 
getragen, wozu, wenn die Anzahl der Glie⸗ 
der ſehr groß iſt, ein Ausſchuß ge⸗ 
waͤhlt, oder ſchon vorher feſtgeſetzt wird, 
mit wie viel Einlage jemanden eine ent⸗ 
ſcheidende Stimme eingerdͤumt fey. Gs 
iſt anzurathen, daß wenigſtens nur erſt 
AL Thl. Mm m zwey 


tn 


7 rn. 
zwey Drittheife von ben Intereffenten 
die Mehrheit der Stimmen ausmachen. 
Die abgefaßten Schluͤſſe in. wichtigeren 
Angelegenheiten muͤſſen, nach der Vor⸗ 
ſchrift einiger Befreyungsbriefe, vor ihrer 
Vollſtreckung, der oberften Kommerzi⸗ 
enleitnng mitgetheilt werden, welche gwar 
keine Abaͤnderung darin zu treffen, 
noch eine Stimme mit zu geben berecheiget 
jedoch ihr die Macht vbrbehalten iſt, ei⸗ 
nem Eutſchluſſe die BeRattignng zu vere 
weigern. Durch diefe Maffigung hat mar 
- gefucht, fic (iets dic Gewalt rorgubebatter , 
Entſchluͤſſe, die Dem Staate, oder der alls 
gemeinen Handlung von irgend einer Seite 
- nadhtheilig ſeyn founten, su verhindern, nicht 
die geſellſchaftlichen Berathſchlagungen zu 
etwas wider ihren Willen zu zwingen. 
Aber, wenn die Nothwendigkeit immer erſt 
die Beſtaͤtügung einzuholen, gleich nicht 
auf die Freyheit der Berathſchlagung 
einfluͤſſen follte; wie dennoch ſehr beforgt 
werden mag; fo legt fie -wenighens 
dem Gange der Angelegerbeiten Hin⸗ 


\ 


—_ derniſſe, nud vergigert ifn, Es iff 
a. 3 en 


\ 
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daher vielmehr anzurathen, det geſell⸗ 
ſchaftlichen Berathſchlagungen ſtets einen 
Kommiſſaͤr von Staatswegen beiwoh⸗ 
mers git laſſen. a on 8 
hb tin - — 
388. Dee Hauptſtamm /der Hand⸗ 
lungsgeſellſchaften wird in kleinen An⸗ 
theilen zuſammengeſchoſſen:derb handig⸗ 
te Schein, welcher den Beiſchußund das 
durch erhaltenen Antheil an der Gefell⸗ 
ſchaft beweiſt, wird Aktie genennet. 
Manchmal erhaͤlt man eine Aktie auf 
bloſſe ſogenannte Unterzeichnung oder 
eine Verſicherung der Summe, ohne 
daß ſogleich baar Geld erfodert wird, 
wie bei Aſſekuranzpompagnien: mei⸗ 
Kens muß dic Erlegung des Geldes folgen. 
Je kleiner dieſe Antheile ſeyn koͤnnen, 
deſto leichter wird der erfoderte Fond 
zuſammengebracht, deſto offener iſt der 
Eintritt in cine ſolche Geſellſchaft; offer 
aud) demjenigen, welder cine groͤſſere 
Summe avfyubringen, auffer Stand 
Oo uo 8 Rms - wires - 
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waͤre; deſto mehr entfernet ſich eine 
folde Geſellſchaft von der Ausſchluͤſ⸗ 
ſung. Der Fond muß dem Unterneh⸗ 
men angemeſſen ſeyn. Findet ſich die 
Geſellſchaft bemuͤſſiget, zur Unterſtuͤtzung 
ihrer Unternehmung noch mehr Geld 
aufzunehmen, ſo geſchieht dieſes entweder 
abermal durch neue Aktien, ober die 
Geſellſchaft fertiget eine audere Gattung 
von Papieren aus, welche gemeiniglich 
Kompagniehilliete genennet werden. 
Der Unterſchird zwiſchen Aktien und 
Kompagniebillieten iſt betraͤcht⸗ 
lich. Die Aktie hat einen wandelbaren 

Werth, weil ſie einen Theil des Hands 
lungsfonds ſelbſt vorſtellt, mithin, wie 
jener, durch gluͤcklichen Erfolg, oder miß⸗ 
lungene Verſuche, entweder vergroͤſſert, 
oder vermindert werden fanu. Alſo ſtellt cine 
Aktie bald mehr vor, als. die Cinlas 
‘ge detrng, bald weniger. Das Kompag⸗ 
niebillict hingegen hat, wie jeder andre 
Schuldbrief, cinen be ftimmten Werth, 

¢ fo viel ndmlicd die Sabl fagt: und, wie 
durg den groͤßten Gewinn ihr Werth nicht 

alls 
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anders ficigt, als fo weit bas Unterpfaud 
Der Schnld fiderer iF, fo vermindert 
fic derfelbe auch durch cinen Verluſt dev 
Gefellihaft nicht anders, ald ſo weit jes 
de Schuldverſchreibung durd Verſchlim⸗ 
merung des Unterpfandes herabgeſett 
wird. Bei sweifelhaften Umftdnden einer 
Geſellſchaft i der Befiger des Rompaye 
niebilltets beffer, als der Inhaber 
Der Aktie daran': denn diefer if fire 
feinen Antheil cin Schuldner vow jenent, 
und ‘empfangt, wenn die Geſellſchaft 
getrennt wuͤrde, eher nichts, bid der erſte 
vollkommen zufrieden geftelit worden. EO - 
ift daber gang wohl moͤglich, daß die 
Aktien der KLompagnieunter dem Werthe 
ſtehen/ da die Alliete immer. nod ihren * 
zen Werth on 


hssq, 


339. Ob es qutraͤglicher ſey, wenn 
die Geſellſchaft Geld aufgunehmen hat 
neue Aktien auszuhaͤndigen ? oder Bil. 

ljete auszuſtellen? dieſes hdngt von den, 
Rm 3 Um 


é : * 


se. BS 


Limftdnden der Geſellſchaft ab. Bet 
Hoffuung des Gewinnes vod ſehr eut⸗ 
fernet ift, ſcheint die Aushdndiguug neu⸗ 
er AF tien vorzuziehen, weil die Hands 
hingstompagnie dadurch wenigſtens nicht 
gue Schuldnerinn wird, aud ihre 
Of tien ſich iu einem befferem Werthe — 
erhalten .' Iſt hingegen die Geſellſchaft 
gegruͤndet, und ihe Gewinn ſicher, fo 
— find natuͤrlich Billiete vorzuziehen, da 
man durch dieſelben fic) gu. nicht mehr 
werpflidtet, alg mwas man empfaugen 
hatte; durh neue Altien aber cinen 
Gewinnsantheil einraͤumen, within die 
alten Mftien. gegen ihrencdorigen Werth 
herabſetzen wuͤrde. 


A Diefe Derechnung gründet ſich auf tatienige, wos im 
vorbergebenden Gage gefage worden: daß naãmlich 
die Kompagniebilliete vor den Urtien bezahlet 
werden miffen Die, Cinlage ver Rompagnie fey 

+ Jooo. und in go. Otten eingetbeilt, mithin eins 
Meriegu so: die Kompagnie Babe 200 verloren, wel⸗ 

- “he fle mie 3. Bitieren’u eegiager (ude. Wenn 
tn dieſer Lage eine Saldiruna gefdiebt , fo nee 
men die 4 Biliere zoo. bie Tortgen 800 unter 20 
Wtrien cingerbelfer, Fale fede Abtle DON 50 auf 40 
Hitte aber ole Oeſellſchaft 4 Aktien ſtatt ter Bil 
fiere gemacht, fo ſind 100d, unter 24 gicich au thee 
Fen, ih ber Berth jeder Ukele ary a 


af? 
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. 340. Der Gewinnm, den die Gee 
ſellſchaft mit ihrem Fond macht, iſt gee 
meinſchaftliches Gut der Aktieninhaber, 
Der. Antheil des Gewinns , welder auf cine 
A tte koͤmmt, wird der Divident generts 
net. Su Frankreich het man zur Gee 
-quemlidfeit der Theilnehmer eine Art 
von Koupons eingefuͤhrt, welche der 
DBefigern der Aftien auf 3 Jahr behaͤn⸗ 
diget, und mit der Halbjdbrig gewoͤhn⸗ 
lichen Vertheilung des Gewinnes nad und 
nach zuruͤckgenommen wurden. Die Groffe 
des Dividenten madt dad Stet gen derak⸗ 
tien , die, wie es fi bet der. oftindés - 
fchen Kompagnie in Holand im Jahre 
1718, ereignete, ſechſsfach, und ine 
Sabre 1720. achtzehnfach uͤber ihren 
erſten Werth gezahlt wurden. Eben ſo 


fliegen die Aktien im Frankreich im Jahre 


a7ig von 500 auf gooo. Cigents 
lich if. es nit immer der wirkliche Gee 
wits, welder den Werth der Aftien fo 
hoch erhaͤlt: es iff beinabe meiftens. viele 
mehr die Gefdiclihkets, den Unterneh⸗ 
mangen der: Gefellidhaft cin vortheilbafe 
a Raz, teß 


$58 -  & 

tes Anſehen gu geben, und, um ibr Fals 
fen gu hindern, die einlanfenden übeln 
Nachrichten gebeim gu halter. Das 
Spiel mit den Aktien geſchhieht wie das 
Agiotiren mit den Staatspapiere. 
Die Altienhdudler verftehen ſich auf dea. 
Kunlariff vortrefflich, wenn ſie Aktien 
an ſich bringen wollen, ſolche vorher durch 
einen untergeſchobenen Unglidsfall, fo 
der Kompagnie begegnet ſeyn foll, herabzu⸗ 
ſetzen, und wenn ſie dieſelben wieder 
anwerden wollen, den Werth dard 
vorausgeſchickte gluͤckliche Nacdridten zu 
heben. a * 


s 834.. 3 : 
a S. III. Band. Ubthl.von dem Etaatskredit. 


341. Der Voxrtheil, den der Staat 
aus ſolchen Handluͤngsgeſellſchaften sieht, 
iſt nicht allein die Erweiterung der 
Bandlung, und, weldes ihr hanptſaͤchlich- 
fer Augenmerk ſeyn muß, die Ausfuhr 
des Nationaluͤherfluſſes. — —2 


— 
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Sigt geleitet, und ohne Verdacht find: 
Fo haben ihre Paviere aud ein fo allges 
meines Sutrauen daß fie vollfommen , wie. 
Kapitalien ymlaufen, mithindenMans -· 
gel derfelben in etwas gu erfegen , faͤhig ſind 
QO, Diefes Zutrauen fann der Staat da⸗ 
Durd nod mehr befeftigen, wenn er fole 
che Paptere bei feinen Kaffen, gleid) baas 
rem Gelde anzunehmen, befiehlt: uad 
fie werden fic) fo lange im Umlaufe erhal⸗ 
fen, ald ihre Angahl mit dem Grande , 


der ihnen zur Sicherheit, ‘und gleidfant 


~ o 


gum Unterpfande dient, in ebenmaͤſſigem 
Verhaͤltniſſe zu bleiben, wenighens ſcheint 
P . Aber ſobald fie uͤber dieſes Maaß vers 
miebret werden, folgt cin zweyfaches 
Uebel unmittelbar nad); daß fie anfangs, 
wie die uͤberhaͤufte Geldinaffe , den Preis 
der Waaren zum Nachtheile der thi 
‘tigen Handlung ſteigern: dag fie dann 
bald darauf in einen Unwerth verfals 
Ten, dev nidt nur die Handlungisy 
ſchaͤfte zu Grund rich tet, fondern auch 
in dem Umlaufe eben die Stoͤhrung 


verurſacht, welche entzogene groſſe Gelde⸗ 
J _- fame 
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ſummen nad fid wurden gezogen Babes. 
Keine Aufmerffamlcit des Staates iff - als 
fo iberfliifiig, den Berfall einer ſolchen 
Gefellfhat , und dea Miß redit ihrer 
Papiere gu verhindern.* Vorzuͤglich if 
darauf gu feben, daß die Borfteher 
der Geſeilſchaften tie Paptere nicht nag 
Willkuͤhr gu vermehren, oder ohne Zuzie⸗ 
‘Hung eines anſehnlichen Theiles der Gea 
ſellſchaftsglieder dergleichen Papiere aus⸗ 
zufertigen, Gelegenheit haben g. 


@ 99. Cin drieter Boceheil, den ich bei dem ange⸗ 
führren Gate berührt dabe, iſt: daß dee Staat 
durch ſte in Rorhfällen einen nicht koſtbaren Kredit 
gu Uufbringung groſſer Summen erhalten kann. S 
Den LIT, Theil Bieler Grundſäte oom Kredit * 
Gtaats. — 

Diefes war der Sturz der berühmten miſſipiſchen 

Geſellſchaft, in foferne fe aud als eine Handlungs⸗ 

geſell ſchaft angefeben werden ſollte. Welches Pern 
ãtte fo ergiebig ſeyn könnep, um die Millionen 
krien gu dedecken, die immer zu Oundercen in 

Umlauf gebradse wurden, 
@ &. angcf. INTs Thell. die Mittet, durch welche die 

| ¢ Rohadmuyng dee Sransépaptere erjhmert wired, 

Hud auch bel diefen anwendbar,. 
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; 342. Der Zeitpunkt Handlungsge⸗ | 
fell{hafter aufzuloͤſen 7, iſt da 
mals vorhanden, wenn ihr Endzweck 
erreicht, und die, Handlung, welche ihr 
Gegenſtand war, alſo eingeleitet it, daß 
jeder Birger daran Antheil nehmen kann. 
Eine vorfichtige Regierung wird ſich, wie 
th erinnert babe s, die Aufhebung 
durch den Befreyungsbrief vorbehale . 
fen, und waͤhrend der Scit ia feine Ane 
fialt gewilliget haber , die diefe Aufhebuag - 
nad det Hand erfhwerte. Vorzuͤglich fiad 
die fogenannten Befigungen und Eta⸗ 
_Bliffements , welde auf fremden Rie 
ſten erridtet werden , nie te die Gewalt 
einer Handlungsgefellfhaft zu Abergeben. 
Die Umſtaͤnde muͤſſen es zeigen, wann zt 
ſoͤlchen koſtbaren Unternehmungen eine 
Nothwendigkeit, und bequeme SGeleger- 
Heit vorhanden iſt, deren Vernichtung ſehr 
oft die bluͤhendſte Handlung geſtuͤrzet hat. 
Die Gewalt wird zwar heute in einer grofs 
fen Entfernung wenig gum Senge dev 

Handlung beitragen. Die Heit iſt nicht 
| om uehe 
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mehr, da cin lekgebrenntes Feuergemehr 
ganze Heese yon Wilden in die Flude 
trieb. Der BVortheil der Ration, mit der 
man eine Handlang anlegt, muß der ſtaͤrk⸗ 
fie Schutz fepn, Wenn man jedoch zur 


Behauptung feiner Unternehmung irgend 


an einer Rafe Fetungsiverfe anlegen , und 
Manuſchaft halten v.uf 3° fo wird jeder 
Staat am klügſten handeln, eine ſolche 
Vertheidiguug ſeiner Birger ſelbſt anf ſuh 


zu wegaren , um ſich dadurch ihrer Unters 


wirfigteit zugleich verſichert gu halten. 

Die. Aufhebung einer Handlungsgeſell⸗ 
ſchaft kann geſchehen, daß aud ihr Ra» 

We aufhoͤrt, and jedermann ohne Zuſam⸗ 
menhang den Handel treiben darf, den ſie 
vorhin trieb: oder man giebt der Aufhe⸗ 
bung den Namen einer Abaͤnderung in 


eine aͤllgemeine Gefell chaft. Dieſes legs 


tere ſcheiut vorzuziehen, und es iſt rathſam, 
ſelbſt cine Art von Direktion, die 
der, Staat beſtellet, beizuhehalten, foe’ 
woh}, weil einige Handſungsgeſchaͤfte vore 
Sortheies in _inem. gqoifiens aMule 
—— F F men⸗ 
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menhange gefuͤhret werden, als, um ſich 
‘bas Qutrauen, die Freundſchaft der 
Marine, und die Vertragsvorth eile 
ait erhalten, welche oft gleidfam dem Na⸗ 
men der Geſellſchaft anbdn gig find. 


x 
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XIE 
Vom Wedel. 
343. 


Jeder Staat, ter mit dem andern is 
einem Zuſamme nhange der Handlung 
Ret, it Schuldner und Gldubiger. 
Die wedbfelfeitigen Foderungenr muͤſ— 
ſen gegeneinander aus geglichen were 
den, wozu ſſich anfaͤuglich fein anders 
Mittel anbiet, als die Ueberbringung 
des Geldes, das iſt, diewirkliche Zahlung. 
Dieſes iſt um ſo noͤthiger, da Schul⸗ 
den und Foderungen nicht gerade auf die 
naͤmlichen Perſonen treffen: A. in Hamburg iff 
an B.inWien ſchuldig; C.in Wier iſt an D. in 
Hamburg ſchuldig. Es iſt ſchon ange⸗ 
merkt worden a, daß die Ueberbringung 
des Geldes gefaͤhrlich, dag fie koſt⸗ 
bar if, und dem Haudluugsgeſchaͤfte ei⸗ 
— nuen 


0 
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nen Zeitverluſt zuzieht, der als ein 
wirflider Schaden angefeben werden fann ; 

Denn die Abweſeunheit des Geldes laͤßt ſich 

an Prozenten anfdhlagen. Es leg als 
fo dem Staate nicht weniger, als der 
Privethandelsleuten daran, cine Art von 

Sadtung auszufinden, wobei die anges 

fuͤhrten Nachtheile night vorpanden waren. 
, Sie biet ſich von ſelbſt an, wenn mar 
Sraat gegen Staat im Gangen betrach⸗ 
tet. Wien if Dambury 100, 000, 

Hamburg Wen eben fo vtel ſchul— 

dig. Dieſe Pldge rechnen ihre Foderun⸗ 

gett gegencinander auf, fo iff die Bes 

zahlung beiderfeits geleiſtet. Stur koͤmmt 

es darauf an, die Privatſchulden alſo 

zu verwechſeln, daß die Rationalfhuld . 


dadurch aufgehoben wird. Die Sache geht 


auf folgende Art vor: A. in Wien it B. iv 
Hamburg 1000 fhuldig: € in Hame 
burg it D, itn Wien 1000 fduldig : 
Hamburg and Wien haber gegeneinander 
gleiche Foterungen, die ſich aufheben, 
wenn A. von D. den Schuldbrief ded 
Ham⸗ 


\ 
‘ 
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bea Samburgerd C fauft; hiedurch hat Ds 


nun feine 1000 empfangert : A. fendet det 
Schuldbrief von€. ebenfalls an feinen Glaus 
biger B. in Hamburg , welcher darauf von, 


- fein Geld empfdngt. Bet dieſem Gelade 


fe find Schuſdner utd SGldubiger an beie 
den Seiten verwedfelt worden, und 
Plag gegen Plag hat feine Zahlung nae 
durch cinen Brief geleiſtet. 


a aS 


. 944. Das Geſchaͤft des Wechfels tana 
gon zwo Seiten angeſehen werden: ald 


cin. politifches Geſchaͤft in Anſehen de 
ganzen Staates, und als ein. Geſthaͤft 


des Privatmannes, der davon inde 


beſondere Wechsler genennt - wird. 


Der Wedfel von Geite des Staated 


betrachtet, iſt die Aufhebung der 


gegenſeitigen Foderungen: als Pri⸗ 


vatgeſchaͤft it es bie Ueberlaſſung ei⸗ 


Her Foderung gegen einen gy bee 
ſtimmenden Preis. Bow diefede tege 
teren 


~ 
G ‘ ¢ 
6° 
f ⸗ 


teren koͤmmt bier nur itt fo ferne zu res 


den, als ed mit dem erſten verſchlungen 


it. Die Aufhebung ver Nationalſchul- 
Der gefhicht entmeder, dag die Nation - 
nur fo viel gable, als fie ſchuldig 
iſt, und bei ihren Foderungen eben 
fo picl empfdngt; oder dag dic Ras 


tion mehr goblen mug, als fie ſchul— 


dig it, und weniger empfingt, ale 


‘fie gu fodern hats oder endlich, dag die 


Mation weniger gable, als fie ſchul⸗ 
dig it, und mehr als ihre Foderung bes 
trdgt, empfdngt, Im erfien Falle i weder 


Vortheil noch Radtheil: der zweyte 


Umſtand iſt fir die allgenteine Hands 
tung eben fo nachtheilig, als des Gite 
te- derfelber Vortheil bringt, Man 
wird Vortheil und Rachtheil deutlicher - 
erkennen, wenn man guvor die Urſache 


kennet, welche die Ungleichheit in dee 


\ 


Aufhebung herbeifuͤhrt. 
345. So lange die Schulden einer Ration 
gegen einander ungefaͤhr gleich ſtehen, 
iſt nichts einfacher, als das Weechſel⸗ 
geſchaͤft: A. in Wier wird D. dem Bee 
Il. Ih = ss Ma figer 


\ 


sha 

figer deo Hamburger Briefs cinen Bors 
theil anbicten, um ifn yur Ueberlafjung 
feiner Gorverung yu Hamburg zu bewe- 
gens der Gortheil darf nicht grog 
gefodert werden, weil ér ſonſt A. abſchre⸗ 
den wuͤrde; D. aber, wenn ihm das 
Geld Baar übermacht wide, feinen 
Rugen haͤtte: diefer hegnuͤgt ſich dae 
her an cities Fleinen Ueberſchuſſe: eben 
fo verhdlt es fic) mit den wiener Fodes 
tungen su Hamburg. Alſo ift der ham⸗ 
- burger Brief nicht theurer, als der 
wiener Grief: fein Handeléplag bat ges 
gen den andert gewounen. Sobald aber 
die Schulden von zween Pldgen , von zwo 
RatWuen gegen einander ungleich fiud: 
z. B. Hamburg bat an Wien eine 
ganze, Wien an Hamburg ns ei⸗ 
we Halbe Mikion zu fodern, fo fans 
burd die Kaufung der, Hamburger Briefe 
nur die Dal fte det wiener Schulden ges 

+ gable, die andere Hdlfte nicht anders 
alg durh wirklidje Uebermachung 
- pes Geldes getilgt werden. Weil e¢ 
dem Privathandelsmanne vortheilbaft if, 

7 J ee die 
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bie Uebermachung Ser Baarſchaft zu ers 
ſparen; fo wird feder Schuldner te 
Wien fic) dieſen Bortheil zuzneignen, 
und hamburger Briefe an ſich zu brin⸗ 
get ſuchen. Br dieſer Abſicht were 
ben dic wiener Handelsleute die Briefe von 
Hamburg fo lange ffeigerts ; als es ihnen vore 
theilhafter ſeyn wird, mit Briefen, alg 

burch Geldverfendung gt gobleu. 
336. Das SGtetgen und Fallen 
bder Briefe fanz alfo aut deutlichſten ere 
klaͤrt werden, wenn nian ote Fodes - 
rungen nad einem Blake , wie inden 
angenomnienen Veifpicle die hambur⸗ 
pet WBriefes als Waare betrach⸗ 
, -diejenigen aber; welche dieſe 
riefe ſuchen, als Kaͤufer. Wie 
Hd Waaie, die geſucht wird, wenn 
fie nicht aud nad eben dem Verhaͤltniſft 
dugeboten wird, int Preétfe ſteigt 
und unt deſts mehr {teigt ; je nothwen⸗ 
diger Ge Dem Kdufer iſt, ſo wird es fich mit 
den Briefen verhalted , aud kann dae - 
her” det allgemeine Gruridfag anges 
honuiiem werden: dag ales; wad die 
5 ae Rana Shu 
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364. — 


Schulden einer Nation vergroͤßert, 
aad den Wechſel gu threw Radhtheile 
erhoͤht: und im Gegentheile, daß der Weds 
fel gum Vortheile der Station niedrig 
wird, wenn ihre Foocrungen vermehrt 
werden OB, 7 So | 


a %n der Handfungsfonde find- tie Wbrrer Hod und 
Theuer , Niedrig unt Woblfeil gleichbedeutend: ter 
Wechſel iſt hod , wenn ih mehr dafür geben mug, 

Nals er mir an bem Ore, wo ec zahlbar ift, gilt: 
ich babe “100 gu Homburg mit 196 koufen ny - 
Bei Nieder , oder Wobhlfeil it das Gegentheil. Tre 

. all it vine uncer die gewöhnlichen Umſtände 6 
Wechſelgeſchäfts au gdoten, aher er vexrrtien- bes 
merft gu werden: auch die Münzirrungen erhoger tes 

Wechſel gum Nachtheile des Staates, weil unges 
wif it, wie viel da gegable wird. ; : 


. 347. Die hauptſaͤchlichſte Duele der - 
Nation alſchulden it die Handlung. 
Alfo iſt es auſſer Zweifel, daß die Na⸗ 
tion-, welche die Handlungs bi anz 
fir ſich hat, aud) den Wechſel far ſich 
haben wird. Da gleichwohl cine Mase 
Sion der andern nod auf andere Weife 
ſchuldig werden Fann; fo maffen andere 
ter “von Schulden zu Erhoͤhung des 
oe se : Wech⸗ 


‘ 


, - 
Wechſelvreiſes gleichfalls Eeltragen. 


Bile Geldverfendangen alſo, fie. moͤgen 
gu Bezuhlung von Intereſſen an 
auéwirtige Banke, gr Subfidien, oder. 
was immer fitr einem Endzwecke ndthig 
ſeyn, -fie mogen jaͤhrlich und wie⸗ 
derkehrend, oder nur fuͤr die gegen⸗ 
waͤrtige Zeit ſeyn, erhoͤhen ſtets 
den Wechſelpreis, bet deſſen Erklaͤ 
rung Fortbonais ẽ daher mit Vorbe⸗ 
dacht begeſetzt hat: die augenblickliche 
Vergeltung des Geldes zwiſchen zwo Natio⸗ 
nen nach dem Verhaͤltniſſe ihrer wechſelſei⸗ 
tigen Schulden. Auch die hohen, vs 
der niedern Intereſſen eines Lane 
des werden den Preis der Briefe ere 
hoͤhen, oder erniedrigen : aber da dieſe 
Hohen, oder niedern Intereſſen ſelbſt 


eine Folge der vortheilhaften, oder 


nachtheiligen Handlung find; ſo iſt 
davon nichts beſonders gu erinnern. 
NG Bled, da Commeree, Ch, VIII. 


J 348. Der Wechſelpreis it ‘alfo der 
Ueberſchuß, den der Kaͤufer des 
NMu3Brieſfß 


—~  & 
Brief Maber Hie Summe & giebt 
weiche ihm ber Bric an den Ok 
feiner Beſt immung gilt, und dide 
ueberſchuß ft Berinft fir de Nar 
tion, nicht fie Ben Privathaudelsmann. 
Denn, der Privathandelsmann rend 
git Breife feiner Weare alle Ms 
_gen cin, die er bis gum Abſahe usd i 
Ginfehen derfelben gemads Sat: {et 
Verluſt wird ihm daher von dem Kay 
fer wieder vergittet. Wber dadurd wit 
der Preis aller derjenigen Waoren + 
hoͤbet in Anſehen derer etme Sabian 
auswdrts zu machen wor, aller Te 
wufotturen, wozu der Ctoff, oder ft 
Subercitungswaaren nicht Nationaler⸗ 
zeugniß find, und befonders. aller Wace 
ren gum Wiediravsfibrharde. 
folgt hierans, dag dieſe Waaren OM 
fe Nationalverzehrung for. 
Ration boher gu fieben Fommen} ™ 
die Erhdhung ihren Abſatz verhelinls 
maͤſſig befdrdnit; und wenn es Aub: 
fubrwaaren nd, der mbfap aus fet 
ben Handelsphigen erſchwerrt wit f 
— —— pie 
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Die Mitwerber, alles Uebrige gleichge⸗ 
— xechnet, ihre Waare um fo viel wohl⸗ 
ſfeiler abſetzen koͤnnen, als ihr Wechſel 
niedriger ſteht. Auſſer dieſem Nach⸗ 
— theile , vergroͤſſet der Wechſelpreis 
aud die Bilanz derjenigen Nation, 
deren. Briefe in hohem Werthe ſtehen. 
Denn dieſer Wechſelpreis wird nicht et⸗ 
wa at die Nationalglaͤubiger bes, 
gable, fondern die Frembden, die einen 
groſſen Schuldenuͤberſchuß haben, bee 
feblen ihren Freunden unter der ſchuldigen 
ation, anf fie zu ziehen, (traffiren) 
und cignen ſich den Vortheil zu: woe 
durh alfo, da font die Bilanz 3. B. 
mit 100,000. ware faldirt worden, went 
Die Briefe. 15 hod find, 15 Tanfend 
mehr gegeben werden misffen, F 


x Fortbonats ſeter den Wechſelpreis aus sree Griffen - 
sufammen , ous dem Pari, und Kurs: die vols 
fommene Ausgleichung der Mange einer Ration, 
aim die Gumme der andern gu bezahlen, heiße 
ex dad Davi : ynd die durch UmRgnde vrraniaßee 

- Entfernung heife er den Kurd. Ich bin .von 

dieſer Bedeutung abgewiden,weill fle in eine Zweydeu⸗ 

; tigteir verwickeit, und auf eine Sotefanratels dine 
ausiuloufen fdeint. Die quégegligene Seldfums 
me now dem Derddlenife vee Mengen, die maw 

; Qne (mace . 


> 
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{emer voreuéeedn muß, if niGe acer Preis oc3 
Wedfels, fontern Pagsienioe , um deffen Uederlas 
- furg rer Preis gegeven wird : mir affo ift der 
Preis, wot vortbongis ten Kurs heift ich Ga: 
te bier bod Weſen nicht das Wore zu erklären. 


349. Der Steat fayn dieſen Verluſt, 
ber cine Folge der nachtheiligen Bilanz 
“tft, durch keine Gefebe ¢ ebbaltey, 
Es if nicht moglich gu hefehlen: dag 
§ und 4 ſich gegencinander, wie 4 zu 
4 verbalten follen, ber cr hat cis 
ne Urfade’ mehr, alle Srdfte da⸗ 
ran gu bieten7 um feine Handlung gu 
ermuntern, Dennoch find zween Mit: 
tel., durh welde der Wechſelverluſt, 
wenigſtens vermindert werden fann: die 
Spefulation dee Wechsler am 
baare Geldoerfendungen. Die Gpe: 
Fulation der Wechsler, wenn ihuen 
ber Kurs unmittelbar and gerade zu nad 
einem Platze su koſtbar ift, vergleidt dte 
Wechſelpreiſe verſchiedener Plage , 
pnd ſuchet cin nhl pon zween, 
‘oder mebrern Pligen yy finden , wes 
Ges vortheilhafter if wey die Traffte 
Pe, 3 Fung 





| &. 669 
rung geſchieht dann, wens Zeit und. 
Umſtaͤnde es zugeben, durch einen Um⸗ 
wes. Dieſes if das von »Dutot fos 
genaunte politifde Part, welches 
er dem weſentlichen Part, oder 
der Vergleichung, des wirklichen 
—Werths der. Muͤnzen zweper Ldys - 
der entgegen ſetzet:? dex Staat erſpart 
fir gegenwaͤrtig gerade fo viel, als 
der Vechsler Bi dieſem Umwege ge 
gen die Geradefendung Bortheil hat. 
Die Haaren Seldrimeffen find uͤber⸗ 
haupt vortheilbafter , fo oft der Wech⸗ 
felpreis die UeberbringungsFoften 
und Aſſekuranz iiberfteigen wide: cin 
abermaliges Beifpiel, wo- dads Berbot 
der Geldausfuhr nachtheilig ſeyn mug. 
Es if daher dem Staate wenigſtens an⸗ 
kurathen, die Summen, welche er 
ſelbſt, an Subſidien, Intereſſen u. d. 
g. auswaͤrts zu ſenden haben wird, vielme hr 
baar uͤbermachen zu laſſen, als durch 
Aufkaufung der Briefe, den Hans 
delsleuten ihre Saldirung zu vertheuren. 
Es wird manchmal ſogar nuͤtzlich ſeun, 
“eh RBS ſtar⸗ 


X& 
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Rarfe Seldfummen auf diejenigen Webs 
felpldge gu fcuiden 2, deren Prete 
au bod ſtehen, und dau den Hans 
del sleuten gu erlauben, auf dieſe Gums 
men gi ziehen. Frankreich hat ſich 
dieſes Mittels cinft durch dea Cheva- 
lice Bernard ‘mit gutem Erfolge be: 
dienet. 7 


1 Die Schweden vecfuderHes, durch cin Edikt vam 
26. März 1743. den wvedfeltaré fetsulegen: dag 
BleG, in den Augen dec Belt ein G.-dndni§ ables 
zen, Pal man es nicht einſah, masiter Ledfettucs 


m 3. DB, der Kurs oon Wien nad Famburg wire 6: 
ober, un in Hamburg 100 ju befommen, mükte 
man in Wien 106 geben: ver Wedsire aert 
in Dem Kurdzeirel, welden feder Beeler ſich bes 
fidndig voh allen Pidben dbermagen (dsr, deg 
RKur6 pon Leingig nah Hamburg 2, von Wien 

ad Leipzig 2: fo fender er feinen Brief abee 
' reipzig no —— und erſpart 2. 

n Reflex. polit. for ies tin. & le com. T. II. p- 4. 

@ Jeder Staat follee in den BSanlen der Ration, 
mis welden er widtige Handelsgeſchäfte bat, 
eing — SG mme anliegen aden. 
Benn nun der Pent gu bod flunde, fo ccs 
laubre er feinen Hondelsleuten auf {eine Banko fes 
Derung gu ziehen? vadurd hatte er gew.ffecmafs 
‘fin ven, MedfetFara in feines Oewalt. 


| 350. Das Wechſelgeſchaͤft als Gegen: 
ſtand des Privarhendelgmannds Sat ſeinen 
| ee eige⸗ 


pera 
I 


¢ 
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vigenen Gang, ber in der Geftalt der Wer: 
ſchreibung, der Verlaͤngerung, U's 
erfragung , der Uſanzen, der Bezah⸗ 
ung und Eintreibung vondem gewoͤhuli⸗ 
den unterſchieden if. Jeder Staat, felbſt je⸗ 
der anſehnliche Handelsplatz hat fein eignes 
Wechſelrecht p.nad cing eignen Wech⸗ 
ſelordnung 9, die gwar in dem weſentlichen 
Ganzen ibereinfommen, aber in etngel- 
nen Punkten oon ecinander abweichen, 
und demjenigen nothmendig bekannt fepn 
muͤſſen, der die Weehfelhandlungr treibt. 


p Siegel Linleitung zum Wedieleegesy 


g Sie find gefommelt von Giegel in dem Corpus 
_ juris cambialis, mii@ed Serr Uffe forrgefeser hat, 


y Die Bedeutung dieſes Worts — bier vur den 
HSandel mis Briefen, nicht vie fogenannee Gand- 
wedfelbandlung mit Nunzſorten, nem ten Pas 
piexbandel. a 


st 
xn 
Von Handlungetrattaten. 


a a5. ? 


Cree a find Bers 
traͤge zwiſchen zween Staaten, zum 
Wortheileihrermedyfelfettigen-Dands 
lung, Die Gegen(idude der Handlungs⸗ 
traftate find einerlei mit den Gegens 
ſtaͤnden der cufferen Handlung ; 5 die 
Einfuhr, Ausfubr. wud Ourdhfube 
der Waare, mit allem, was auf dNefe 
drey Endzwecke cine Beziehung haben 
kann, der S chutz der. Handelsleute, 
welche ſich bei einer Nation niederlaſſen, 
- Die Beſtellung Dera onfule , die Er. 
tidjtung von Fakkoreyen, Waas 
renniederlagen u, d. g. Die Grund⸗ 
fige, nad welden tie Handlungss 
traktate errichtet werden. find vollkom⸗ 
men 
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men fberein mit den Grundſaͤben der 
duferen Handlung: die freye Ein⸗ 

‘Gubt (einer Peodufte mit Ausſchliiſſung ane 
Lerer Mationen, mitgeringen ingangs. 

rechten, mit geringeren, als die Neben⸗ 

E ahler in demfelbenQweigepon andern3ias 

fipnen , oder wenigitens , auf eben dew - 

Eng, wie die heatin(tigten Rationen; die 
freye Aus fuhr der Waaren, deren man 

ndthig hat, dad Vorkaufsvrecht gee 

svifjer Waaren, Deren man befonders gu 


Unierſtuͤtzuug feiner Manufakturen bee ‘= 


dart, an unbeſchraͤnkter Durchzug 
feiner Maren auf dritte Handels⸗ 
plage, geringe Straſſengelder bet 
hem Durchzuge, allenfalls eine Er⸗ 
fchiverung des Durchzugs fir Neben⸗ 
buhler der Rationalhandlung. Wenn Beit 
sind Umfldnde , wen die geringe Einſicht der 
Mation, mit welder. der Vertrag er⸗ 
richtet wird, die Gelegenheit hiezu ane 
bieten, macht ſuh ein geſchickter Nego⸗ 
ziateur den Augenblick zu Rug, und be⸗ 

waͤchtiget ſich dieſer Vortheile, deren 
—— ſein 


a 
a @ 





574  &@ | 
fein Stadt wenigſtea auf cine Zeid 
gcni¢ffeu Fane. . | ; 


a 293 


659. Ble Hanblungsvertraͤge muͤſſen 
pun wechſeifritigen Bortheile errichtet 
ſeyn, odet Boh bas WAnfehen wechſel⸗ 
ſeitiger Bortheile haben fi Der Befanus 
té engliſche Kommierzientraktat mit Pore 
titgal ; welder viclleift unter aller 
Handlungstroftater, fo jemals errichtet 
worden, der einſeitigſte if, biet ded 
Portugiefen , wenightens dem Scheine 
tach » den Vorthell der Weineinfuhr 
und einen Vorzug vor den franzoͤſt⸗ 
ſchen Weinen anf. Wenn cine Nation 
der anberd  Vortheile verwilligen 
ſoil; ſo iſt es natuͤrlich, dag fie’ dages 
gen ein Gleiches erwartet. Die Hand⸗ 
lungsdertraͤge · mitſſen ſich alſo auf 
die wechſelſeitige Handlungsbilanz 
gruͤnden, woferne fie dauerhaft ſeyn ſol⸗ 
trn. Diejenigen, welche die Uibermacht 
des Waffen zwingt, find Geſetze, die 
~ Sex 


@ 
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‘der Srirtere gicbt denen der Schwaͤchere | 


nür fod lange gehorcht, als ct ſich dawi⸗ 


ber nicht empéren foun. Sch kann mets - 


he Meinung von ben Handlungstraks 
taten nicht verteugnen: fie find in 
den meiften Fallen uͤberfluͤſſiges Gepraͤng 
Wenn beide Theile bet einem Vertrage 
thre Rechnung finden; fo iſt der Eigen⸗ 
aug ein’ fo flarfes Band, dag es niché 


erſt nothwendig it, Traktate gn er⸗ 


rithten: ift aber dieſes nicht; fo find kei⸗ 
we gefdriebenen Vertraͤge fo fraftig , 
welde verhindern foliten, daß die Na⸗ 
tion, die bet einem Bertrage gn tury gee 
fallen’ iſt, nicht ſuchen follte, fich in die 
Frepheit gu fegen, und ihres Vortheils 
wieder gu-bemddtigen, Wan wende 
tidt cin, dag durd den Traftat fir 


~ 


bie Ration cine Verbindlichkeit eut - 


flanden ift, Waan fehlte es an Vorwand, 
ſich von einer Verbindlichkeit frepyus 
ſprechen, ſobald eine Nation dazu Luſt 
bat? und Fann eine wahre, ewige Verbind⸗ 
lichkeit entſtehen, wean biclisbetoortieb 
J F lung 


2 
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met = 


spe 
lung gu. dem Verteaze die Veranlaffung 
gab ? Co. ae © J 


b S die kleine Scheift Les arantages, que le Pors 
tugal pourroittirer de fon malbeur. Se 

e 3. B, Benn zwiſchen den bſteereichiſchen Staaren 
und den preufflſichen über die wedfelwetfe Finfube 
ein Trakrat gu errichten wire ; Ocftercei bedingte 
ſich die Einfuhr der gungorticen Weine nah Schle⸗ 
flens Ser Kbnig aué Drewijen die frene Cinfuhe 
der (HleM@enLernwands fo Comme es Hier auf einen 
Ueberſchlag an: ob dieje Heiden Zweige der Cine 
fuhr ¢inander nidt nur aufheben; fonderd off bie 

Eiufubr auf beiden Seiten gleichec Gotgen Habe? of 
darch die Einfuhr der ſchleſiſchen Leinwand nide 
Bie vöhmiſchen und bſterreichiſchen Fatcifen , welche 
ſehr widtige Zweige find, gu Grund geben wür⸗ 
Ben? ob aber auch-der hungariſcher Wein andere 

Auswege babe? oder 06 aus Mangel des Adſatzes 
ter Hungacifge Weindas ſtark beſchränkt würde 

— u be ¢ > ‘ 


353. Wenn eine Station dei guͤnſti⸗ 
gen Augenblick, fic) von andern Staa⸗ 
ten Vortheile gu bedinden, nicht vorbei⸗ 
ſtreichen laſſen foll; ‘fo verbindet hirge⸗ 
gen dte Klugheit, fid durdh gu um⸗ 
ſtaͤndliche Artifel nicht vie Hinde zu 
binden, Daf man einer Handlung in der Folge 
durch Vorkehrungen, die den Ereignungen 
und der Zeit angenteffer find, die nothwendige 
Unterſtuͤzung geben tonne. Die Handlungs⸗ 
umſtaͤnde find groſſen nud ploͤtzlichen 
| eee ae Bete 
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Veraͤnderungen unterworfen: ein Beis 
ſpiel wird ſtätt aller zureichen. Es kann 
einer Nation Heute nützbar geweſeun ſeyn, 
die Einſuhr dieſer vder jener Manufak⸗ 
tur gu erläuben, weil fie dergleichen 


felb nicht hatte. Mad) der Beit were 
Dett Manufaktnren angeleget, welche die 


frembde Waare enthehrlich machen: die. 


frembde Waare hat nur nod einen klei⸗ 
nen Vorzug in dent Preife; dieſer 
Worzug koͤnnte iby dard cin geringes 
Eingangsrecht benommen, und dev 
Rationalwaare vor der fremden MAbfag 


verſchafft werden, Aber mak iff durch 


finen Handlungsteakiat gebunden, und 
hun ganz auſſer Stand gefegt, den Ratios 
nalmanufakturanten diefe Hilfe gu geben: 
man mus einen vielleidht wichtigen Zweig 
det Be(chdftigung gn Grund gehen lafe 
fen, Es ſcheint daber. vorfichtiger, wo 
die BVortheile nicht offenbar und. unvere 
duderlid find, di¢ HandlungSoertrde 


. 


tungen befteben gu Laffer, 


ah. De xXxvV. 


—— in unbeſtimmten Verſiche⸗ 


— 


7 
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Won ber Handlurigsbilany. 


— 


354. 


Cines ber wichtigſten Geſchaͤfte fir die 
Hondlungspolitif, und wobher ibre Mags 
tegelu die Hauptlidlidite Richtung ene 
pfangen muͤſſen, iſt: den Fortgang der 


achtheile gu berechnen. Es bigter 
ſich zween Wege an: der eine, auf wel⸗ 
chem man zu einem umſtaͤndlichen und 
naͤheren Kenntniſſe geleitet werden kann: 
der zweyte, wodurch man zwar nur ein 


— ‘and ihre Vortheile nud 


4 aligemetnes Urthetl “von der Las 


ge. der Handlung gu fallen, in Strand 
gefegt wird; aber diced Urtheil ift ix 


Abſicht auf die. ganze Handlung eben 


fo guverlaffig, .alé Ddadjenige, welches 


- man ſich auf dent erſtenWege erlanget , 


und auf cingelucKennthifje gruͤndet. Der ere 
i: fie: 


~ 
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fe Weg if die Vergleichung der Aug: 
Fubr einer Nation mit demjenigen,  - 


was von anderh Nationen Bet ihr 
eingefuͤhrt worden: dieſes Vergleichen 
pei die Bilanz der Handlung fies: 


end.’ Die Bilanz uͤberbaupt genome 
men, iſt cine mumeriſche, and cine 


’ 


Bilanz des Vortheils. Hie einges 
fuͤhrten Waaren werden im Einkauf⸗ 


preiſe angeſchlagen: uͤberſteigt die Sum 
me der Ausfuhr die Summe der eine 


gefuͤhrten Waaren, fo heißt die Bilanz 
vortheilhaft; it das Gegentheil, fo 
beige fie nadithellig, Die Bilanz zah⸗ 
cit, heißt daher: den Ueberſchüß ves 
Empfangs tu Geld abtragen: dieſe Bee 
rechnung giebt die numeriſche Bilanz. 
Die Bilanz des Vortheils hingegen, 
iſt die Berechnnng auf welcher Seite 
vine groͤſſere Auzahl von Menſchen 
— 2— worden. Es iſt noͤthig, von 
dem Unterſchiede dieſer Bilanzberrchnung 


eine umſtaͤndliche Eroͤrteruug zu geben. 


d 27. 


Sos - “355: 


J 


—_ 


’ 
' 
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355. Die Abſicht ber Handlung von Seis 


te des Staates it, die Beſchaͤftigung 


der Birger gu vermehrene. Wenn 
daber dad Beſtreben dex Rationen dahin⸗ 
auglduft, die Bilang gu gewinnen; 
fo geſchieht ef nur in ſoferne, als dies 
fer Gewinu fir das Gegenwaͤrtige cine 
‘Folge int Auzeige wot der vergrofs 
erten Nationalbeſchaͤftigung, fuͤr das 
Kuͤnftige eine Unterſtuͤtzung fir dieſelbe 
if. Der Einfluß ves Geldes, wor 
tad) die numeriſche Bilanz ‘bereduet 
wird, iff alfo wenigſtens nur cin Unters 

eordneter Endgived f, und die Bie 
any des Vorthetls it dana erſt auf Seie 
te eines Staates, want die ausgefuͤhrte 
Waare eine groͤſſere Menge Menſchen 
in der Erzielnng und in der Fracht beſchaͤf⸗ 
tiget hat, als die eingefuͤhrte, das iſt: wañ 
die oͤffentliche Verwaltung den eigentlichen 
Zweck der Handlung mehr erhalten hat. 
Nach dieſer Erklaͤrung kann die numeriſche 
Bilanz auf beiden Seiten gleich, und 


bdie Bilanz Hes Vortheils dennoch fiir 


einenStaat ſeyn; die erſte kaun ſogar wider 
ieee | eine 


* 


/ 
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eine Ration, und dennod — fuͤr 
fie ſeyn. Folgendes Beiſpiel wird bei⸗ 
den Faͤllen zur Eroͤrterung dienen. Oe⸗ 
ſterreich empfieng von Portugall fay 
2t Millionen Diamanfen, ‘Portugal 
empfieng hingegen nur fir 2 Millionen 
Leinwand: die numeriſche Bilanz iſt 
auf Seite von Portugal, aber die Si 
Tang. de8 Vortheils fir Oeſterreich. 
Portugal-hat mit feinen Diamanten ele 
nigen. elenden Menſchen,  weldhe in 
den brafilianifen Diamantengruber are 


beiten, etwan nob cin Paar Juwelierern 


Gewinn gegeben: die Fracht hat nies 
dabei gewonnen, weil die Weare keinen 
Umfang, fein Gewicht hat, Die Leins. 
wand bingegen befchdftigte die Landwirth⸗ 
ſchaft, welche Flachs dazu abgab, fie bes 
ſchaͤftigte e Spinnerey, die Weberey, 
die Bleiche: der Manufakturant hatte 
ſeinen Vortheil dabei; auch die Fracht fand 
ihre Beſchäftigung; und weil alle dieſe 
| Antheile es Gewinnes klein find; fo 
werden fie bald in den Umlauf gebradt, 
wodurch nicht nur diejenige Unterthete | 
| D 03 lung - 


\ 


a J 


Inn bewirkt mird, welche eigeutlich 


die 


tereſſen niedrig erhaͤlt, ſondern 


auch nod) der Vortheil der Verzehrung 
aller Theile diefesGewinns Fount, welcher, 


° 


da der Wortheil des Umlaufs fid be: 


rednen (apt, g aud num̃eriſch ausge⸗ 
ſchlagen syerden fant, 94 


e 
* e 


— 
wth te 
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¥ Loft uns, fage Hume Cin dem verfach Wer die 


andlungebilanz) ſorgfältig ben Vortheil der 

vditerung ynd Veſchaftigung erhalten, und wie 
pirfen den Berluſt unfevesGeldes niche bedauren. 
Die Monflotraten haften die Berechnung der 
Bilanz fur dberfldifig. es it Sei ihnen ans . 
enommener Grundfahs daß sine Lictian, dere 

aare von anders Mattonen mit Dorsyug ges 
udt wird, bei ibvem gandel verliert, Gog 
Dieles anerfennee wergen 4 fo mus im Gegen: 
thell die Ration gewinnen, deren Baaren von 
Sremocn nide akgenommen werden. Die Ration 
wird aljo am meiiten gewinnen, die keinen aug: 
wartigen Sandel bat. Heibt dad niger alle Bes 
riffe der Hovdlung Cher Ben Hausen werfen? 
her werden dieſe Schriftſteller dieDandlungsoélam: 
aud dang nich: fae witty anfeden ‚wennſte als Mite 
td, dic Volesmentze en erijpaltes , zu vess 
grofers, berechnet wird 3 7 


g Nog dieſem Sake werden die 2 Millionen in ¢inem 


Sabre Me Aennſtakei, gleich 12 Geledge haben, 


* went man mit dem Vorredner dee Manzöſfichen Wes 


S vichung Bes .Bricish Merchant ,annehmen wid, 
daß das Ged jehdinal wintiulr, 
; : : 


- 


: 7 3 36. 
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356. Die Berechnung der numeri⸗ 
ſchenñ Bilang x it unrichtig, wenn der 
reis dev eingefuͤhrten und ausgefishes 
en Waaren uͤberhaupt angeſetzt wird. 
Die Nationen gewinnen nicht alle Thei⸗ 
le des BerFaufpreifes an ciner Waares 
- fe verlieren nidt alle bet dem Sinkauf⸗ 
pretfe. Wenn 5. B. eine Waare aus 
fremden Goffe verfertiges worden; fo 
Hat diejenige cinen Sheil ded Preifes , 
welche den Stoff ltefert: wenn mar - 
eine Waare mit cigner Frade eingefihee 
‘hat, fo bat man diefer Theil des Wade 
renpreiſes eefpart. Alſo iſt gu beiden 
Theilen alles abzuziehen, was an. 
Fracht, Kommiſſion, Stoff, Sue 
gehoͤrwaaren, u. d. nidt von, oder 
an die bilanggiehenden Staaten bezahlt 
worden. Unt daber eine suverldffige 


Vergleichung zu machen, muß jederGtaat 


“est die beſondere, und aus dieſen die all⸗ 
gemeine Bilanz ziehen. Die beſon⸗ 
Dere Bilanz vetgleicht die Einfuhr und 
Ausfuhr beieiner Nation allein; Des. 

ſauerreich mit Sachſen: die allgemeine 
— ad 04 ſtel⸗ 
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ſtellet die Vergleichung mit allen Maties 
nen an, mit welden man Handlung ſge⸗ 
{hadfte gehabt bat ; Hefterreih mit Sach⸗ 
fen, Schleſien, Holland, Frank: 
reid), n. a, m. Dic allgemeine Silang 
ift der Ausſchlag, wann beide Gaiten 
aller befondern Handlungen anfgesogen 
werden. Es ſcheint beinahe uͤberflirſſig, 
zu erinnern, daß jedes einſeitige 
Urtheil, entweder aus einer be‘ondern 
Bilanz allein, oder aus der Verglei⸗ 
chung einer jaͤhrigen Einfuhr mit dee 
andern unrichtig ſeyn muͤſſe. Man 
kann gegen eine Nation verlieren, und 
doch die Totalbilanz fuͤr ſich haben. 
Vielleicht hat eben dieſer Verluſt gegen eine 
| Ration den Gewinn bet der andern unters 
fiigt. .. Wenn z. B. Spanien. Wolle 
gegeben, die mit Retourwaaren nicht 
garg find ſaldirt worden, aber durch dies 
fe Wolle ware die Tuchausfubr vere 
groͤſſert, oder auch nur die frembe Tuch⸗ 
einfubr vermindert; wenn ait den 
eingefuͤhrten Waaren cin eintraͤgli— 
dee Wiederausfuhrhandel gemacht 


wore 
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worden: ta. mt. Aud Fane im Ges 
gentheile nidt gefagt werden, die Bilanz 
. UE wider cine Nation, — weil ihre 
Einfuhr vergroffert worden , wend” 


unr aud nach eben diefem Verhaͤltniſſe 


die Ausfubr gewachſen it, Eben fo wee 
_ nig aber if die Bilanz fur eine Na⸗ 


tion, obgleidh die Einfuhr vermin. 


Dert worden, woferne nad demfelben 
Maffeaud ihre Ausfuhr abgenommen 
hatte. Der Schluß alfo fann nur aus 
bem Gangen beider verglihenen Rus 
briken gemadt werden, — 

357. Die beſondere und allaemete 
ne Bilanz fihret diejenigen, welche die 
Handlung. leiten, auf die ndheren und 
eigentlidben Madngel der Handlung ;. 
fie weift ihnen eben dadurd aud die 
naͤchſten und eigentlichſten Wege-an, 
biefen Maͤngeln absubelfen; wo die Ein⸗ 
fuhr gu vermindern u, welder Sweig 
zu ermuntern, wodurch die Ausfuhr ga 
vergroͤſſern, gu befoͤrdern iff, u. d. g. Die 
Sorgfalt, ſich ein genaues zuverlaͤſ⸗ 
ſiges Kenntniß der Bilanz gu perſchaſe 

003 fen, 
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fen, fare alſo nirht gu groß ſeyn. Al⸗ 
lein bis izt Hat man den Weg dazu nicht 
ausgefunden, und ſich immer nur an 
Anem beilaͤufigen Kenntniſſe muͤſſen gee 
nugen laſſen. Die Kommer zien wd 
Manufakturtabellen, und Mauth⸗ 
regiſter waren die einzigen Ouellen, 
and welchen man ſich daruͤber einigermaſ⸗ 
fen unterrichten konute. Genau geführte 
Zabeiden zeigen das Wachs thum de 
Beſchaͤftigung in beſondern Zweigen, 
mithin naͤhern fie fic) der Abſicht der po⸗ 
lutiſchen Handlung am meiſten, und je⸗ 
der Staat muß ſich dieſelben verſchaffen. 
Man kann daraus nach der Verſchie⸗ 
denheit der vergroͤſſerten Zweige, mit 
Entgegenhaltung ded ungefaͤhr berechneten 
Nationalverbrauchs einiges Keantaf 
won der vergroͤſſerten Aus fuhr erlanget 
Wenndiejenigen Iweige zugenommen haben⸗ 
in welchen vorher hauptfäachlich die Ein⸗ 
fuhr geſchah, fo lage ſich auch mit al 
tem Grundecine Verminderung vee 
fuhr ſchluͤſſen. Aber dieſes Kenutniß itd 
ſen ungeachtet immer unbeſtim̃t, und * 
f : ; - 4 


— e if 0 


~ 
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Mauthregifter, wenn fie mit gebdris 
ger Corgfalt nerfertiget, nnd alle ſowohl 
cingebenden, als ausgebenden Waarey ges 
nau verzeichnet werden, geben der Hands 
lungsleitung gleichfalls ciniged Licht. 
Aber erſtens macht fre der Schleichhan⸗ 
Del unrichtig, weil die durch ihn einge⸗ 
henden und ausgehenden Waaren nicht 
in die Mauthverzeichniſſe eingetragen 
werden: zweytens, koͤnnen die Mauth⸗ 
regiſter nicht den Vortheil, oder Ver⸗ 
luſt der Fracht, des Wechſels, der 
Aſſekuranzen anzeigen, welche nicht weni⸗ 


1. 


ger zur Handlungsbilanz gu ziehen find. 
ſehr auf die Seite einer Netion neige, ſo fude 
.q¢ unter den Awetgen der Handluy einen anf , 
den er and van iegend einem andern Staate, 
ob glrich nicht wablfeiler , manch mal aud nucsheue 
ver erhalten Fann, und necanftairer turd Erdh⸗ 
bung der Einfubrgebdbeen auf die Waare ver eis 
Ren, tnd Aeradfegung bei ber Wasre der ang 
. Pern Ration , dag fl feine Handeléleure an dite 
.  fetceve wenden, Dieſed iA ndehig , um nice den 
Wechſel mis einem Sante fo febe wider KH gu 
daben: dann aud um bad Gleichgewicht der Mage, 


welches gewiffermaffen auf dem Gleich gewichte der 


Handlung beruhet, gu erhalten. Es iſt nicht Ric 


vaſitat qllein, weiche die Staaten in Europa bee - 


peat, lteter die Bilanz mit Indien, als deg 
gurosdifhen Scaatengu verli¢ren. 


‘ 
4 


3..B, flebr ein Staat, daß fim die Bilany aeq 
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auf feine gewiſſe Graffe fibren, Die - 


co 
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B58. Ungeadhtet folder Unznverläſſg⸗ 


feiten Hat man ſich dennod an diel 
Mirtel halten, zugleich aber dicjeniges 
Thatfachen zu Hilfe rufen muͤſſen, dard 
welchc mart zwar nur ein allgeneines a 
ber zuverlaͤſſtges Urtheil von dem Bors 
theile, oder Nachtheile der Handlang 
fallen kann: dieſe find der MBedhfel, di 
Geldzinfe, die Bermehrung oo 
Verminderung der Frade , wad sider 
baupt der Sumas, oder die Moh 
me Der Bevoͤlkerung. Bou, jedem dio 
fer Thatfachen it diejenige Bebiicfayntet 
anzuempfehlen, ohne die man ſehr ei 
auf Irrwege gerdth, Der Weihltl 
Furs if aͤberhaupt vorlheilhaft, ode 
nachtheilig wach dem Zufiande der Hats 
. lung A: alfo ift der Satz: Der Wech 
fel iſt fiir einen Staat; 
gleich folgendem: Der Staat hatien’ 
gegeben, als empfangen 
find aud) nod andere Weal, 
eiue Ration der andern ſchuldig werden 
fant; wenn man Intereſſe a i! 
hat; wenn Fremde Guͤter in ee oo 


- f id 
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de beftger, und die Eintinfte att Hd 
Laudes fommen laſſen; augenblickl 
che 8a: {unger : man "tenn fogar set | 
einen Groat itt Wechſel verlieren , mit 
swelchem man gar nidt it Handing ſteht 
Z, . Alle, dieſe ümſtande maſſen alfo im 
Geſichte behalter werden, ehe man vot 
dem Wechſelkurſe auf die Tilanz fole 
gett, Ueberhaupt iff der Wechſelkuts 
von diner laͤngeren Zeit, wenigſtens 
Hon einem Sabre, dabei su Rath zu 
ziehen. Die Bergleidung der lanbes⸗ 
Ablichen Zinſe' laͤßt unfehlbar ſchluͤſſen, 

daß die Handlung derjenigen Nation vor⸗ 
theilhafter iſt, wo die Zinſe niedriger 
find. Aber der Schluß iſt nicht immer 
dahin anwendbar·, daß der Vottheil der 
Hand lung unter beiden verglichenen Ras 
tionen nad) dem Ver haͤltniſſe ihrer 
Zinſe ſteht. Wenn die Nation nicht 
fir Fremde frachtet, ſo fieht man, 
daß die Ausfuhr und Einfuhr in ihe 
rent Gteigen und Fallen darnad ab- 
gemeſſen werden fant. Frachtet matt, 
aber fir Srembde; ſo läßt dieſer 

Schluß 





590 oe 
. SHlus nicht eben anf ble Erweiternitg 
der inlaͤndiſchen Manufakturen giehen. 
Adher it Anfehen der Bilanz gu Geld gee 
rechnet, ift er untriglih. Am untriige 
lichſten aber zeigt die Vermehrung - 
pder Abnahme der Chen und der 
Bevoͤlkerung, aud dieVergrdfferung, o⸗ 
der Abn ahme der Handlaug an: wet! dad 
Maß der Beſchaͤftigung oͤberhaupt 
aud DAS Mak der Bevoͤlkerung iff, 


2- 546- : 

& Bifo fann cin Staat, der dem andern cine groſ⸗ 
fe Summe Geld leibt, und die Nemeffes is 

_Bedjet übernracht, auf. diefe Beit den Fuse wi: 
der {id bates. — 

1 Die wenigften Staaten find z. B. mie sem röm⸗ 
ſchen Gebiete in Handlungsgeſchaften? viele daben 
ſogar dahin keinen Gedfel, udd eben dadurq 
werden den meiſten nag Rom die Wechſetzahlungen 
theurcr ju ſtehen kommen. P 


a (Ae 
Von Handlungskollegien. 
3598— 
6)" Anwendung aller bis Hieber erklaͤr⸗ 
& ten Grundfige nad den Umſtaͤnden ei⸗ 
nes jeden Laudes ift det ausiibenide bel 


\ 


| 
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ber Handlunatpoliti?. Die Merge 
und Berihiedenheit der Abſichten, welche 
zu verbinden ſind, die verſchiedenen 
Befidtspunkte, von welden die Hand⸗ 
Kungsaugelegen$eiten betradtet werden 
koͤnnen, uͤberzengen von der Nothweu⸗ 
digkeit, die Leitung der Handlung nicht 
einem einzelnen Menſchen, ſondern ei⸗ 
nem ganzen Kollegium m gu uͤber⸗ 
tragen, deſſen Shaͤtigkeit weit vers 
breitet genug ſeyn muß, um alle dieje⸗ 
nigenAnſtalten gu treffen, welche die Rufnahs 
mie der Handlung entweder uͤberhaupt, 
oder and oft nar in einem guͤnſt igen 
Augenblicke fodert. Der Name cis 
nes ſolchen. Kollegiums, und wenn id 
fo ſagen darf, ſeine duffere Einrichtung 
find an fich gleidgiltig: es koͤmm vor⸗ 
zuͤglich darauf an: Wie daffelbe von te 
nen / beſchaffen? Ans welchen Maͤn⸗ 
nern es zu ſammengeſetzt feon? und 
was in den Umkreis ſeinerThaͤtig⸗ 
Feit gesogen werden foll? , 


«ft 26, — 
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+ 360. enn cinStaat aus atepreven Pr os 
ingen, oder groffer Bezirken gufantmens 
geſeßt it; fo fodert jede ſolche Abthet- 
lung cin fleines Rollegium, wo die 
befondern Dandlungsangelegenheite tt 
dieſes Theils ant erſten beforget werden. 
Dieſe Provinzialkollegien ſind eige nt⸗ 
lich nur als Manufakturkollegien ans 
zuſehen, welche die Aufnahme der Pro: 
vinzialnaͤhrungswege beſorgen, in klei⸗ 
neren Sachen nad) den ihnen mitgetheilter 
Verordnungen und Maßregeln sa’ 
Werk gehen, die wichtigeren Angele: 
genheiten aber, oder Vorſchlaͤge, 
welche gue Aufnahme der Beſchaͤfti⸗ 
gung ihrer Bezirke dienen , der 
oberſtenKommerzienſtelle einſenden. 
Dieſe oberſte Kommerzienſtelle unter⸗ 
ſucht dieſelben dann, nicht nur it der 
Beziehung auf die einzelne Provinz, 
ſondern aud auf das Ganze des Staates. 
Hauptſaͤchlich beſteht die Verrichtung 
der oberſten Kommerzienſtelle dare 
in, daß fie den Vortheil der Provin⸗ 
zen mit demVortheile des ganzen — : 
| so, 88. 








ere 0 
kes in Verbinduug bringe, sind unter 
ben verſchiedenen Theilen des Staates ein 
Gleichgewicht des Vortheils gu eve 
Halten wiffe. Wenn alfo das unter ree 
ordnete Kollegium fir ſeinen Bezirk 
allen moͤglichen Vortheil zu bewirken ſucht, 
unbeſorgt, und meiſtens unwiſſend, daß 
dadurch eine andere Provinz des Staates 
entkraͤftet wuͤrde; wenn jede Proving ſich 
allein zureichen will; fo wird dip oberſte 
Stelle, weldhe das Ganze, undbie Ves 
ziehung dev Theile überſteht, nur dicjenis 
gen Vorſchlaͤge zur Ausuͤbung bringen 
laſſen, die, indem ſie den einzelnen Nu⸗ 
gert einer Proving unmittelbar befoͤrdern, 
mittelbar gu dem grifferen Endzweck des 
Allgemeinen beitragen. See 
363. Bu der Provinzialkollegien 
wuͤrden Handelsleute mit Nugen ans 
zuwenden ſeyn: wenigſtens folde,. die 


die Haudlung nicht mehr fuͤhren. Da in 


dieſen untergrordneten Kollegien gwar 
nur das Kenntniß einzelner Theile, 
uber auch das genaue und ſehr um⸗ 
ſtaͤndliche Keuntniß dieſer Theile noͤthig 


os =~ —* | 
iſt, fo find hiezu vorzuͤglich Manker gu 
waͤhlen, die ihre Lebeuszeit, ſich diefes 
Kenutniß gu erwerben, verwendet, die alle 
Gortheile wud Stadthcile cineg Zweiges 
einguſehen, Gelegenheit gehabt ha⸗ 
ben. Es iſt ſogar zu empfehlen, was 
Kolbert in mehr als einer Gelegenheit 
mit Nutzen gethan hat, uͤber ciugelue Zwei⸗ 
e der Handlung den Nath angeſehener ere 
ahrner wirklicher Handelsleute cingubolen, 
Gang anders verhilt es ſich mit dem 
Beifige bet der obern . Kommerzien⸗ 
lettung. Db ih gleich nist mit man⸗ 
hen Schriftſteller jemanden [her 
darum die Aus(Hhliffung gebe, weil ex 
ebemal$ an der Gpige ciner Handluag 
fiand; fo wdre es eben fo voreilig . ges. 
dacht, wenn vielleicht die Aehnlichkeit ded 
Romens der Handelsmann gum 
- Dandluagsrathe vefoͤrdern ſollte. 
Die Grundſaͤtze der kaufmaͤnniſchen 
Pandlung find von den Srundſaͤtzen dee 
pↄplitiſchen unendlich unterſchieden: fie 
durchkreuzen fich ſogar an vielen — 
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nen, and der Kaufmaun Hat ur die 
erſtern fein Geſchaͤft ſeyn zu laſſen. Die 
Pflansfhule dey Raͤthe bei dex obe⸗ 
ren Komerzienſtellen muß der Anfe 
enthalt bei handelnden Nationen feyn, and 
wenn dicjenigen, welche der Gtaat bei 
Hen Handlungsgefhafte anwenden will, 
zuruͤckgekommen find, der Beifig bei Pros 
vingialfolleqien, in welden fie das 
Befondere Kenntnife von allen Theilen 
des Staats und gleidhfam die LoFalfenuts 
niſſe ihrer kuͤnftigen Beſtimmung erwer⸗ 
ben ſollen. J 
362. Die Thaͤtigkeit endlich der 
Kommerziendirektion muß dem End⸗ 
zwecke angemeffen, dos iſt, verbreitet 
genug ſeyn, um in den no gen 
Maagßregeln sur Unterſtihuung dic Hond⸗ 
Yung fein Hinderniß ju finden. Daß 
bie Oekonomieauf ſicht, die Hands 
eiverbe , das Manufatturwefen, 
le Unterſtuͤtzungsmittel, within ang 
Der Handlungsfond, die Belohs 
nungen, dap vie Conſulate, — — 
| abre 
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fahrteyſchiff. Irt, die Aſſekuranzen 
die Merkantilgerichte u. d. inden Thaͤ⸗ 
tigkeitstreis de Commerzienleituug ge⸗ 
hoͤren, davon iſt jedermann überzeugt. 
Aber die Einrichtung beinahe aller Gtaas 
ten beweiſt, daß mat in Anfehen det 
Maͤuthe, der Straffen, des Muͤnz⸗ 
weſens uicht der naͤmlichen Meinung 
iſt. Da ich glaube, den Zuſammen⸗ 
hang dieſet Theile mit tem Fortgange 
ber Handlung deutlich erwieſen zu haben? 
fo frage id) nunmehr: ob es nicht einen 
Widerſpruch enthaͤlt, den Endzweck wok 
len, aber es an den Mitteln fehlen 
laſſen, ofne welde man ſich die Hoff⸗ 
nung nicht machen darf, diefen End⸗ 
zweck uͤberhaupt, oder doch auf die vollfoms 
menſte Art zu erreichen 2 Sum mindeften alfo 
werden die Maͤuthe b; als der Leitriem 
ger Handlung, und die Gtraffenaufe 
fiche mit der oberſten Kommerzienſtelle zu 
vereinigen fent. = 


6. X Band meiner geſanmleten Sécifren Aopen’: 
von ter Mauth. — 
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